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Hifiorie 
des Himmels 


1. darinnen 


‚vom Urſprunge der Abgötterey 
IM und von den philoſophiſchen Irthuͤmern 


über die | 
Entftehung des Weltgebaudes 
t und Der ganzen Natur 
| gehandelt wird, 


Nah der neuen franzdfifchen Ausgabe überfet, 
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i Der erfte Theile ” 
l £eipgig und Breslau, 


bey Sodann Ernft Meyer 1764. 
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| An den Leſer. 


ai würde. etwas uͤberfluͤßiges 
thun, wenn id) zu einem ſchon 
ns ſo lange befannten Buche eine. 
Vorrede fhreiben und Dich dafuͤr ein 
nehmen wollte, - Der Verleger glaubt 
Dir einen angenehmen Dienft zu erweis 
fen, daß er ſich entfchloffen dem zeithe: 
rigen Mangel der Eremplare abzuhel⸗ 
fen, es von neuem uͤberſetzen zu laffen, 
und zu verlegen. Mein Vorgänger vers 
fund manchmal feinen Tert, und manch: 
mal die Sache nicht; ich fehmeichle mir, 
* — RE feyn werde $ doch 
*2 bitte 






| | BEL SS 
bitte ih Dich um Vergebung, wenn nit 
es in den chimifchen Artikeln etwa nicht 


feyn ſollte, ob ich gleich einen erfahrnen 


Sceidefünftler zu Rathe gezogen; denn 
einer kann nicht alles. Herr P. Schle⸗ 
gel Hält diefes Werk für einen aftrono- 
miſchen Roman: dennoch fann es Dir 
zum Linterrichte und zum Vergnügen 
dienen. Ach. weiß nicht mehr welcher 
neue Weltweife unfere Metaphyſik ci: 


nen Roman von der menſchlichen Seele 


genennet; und doch muß man fic ſtudi⸗ 

ten. Selbſt in den Gefchichten diefer 
Erde liefert man zuweilen Romanen 
für Wahrheiten; was wire es Wun⸗ 
der, wenn in der Hiftorie des Himmels 


etwas nicht ganz Zuverläßiges mit un: 


terliefe. Wir fehlen alle mannigfals 


tig; dieß ift bey dem beften Willen un- 


fer Loos. Willſt Du, fo ändere die we: 
nigen angemerften Druckfehler, die an: 
dern unwichtigen überfichz und gehabe 
Dich wohl. Breßlau im April 1764. 
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Erklärung des Kupfertitels. 


s ſtellt den Weltweifen Democritus vor, der 
> fich in feiner Vaterſtadt Abdera unter den 
Grabftädten aufbieltz und der. menfchlichen Ges 


ſellſchaft fi ganz entzog, damit er ohne Zer⸗ 


ſtreuung dem Weltbau nachdenken moͤchte, der 
nach ſeiner Meinung aus Bewegung ſehr kleiner 
untrennbaren Theile, ‚die er deswegen Atomen 
nennet, und bie borber ſchon da gemefen ſeyn 
müßten, entflanden wäre. Ein Bürger hält 
ihm eine Tafel vor, worauf biefer Vers ſtehet: 

Ov uer Önnosgryew dvdgwmivov, AA Yeugyen. 
Der Sinn der: Worte drückt‘ bie u diefer 3100 
rnen aus. 


Wie weit o Demoerit — es dein Vertrauen? 
Der Menfch ſoll nicht die Welt, die Erde ſoll er bauen. 


Ackerleute und Wanderer die den Spruch le⸗ 
ſen, oder ihn hoͤren, ſpotten uͤber ihn; einer zuckt 


die Schultern, ein anderer lacht laut; alle ſchei⸗ 


nen zu merken: daß wir Verſtand genug haben, 
unfere Sitten und Arbeiten einzufehen und einzu» 
richten; nichte hingegen von dem begreifen fönnen, 
was darüber if, und unferer Sorge nicht anbe- 
fohlen if. Die Wahrheit diefes Satzes ift die 
Abſicht diefes ganzen Werkes, 

| Zu 


*23 Ord⸗ 


Ordnung der‘ Kupfer, 
Titulblatt. 
ı. Sinnbilder Gottes, 
2. Anubis, 
3. Maßftäbe zum: Ri, 
4. Oſiris oder. — 









— 


je arcen , Sirenen und Furien, 300 
23. Bellerophon u imdra, | M 


Ä fe diefe Figure aus alten Denkmaͤlern gez 
nommen, die mit "Mösgeichneten find aus Mont: 
faucons erflärten Alterehümern, Die mit C,find 
aus den Imagini de iDei degli Antichi, welhe 
Vicenzo Cartari vornemlid aus dem Paufar | 
nias und andern gefammlet. Die mieV, find 


auf einer. Vaſe non Agat zu S. Denys, und die 
mit T, aus der Tabula Ifidis, welche Pignoriug 


yerausgegebene - 
*8 





Hiſtorie 


Hiſtorie 
des Himmels, 


Erſter Theil. 
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zu diefem Werke, 





sr. A i 


- 


Ru Es ift Fein Volk, ja vielleicht kein Menſch 
rauf dem Erdboden, der wenn er die 
SS Chhönheit des’ Himmels und den ver 
N gelmäßigen Lauf der darinnen rollen; 
NIS den Körper betrachtet, nicht verlan: 
gen follte zu wiſſen, was diefer Bau fie eitten Anz 
‚fang gehabt, und welches der Urfprung und die 
Bedeutung der. Namen fey, die man alle den ver; 
ſchiedenen Körpern beygeleget; mit-einem Worte, 
der nicht die Hiſtorie *) des Himmels zu wiffen 
verlange. u 
445 Zu 


22) Diefe Hiſtorie des Himmels konnte ich feine Be» 
ſchichte neuen; nach meinen Begriffen würde die 
j Ze ü * Geſchichte 





l 


4. Grundrig = 
Zu allen Zeiten und an allen Orten hat man 
dieſe Nachforſchung angeſtellt: fie ift die erfte Be⸗ 
trachtung eines nachdenfenden Geiftes, fie ift dee 
erfie Schritt den die Neugier thut. Die Phi⸗ 
loſophen der meiften beruͤhmten Völker haben ſich 
mit diefer Materie beſchaͤfftiget; und die alten 
Dichter, die ihren Gefang durch einen- prächtigen 
Anfang oder eine wichtige Zmwifchenhandlung verz 
ſchoͤnern wollten, waren gewohnt die Schöpfung 
der Welt zu. behandeln, *) "=. 
Allein fo begierig wir auch anfänglich ſeyn 
mögen diejenigen anzuhören, welche ung dieſe erſte 
aller »!segebenheiten verfündigen: fo verdierten doch | 
ihre‘ Erzählungen davon nicht gleichen Glauben. 
Sie find nicht fehr einftimmig. mit einander, oft 
nicht fehr verftändlih, und widerfprechen fogar 
dem mas man in der Matur finde. Man muß 
alfo behutfam gehen, und wenn man diefe Hiſtorie 
ſtudirt, den Regeln der gefunden Vernunft und 
‚den Mitteln folgen, welche die Klugheit alle Tage 
„Anwender, wenn fie zur Gewissheit der Dinge ges 
Langen will von denen fie Unterricht verlanget. 
a —— Gleich 
Geſchichte das enthalten, mas im Himmel gefchehen 
iſt: und das wird wohl niemand für die Abfidyt dies 
fes Buchs halten. Die Hiftorie aber begreift das, 
mas man vom einer Sache weiß, oder vor unſern 
Zeiten gewußt. hat.  Diefes ift die Kraft des Wor⸗ 

tes isoosw. Ueb., Ser Er u 

*) ©. das erſte Bud) der Verwandlungen, und die 
Lehren die dein Atlas, Anchijes und Jopas im ı und 
6. Buche der Aeneide bengeleget worden. Ovidius 
und Virgilius ahmen hierinn dem Heſiodus und 
andern Griechen nach, ‚welche. die Phoͤnicier abges 
fohrieben. nn | 


+’ . 





zu diefem Werke. $ 
Gleichwie die franzöfifhe Gefchichte eine Sam⸗ 
lung und Unterfuchung alles deffen ift, was unfere 
Vorfahren ung über den Urfprung und Fortgang 
diefer Monarchie nachgelaffen: So iſt die Hiſto⸗ 
vie des Himmels eine Samlung und Unterfu- 
hung alles deffen, was die Menfchen vor uns 
vom Urfprunge des Himmels und feines Verhaͤlt⸗ 
niffes gegen die Erde, felbft gedacht oder von 
ihren Vätern erfahren haben, RE 


Ein kluger Gefchichtfchreiber bringt nicht alle 
gefamlete Nachrichten in den Zufammenhang ſei⸗ 
nes Werkes: er ſtellt eine Wahl an: alles was. 
unerheblich oder befannten Geſchichten augenfcheins 


lich zuwider iftz alles was unüberlegt vorgege⸗ 


ben wird, oder was nicht mit hinlänglichen Zeus 

griffen bewaͤhret ift, verwirft er und braucht nur 
dag, was ſich ungezwungen verbinden, mit Beys 
fall annehmen und in einen Zufammenhang brin⸗ 


- gen läßt, Da wir nun die Hifforie von dem Anz | 


fange des. Himmels und dem Urſprunge de: Na⸗ 
men, welche die mancherlen Theile der Himmels 
Fugel empfangen, und des ihnen zugefchriebenen 

Einfluffes. zu geben unternehmen $ fo ift unſere fürz 
nehmfte Sorge nur das dabey anzuwenden, was die 
vernünftigften Derfonen oder die Völker dariiber ges 
dacht haben, / welche Nachrichten von dein Bergange⸗ 
nen zu erhalten am forgfältigften gewefen find: Wo⸗ 
zu follten uns hierinnen die wunderlichen Meiningen 
dienen, worüber die andern Nationen ſich flreiz 
ten? Sollten wir das ſamlen, was die Eharai- 


“ ben, Grönlander und andere Wilden davon ge: 


A3 . traͤu⸗ 


ed 


heit nicht ähnlich iſt: fo findet er doch oft feine, 


„Grunde, 


traͤumet, welche bey einer langen Trennung von 
dem Koͤrper der Seſenhgft erniedriget und aus 
der Art geſchlagen ſind? Wir werden uns alſo 
an das allein halten, was von dem Urſprunge der 
Welt und der himmliſchen Mächte diejenigen. ge⸗ | 
glaubt und befannt gemacht, bey welchen ein 
Leitfaden der Geſchichte ſich unzerriſſen erhalten 
koͤnnen; und welche, weil ſie immer ein großer 
Korper vieler durch die Bande der Handlung vers | 
einigter Voͤlkerſchaften geweſen, einander einige 
der allerälteften Lrfunden mittheilen und bis gef 
ung fortpflanzen und erhalten koͤnnen. 
Allein ſo ſehr ſich auch ein Geſchichtſchreiber 
in Acht nimmt etwas anzunehmen, was der Wahr⸗ 


Materie mit ſo bekannten und beglaubten Fabeln 
verwickelt, daß er genoͤthiget iſt ſich dabey auf⸗ 
zuhalten, und ihnen ſo lange zu folgen, bis er die 
Spur der Wahrheit die er ſucht darinnen antref⸗ 
fen kann. Zum Exempel, die mehreſten franzoͤ⸗ 
ſiſchen Geſchhtſchreiber haben die Gallier fuͤr ein 
von den Franken uͤberwundenes und dienſtbar ge⸗ 
machtes Volk Ausgegeben *), daraus andere Fol⸗ 
gerungen gezogen, die eben ſo erdichtet ſind als 
dieſer Sieg. Der gelehrte und ſcharfſinnige Scri⸗ 
bene *), der ung eine critifche Geſchichte von Auf⸗ 
richtung der franzöfiihen Monarchie geliefert, hat 
alfo nicht umhin ern zu Per Sn | 

or⸗ 


| 9 BOULAINVILLIERS Hifhoire du — 
Framgais. > 


) Mr. ]’Abbe du Bos, 





isn — 07 7 ww — 
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zu dieſem Werke. 3 


Vorgebens die. fabelhafte Erzaͤhlung, worauf 
es ſich allein gruͤndete, der Laͤnge nach zu wider⸗ 
legen. Er zeigt ung ‚die Quelle dieſer Fabeln ir, 
den letztern Jahrhunderten; er geht zurück auf. 
die gleichzeitigen Denkmäler, und: zeige: ung die, 
Könige in Frankreich. in ‚genauer Verbindung mi 
den’ Roͤmern und ‚den römifch, gewordenen ‚Salz, 
Lern. . Er zeigt uns, woe diefe Prinzen: lange vor 
Chlodovaͤo dieſſeit des Rheins ſich fefte geſetzt, 
in den anſehnlichſten Kriegsdienſten bey den 
Ken geſtanden „, ‚und, nach und, nach, die, 

chwaͤche der Kaifer ſich zu Nutze gemacht, un, 
aus Statthaltern eigne Herren zu werden! wo⸗ 
durch die Verſchiedenheit —— Öskehe. und GH 
woohnheiten ein. groß Licht befommen,, welche blog, 
Bus koͤmmt, weil; die Gallier, die unter unfern, 
Koͤnigen eben fo frey als unter den Roͤmern waz 
ten, nach, ihren Geſetzen, die Sranzofen aber nach 
den unfern gerichtet worden. -- ..... En 


s e er A N 
= Sch. befinde. mich. num in eben der Nothwen⸗ 


digkat Zabeln zu entwickeln und zu widerlegen, 


* 


damit ic) die Wahrheit feſt ſetzen koͤnne · Die 
heruͤhmteſten Maͤnner, welche von der Schoͤpfung 
des Himmels, der Erde und ihrer Verhaͤltniſſe gegen 
einander geredet haben, ſind die heidniſchen Schrift⸗ 
ſteller, die Weltweiſen aus allerley Zeiten, und 
die goͤttlichen Schriften. Was ung die Aegyptier 
Phönicier „Griechen und Römer geſagt, ift durch 

abelhafte Erzählungen und widerfinnige Ver— 
wandelungen verdunfelt. Ob fie gleich die witzig⸗ 
ſten und gefitteften aller Voͤlker waren, haben fie 
fich dennoch fo wunderliche Begriffe von der Res 
— A4 gierung 


wo. » 


* 


8 Grundig 

gietüng des Himmels, ind dem Einfluffe deffelben 
in die Erhalfung des menfchlichen Gefchlechtes ge⸗ 
macht, daß es nicht erft nörhig ift ihre Schlüffe 
zu beſtreiten, denn fie widerlegen -fich felbft. - Al⸗ 
fein es if doch moͤglich, mitten in diefen ſchreckli⸗ 
chen Finfterniffen ein Licht anzuzuͤnden. Ich finz 


de unter allen diefen Fabeln etwas Gewifles, def: 


fen Aufflärung uns den Urfprung der Fabeln an⸗ 
jeiget. Es ift der Schlüffel dazu, Diefes Ges 
wiffe iſt die Bedeutung der Namen und Sinn- 
bilder, mit welchen in dent entfernteften Alter⸗ 
thume die Sonne, der Mond und die Sterne, nach 
ihren mancherley Stellungen bezeichnet worden, 
Die Gebraͤuche der Alten und die Betrachtung 
der Natur helfen ums den Sinn derfelben entde⸗ 
den, deſſen Kenntniß uns alsbald zeiget, wie gez 
waltig die Einrichtungen der erften Menfchen ger 
misbrauchet worden, und den Lrfprung der Abs 
göfteren unferer Väter in ein großes Licht feller: 

‚Der andere Vortheil diefer Unterfuchung iſt, 
daß wir begreifen, eben der Irthum der. den 
Himmel mit chimärifhen Gottheiten bevölfert, 
hat auch eine Menge falfcher Meinungen vom 
Einfluffe des Himmels und Irthuͤmer erzeugek, 
die noch in den meiſten Gemärhern herrfchen. 
- Wenn unfere Gefchichte des Himmels auch feinen 
andern Nusen fchaffte als den, daß wir den Ir⸗ 
thum entdecfen, der dag menſchliche Geſchlecht in 
(handliche Irthuͤmer geftürzet, deren Folgen die 
Ruhe der Gefellfhaft noch unterbrechen: fo koͤnn⸗ 
ten wir damit ſchon fehr zufrieden feyn. 


Aber. 


zu dieſem Werke. 9 
Aber es iſt hierbey noch ein viel groͤßerer Vor⸗ 
theil als die vorigen; nehmlich wir entdecken mit 
dem Urſprunge des poetiſchen Himmels und der 
heidniſchen Goͤtter ſichtbare Fußtapfen des wahr 
ren Urfprunges der Dinge, und eine Menge une 
aufhörlicher Zeugniffe von der Wahrheit‘ der mos 
faifchen Erzählung. Es fey ferne von mir den 
Urfprung der Fabeln darinnen zu fuchen, daß eis 
nige Voͤlker die heilige Schrift. gemisbrauchet: 
denn die heilige Schrift ift unffreitig viel ſpaͤter 
als der Urfprung der Abgoͤtterey. Allein ich 
freue mich, in der Geſchichte der Abgötterey eine 
merfliche Hebereinftimmung mit Begebenheiten aus 
der heiligen Schrift zu finden, . Denfmäfer und 
Natur geben die Beweiſe dieſer Geſchichte; und 
die Geſchichte Fiefert die Beweiſe von der Vor— 
sreflichfeie der Offenbarung. Wenn ich nicht das 
zu berufen bin den Beweis von der Wahrheit 
des Evangelii auszuführen; ſo ift es mir doch er; 
laubt die Vorbereitung zu verſuchen. Welch 
ein Ruhm vor mid, wenn ich wenigſtens etliche 
Leſer dazu tuͤchtig gemacht. 

Nach Betrachtung des Himmels, wie ihn die 
Poeren befchrieben und die Heiden ſich eingebil: 
def, indem fie die Unterweifung verfälfcht , die 
fie von den Vaͤtern erhalten 5: fehreiten wir ganz 
natürli zu einem: vermuthlich viel vernünftiger 
befchaffenen Himmel, ich will fagen , zu dem Ur: 
fprunge der Sonne und der Planeten nad) phir 
lofophifchen Begriffen, Wenn die Irthuͤmer der 
Poeten auf die erfte Duelle-des Irthums zurüdf 
geleitet uns den Urfprung und die Beſtimmung 

5 der 


P. .Grundriß:. 


der Natur — laſſen; ſo werden die Philoſo⸗ 
phen vermuthlich unſere Kenuchiſe hierinnen an⸗ 
ſehnlich vermehren. Man ſchmeichle ſich damit 
ia. keinesweges! Da fie ung die Schöpfung. des 
‘ Hinmsls und dei Erde erklären wollten, ‚haben 


J alle in gefchelichen oder unnuͤtzen Gedanken 


vperloren. er 
. Sollte man wos glauben; Ariſtoteles, —** 
fine, ; Baffendi ‚; Cartefius und andere große Geiz 
ſter haͤtten die Sonne, „die Planeten und die ganz 
ze Welt anf eben fo.emfältige Gründe gebauer, als 
die Poeten; ihre Atomen, erſte Materie,allge⸗ 
meine drey oder vier Elemente: hervorbringende 
Geſetze, ihre in den Schulen ſo abgedroſchene 
Grundſaͤtze, worauf man bey den mancherley Arten 
ſich die Schoͤpfung des Himmels und der Erde 
vorzuftellen ſich ſo viel einbildet, wären lauten 
unrichtige und mit der täglichen Erfahrung: fEreiz 
tende Begriffe? Wir haben alle Hochachtung gez 
gen die Namen, diefer;berühmten: Männerz allein 
die Wahrheit iſt uns doc) lieber. Wir geben ih⸗ 
nen gern, wie wir ſchuldig ſind, alles Lob was 
ihre Verdienſte und unſere Erkenntlichkeit von uns 
fordern; einige haben ung Dienſte gethan als 
Sternfündiger andere haben: ihre Vorzüge in des 
Optik, Logik und andern Wiſſenſchaften. 24 

Alle haben uns durch ihr Beyſpiel aufgemun⸗ 


tert, und durch einige beſondere Entdeckungen be⸗ 


reichert: allein bey der großen Hochachtung gegen 
ſie, bleibt uns doch frey Irthuͤmer wahrzunchnten, 
die durch ſo beruͤhmte Namen gefährlich werden. 


Der 
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Der größte Irthum, und den ſie doch faſt 
alle mit, einander gemein. haben, iſt der, daß fie 
glauben : cine allgemeine, Materie und eine allgex 
meine Bewegung durch diefe Materie —— 
ſey hinlaͤnglich Grund anzugeben von dem Milk: 
bau, weil dieſe beide. Stücke ihrer Meinung nach. 
hinreichend find fi ic-hervorzubringen. Die Erfah⸗ 
rung lehret uns aber das Gegentheil und zeiget 
ung: die allgemeine Ordnung ſin der Welt, die 
Organiſation der Geſchlechter "pie Berk cbiedenheit. 


der elementarifchen Nature wie. wir fie fennen, 


Fönnen zur unmiftelbaren Urfache weder. eine .allz 
gemeine, noc eine ‚befondere Bewegung ‚haben , 
denn die vermögen dazu nichts : ſondern Rath 
und Willen des Schoͤpfers, der jebes Einzele. fo, 


wie das. Ganze geordnet hat,,.; 


Da wir diefen Satz zu .erläufern ſuchen, deſ 
ſen Wichtigkeit iedermann einſieht, wollen wir 
gar nicht in Abrede ſeyn, es ‚gebe allgemeing Ge 
fetse des. Anftoßes, Regeln der Bewegung, wel⸗ 
che die. Welt erhalten. . Niemand laͤugnet dieſes, 
und niemand kann daran zweifeln. Weder Car⸗ 
teſius noch Malehranche noch unſere Lehrer in 
der Philoſophie haben uns in Irthum verleitet, 
wenn fie ums gezeiget, die Natur handele nach 
einfachen und enfemigep Geſetzen. Dieſe * 

geln 

x ). Wenn man diefeg. Wort dollmetſchen ſoll, 
wird wohl keines dazu geſchickt ſeyn, als Gelenke 
oder Glieder. Nach dem gemeinen Begtiffe von die— 
fen Worten mird_verftändlich feyn, was organiſch 
heiſſe, wenn ic) es kuͤnftig BEN und de ande 

druͤcklich erinnern ſollte. Meb. f 


\ 
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geln ſind beide wahr und fruchtbar, weil man da⸗ 
durch die Wirkungen vorher ſieht. Und weil ſie 
gewiß ſind, ſo ſind ſie der Gegenſtand vieler nuͤtz⸗ 
lichen Wiſſenſchaften geworden. Aber konnten 
denn dieſe Geſetze der Bewegung welche die Welt 
erhalten, fie auch hervorbringen? und find einige 
erfannte Gefee der Bewegung hinreichend den 
Weltbau zu begreifen? Wir wollen die Frage’ etz 
was genauer beftimmen. Gott kann fonder Zwei⸗ 
fel wenn er. will eine Welt aus einer allgemeiner‘ 
Mafle, aus einer Materie die zu allen Körpern‘ 
einerley iſt erfihaffen: fo wie alle Gefäße von 
hollaͤndiſchen, japanifchen, chineſiſchen, chantilli- 
fhen, ruennifchen, fächfifchen Porcellain allemal 
nur aus Erde oder halb zu Glaſe gebranntem und 
glagartigen Tone find, ine alfo gebaute Welr 
aber ift nicht die unfere, Das Licht, das Gold, 
die Erde haben nichts gemein als die metaphnfi- 
ſchen Grade, d. i. Praͤdicate; das heißt fie ha⸗ 
ben nichts gemein. Laſſet uns auch iemanden ein⸗ 
raͤumen, nur nicht als eine begreifliche Wahrheit, 
Gott koͤnne die Hervorbringung organiſirter 
Koͤrper den Regeln der Bewegung die dazu ge⸗ 
ſchickt find uͤberlaſſen. Wenn es zwanzig tau⸗ 
ſend Pflanzenarten und eben ſo viel Thiergeſchlech⸗ 
te giebt: fo find vierzig tauſend Geſetze der Ber 
wegung nöthig, die eben fo verfchieden find als 
ihre Wirfungen. Hernach müffen zu dieſen vier: 
zig taufenderley Bewegungen noch fo viel befons 
dere Bewegungen kommen, als in jedem. Ge⸗ 
ſchlechte befondere Gelenfe find: denn eine ‘Be 
wegung kann nur einerley at ia 
| | nd 
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‚Und fo fommen wir wieber. auf einen. befondern 
Math und Willen zurüf., und die große Na⸗ 
turlehre fodert doch nur fehr wenige und fehr ein- 
fache Geſetze. Welches ift.denn nun der Haupt: 
‚grund, auf welchem die neue Philofophie ruht, 
und aus welchem fie auf eine verftändlihe Weife 
‚den Bau. unferer Welt und deffen was drinnen 
iſt, herleiten will? Laſſet dieſe Frage. durch den 
größten Weltweifen durch den Carteſius behandeln, 
Machdem Carteſius eine gleichartige und gleich- 
‚förmige Materie angenonmen, deren Theilchen 
Gott in Bewegung feßt, indem er fie um ein⸗ 
‚ander herum laufen, und.in gerader Linie ber 
ſtaͤndig fortgehen läßt: fo behauptet er. *), «6 
‚müßte eine der unſern ganz.gleiche Welt daraus 
-entfichen, ohne · daß Gott etwas mehr daben ges 
:than, als der Materie den. erften Stoß zu einer 

Bewegung im Kreislaufe oder Wirbel eingedruͤckt, 

- ohne Ordnung oder Verhältniß darein zu legen. 

‚Allein ich halte dafür ,. diefe Möglichfeit eines 

Weltbaues wie der unfere, mit allen feinen. Ger 
ſchlechten und Arten aus einer in Bewegung ges 

„festen gleichartigen Materie entfprungen, fey der 

Vernunft und: Erfahrung eben fo fehr zuwider, 
‚als fie nach des Carteſius eigenem Geftändniffe 
von der geoffenbarten Schöpfung nuterſchieden ift. 

Inmn uͤbrigen, ob gleich in dem Werfe_ der 
ſechs Tage eben fo viel befonderer Wille und 
. Befehl des Schöpfers ift, «als verſchiedene Natu⸗ 

ren und Organiſmi find: fo dürfen wir ung doch 
nicht ia daß die —— der Religion 
ne 
J— Traite * la — 
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zu nahe elite, wenn fie behaupten, die Wele 
koͤnne durch drey oder vier einfache Geſetze hervors 
gebracht werden. Die Religion hat von ihnen _ 
nichts, und darf von ihnen auch nichts fürchten; 
am wenigfren aber von’ denen, die fich beftändig 
zu ihr bekannt und fie in Ehren gehalten. Es 
iſt diefes ein ganz menſchlicher und philofophifchee 
Streit, worinnen zu unterſuchen ift, was die 
- Erfahrung vom Urfprunge der Welt Flar an die 
Hand giebt, Was fie uns aber lehrer, ſcheinet 
mir dem Vorgeben unferer großen Philofophen zu 
widerſprechen. Es war alfo nicht unnoͤthig fie 
anzumerken, denn dieſes Vorgeben iſt der Grund 
ihrer Naturlehre, und es iſt ſehr weiſe ſich eine 
Bemuͤhung zu erſparen die zu nichts dienet. 
Wenn uns aber die Erfahrung lehret, daß die 
Bewegung feine elemöntarifhen Naturen hervotz 
Bringen‘, noch Geſchlechte organiſiren kann: wenn 
die Erfahrung uns zeiget, daß der bloße Wille 
Gottes und nicht eine allgemeine Bewegung die 
unmittelbare Urſache davon ſeyn koͤnne; wie die 
Offenbarung bezeuget, daß. er es wirklich geweſen 
“fen: ſo wird dieſe an ſich ſchoͤne Streitfrage er⸗ | 
‚ heblicher durch das vereinigte Licht, welches bei⸗ 
"des die Erfahrung und die heilige Schrift darbie> 
"ger, "Eine folche Uebereinftimmung kann denen 
ihr Vorurtheil benehmen welche ‘glauben, die 
Erzaͤhlung Mofes vertrage ſich miteiner geſun⸗ 
den Naturlchre nicht; es wird ſich vielmehr fin⸗ 
den, daß die Naturlehre um fo viel gefünder werz 
de als fie ſich der heiligen Schrift nähert: denn 
> dadurch koͤmmt fie der Natur felbft eben fo ‚nahe. 
_ | as Indem 
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Indem wir aber diefe erſte Frucht unferer Bemũ— 
"Hung einernöten, wollen wir weder die guten Aß- 
ſichten noch den Kuh der cartefianifchen Schrift: 
ſteller antaften; ob fi fie gleich ſowohl als ihr Mei 
ſter behaupten, die Art und Weiſe nad) der fie 
die Möglichkeit der Schöpfung einer Welt ſich 
vorſtellen, fey die nicht welche Gott wirklich ‘ger 
wählt habe, Man kann ungeſtraft einen philo⸗ 
ſophiſchen Roman machen: und.ob «8 gleich dich 
‚leicht vergeblich ift, wenn man feinen Verſtand 
“an mancherley Moͤglichkelten uͤbt: fo finden wir 
doch kein Verbrechen darinnen. Wir wollen alſo 
"den Cartefi ins von Seiten der Religion in Friede 
Aaſſen. 
Außer dem Vortheile, daß wir in der Natur 
"immer neue Urfahen finden die heilige Schrift 
hochzuachten, und je mehr und mehr zu empfiu⸗ 
“den, Möfes ſey in der Schule deffen der die Welt 
auf unterwiefen worden?“ finden wir hier Roc 
einen andern den wir wohl nicht geſucht, den 
wir aber auch nicht duͤrfen aus der Acht laſſen, 
da er ſich ſelber darbeut s nehmlich wir finden 
die Nichtigkeit der Ausflucht, welche die Atheiſten 
in der Lehre des Carteflus zu finden glauben. Epi: 
noſa ind andere Ungläubige haben nicht ımterlaf- 
fen), ihre durchaus abgeſchmackte und verzweifelte 
Sade mit diefem Theile des cartefianifäjen Lehr⸗ 
gebaͤudes zu unterftügen, welches nichts als eine 
in Dewegung gefegte Mlarerie bedarf, um eine 
Welt entſtehen zu fehn ‚ohne daß Gott irgend ct 
"was dazu beytrage. Ich geſtehe, es iſt wiſchen 
Carteſi o und den Atheiſten ein eben ſo großer Un⸗ 
terſchied, 
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terſchied als zwiſchen Himmel und Erden. Car⸗ 
teſius eignet die Bewegung einem weiſen Urheber 
zu, der ihre Wirkung vorhergeſehen; die Athei⸗ 
ſten aber wollen keinen Urheber. Sie laſſen Ord⸗ 
nung, Schoͤnheit und Dauer aus einer blinden 
ungefaͤhren Bewegung entſtehen. Wenn nun 
gleich dieſe Schule ſich aus einigen Begriffen und 
Meiningen eines andern eine Ehre macht: fo ſey 
es doc) ferne von ung fie zu vermengen, Allein 
wenn diefer Theil des cartefianifchen Lehrgebaͤudes, 


welchen die Ungläubigen von ihn entlehnen fall 


iſt; wenn es falſch ift, daß eine allgemeine von 
einem weiſen Urheber im Wirbel bewegte Materie 
etwas dergleichen hervorbringt, als Carteſius ſich 
verſpricht: um ſo viel weniger kann dieſe blind⸗ 
lings und ungefaͤhr bewegte Materie der Unglaͤu⸗ | 
bigen. das hervorbringen, was fie davon hoffen. 
Henn. ein Mafender dem Weifen ein Schwerdt 
nimmt, Fann man diefem den Gebrauch ‚den jener 
davon macht, nicht vorruͤcken. Und wenn diefes 
Schwerdt ftumpf und ohne Spige wäre, wird 
wohl der. Beſitzer der es vor fharf gehalten, ſich 
darüber betruͤben, daß es unkraͤftig iſt? Keineg⸗ 
weges: aber freuen wird er ſich gewiß. — 

Man koͤnnte pielleicht glauben, meine Ach⸗ 
tung gegen die heilige Schrift verleite mich, ihr 
Anfehen am unrechten Orte und in einer Streit⸗ 
frage anzufuͤhren, die gar nicht theologiſch iſt. 
Allein es iſt ein anders, die heilige Schrift ans 
führen als einen Grund und Erklärung der Var 
turlehre; und das thue ich nicht: und wieder ein 
"anders, aus der Hiftorie und natürlichen Erfahs 
a " . rungen 
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rungen die DortreflichFeit der heiligen Schrift zei⸗ 
gen; und das thue ich. Die Ungläubigen welche 
vor diefem Berichte nicht ſtehen wollen, mögen mir 
nicht ſchuld geben, daß ich fie dahin vorgefodert haz 
be; nicht einmal chriftliche Philofophen will ich 
dahin haben, denn es betrift ja blos eine philofos 
phifche Streitfrage. Wer fol denn alfo in mei⸗ 
ner vorhabenden Sache Richter feyn ? ?. Etwan die ' 
Vernunft? da Fönnten wir wohl in Emwigfeit den 


Streit nit enden. Die Gefchichte und Erfahz 


rung mögen es hun, Auf unfere eigene Begriffe 
wollen wir nichts bauen: fondern alles zufammen 
nehmen was wir hierinnen von unſern — 
und von den groͤßten Weltweiſen gelernet, 

alles mit der Erfahrung und Moſis Lehre zu * 
gleichen. Es iſt nicht mein bloßer Einfall, der 
dieſe drey Dinge in meinem Werke vereiniget. Die 
natuͤeliche Ordnung fuͤhret ſelbſt eines nach dem 


‚ andern herbey; und ich kann dag Ganze bequem 


in vier Theile zertheilen: die ich nenne: den poe- 
tifchen Himmel, die philofophifche Welt, Moſis 
Naturlehre und die Folgen aus der Hiftorie des 
Himmels. 

Der erſte heißt (die Theogonie) das Goͤtter⸗ 


| geſchlecht oder der. poetiſche Himmel, denn indem 


wir den Urfprung der Namen unterfuchen, welche 
den Planeten und Geftienen in dem äufferften Al: 
tsrthume gegeben worden: fo entdecfen wir einen 
erftaunlichen. Misbrauch diefer Namen und Erfin- 
dungen der erſten Menfchen. Dadurch kommen 
wir auf den fichtbaren Urfprung der Abgoͤtterey 
und ihrer traurigen Be Diefe Entdeckung 

Pl.H. d. H. ITh. pP 
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ſo wichtig ſie iſt war nun unſer Zweck nicht, al⸗ 
lein durch ſie koͤnnen wir zu ihm gelangen. Sie 
fetzt voraus und beſtaͤtiget die Religion der Pas 
triarchen, die Gewohnheiten und Begebenheiten die 
in der heiligen Gefhichte vorfommen, Sie führe 
uns alfo auf den wahren Urſprung aller Dinges 
umd eben dahin wollten wir fommen, 


So wenig man auch Anführungen freinder 


Stehen ohne Noth häufen und ſich auf fremde 
Sprachen berufen fol: fo würde es doch eine 
übersriebene Zaͤrtlichkeit ſeyn, wenn ich nicht eis 
nige Worte aus der hebräifchen und phoeniziſchen 
Sprache hervorſuchen und anfuͤhren wollte, wenn 
ſie das einzige Mittel ſind die geſuchte Wahrheit 
zu enthuͤllen. Jedoch damit ich dem Leſer durch 
eine bunte und doch immer unangenehme Miſchung 
des Hebraͤiſchen, Griechiſchen, Lateiniſchen (und 
Deutſchen) nicht beſchwerlich falle: fo find alle 
Wörter und zum Beweis angeführte Schriftſtel⸗ 
len zum Beften Tehrbegieriger Leſer abgefondert, 
und an dem Rand oder unten an geſtellet wor⸗ 
der *). 


— Ich habe die hacuiſhei Wörter Durheingi, big 
auf einige Fälle wo es auf den Buchſtaben an— 
kam, mit. lateinifchen an angedeutet: weil 

jene. den wenigſten Leſern bekannt find: und da ich 

„nach ‚meihei jehr — Kenntniß vom Hebraͤi⸗ 

ſchen deunoch in vielen Faͤllen den Grund und die 

u kung eingeſehen: fo werden die. welche. diejer 


Das | 


Sprache mächtig find, und Die davon richtiger ürs 
theilen koͤnnen, den eigentlichen. Character. cben fü 
wenig nöthig haben, der beym Abſchreiben und Abs 
druͤcken zu vielen ausgeſett if. * 

x. 
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Das andere Buch Heißt die Coſmogonie oder die. 
Schöpfung der Planeten und Geſtirne nach phi⸗ 
Iofophifhen Begriffen; dein man hat die Mei⸗ 
nungen der berühmteften Weleweifen über den 
wirflihen oder möglichen Urfprung aller himmli⸗ 
ſchen Körper und über ihren vermeinten Einfluß: 
auf die Erde vorgetragen, und hernach gewiefen: 
was zuden Gedanfen des Epicurus und Carte 
fius und anderer Schrgebäuden Anlaß gegeben, und. 
wie ſehr allen dieſen vermeinten Moͤglichkeiten 
durch die Erfahrung widerſprochen wird. Aus: 
dem allen folget, daß diejenige die uns uͤber dieſe 
ſchoͤnſte unter allen Streitfragen Licht und Unter⸗ 


richt geben follten, uns nichts gelehrt haben, und, _ 


daß wir uns nad) einem beſſern Meifter umfehen, 
muͤſſen. 

Das dritte Buch heißt Moſis Naturlehre; 
weil darinnen gezeiget wird, wie die Vernunft ſo⸗ 
wohl als die Erfahrung die Schöpfung aller or⸗ 
ganifirten und elenientarifchen Körper nach befon: 


bern Rath und Willen beftärigen , fo wie es uns 


Moſes berichtet hat. 


Wir geben aber der mofaifchen Erzählung den 


Namen einer Naturlehre darum, weil unfere Wiſ⸗ 
nfchaft von den Urſprung und Grund der Na: 


ie nicht weiter geht als feine Erzählung; und. 


eil fie vor den andern Philofophen diefen unſchaͤtz⸗ 

'ren Borzug hat, ig r ung von den großen 

bfich: 

Mr. Pluche braudt vor — » bald das frauzoͤſche 

ıı "bald das y, welche in der Ausſprache Nicht vers 

fchieden find; bald auch jede flarke oder ſchwache 
HVauche, h, ch. w. Web. 


—— — — 
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Abſichten des Schoͤpfers unterrichtet, welches die 
weltliche Naturlehre immer nicht beruͤhret oder 
doc) dunkeler gemacht hat. J 

Der Nutzen den wir aus dieſer Vergleichung 
der geiſtlichen und weltlichen Naturlehre haben, 
iſt daß wir genauer die Graͤnzen der menſchlichen 
Wiſſenſchaft kennen lernen und derſelben ihr Ziel 
und Maß dahin beſtimmen, daß wir uns auf 
nuͤtzlihe Dinge legen und alles was uns in Ir⸗ 
thum verleitet oder uns zu hoch iſt fahren laſſen. 
Und das war der Zweck dieſer Hiſtorie. | 
Die meiften Anmerkungen bie hierinnen ent 
halten find follten als cine Fortſetzung zur Hiſto⸗ 
rie der Naturlehre kommen, mit welcher ich den 
vierten Band des Schauplatzes der Natur beſchloſ— 
fen habe, Allein ich habe für guf befunden’fie bes 
fonders herauszugeben, damit diejenigen denen 
daran gelegen ſeyn kann nicht genoͤthiget waͤren 
das ganze Werk zu kaufen. Man muß der Welt 
niemals zur Laſt fallen. Vielleicht wird ein oder 
zwey Baͤndchen dieſer Anmerkungen jungen Leuten 
einigen Nutzen ſchaffen, welche die ſchoͤnen Wiſ— 
ſenſchaften und die Weltweisheit ſtudiren. Sie 
koͤnnen ihnen bey den Schulſtudien nuͤtzlich ſeyn, 
durch Entdeckung der fabelhaften Perſonen von 


denen ſie ſo viel reden hoͤren. Die jungen Philos 


fophen werden daraus lernen, daß in der allge- 
meinen Naturlehre die in der Welt fo viel Auffes 
hen gemacht hat, in Anfehung der Wiſſenſchaf⸗ 
ten wenig, und noch weniger in Anſehung der Re⸗ 
ligion zu gewinnen ſey. F 
Meine 


| 
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Meine Hoffnungen gehen noch weiter. Ich 
habe mir, vielleicht mit etwas zu viel Einbildung, 
geſchmeichelt dieſer kleine Verſuch koͤnne auch 
denen die da lehren einigen Nutzen ſchaffen. Ich 
wuͤrde mich gluͤcklich ſchaͤtzen, wenn. ich ihnen 
bey ihren Bemuͤhungen einige Ausſichten gezeiget, 
die fie fich zu nutze machen und nach den Kräften ih 
rer Schüler einrichten koͤnnen. Es. gefchieht oft, 
Daß Lehrer auch bey den beiten Willen und Eine 
ſichten nicht Zeit haben zu etwas langen Unterfus 
ungen. Unter denen welche die Humanität Ich? 
ren findet man insgemein, daß diejenigen welche 
richtig und gründlich denken Eönnen, ſich darüber 
beflagen, daß fie eine lange Reihe Fahre fich faft 
immer mit abgeſchmackten oder Argerlichen Fabeln 
befhäftigen müffen, und für den Verdruß bey fo 
laͤcherlichen Erzählungen nicht einmal das Ber? 
gnügen haben , wenigftens derfelben Urfprung 
auszufinden, Sch bringe hier alle Aefte der Ab⸗ 
götteren auf einen einzigen Stamm. Ich ſuche 
zu zeigen , einerley Irthum habe Götter und Goͤt⸗ 
tinnen, Berwandelungen, Weiffagungen und Götz 
terfprüche erzeuget. Wenn die Fabeln folhergeftalt 
aufihrenwahren Werth geſetzt find, fo werden fie oh⸗ 
ne Gefahr befuftigen, und die Lehrer werden fich bey 
einem Grundfage wohl befinden , ver fo leicht: ift, 
daß ihn auch Kinder faffen Fönnen. ! 

-- Die vornehmfte Frucht die ich. von meiner Ars 
beit zu erhalten wünfchete, wäre wohl die Erler 
nung der Naturlehre und der Neligion zu erleich: 
tern, und fie auf das mögliche und nothwendige 
eimufhränfen, denn en find noch allzuweitläufs 

| 93 ig . 
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tig. Die Herren Profeſſores der Philoſophie 


glauben insgemein, ſie muͤßten ſich nothwendig 
ein phyſikaliſches Syſtem waͤhlen. Es iſt keine 
geringe Arbeit fuͤr ſie, die verſchiedenen Grund⸗ 
riſſe zum allgemeinen Bau der Welt mit einander 
zu vergleichen und einen zu waͤhlen, nachdem ſie 
ſich von der Unwollkommenheit der andern uͤber⸗ 
zeuget. Ich wuͤnſchte, daß ich fie einer fo ber 
ſchwerlichen und. doch unnügen Unterſuchung das 
durch überhoben hätte, daß ich ihnen zeige, die meis 
ſten natürlichen Dinge ſeyn unſerm Berftande- eben 
fo unbegreifliche Geheimniſſe, als die geoffenbars 
ten Wahrheiten; es koͤnne uns genug ſeyn, daß 
ſie beiderſeits mit Zeugniſſen genugſam beſtaͤtiget 
ſind; es ſey hoͤchſt unvernuͤnftig, mit der einge⸗ 
bildeten Klarheit unſeres Lichts ſie durchdringen, 
vergleichen, und geometriſch vereinigen wollen, 
da uns Gott den Grund verbirget, und ung: vor⸗ 
ſetzlich allein ihr Dafeyn und ihren Gebrauch. weis 
ſet; und daß endlich ein-Fluger Gebrauch der gan⸗ 
zen Natur unfere wahre Maturlehre ſeh. 
Was man insgemein-die allgemeine Nature 
lehre nennet iſt nur eine zänfifche Metaphyſik, 
die ung abſtraete Begriffe oder bloße Namen ſtatt 
wirklicher underiftirender Dinge giebt, Oder aber, 
eine übertriebene Geometrie, welche uns. Maße 
und Verhältniffe für Grunderkenntniſſe giebt; 
bie ung aber die Natur der Dinge nicht beffer ver 
ſtehen Ichret, als uns dag Feldmeſſen, wenn wir any 
ſere Laͤndereyen aufgenommen von der Natur des 
Tones oder Leimes unterrichtet. Oder endlich, es 
iſt eine bloß romanhafte Erfindung, welche die 
Br En Wirkun— 
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Wirkungen aus Urſachen erklaͤrt, die man aus⸗ 
geſonnen hat aber nicht behaupten kann. Außer 
dieſem iſt es weder eitel noch gefaͤhrlich, die guten 
Koͤpfe ſo viel moͤglich auf Erfahrungen zu fuͤhren 
und ihren Verſtand zum Nuͤtzlicheu anzuleiten. 
Sie werden dadurch nur gelehriger gegen die Reli⸗ 
gion und der Welt viel nuͤtzlicher ſegnan. 1 


Es iſt weder aus Verachtung noch Unempfind⸗ 
lichkeit gefchehen ‚ daß ich auf die: verſchiedenen 
Sritifen welche über die Hiſtorie des Himmels geſ 
nacht worden, nicht in einem beſondern Werke 
zeantwortet habe, Vielmehr ſehe ich dieſe Criti⸗ 
en an, als Erinnerungen vie man mir macht, 


ind für die ich erfenntlich feyn muß, weil fie die 


Richtigkeit meiner Arbeit befördern helfen. Als 
ein, um die Leſer nicht niit Streitigfeiten die an 
ie Ordnung der Einwürfe gebunden find, und 
nie unvermeidlichen Wiederholungen zu ermüden : 
abe ich für hinreicherid gehalten, in diefer neuen 
luflage das zu ändern oder. zu erflären, was man 
adelnsmwerth gefundee. 


Da ich aber doch ſchuldig bin, cs fo zu machen, 
aß die erſte Auflage denen die fie gefauft, auch 
enug thue, fo habe ich Ihnen zu gefallen einen 
arzen Anhang herausgegeben *), in welchem ich 
ie nöehigen Erklärungen gefamlet und ins Kurze 
bracht, In diefem Anhange fowohl als in dier 

B4 fer 


*) unter dem Titel: Revifon de PHifoire dw Ciel, 
chez la Veuve Etienne rue $. Jaques, & la 
Vartu. 
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ſer neuen Auflage verliere ich nie aus den Augen 
was man gegen mich erinnert hat, Alein-ih 
Habe alles abgehandelt , ohne von Angriff und 
Gegnern zu reden, weil Erinnerungen Feine Anz 
griffe find, und weil meift höflich warnende Sreun: 
de Feine Gegner find. Dieſe Schreibart iſt 
Fürzer als die perfönlichen Antworten : und ein 
friedliebender Leſer wird mehr Gefallen daran 
finden, als: an den Tone der Streitzund Schutz⸗ 
ſchriften Er IE RIESE 
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Erſtes Buch. J 
Der poetiſche Himmel. 


Zß iſt eine gemeine Sage, ‚die Aſtronomie 
E habe die Namen der Maͤnner, Weiber, 
Thiere und anderer irdiſchen Dinge aus 

dem Heidenthume entlehnet, welche ſie den Zeichen 
des Thierkreiſes, den Planeten und den uͤbrigen 
Koͤrpern beilegt die ſich am Himmel bewegen; die 
Gelehrten ſuchten einen Theil der Zeiten, Oerter 
und Perſonen und Umſtaͤnde worauf ſich dieſe Na⸗ 
men beziehen, im Alterthume, und glaubten ihn 
da zu finden. Sie ſamleten mancherley aͤhnliche 
Züge zwiſchen den Verwandlungen der Poeten und 
den Vorfällen der geiftzund weltlichen Geſchichte. 
Faft alle glaubten, daß fie uns auf den wahren Urs 
fprung der Abgörterey zurückgeführt, wenn fie 
uns in der Gefchichte verfchiedene Perfonen ausge: 
Funden, welche man aus Scmeicheley im geben 
vergoͤttert oder aus Erfenntfichfeit nach dem Tode 
unter die Sterne verſetzt. u Bemuͤhung der 
| Gelehr⸗ 
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Gelehrten ift fehr nüßlih, und ihre Anmerkun⸗ 
gen oft gar gründlich, weil es gewiß ift, daß fi 
än die Zabeln und in die Benennungen der himli 
ſchen Körper nach) und nah viel’ Namen der Per; 
ſonen und gefchehener Dinge eingeflochten. Den; 
mod aber bleibt uns noch zu unterfuchen: welches 
der’ erfte Schritt gewefen, der unſere Väter zub 
Abgoͤtterey verleitet; und durch welche Stufen 
die menfchliche Vernunft fo verkehrt geworden, 
daß fie bald verflorbene Menſchen, denen fie eine 
Wohnung in der Sonne, in dem Monde und in 
den Sternen angewiefen, bald wohl gar folde 
unfoͤrmliche aus mancherley Theilen die natürlicher 
Weiſe ſich gar nicht zuſammen ſchicken gebildete 
Figuren, angebetet. 
Der erſte Anfang dieſes Uebels und die wahre 
Quelle der Abgoͤtterey und alles Unglaubens findet 
ſich in dem Misbrauche der aſtronomiſchen und der 
alten figuͤrlichen Bilderſprache; welchen eine 
blinde Begierde und unbaͤndige Liebe zu den Gr 
tern der Erde eingefuͤhret. 

Die Abgoͤtterey iſt es wohl nicht welche der 
Sternfunde die Namen geliefert, deren fie ſich 
bedient: fondern die Aftronomie iſt es, ‚oder die 
‚aus dem Anbliche des Himmels entſtandene Kennt⸗ 
niß der. menfchlihen Beduͤrfniſſe, welche die Na: 
‚men der Zeichen und Geſtalten erfunden, woraus 
Luft und Surche fo viel achtens oder fuͤrchtenswuͤr⸗ 
dige Kraͤfte gemacht. Mit einem Worte, der poe⸗ 
tiſche Himmel oder der erſte Grund der ganzen heid⸗ 
niſchen Fabellehre iſt urſpruͤnglich eine ganz unſchul⸗ 
dige Schrift, die man iv er und nach dem in die 
— Augen 
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Augen fallenden Sinne verftanden, da man ihe 
für den Verftand- eine ganz andere Bedeutung 
beigeleget hatte, 

Die Hiſtorie diefer Verwirrung hat alfo noth⸗ 
wendig zween ganz verſchiedene Gegenſtaͤnde nehm⸗ 
lich die Einfuͤhrung der Namen und der Figuren 
die man in der Folge als Goͤtter geehret, und 
hernach den Irthum, wodurch man bewogen wors 
den ihnen göttliche Ehre und Anbetung beizules 
gen. Der eine von diefen zween Theile der Ge⸗ 
ſchichte des Goͤtzendienſtes enthält blos die erften 
Einrichtungen und die unfehuldige Policey, welche 
die Noth in den Gefellfchaften nach der Sünds 
fluch eingeführt; der andere, befehämt-zwar wohl 
die. menfchliche Vernunft, allein er ift für uns. 
von äußerfter Wichtigkeit, einmal, weil er viele 

gemeine Irthuͤmer widerlegt. und denn, weil er. 
fehr Flar beweift ‚ daß der menſchliche Verſtand 
nothwendig irren muͤſſe, wenn ihn die Begierden 
beherrfchen ; wenn er von der} Einfalt der heilia 
gen Schrift. abgeht, und wenn er heiſas Uns 
terricht fahren — 


vn‘ 


Urfprung der Namen, welche. d03 Altertum: | 
den verfchiedenen Theifen des Himmels | 
gegeben: hat, | 
Yon dem Urfprunge der- Namen, welche dag 
Alterthum den verſchiedenen Theilen des 
Himmels und der ganzen Natur gegeben, koͤnnen 
wir nur in fo fern richtig uxtheilen als wir wiflen, 
was 


28 1B. poetifher Himmel. 1C. 


was ſie dabeh für Begriffe gehabt, und durch was 
für Abſichten fie angetrieben werden. Daher wol: 
len wir zuerft damit anfangen, daß wir ihre vors 
nehmſten Gewohnheiten und deren noch verhan- 
dene Denfmäler durchgehen, um die Wahrheit 
und den Urfprung den wir —— daraus hergus 
leiten. | 
Ä I. 
> ufpran Re Gebräuche die: alle Kationen | 
‚gemein. haben. 


Man hat fi & oft über die Gleichfoͤrmigkeit ge— 
wundert, die man in allerley Puncten zwiſchen 
Gebrauchen bey dein: Volke Gottes und ſolchen 
Nationen bemerfet, die in der alergröbfien Ab⸗ 
goͤtterey ſtacken. 

Die Hebraͤer waren ſowohl als ale. andere 
Völker gewohnt, in einem beſonders auserwaͤhl⸗ 
ten Orte fich zu verfamlen, dafelbft Sort zu loben, 
ihm: Brodt, Salz, Früchte-und andere gewoͤhnli⸗ 
che Lebensmittel darzubringen , oder ihm dafür 
oͤffentlich zu danken; ihm Opfer zu ſchlachten; von 
dem was dem Herrn geopfert war mit einander zů 
eſſen; und mit dem Danke Geſang und Harmo⸗ 
nie zu verbinden. 

Es war auch das e eine gemeinſchaftliche Sitte 
den den Hebräern und allen andern Bölfern die 
Todten zu begraben, ihnen Ehre zu erzeigen, ſich 
an gewiffen Tagen um ihr Grab zu verfamlen, und 
Ba Gott zu loben. Noch mehr eben fo allgemeine 
Gewohnheiten werden wir in der Folge anzumer; 
fen — finden. | 

Wenu 
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- Wenn die Gelehrten von folcher ähnlichen Ges 
wohnheit zwifchen dem Wolfe Gortes und Abgoͤt⸗ 
tern Grund angeben follen, fagen fie meiftentheils, 
die falfche Religion fey eine bloße Nachahmung 
der wahren: und halten fich für berechtiget, aus 


einigen übereinftimmenden Zügen der Fabel und 


der heiligen Geſchichte zu behaupten, daß die Heiden 
die heiligen Schriften gefannt, mit. den Hebräern 
umgegangen ſeyn, und fie nahhgeahmt haben, . 

Andere Gelehrte, und unfer andern der Ritter 
Marsbam*) find aufeinen ganz entgegengefeten 
Abweg gerathen. Da fie einerfeirs gewußt, wie un: 
befannt und von andern Völfern abgefondert die 
Hebräer gelebt, wie fehr fie von denen die fie Fann- 
ten gehaflet worden, und wie wenig fie daher ih⸗ 
nen ein Mufter der Nachahmung abgeben fönnen : 
andererfeits aber aus einer Menge deutlicher Pro: 
ben gefunden, daß die Opfer, die Gebräuche und 
fogar die-Gegenftände der Abgötterey älter find 
als Mofes und die heilige Schrift: fo haben fie 
gemeinet, ja gar öffentlich gelehret, die Geſetze 


und Gebräuche der Hebräer wären eine Nachah⸗ 


mung ägnptifcher und umliegender Bölfer Gebraͤu⸗ 
che, die beym Dienſte des einigen Gottes ber 
halten worden, | 


Alein diefe Meinung, welche auf die Umftirs | 


zung alle. Offenbarung allein abzielet, ift eben fo 


falſch als die erfte: denn Mofes verbeut den He⸗ 
braͤern nichts ſo ſehr als den Umgang und die 


Sitten der umliegenden Voͤlker. Seine — 
| Geſetze 


*) in Chron. Canon. 


* 
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Geſetze“) fogar find eine ausdruͤckliche und um⸗ 
ſtaͤndliche Verdammung der aberglaͤubiſchen Ge⸗ 
braͤuche die in Aegypten, Arabien und Phoͤnizien 
eingefuͤhrt waren. Auch nimt Moſes als eine da⸗ 
mals durchgaͤngig bekannte Sache an, daß die 
Verehrung eines einigen Gottes, nebſt dem Ge, 
brauche der Opfer und Brandopfer zu Salem, 
Berfeba, Gerar, Hebron, im Lande Midian und 
anderwärts vor feiner Zeit ſchon da geweſen ine 
Es ift alfo ein fehr elendes VBorgeben, daß M 

fes diefen Dienft erfunden oder doch blos die ap: 
ptiſche Religion gereiniger habe. Cs bleibt uns 
alfo noch immer übrig zu forſchen, woher die Aehn⸗ 
lichkeit in Gebraͤuchen bey einer ſo großen Verſchie⸗ 
denheit der Religionen kommen koͤnne. Hier folge 
der Schlüffel. 

Die gemeinfhaftlichen Gebräuche haben weder 
die Heiden von den Juden noch dieſe von jenen 
bekommen: ſondern beide gleichen ſich in einigen 
Puncten, weil ſie verſchiedene unſchuldige Ge⸗ 
wohnheiten aus dem entfernfeften Alterthume und 
aus der noachiſchen Familie aus welcher fie beide 
abgeſtammet, beibehalten. 

Mofes hat den völligen Vorgang der Opfer 
genau vorgefohrieben. Er verbeut ausdruͤcklich 
dieſe und jene Umſtaͤnde, weil fie bey den Nach 
barn gebräuchliche Aberglauben und Greuel waren. 
Er unterfag nachdrücklic) einen damals ganz alls 
Ben und an ſich bochſt unſchutdigen — 


®) MAIMONID. dux dubitans, et GVik, PARI- 
SIENSIS de Legibus. 
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Sort, auch dem wahren, auf Höhen anbeten zu 
gehn, damit er durch diefe Vorſichtigkeit allem 
felbfigewählten Dienfte, allem Aberglauben und 
allen tippigen Seierlichfeiten vorbeugen möchte, die 
zu der Zeit überall eingeführrr und oft vervielfältige 
wurden, Aber der Grund zu den Cerimonien die er 
nach den Bedürfniffen des Kebräifchen Volkes 
eingerichtet, war nicht neu, und der ägy2 
ptifche Gotfesdienft diente ihm gewiß nicht zum 
Mufter Wir fehen, daß Noah ſchon da er aug 
dem Kaften gieng, einDanfopfer brachte nach einer 
Weiſe die er fonder Zweifel fehon vor der Suͤnd⸗ 
fluth beobachten gefehn, und die bis zu dem Opfer 
Abels hinaufſteigt. Wir fehen, wie die Patriar⸗ 
chen lange vor Mofen und außer Aegyptenlande _ 
ihre Todten anftändig begraben, Lange vor Mo: 
fen und ohne Kenntniß ägyptifther Gebräuche bes 
zeigte Jacob feine Danfbarfeit gegen Gore für 
eine Offenbarung die er ihn wiederfahren ließ, inz 
dem er einen Stein auf demfelben Orte aufrichtere, 
und ihn mit Del übergoß; welche Art der Einz 
weihung er gewiß nicht erft dazumal erdachte, ſon⸗ 
dern die vielmehr die Frömmigfeit gemeiniglich an 
allen Orten eben fo verrichtete, wo ihr eine befon- 
dere Önade wiederfahren war. Wir finden demnach 
öffentliche Anrufungen, Opfer, Einweihungen, 
Speiszund Tranfopfer, gemeinfchaftliche Mahl: 
zeiten, Geſaͤnge, Todtengepränge und andere Ge; 
bräuche, von denen wir in der Folge zu gedenken 
haben werden, vor Mofen, bey den Hebräern und 
bey Völfern die von ihm niemals reden gehört: weit 
fie ohnfchlbar von dem Stammvaͤtern des wre 
| men 
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lichen Geſchlechtes herkommen: und diefe- überein- 


ſtimmende Gewohnheiten find der deutlichen Ab: 


fit des Ritter Marsham die Grumöfefte der Of: 
fenbarung zu erfchüttern fo wenig förderlich, daß 
fie vielmehr die falſchen Schlüffe des LUnglaubens 


‘viel merfliher machen. Sie zeigen allen recht⸗ 


ſchaffenen Herzen die Vortreflichkeit der heiligen 
Schrift, die ung ganz ungezwungen auf den wah⸗ 
ren Urfprung aller Dinge zurück führer, indem fie 
uns durd) die Bereinigung aller Nationen in eis 
ner einzigen erften Familie die wahre Urfache der 
Uebereinſtimmung der gottesdienftlichen Gebräuche 
zeiget, obgleich die benachbarten Voͤlker einander 
angefeinder, und die entfernte nicht wußten, wie 
es bey. den andern ‚gehalten werde. 


II. 
Die Neumonden. 


Die Neomenien, d. i. Verſamlungen der 
Voͤlker zum Lobe Gottes bey der Wiederkunft 


4 


eines neuen Monden, iſt ein eben fo allgemeiner 


Gebrauch als die vorigen *). - Man hat mehr. 
als einen Beweis, daß die natürliche Urſache 
warum die Menfchen vor der Suͤndfluth viel 
länger gelebt als wir, dieſe ſey, daß damals 
die Sonne die Mittagslinie nie verlies, woraus 
notwendig einerley Defchaffenheit der Luft, und, 
eine: nie unterbrochene Fruchtbarfeit der Erde 


| Wahr 
I ©. Sm Schauplatz dee Natur IV. B. 2. Th. 1. Ge⸗ 


folgete. 


* 
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Wahr iſt es, die groͤßten Sternkundiger und 
fogar die Gelehrten, die ſonſt wenig Religion zei⸗ 
gen, haben oft die tieſe Weisheit bewundert, wel⸗ 
che die Erdaxe 23 Grade uͤber die Flaͤche ihrer 
Laufbahn erhoben, woraus eine Abwechſelung der 
Jahreszeiten und Ungleichheit der Tage entſtehen 
mußte. Das größte Wunder bey diefer Anlage 
aber ift, daß fie nach den Bedürfniffen des Men 
fehen eingerichtet. ift. Denn die Erde muß für 
den Einwohner fyn, Wird: er böfe, ift es noͤ⸗ 
thig, daß er geftraft und durch beftändige Ihätig- 
feit und Arbeit wegen einer Menge Bedürfniffe ger 
übe werde; fo ift hierzu nichts geſchickter als 
die jeßige Ordnung der Natur. ft er aber un: 
ſchuldig, wie er es bey feiner Erfchaffung war; 
wird ihn Gott alsdenn glei nackend und Eraftlos 
einer brennenden Sonne, dem Falten Hagel, dem be: 
Atändigen Wechfel heiffer Winde und großer Regen 
amd ſchneidender Stürme ausfegen? Gewiß nicht, 
und damit er lange leben möge,fo wird.er die Mittel 
zum langen eben felbft in die Natur legen, So 
pflegt er immer zu thun, er läßt natürliche Kräfte 
wirfen, auch wenn er aufferordentliche große Dinge 
und fchnelle Wunder hun will, Wenn er den Grund 
des rothen Meeres: austrocfnen will, fender er eis 
nen ftarfen Wind. Er befiehle dem Morgenwinde, 
wenn er. vermittelft eines gehörigen Grades der 
Wärme Heere von Heufchrecken hervorbringen oder 
herzuführen will, Aegypten damit zu bedecken; und 
er ſchickt hernach den Abendwind, wenn er fie in den 
arabiſchen Meerbufen ftürzen will. Mit noch mehrer 
vom Rechte braucht er natürliche Kräfte, wenn er all 

2.9.8, H. ITh. C gemeine 
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gemeine und beftändige Wirfungen auf dem Erd⸗ 
boden hervorbringen will. Wenn er alſo zwiſchen 
der Suͤnde Adams und feiner Strafe, dem Toede, ei⸗ 
nen Zeitraum von mehr als neun Jahrhunderten 
ſetzen will, fo braucht er zu Erhaltung eines fo lanz 
gen Lebens Feine. unbeftändige und unfreundliche 
Wirterungen oder die jegige Ordnung der Natur, 
durch welche die Dauer des Lebens auf weniger denn 
ein Jahrhundert eingeſchraͤnkt iſt. Demnach, ob⸗ 
gleich Gott dem erſten Menſchen bald nach ſeinem 
Falle den Gebrauch heilſamer Gewaͤchſe entzog, 
die den Tagen feiner Unſchuld vorbehalten waren 5 
fo erhielt er ihm doch eine zum langen schen. nöe 
thige Verfaſſung der Natur. 

Es ift zum Exempel ſehr glaublich, daß das 
mals die Flaͤche des Meeres viel weniger Raum 
bedeckte als jetzund; und daß ein großer Theil deſ⸗ 
ſelben im Schooße der Erden verborgen war, daz 
mit die Wohnung der Menſchen, die ſich binnen 
neun oder zehn Jahrhunderten uͤberaus ſehr vermeh⸗ 
ren mußten, fruchtbar genug wäre ſie zu nähren, 
und groß genug fie zu faffen. Es iſt glaublich, daß 
die Einrichtung des Himmels, unter welchen Sort 
anfänglich den Menfchen ohne Kleider cben fo wie 
ohneSuͤnde geſetzet, fo beſchaffen war, daß ihm weder 
die ſchlechte Witterung der Luft noch die ſchrecklichen 


Lufterſcheinungen beſchwerlich fielen, die eine noth⸗ 


wendige Folge der Neigung der Erdaxe uͤber der Flaͤ⸗ 
che ihrer jaͤhrlichen Laufbahne find, Die Mittagsli⸗ 
nie der Erde war alſo beſtaͤndig gegen die Sonne ge⸗ 
kehret, oder die Sonne hatte ihren beſtaͤndigen 
—— in der Linie, d. i. dem —— Dieſe Ord⸗ 
nung 
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nung welche wir auch an dem Plangt Jupiter be: 
‚merfen ſchickte fich zu dem erften Plane des Schoͤ⸗ 
pfers, deſſen gänzliche Solgen die Suͤnde des Men: 
fchen niche fogleih unterbrochen haben, Da die 
Sonne von: beiden Polen immer gleich weit abftund, 
gab fie der ganzen Erde einen zwölfftündigen Tag und 
eine gleichlange Nacht. Eine Ausdehnung der Luft, 
die alle unfere Morgenröthen mit cinem angeneh⸗ 
men Zephyrwinde begleiten Fönnte, wenn fie nicht 
durch andere zufällige Winde unserbrochen ‚würde, 
gieng unfehlbar damals immer vor der Morgenrös 
the her, Die von der Kälte der beiden ‘Pole zuſam⸗ 
- mengedrüde Wärme brachte zu allen Zeiten einerley 
und beftändige Winde zurück, Da dieLuft nicht erz 
ſchuͤttert ward, blieb fie ohne Wolfen und Stürme, 
Ein nie außenbleibender Thau gab den Pflanzen 
auf dem Felde Erfrifhung, und weil er zwiſchen 
den Gebirgen ſich mehr verdickete, füllete er ein? 
mal wie das andere die Brunquellen und die 
Flußbetten, chen fo wie heutiges Taggs die Nebel 
die auf dem Berge Pic liegen fich verdicken, und 
in dag Innere des Berges eindringen, alſo daf 
fie der ganzen Inſul Teneriffa ohne den geringften 
Megen *) immerwährende Quellen und Fluͤſſe ver: 
ſchaffen. Auch in den 7 bis 8 flündigen Tagen 
dergleichen unfere im Winter find, wenn die Sonne 
20 bis 23 Grad jenfeits der Linie ift, finden wir 
dennoch zwifchen dem 50255 Grade mitternächtiz 
ger Breite unſere Baume ſchon vom Jenner an 
ar ce, C 2 vol 
#*) A.E. Lipf. 691: 96. BOERHAV. chem. de 
atr.ι, | 
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voll Bluͤte, wenn nur Feine kalte Winde wehen. 
Als cben die Sonne beſtaͤndig in der Linie gieng, 
und alle Tage zwölf Stunden: hatten, mußte 
ein beftändiger Frühling auf der Erde ſeyn. Die 
fer Frühling mußte ic) bis über die Polarzir- 
kel hinaus erftrechen, und. die ſtrenge Kälte war big 

an die Pole felber verwirfen. ee 
Eine ſolche Einrichtung im Meer und im 
Himmel ift bisher noch cine bloße Murhmaßung: 
diefe den ekſten Abfichten des Schöpfers fo gemäße 
Vermuthung aber bekoͤmmt das Anfehen einer 
Waͤhrheit, wenn fie duch) Zeugniffe beides. der 
Natur und der heiligen Schrift unterflüget wird, 
Was lehret ung aber die Natur? 1) Das Meer 
hat vordem die meiften Länder überdeift, die wir 
ige bewohnen. 2) Das Bette des Meeres ift 
‚auf einmal. plöglic) verrächt worden, und es ift 
eine gänzliche Umkehrung und allgemeine Veraͤn⸗ 
derung auf unferer Kugel vorgegangen. Die erfte 
Wahrheit wird bewiefen durch die großen Lagen 
von Mufcheln die wir überall finden, und weiche, 
weil fie'niche ſchwimmen koͤnnen, nicht anders als 
nach und nach eine uͤber die andere gekommen find, 
durch eine Art der Erzengung wie man fie itzund 
im Meere finder; woraus denn folget, daß da 
vo wir itzt find chedem Seen geweſen. ‘Die zweite 
Wahrheit erweiſet fi) aus der beftändig bleiben⸗ 
den Sage der jetzigen Meere, welche feit 4000% 
Jahren im geringften nicht verändert worden, und 
durch die Reſte des alten Meeres die man aller 
Orten in unfern Wohnungen findet, und gen.ei- 
niglich ohne Vermiſchung einiger Materie, die den 
erften 
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erften Menſchen zur Wohnung oder Geraͤthſchaft 
dieyen koͤnnen; woraus folget, daß das Bette des 
Meeres ploblich verrückt worden, und daß auf 
unferer Kugel eine Erderſchuͤtterung oder ſo ge⸗ 
waltiger Riß entſtanden, wodurch einige Erdflaͤ⸗ 
chen erhoben und andere verſenket worden. 
Und was ſagt ung die Geſchichte davon? 
ı) daß um die Bosheit des menſchlichen Ge: 
ſchlechtes durch eine aflgemeine Suͤndfluth zu ſtra⸗ 
fen, die Daͤmme des Abgrunds zerriſſen worden; 
2) daß Gott nach der Suͤndfluth den Kegenbogen, 
Iris vom hebräifchen Irah Ichren, als etwas 
neues gewiefen, welches zum Zeichen und zur Ver: 
fiherung dee Verſprechens dienen koͤnne, wel— 
ches er dazumal that, in die Welt feine Sind: 
fluch mehr zu fenden; 3) daß das schen der nach 
der Suͤndfluth gebornen Menſchen um gar viel 
verturn worden. 

Gott welcher jeder beſondern Art ihr Weſen, 
Geftalt. und Stelle aus befonderm Rath und Borz 
ſatz gegeben, hat gleichwohl eine Ordnung in der 
Bewegung und allgemeine Geſetze fefte gefetzt, eben 
diefelben Wirkungen. beftändig feft zu erhalten. 

Wenn er alfo die Einrichtung und Dauer des 
menfchlichen Lebens abgeändert hat, fo fann man 
nicht zweifeln, daß er zugleich die Beſchaffen— 
heit feiner Wohnung und die Ordnung der Natur 
geändert habe, aus welcher diefelbe entfpringer. 
Diefe Aenderung wird beftätiget durch die Spal— 
tungen oben auf dem Erdboden und durch die 
(Hleunige Verſetzung des Meeres, welches fein al- 
tes sager verlaſſen und andere Länder bedecket hat. 

& 3 Die 
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Die Befchaffenheit diefer Anderung wird durch 
die neue Erfcheinung des Regenbogens erklaͤret: 
denn diefer fchöne Bogen kann nichts neues ſeyn, 
wenn der Regen, deſſen Folge er iſt, nichts neues 
iſt. Waren die Regen vor der Sindfluth unbes 


Fannt, fo waren es auch die ftürmifchen und abs 


wechſeinden Winde, welche ſie verurſachen. Es 
mußten alſo damals lauter gelinde und beſtaͤndige 
Winde ſeyn. Es war alſo kein Wechſel der Kaͤlte 
und Waͤrme. Die Sonne kam alſo nicht aus der 
Linie, und unſere Muthmaßung wird eine Geſchichte. 
In der alten Welt beſtimmte die Sonne das 
Jahr wie jetzund, und ſetzte ſeinen Lauf und Gren⸗ 
zen feſte, indem fie von einem Geſtirne zum anz 
dern gieng. Allein der Ort ihres Auf>und Uns 
fergangeg und die $änge der Tage änderten fich 
niemals. Der Mond war es alfo, der durch ſei— 
ne abwechfelnde Geftalten die gottesdienftlichen 
Berfamlungen und Geſchaͤfte der Menſchen unter 
einander regierte. Nach dem letzten Viertel, und 
wenn der Mond in der Zuſammenkunft (mit der 
Sonne) zu ſcheinen aufgehoͤret, ſtiegen die Leute 
auf einen erhabenen Ort, um deſſen erſte Erſcheinung 
beſſer zu bemerken, und alsdenn ward geopfert. 
Die Familie des Noah, welche die Opfer wie 

ſie vor der Suͤndfluth waren fortgeſetzt, brachte 
den Gebrauch auf ihre Nachkommen, fie regele 
mäßig mit dem neuen Monde zu bringen, - Aus 
diefem Grunde war diefe Gewohnheit bey’ den Hex 
bräern und allen andern Völkern des Erdbodens 
einerley. Sollte es mit den Namen welche die 
beruͤhmteften Voͤlker ſeit undenklichen Zeiten den 
ver 


| 
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verſchiedenen Abtheilungen des Himmels geben, 
nicht eben ſo ſeyn ? Oder, wenn die Einführung 
dieſer Namen unwiderſprechlich ſpaͤter iſt als die 
Suͤndfluth, iſt es nicht ſehr glaublich, da ſie den 
meiſten alten geſitteten Nationen gemein iſt, daß 
ſie aus der Familie des Noah herfomme, - und 
daß: die erften Einwohner in. Chaldda vor ihrer: 
Zerſtreuung den Häufern der Sonne die Namens 
gegeben, die ſie noch haben? Laßt uns nun .die 
Urſachen, den Urſprung und wenn es moͤglich iſt, 
un ” Alter — zu ———— — u 


Ä 5 59 A ur ! 
HE = Erfindung des. Thierkreiſes. | 
u. Anden einer der gelehrteſten Männer aus dent 
Alterthume,*) ung die natürlichen Urſachen an⸗ 
zeigef, warum die Öeftiene des Krebfes und des 
Steinbodes dieſe Namen führen! fo hat er 
ums ohne es felbft zu denfen die wahren Gründe gez 
wiefen, welche die Wahl in Benennung der an⸗ 
dern geleitet haben. 

Hier ſi ind die Bewegurfachen, ſagt er, wars 
um man den beiden Zeichen, welche wir die Tho⸗ 
„re oder die Gränzen des Sonnenlaufes nennen, 

z,die Namen des. Krebfes und der wilden Ziege 

„(oder des Steinbockes) gegeben. Der Krebs ift 
„ein Ihiee welches feitwärts und hinter fi ch ge 
„het; eben fo gehet die Sonne, weni fi fi e bis in dieß 
„Zeichen gefommen, auch zurück und ſteigt fehräge 
airtunien, Mas die ni betrift, fo pflege fie 
‚wenn 


*)Y MACROBIVS — — c. 17. 
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„wenn ſie weidet immer aufzuſteigen, und freſſende 
„in die Hoͤhe zu kemmen; und wenn die Sonne 
„zum Steinbock gekommen, fängt fie auch an, den 
„niedrigſten Punct ihrer Laufbahne zu. verlaffen und 
„wieder aufzuſteigen ... 

Wofern die beiden Geſtirne unter welchen ſich 

die Sonne bey ihren beiden Wendungen befinder, 
ihre Namen darum erhaltet, weil man durch «in 
Gleichnißwort und eine. Achnlichfeit etwas. bemerz 
Eon wollen, wag:alsdenn in.der Natur vorgehett 
fo wird man. leicht bewogen zu glauben, daß die 
andern Zeichen'des Thierfreifes ebenfalls Namen 
befommen, die gefchickt find von Monat zu Monat 
zu bemerken, was bey diefen werfchiedenen Stel: 
lungen der Sonne im ganzer Jahre auf. der Erde 
vorgeht. Wir wollen von den Fruͤhlingszeichen 
anfangen... 0 tat en 
Es Fannten die Morgenlaͤuder, nach einer 
Anmerfung des. Heren Hyde in feinem Buche von 
der Perfer Religion, die Zwillinge, d. i. die. Ges 
brüder Caſtor und Pollux nicht, woraus die Gries 
chen das dritte Zeichen des Ihierfreifes gemacht. 
Herodot ) beſtaͤtiget es, wenn er berichtet ; daß 
auch die Aegyptier die Zwillinge oder die Mamen 
der beiden Brüder nicht gekannt. In der alten 
Sphaͤre oder dem ganz alten Thierkreiſe waren 
zween Ziegenboͤcke an dieſer Stelle. Warum gab 
man denn nun wohl die Namen des Widders, des 
Stieres und der zween Boͤcke den drey Geſtirnen, 
welche die, Sonne im Fruͤhlinge durchlaͤuft? 
Ä | Die 
) in Äuterpe n. 48. ü 


wvom Thierkreiſe. Zi 
Die tiefe Weisheit welche für. die Beduͤrfniſſe 
des Menfchen forget, hat:es fo. eingerichtet, da⸗ 
mit die Vermehrung der Heerden von welchen er 
feine vornehmfte Nahrung hat ‚erleichtert werde, 
daß die Mütter :gemeiniglich zu: Ende des. Herb⸗ 
fies traͤchtig ſind. Durch dieſe Vorſicht koͤmmt 
die Ruhe des Winters der Mutter und der Fruͤcht 
zu ſtatten. Wenn ſie noch in der kalten Witte⸗ 
rung wirft, ſo haͤlt ſich das Junge uncer ſeiner 
Mutter warm. Es entwickelt ſich hernach / mit 
Huͤlfe des Fruͤhlinges, und ſeine zarten Glieder 
ſtaͤrken ſich wider die Hitze. Zuerſt kommen die 
Laͤmmer, hernach die Kälber ’ und zuletzt urget 
mein die Ziegen. 

Auf dieſe Weiſe koͤnnen die Laͤmmer ſchoni in 
din. erſten heitern Tagen dent Widder ins Feld 
folgen, "Kälber und: Ziegen folgen zu ihrer Zeit‘ 
nach und vermehren die Heerden. Man:fann es 
leicht ſehen, es habe das Alterehum den Durch? 
gang. der Sonne durch die drey Zeichen des Früh: 
lings mit Benennung dreyer Thiere bezeichnet, dez 
ten neuer Zuwachs fih durch den ganzen Frühling 
hindurch fehen läßt, und die, weil man Handel mit 
ihnen treiben, kann, den Reichthum der Geſellſchaft 
auszumachen anfangen, . Man hat aber darum 
zween Voͤcklein für. eines unter:die Fruͤhlingszei⸗ 
chen geſetzet weil die Ziege öffeter zwey denn ein 
Junges bringt‘; und damit fie diefelben ernähren 
Fönne, auch eine zu ihrer Fruchtbarkeit erfonderlis 
he Menge Milch erhalter hat, _ 

Die Wut der Löwen drückt fehr ſchicklich die 
Hitze der Sonne aus, wenn ſie den Krebs ver⸗ 
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laͤßt. Das Mädchen mit.einer Handvoll Aehren wel⸗ 
ches nach dem Löwen folgt, bemerft fehr natürlich.die 
Zeit der Erndte, weiche alsdenn zu Ende geht * Je 
Es war nicht wohl möglich die Gleichheit. der Tage 
und Nächte, welche die Sonne macht wenn fie 
au den Wendezirfel koͤmt, beffer zu bezeichnen al 
dog man den Sternen unter welchen‘ fie fodanıt 
fi. befindef, der Namen der Wage beylegte. 
In der griechiſchen Sphäre gaben die Scheerem 
des Seorpions der Himmelsgegend welche wir die 
Wage nennen, den Namen Man kann glauben, 
daß die Abendlaͤnder unter. den erſten voͤmiſchen Kai⸗ 
ſern die Gewohnheit angenommen; dem Gleichta⸗ 
ge im Herbſte den Namen der Wage zu geben, um 
ſich nach dem, Gebrguch der Morgenlaͤnder zu beque⸗ 
mæeny in deren alten Denkmaͤlern die Wage eben fo oft 
vorkoͤmt als die andern Zeichen des Thierkreiſes. 
Die Krankheiten im Herbſte ſo bald die Sons 
ne zurück gehet, find durch den Scorpion bezeichnet 
worden,der-feinen Stachel und fein Gift bey ſich fuͤh⸗ 
ret. Die Jagd des Wildes, welche die Alten vornah⸗ 
men, nachdem das. Laub abgefallen, konnte nicht 
ee et ad Ber beſſet 
20 Man fchneidet das Kom nicht ‚che es “gelb wird. 
Rubicundu Ceres-medio fuccinditur acftu. 
DSDer Namen Erigone, den matt dieſer Jungfer giebt 
— lea wohl zu den Aehren in.ihrer Hand. Er 
büedeutet im, Morgenlande die rothe Farbe, ergona, 
Dat. 5,7. Die Alten haben demnach durch die 
Fungfer, oder eine röthliche Achre in der Hand eis 
ner jungen Schnitterin die Erndtezeit andeuten 
wollen. "0%. De 
#) chela, 
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beſſer angedeutet werden als durch einen. Mann 
der mit einem Pfeile oder einer Keule bewafnet 
it. Der Waffermann ift ein fehr fihtbares Bild 
der Winterregen; und die gebundene oder im Mer 
gefangene Fifche deuten auf die Fiſcherey die gegen 

den Srühling vortreflich iſt. | 
Sollte es wohl nach diefer fo natürlichen Er⸗ 
Flärung des Urſprunges der zwölf himmlifchen Zeiz 
chen möglich feyn, noch zu errathen, um welche 
Zeit man diefe Namen zu brauchen angefangen ? 
Die Ordnung welche wir in dem was im ganzer 
Jahre auf.der Erde vorgeht, bemerfet haben, iſt 
bey nahe ebendiefelbe in der. Mitte der gemäßigten 
Zonen allein gegen die Wendecirkel und die Graͤnzen 
der hitzigen Erdftriche.ift fie ganz verfchieden, In 
Aegypten zum Exempel iſt die Zeit und Art 
der Saat und Erndte gan; anders, als in den 
gemäßigten Zonen. _ Hier fden wir im Septem⸗ 
ber und Detober, nachdem wir zuvor muͤhſam 
die Erde durchgearbeiter : in Aegypten ift «8. 
genug, daß man den Samen im November in 
den Schlamm wirft, den der Nil auf.den Feldern 
zurück gelaffen,, und daß. man ihn zudeckt, indem 
man mit einem leichten Pfluge eine feichte 
en darüber zieht *). An ftatt daß das Korn 
aſt überall y bis ro auch manchmal ıı Monate im 
Sande ift, ehe es kann geſchnitten werden: fo find in 
Aegypten nurs oder 5 Monate noͤthig um oh⸗ 
ne Arbeit und Aufwand die reichlichften und 
volllommenften Erndten einzufamlen;'* ) 
J— se In 

*) DIOpOR. Lk. | 
**) Ibid. 
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Oberaͤgypten iſt ſchon im März. oder zu Anz 
fange des Aprils alles eingebraht *) und in dem 


Fe untern 


) Die ſonſt gelehrten und fcharffinnigen Verfaſſer 
des Didioanaire de Trevonx wollen aus nicht allzus 


fihern Nachrichten von Aegypten behaupten, daß, 


wenn der. Wil zuruͤck ‚getreten, dag Korn in zween 


Monaten geſaͤet werde, verweſe, Feine, blübe, reife, 
und gefchnitten werde. * Wenn dem alſo wäre, mie 


fie fügen; fo wÄrde"dag was ich hier zu beweifen 
babe, nur deſto augenfcheinlicher wahr, ſeyn. Allein 
es iſt fchwer zu begreifen, wie das Korn in diefer 


Furgen Zeit, welche, den ganzen Winter in Aegyh⸗ 


pten ausmachet „.teifen- koͤnne; im Detember nchm» 
lich wo die-Kälte zwar nie fo groß iſt, daß es 
ſttark gefrieren ſollte, wo aber doch Die Baͤume manch⸗ 
mal ihr Laub verlieren. Ich habe die Sache nach 
den neueſten Berichten des Paul Lucas, des Drapper 


in feinem Afriea, und des Herrn Maillet Conſuls 
zu Cairo angefuͤhret. Sie reden alte von einer ſehr 


geringen Arbeit ‚ und-fegen die Eimdte in Aegypten 
in.den März und April. Sie ſtimmen in allem mif 

der Erzählung des rLınıvs Hiſt. Nat. L. 18, 

. Set.47. und PIODORVS stcevı.Bibl. L.I. überein. 


Die Worte Diodors habe ich beinahe angeführt und 


uüberſetzt. Dieſes ift die Stelle deg rLınıvs: 


Valgo credehatur ab amnis deceſſu ferere folitos : 
mx ſues impellere, vefligiis femina deprimentes in 


marlido folv. Et oredo antiquitus faditatum. Nunc 


quoque non multum grauiora opera; Sel tamen 


anarari certum efl abiefa prius [emina in limo di- 


 - grefi amnis: bec efl Nouembri menſe incipiente. 
Poſtea pauci runcant, quod botanifmum vocant. 
+ Reliqua pars non nifi cam-falce arua vifst paulo ante 
Calendas Aprilis. d i. Man glaubte indgemein, die 


Aegyptier facten gleich nach dem Zurüctreten des 


Nils in feine Ufer; und jagten hernach die Schwei⸗ 


ne auf die Aecker, daß fie mit ihren Fuͤßen den Sa⸗ 
men 
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untern Aegypten etwas fpäter, . Nun bezicher fich 
aber das Zeichen der Jungfrau oder der. gelben 
Achre welches die Erndte bedeutet, auf die Mo⸗ 
nate Auguft und September: Auguft und Erndre 
bedeuten in vielen Provinzen einerley. Die Na 


‚men des Ihierfreifes find alſo in Aegypten nicht 


erfunden worden, weil ſie eine Ordnung ausdrüs 
cken, welche mit der in diefen Öegenden nicht uͤber⸗ 
einfommt, Einen neuen Beweis ‚finder man 
im Waffermanne, welcher. Negen und den trau: 


‚rigen Winter bedeutet 5. da doch Aegypten faft 


feinen Regen Fennet, und Feine fchönere Jahreszeit 
hat als den Winter, . Dennoch haben auch fogar 
Ä | — die 
men in den noch naſſen Leimen eintraͤten. Ich glau⸗ 

e, das ſey vordem alſo geſchehen. ¶ UERODOTVS 
verſichert es von ſeiner Zeit ohngefehr 600 Jahre 

vor dem Plinio,in Zuzerpe n.42.) Auch heute zu Tage 
koſtet e8 nicht viel- Aufwand und Muhe, Indeſſen 

ift gewiß, dafi wenn man den Samen in den Schlamm 

des Nils geworfen, nicht: aber fogleich nach feinem 
Ablauf, fonderu zu Anfange des Novembers: fo bedes 

cket man ihn mit dem Pfluge, Wenige Landleute nch» 
men ſich die Mühe, und reiffen das Unfraut aus. — 
Disandern Fommen: nad) der Saat nicht eher auf ihre 
Aecker, big fie zu Ende des Maͤrzens mitder Sichel er⸗ 


ſcheinen. | | . , 
In Niederägypten geſchah die Erndfe erft im April 
oder May. Und alle diefe Anmerfungen ftimmen 

mit dem überein, mas im 32. v. des 9: Kap. im 

29. Mofe ſteht: daß der Hagel womit Moſes gegen 

das Ende des Februars Niederägypten fchlug , und 

welcher die Gerfte und den Flachs die fchon gefchoffet 

hatten, darnieder gefchlagen, Das Korn und den Duͤn⸗ 

kel verſchonet, weil die Aehren noch nicht heraus 
Maren. Ä 
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Die älteften Aegyptier die Zeichen des Thierkreiſes 
efannt, Ihre Denkmaͤler, weldheman aus dem als _ 
erentfernteften Alterthume zu ſeyn erachtet,find vol- 

ler Figuren, worunter man den Krebs und den Stein⸗ 

bock vielfältig findet; ingleichen die Wage und den 

Scorpion; den Widder, den Stier, die Ziegen, den 

Löwen, die Jungfrau, und die andern alle, Sie be; 
dienten fi) alfo der Namen, welche ſchon erfunden 
waren,che fiedie Ufer des Nils zu bewohnen angefans 

gen. Und diefe Betrachtung führek ung gleichfam bey 

der Hand in die Gefilde von Sennaar (Sinear), 
von welchen die Negyptier und alle andere Familien 
welche die Erde. wieder bevölfert, ausgegangen find. 

Unter den Kindern Noah) die in der Gegend um 

Babel vereiniget waren, muß man den erften Ge⸗ 

brau und die Benennung der himlifchen Zeichen 

fuchen: und nichts war auch in der Ihat noth⸗ 
wendiger und beffer ausgefonnen. 


Die Arbeit und das geben der Menſchen, nach: 
Dem fie fich ſtark vermehret hatten, fonnten nicht 
wohl eingerichtet merden, ohne den auf der Son: 
ne genau zu Fennen, und ihre verfchiedene Stels 
Jungen leicht vorher zu wiſſen. Deswegen theilte 
man die Sterne, unter welchen man die Sonne 
auf und abfteigen fahe, in zwölf gleiche Theile*) ; 
weil man bemerfet hatte, daß fie diefelben in der 
Zeit einmal durchlief, in welcher der Mond ohn⸗ 
Bu | gefehr 

*) v. MACROB. in ſomn. Scip. 1.1.21, SEXT. EM« 

PIRIC.. aduerf. matbem. Spedacle de la Nature, 

Tom. IV. part. 3. Ent. 1. — 
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gefehr zwoͤlfmal herum kam. Alſo ward die ganze 
Reihe der Anſtalten und Arbeiten, die das Volk 
in dem Laufe eines ganzen Jahres beſchaͤftigen ſoll⸗ 
ten, mit zwoͤlf Worten ausgedruͤcket. Und wenn 
der Gebrauch dieſer zwoͤlf Worte, und der zwoͤlf 
damit verbundenen Abtheilungen des Jahres auf 
die meiften Voͤlker gekommen; fo iſt dag ein neuer 
DBemweis, daß er fo wie fie alle felbft aus der. gez 
meinen Quelle des menſchlichen Gefchlechtes ger 
floffen iſt. 
5 ‚’. TW _ | 
Erfindung der fymbolifchen Schrift und. 
“ . Bilderfprache. 00 
Dieſe zwölf. ſymboliſche Namen, welche die 
zwölf Theile ſowohl des Jahres als des Himmels 
andeuten, hatten einen ungemein großen Nutzen 
daß man nad) denfelben den Anfang zur Sat, Heu: 
und Kornerndte, der Jagd und andern gemein? 
ſchaftlichen Arbeiten einrichten. fonnte. Da fie 
der Seele zwölf Gegenftände und fehr finnliche 
Figuren darftellten: fo zeichnete man fie auf Schies 
‚fer oder andere Steine, damit deren Gebrauch ber 
quemer würde: Es war diefeg freilich nur ein ums 
geftalter Finienförmiger Umriß; jedoch da ein ſol⸗ 
cher Entwurf der Anfang eines jeden Gemäldes 
iſt: fo haben diefe groben Umriffe der zwölf him: 
liſchen Zeichen allem Vermuthen nah zu Erfin⸗ 
dung der Maleren Gelegenheit gegeben. . Der te 
fer ſieht aber. leicht, daß ſolche öffentlich ausge: 
ſtellte Bilder, um eine gemiffe beſtimmte Arbeit 
anzufündigen, oder zwey bis drey diefer — 
auf⸗ 
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aufgeſtellten Bilder, die eine gewiſſe Anzahl Mor 
nathe zugleich andeuten ſollten, dem Gemuͤthe et⸗ 
was anders vorſtelleten, als fie den Augen zeige 
ten. Der Anblick des himlifchen Löwen zeigte auf 
die ſchwuͤle Hige des Sommers. Eine Jungfer mie 
der Wage *) in einer Hand bezeichnete die Ernd⸗ 
tezeit, die Tag und Machtgleiche, das Ende des 
Sommers und den Anfang des Herbſtes. Sahe 
man die Wage und den Scorpion fo bedeuteten 
fie die beiden auf die Tag und Nachtgleiche im 
Herbfte folgenden Monate, ° Wir nähern uns 
alfo merklich dem Urfprunge der Schrift, weil 
diefe Figuren eben fowohl als unfere jegigen Züge, 
das Gemüthe mit ganz andern Dingen befchäffti- 
gen, als diejenigen find, welche das Auge ſiehet. 
Die gebriachlichiten Sinnbilder: Geſchmack 
an Allegorien. 
Man ſahe wie nuͤtzlich es ſey eine leichte Figur, 
einen einzigen Zug oͤffentlich auszuſtellen, um ei⸗ 
ner großen Menge gleich auf einmal die Zeit ge⸗ 
nau anzugeben, in welcher gewiſſe Verrichtungen 
gemeinſchaftlich vorgenommen, oder in welcher 
gewiſſe Feſttage gehalten werden ſollten. Dieſer 
Gebrauch ſchien fo bequem, daß man ihn nach 
und nach weiter, ausdehnte, und zu ganz andern 
Dingen als der Zeitordnung und bem Kalender 
brauchte, Man erfann verfchiedene gefchickte Zei⸗ 
F | 0. den 
+) Hier ift es noch nicht Zeit den Urſprung der Aſtraͤa 
gu füchen. ro Ä | 
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hen, dem Volke Wahrheiten beyzubringen, oder 
fie ihnen erinnerlich zu machen, durch gewiſſe Ver: 
hältniffe u. Aehnlichfeiten zwifchen der Figur und 
der darunter verftandenen Sache, Zum Erems 
pel, eines von den älteften Sinnbildern; denn 

es ift allgemein worden; iff dag Seuer, welches 
man an dem Orte wo das Wolf ſich verfamlen 
follte beftändig unterhielt. Nichts war gefchicks 
ter ihnen einen finnlichen Begriff von der Mache 
der Schönheit, der Neinigfeit und der Ewigkeit 
des Weſens zu geben, welches fie anzubeten fa: 
men, Dieß prächtige Sinnbild ift im ganzen 
orgenlande im Gebrauc) geweſen. Die Perfer *) 
betrachteten es ale das vollfommenfteBild der Gott: 
heit. Zoroafter führte diefen Gebrauch unter dem 
Darius Hyſtaſpes nicht zuerſt einz ſondern er er: 
weiterfe nur cine lange vor. ihm ſchon eingeführte 
Gewohnheit durch neue Abfichten. Die (Prytanca) 
Rathhaͤuſer der Griechen waren beftändig brennen; 
de Seuerherde ; die Befta der Hetrusfer, Sabiner 
und Nömer war eben das.**) Diefe Gewohn⸗ 
heit hat man in Peru und andern Orten in America 
wieder gefunden ***). Moſes behielt das ewige 
Feuer im Allerheiligften unter den Gebräuchen bey, 
welche er den Iſraeliten vorfchrieb und bis auf die 
Fleinften 

2) ©. HYDE de relig. Perf, Les Contumes de Zo- 
roaßre fous Darius Hiflafpes. PRIDEAUX biſt. 

des Fuifs. 
**) Nec tu alind Veſtam niſi viuam intellige flammnaın. 
ovın, Faſt. 


BRRN) ©, les Moeurs des Sauvages du P. I' AFFI- 
TEAU. 


Pl. H. d. H. J Th. D— 


so 1B. poetifher Himmel, IE. 


Eleinften Umftände beftimmte *). Eben diefes fo 
nachdrücfliche, fo xöle und das Volk zum Irthum zu 
verleiten fo wenig geſchickte Sinnbild finder ſich 
noch heute zu Tage in allen unfern Tempeln. 
Diefe Lehrart, da man eine Sache nennt oder 
; „zeige, und viel andere darunfer zu verfichen giebf, 
ift dasjenige, was bey den Miorgehländern den 
Geſchmack an Öleichniffen (Allegorien ) eingeführt 
hat. Sehr lange haben fie die Gewohnheit bey⸗ 
behalten, alles unter Bildern zu lehren, welche 
‚durch ein geheimnißvolles Anfehen die Neugier 
rege zu machen, und hernach den angewandten 
Fleiß durd) das. Vergnügen die darunter verbor- 
gene Wahrheit zu entdecken belohnen, 
Pythagoras, der die Morgenländer durchreis 
fer hatte, brachte diefe Schrart mit nah Italien, 
Unfer Heiland felbft har fi) ihrer oft bedient, wenn 
‚er die Wahrheit den Unachtfamen verbergen, und 
die welche fie aufrichtig liebten erwerfen wollte, ihn 
um eine Erklärung zu bitten, . 


VI. 


Andere Spuren des Alterthums ſymboliſcher 
Figuren. 

Die Allgemeinheit dieſer Zeichen beweiſet ſeht 
wohl, daß ſie ſehr alt ſind, und man kann ſogar 
den Schluß machen, daß ſie weil ſie uͤberall im 
Gebrauche geweſen und noch ſind, aus den erſten 
und aͤlteſten Zeiten herkommen. Ueberall und zu 
allen Zeiten hat man dem Volke den Verkauf ei⸗ 

ner 


*) 38. Moſ. 6, 12. 13. | 


f 
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ner oder der andern Waare, durch die Ausſtellung 
einer Krone oder eines Kranzes von dieſem oder 
jenem Laube vor einer Thuͤre, auf einem Wagen, 
oder an einer Stange angekuͤndiget. Zu allen 
Zeiten und an alien Orten pflegtiman ein Feft, ei⸗ 
nen Heereszug, eine Schlacht, durch den Anblick 
eines vor dem Zelte des Feldheren aufgeſteckten 
Roßſchweifes, einer Sahne, eines Adlers, eines 
DBlumenfranzes, einer Hand voll wollner Fäden 


von Ben Farben , oder endlich dur) ein ander 


Zeichen, das man unter fi) ausgemacht ımd an 
dem vornehmften Thurme einer Stadt aufgeftellet, 


bekannt zu machen. In der Gewohnheit; welche 


die Guebern, aflatifche und in Perfin und nz 


‚dien zerftreute DVölfer, noch haben, vor einem 
beftändig unterhaltenen Feuer niederzufallen *), 
finden wir den alten Unterricht wieder, den man 


dem Volke gab, ihr Bertrauen ihre Anberungen 
auf das allmächfige Wefen zurichten, welches fort 


"und fort vor unſre Bedürfniffe wachet, 


Die Sorgfalt, mit welcher diefe Guebern allen 
denen die fie. der Abgoͤtterey befchuldigen erklären, 
Gott fen es und nicht das Feuer, welches fie anbe- 
ten, giebt uns die erfte Abfiche diefes Bildes oder 


‚Zeichens nur noch defto beffer zu erfennen. Die uns 


geftalten Figuren, die man in den Berfamlungen 
des Volfs in Japan, Sormofa, China und In⸗ 
dien aufftellet, find blos deswegen mit einer Menge 
Armen umgeben, damit fie eben fo viel Sinn: 
bilder oder verfchiedene un halten en u 

in 


x) V. HYDE de relig. — 
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Ein Arm hält einen Schluͤſſel, ein anderer ge— 
wiffe Blumen, noch ein anderer ein Schwert, 
dieſer einen Delzweig, jener irgend eine andere be: 
Fannte Sache. Man fichet leicht, daß die Arme 
deswegen vervielfältigt worden, damit nicht. der 
befondern Merfbilder zu viel werden möchten; und 
daß alle diefe Sinnbilder fo vielerley zeichen find, 


Was fonnte ein Schlüffel wohl anders bedeu⸗ 
ten, als den Anfang des Jahres, eines Feſtes, ei⸗ 
nes zu haltenden Gerichts, oder einer andern oͤf— 
fentlichen Handlung? ? Die Bedeutung wurde durch 
‚den Zufaß eines Degen, einer Wage, eines Laub: 
werfs wie es ſich für.diefe oder jene Jahreszeit 
ſchickte, beftimmet, Die erſte Beftimmung dier 
fer Zeichen Fann durch die grobe Unwiſſenheit nicht 
verdunfelt werden, weldye, da man gewohnt war 
fie beftändig an dem herlichften Orte gottesdienfts 
licher Zufanmenfünfte zu fehen, nad) und nach 
Mebenbegriffe und eingebildere Kräfte damit vers 
bunden hat. 


Wenn diefer Misbrauch alter ombofifiher 
Figuren eben fo.richtig bewiefen wäre, als er wahr: 
feheinlih und dem Unverftande des Volfes gemäß 
ift: fo würden wir die leichtefte Urfache, und die 
allgemeinfte Beranlaffung zu der Ihorheit entde⸗ 
cket haben, die faft bey allen Nationen gefunden 
worden, nehmlich Seftalten der Männer, Weiber, 
Thiere, Sterne, Pflanzen zu verehren, Allkin, 
noch find wir nicht berechtiget hierinnen einen ges 
wiffen Ausfpruch zu thun. Wir müffen Denf- 
maͤler und wirkliche Beweiſe haben , wenn 

oße 
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bloße — — zur hiſtoriſchen Gewisheit 
werden ſoll. 


Iſt irgend ein Land in der Welt, wo die Bil; 
der fehr im Gebrauch gewefen,, und deflen Sitten 
viele Nachahmer gefunden, fo ift es Aegyptenland: 
und wir werden wohl thun, wenn wir dafelbft die 
Beweiſe unferer Hiftorie oder den Fortgang. der . 
fymbolifhen Schrift auffuchen, 


VII. 


Urſprung der aͤgyptiſchen Bilderſchrift. 
Das Kabyrinth. 


So lange big wir einiges Licht finden, das 
uns ausmachen helfe, ob Menes und Thor, de⸗ 
nen alle weltliche. Schriftfteller den Anfang der 
ägnptifchen Regierung beylegen, hiftorifche oder 
fabelhafte Perfonen find: kann es uns genug feyn, 
wenn wir verfichern koͤnnen, daß Aegypten fowohl 
von den heiligen als weltlichen Schriftftellen das 
Sand. Cham genennet werde *), entweder weil 
Cham fic) dahin gewendet, oder weil derjenige von 
ſeinen Söhnen, den die heilige Schrift Mizraim 

nennet, den Namen feines Vaters unfterblich mar 
chen wollen, indem er ihn. der Colonie die er an. 
den Ufern des Nils aufrichtete , gab, 


Mebft der Verehrung eines einzigen Gottes, 
den hie und andern gemeinfchaftlichen Gebraͤu⸗ 
| D 3 chen, 


”) Chemia, beym PLVTARCHO de Ifide et Ofi- 
ride. Terra Cham. Pf. 104. Tabernacula Cham. 


Pf. 77- 


54 1B. poetifher Himmel, id. - 

‚chen, behielt Mizraim*) unter feinem Volke auch 
die fchon alte Weife bey, die Verfamlungen = 
ee ae noth⸗ 


*) Dieſer Name, welcher ein dualis iſt, und zween, 
und viel andere, welche plurales ſind und viele be⸗ 
deuten, als Cethim, Dodanim, Ludim, find eigent⸗ 
ich Voͤlkernamen. Warum giebt fie denn aber die 
heilige Schrift ſogar den Erzvaͤtern? Ich glaube 
mit Grunde behaupten’ zu Fünnen, daß die meiſten 
Damen der Erzväter nicht fomohl ihre eigentlihe 

- Namen find die fie im Leben geführet, als vielmehr 
Sunsmen, die man ihnen nach dem Tode gegeben, 
um das Andenken ihrer Begebenheiten durch ein 
Wort zu erhalten, welches geſchickt waͤre, das wich⸗ 
tigfte in denfelben zu bemerfen. Alſo hat einer von 
ihnen den Zunamen Aeber, der Mann von Jens 
feits, weil zu feiner Zeit das ganze menſchliche Ges 
fchlecht noch Jenſeits des Enphrats wohnte. Hin⸗ 
gegen fein Sohn fuͤhrt den Junamen Phaleg, das 
heißt, Zerſtreuung, um die Trennung der Fami— 
lie des Noah anzudenten die bisher noch in Chaldaͤa 
beyfanımen gewejen war. Aus einer aͤhnlichen Urs 
fache hat nıan einem von den Kindern Sems und 
einem von den Nachkommen Chams den Zunamen 
Ludim gegeben, welches Kruͤmmen over Umwege 
bedeutet; dem erften, weil er eine Colonie an der 
Erummen Ufern des Meanders errichtet, und dem 
andern, weil er feine in Aerhiopien bey den großen 
Brhmmungen des Nils angeleget. Alle dieſe Na⸗ 
men in der mehrern Zahl (pluralis) und Mizraim 
insbeſondere, bezeichnen verſchiedene Erzvaͤter, durch 
Das Andenken der Voͤlker deren Haͤuͤpter fie find, 
und durch den Umſtand des Landes mo fie ſich nie 
dergelafien haben. Diefe Anmerfung ift wichtig, denn 
fie zeiget ung wie forgfältig man die Gefchichte auf⸗ 
behalten, und durch was für Mittel die Ueberlie— 

-  ferung der großen Begebenheiten fich erhalten und 
fortgepflanzt habe. FZunfzig orte waren u r 
ehals 
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Beduͤrfniſſe kennen lernen, 
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nothwendige Einrichtungen durch, Bilderzeichen 
und Öffentliche Ausſtellungen anzukuͤndigen. Als 
lein die befondern Bedürfniffe diefes Landes gaben 
Gelegenheit, neue Zeichen zu erfinnen. . 
Nun wollen wir uns nach Aegypten begeben,und 
uns in die nächften Zeiten nach der Verwirrung der ' 
Sprachen verfegen. Und wenn wir verftchen 
wollen, was man den Aegyptiern mit den Figus - 
ren die man ihnen öffentlich vor Augen ftellete zu 
erfennen geben wollen , fo laßt ung zuerft die 
vornehnften Gegenſtaͤnde ihrer Religion, ihre 
vornehmen Gewohnheiten und ihre dringendften ' 


Die Nahfommen Noah die fih in Aegypten 
feft fetzeten, hatten damals mit allen andern Fami⸗ 
lien einerley Gewohnheiten und einerley Religion. 
Sie beteten den Schöpfer an; fie verfamleten fih 
am Meumonde, ihn öffentlich vor feine reiche Gas 
ben und wunderbare Borforge zu preifen, wel⸗ 
che alle dem Menſchen nöthige Beduͤrfniſſe taͤg⸗ 
ih von neuem giebt. Mach dein Gebete und - 
Opfer aßen fie mir Gaiber. Sie glaubeten und - 

4 


hoffeten 


behalten, und funfzig ſolche Worte enthielten eine 
gar ausführliche Geichichte. Daher koͤmmt es, daß 
allem das 10. Kapitel des erftien Buches Mofis, 
welches die blogen Namen der Nachkommen des Nooh 
Mann für Mann hinſetzt, eine unftändlichere und 
tauſendmal hinlänglichere Nachricht von dem Urs 
fprunge der Voͤlker giebt, als die ganze ariechifche 
und romifche Gelehrſamkeit, mworinnen der wahre 
Urſprung der Dinge ganz verſtellt und unkenntlich ift. 
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hoffeten eine Auferftchung des Leibes *), und ein 
beſſeres geben, wo fie den Sohn empfangen wuͤr⸗ 
den für das Gute welches fie in diefeom gerhan 


hätten, Zufolge diefer Hoffnung giengen die Ae⸗ 


gypter mit ihren Leichen auf eine ehrliche Weiſe um, 


weil fie wußten, daß fie von Gort beſtimmt wäs 


ven, fich einmal aus dem Staube wieder zu er: 


heben, und in einen ganz andern Zuftand über zu 


gehen. Hierauf gründet fich die Hochachfung gez ' 


gen die Todten, welche mit dem Speis - und Tranf- 


opfer von Brodt und Wein aus Chaldän, das ifE. 


aus der Wiege der Nationen, ſich in alle Sande der 
Welt ausgebreitet hat, Denn obgleich die Gründe 
diefes Gebrauchs fowohl dur) fremde Begriffe 
als durch DVerfchiedenheit in der Erziehung fehr 


verfaͤlſcht worden; fo find doch die feichengepränge 


an fi ein durchgängig angenommener Gebrauch, 
und fließen aus einem gemeinſchaftlichen Grundſatze. 


Allein die beſondere Beſchaffenheit Aeghpten⸗ 


landes, welches der Nil alle Jahre gegen die Mitte 
des Sommers uͤberſchwemmet noͤthigte dieſe 
Voͤlker mehr Vorſicht anzuwenden, als man an⸗ 


derwaͤrts brauchte, um zu hindern, daß die Gra— 


ber ihrer Väter niche ſchleunig zecftöret würden. 
Daher bemühten fie fich ihre Orabmäler vor allen 
Anfällen ſicher zu ftellen ‚ ‚auch die $eichen felbit 
vor der Faͤulniß zu bewahren. Syn diefer Adfiche 
wurden fie einbalfamiret, und nachdem fie ſolche 
in Binden die mir aromatischen Säften getraͤnkt 

Ä waren, 


*) €8 follte ihm doch wohl wer fallen, dieſen Be⸗ 
weis zu führen. Lieb, ch ee s 
i | 


£ 
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woaren, feſt eingewickelt, fo legten fie fie gewoͤhn⸗ 
licher maßen in Gewoͤlber *), welche in die Tiefe 
der Selfen oder in eine Art QTuffteine, die unter 
dem Sande des platten Aegyptenlandes gefunden 
wird, Fünftlich ausgehauen waren, oder aud) unter 
große Laſten von Steinen und Ziegeln, in welche das. 
Wafler nicht eindringen, oder die auch fo erhaben. 
waren,daß e8 nicht hinan reichen Fonnte. Die bez 
fondere Vorſicht welche fie auf die Dauerhaftig-. 
feit der. Srabmäler befonders ihrer Könige wenz. 
deten, hat verfchiedene diefer Denfmäler noch bis 
auf diefen Tag erhalten. Die äußern Wände der« 
felben wurden gegen einander gefenfer, und ſchraͤge 
zugeführet, und daraus entftunden die Piramiden,. 
die eben fo geſchickt waren, durch eine majeftäti- 
ſche Bauart die Augen zu reißen, als durd) eine 
unbezwingliche Feftigkeit den Anfällen der Zeit zu 
widerftehen, Sie find auch das einzige Werf aus 
dieſen entfernten Zeiten , welches bis auf die unz. 
fere fi) erhalten hat. hr Alterthum ift unſtrei⸗ 
tig: und unter den Bildern welde an ben 
Wänden vieler folchen Gebäude gezeichnet find,. 
- finder man fehr oft die Figuren des Widders, des. 
Stiers, der Ziegen, des Krebfes, des Loͤwens, 
‚ der Jungfrau, der Wage, des Scorpions und 
anderer Himmelszeichen. Einige derfelben find. 
abgefürzt und eben fo gebilder, wie fie die heufis 
gen Sternfundiger vorftellen. Wir haben (yon 
anderwärts angemerfet , daß das "Zeichen der 
Sungfrau, d. i, der Erndte, ſich ganz und gar 
| E D 5 — nicht 


*) ©. MAILLET defeription de P Egypte letır. . 
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nicht zur aͤgyptiſchen Erndtezeit ſchicke. Dieſes 
‚giebt zu. erkennen, daß die erften Bewohner Ae⸗ 
guyptenlandes die Namen des Thierfreifes nicht erz 
funden, fondern angenommen oder beybehalten has 
ben, Man fichet auch aus dem was wir eben 
angeführet, daß eben diefe Urfache welche fie gez 
nöthiget ihre Städte und Flecken auf den Höhen 
anzulegen, fie auch gezwungen ihre Todten einzu⸗ 
falben, und die Gräber hoch auf zu führen, oder fie 
in Tebendigen Selfen fo feft verwahrt anzulegen, 
daß Feine Feuchtigkeit hinein dringen koͤnnen. hr 
vornehmſter Endzweck war alles fo.dauerhaft zu. 
machen als möglih war, Allein. fie find nicht 
‚die Erfinder weder der Häufer noch der Gräber, 
noch der $eichengepränge noch der Opfer, . Bon 
ihnen haben wir weder den öffentlichen Gottesdienſt 
noch die Ordnung der Fefttage, noch die Speis 
und Tranfopfer, noch die Erwartung eines bef- 
fern gebens. Es ift augenfcheinlich, daß der Got⸗ 
tesdienft viel alter ift. als die Aegyptier. Die 
Stifter diefer Colonie haben weder den Thierfreis 
noch die erften Bilderzeichen erfunden, Allein den 
: Fortgang und das Megelmäßige der Mahlerey 
und Schreiberey haben wir den Aegyptiern zu dans. 
Een, weil fie nehmlich die Sternfunde ganz ber 
fonders nöthig hatten. | 
. Eham und feine Kinder die an den Ufern des 
Nils und in ganz Niederaͤgypten fich niedergelaf: 
fen, verfuchten anfänglic) das Land dafelbft nad) 
den Jahrszeiten und wie es anderwärts gebrauch? 
Sich war zu bauen, Weil der Erdboden über: 
aus fandicht und trocken war, fo hielten fie ihn 1% 
für 


\ 


* 
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für, geſchickt Korn zu fragen. Sie ſaͤeten im 
Srühlinge Gerfte und Hülfenfrüchte, Mit Freu: 
den fahen fie, daß ihre Felder fih gar bald mit 
dickem Grün überzogen. Die Achren Famın bald 
überall hervor , und verfprachen eine reichliche 
Erndte. Allein faft alle Jahre Fam im März 
oder April aus Aethiopien*) ein reiffender und an⸗ 
fiecfender Wind, der die Gärten verwuͤſtete, die 
Gerfte darnieder. warf und fie bisweilen ausriß ? 
verfuchten fie dem Uebel durch eine zwote Arbeit 
abzuhelfen und fäeten fie von neuem; fo ward ihre 
Hoffnung durch die faft untrügliche Anfunft eines 
Mordwindes der die Hise mäßigte von neuem bes 


lebet. Alles fchien nunmehr glücklich fortzufoms 


men. Sie verſprachen ſich eine viel reichlichere 
Erndte als jene die fie verlohren hatten. Allein 
da fie fich fertig machten die Sichel daran zu les 
gen, fo wuchs in der frocenften Jahreszeit, ohne 
den mindeften Anfchein zum Regen, ihr Strom 


zu ihrem größten Erftaunen an, trat plößlich aus. 


feinen Ufern, und nahm ihnen den Vorrath, den 
fie ſchon ſicher zu befitsen glaubten hinweg. Das 
Waſſer flieg bis zur Höhe-von 12, 14 ja wohl 
bis 16 Ellen, bedeckte alle ihre Felder, und riß ihre 
Vieh und bisweilen die Einwohner felbft mit fich 


fort, Die Ueberſchwemmung dauerte 10, bis 11 


Wochen und oft noch laͤnger. Digenigen, web 
che ſich bey Zeiten an hohe Derter geflüchter, oder 
} ſich 


*) ©, DRAPPER und MAILLET. PLINIVS ſagt 
ohne Grund, daß Yegypten Feine Sudwinde habe. 
Non [entit auſtris. L, II. c. 45. 
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Sie bemerkten von Jahr zu Jahr, daß alle⸗ 


mal ein gewiſſer Wind *) vor der Ueberſchwem⸗ 
mung vorhergienge, der, indem er um die Zeit da 
die Sonne durch den Krebs gehet, von Norden 
gegen Süden blies, die Dünfte gegen Mittag 
trieb und fie in der Mitten des Landes **) wo 


der Nil herkoͤmmt zufammenbrachte: welches denn 


dafelbft große Megen erzeugte, durch welche der 
Strom aufſchwoll, und hernach fi über. ganz 


Aegyptenland ergoß, ohne daß cs hier im geringe . 


ſten geregnet hätte, Vielleicht begriffen fi fie diefe 
Reihe von Wirfungen nicht, fo wie wir fie eben vor: 
getragen, Jedoch, ohne vergebliche Unterſuchun⸗ 
gen über die Urfache und die Hervorbringung der 
Wirkung anzuftellen, bemerften fie doch, daß al- 
lemal auf dem Nordwind die Ueberſchwemmung 
folgte, und daß fie nach dem Verhaͤltniſſe der 
Stärfe und Dauer des Windes, die nicht alle Jahre 
gleih waren, aud) ftärfer oder ſchwaͤcher wäre, 
Diefer Wind welcher ein untrügliches: Zeichen des 


anwachſenden Waflers war, dienete den Einwohs | 


nern gar bald zu einer Richtſchnur. 

Allein noch fehlte es ihnen an einem fi ichern 
Mittel die Zeit genau zu wiffen, wenn fie ihren 
Vorrath bereit halten und die Hoͤhen einnehmen 
ſollten um ſich und ihre Heerden daſelbſt in Si⸗ 


2. 


cherheit zu ſtellen. Der Mond that ihnen keine 


Dienfte fic) hierinnen einzurichten: daher nahmen 


fie 


7) Er heißt darum ere Aue, weil er jaͤhrlich wieder 
kommt, von Zeos ein Jahr. 
Ka In Yerhippien, jetzo Nubien und Abyfinien. 
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ihre Zuflucht zu den Sternen, deren Bewegung 
ein Jahr wie das andere iſt. 

Das Austreten des Stroms aus ſeinen Ufern 
erfolgte einige Tage eher oder ſpaͤter als die Sonne 
ſich im Geſtirne des Loͤwen befand. Frühe find 
die: fordern Sterne des Krebſes 30. und mehr 
Grade von der Sonne die im $öwen ſtehet entfer- 
net, und fangen an aus ihren Stralen heraus zu 
schen. Da fie aber fehr Flein find, Fann man fie 
nur ſchwerlich erkennen. Alfo waren fie auch nicht 
geſchickt dem Wolfe zur Regel zu dienen. Ueber 
ihnen aber, obgleich in einer ziemlichen ſuͤdlichen 
Entfernung vom Thierkreiſe und noch einige Wo⸗ 
‚hen nachdem fie aufgegangen, ficht man früh einen 
der glänzendften Sterne am Himmel über den Ho- 
rizont herauf gehen, wo er nicht vielleicht gar der 
größte und fhönfte if. Er erfcheinet Fury vor 
dem Aufgang der Sonne, die ihn feit einen oder 
zwey Monaten faft ganz unfichtbar gemacht hatte, 
Die Aegypter wählten alfo den Aufgang und An: 
blick diefes prächtigen! Sternes bey dem Anbruche 
des Tages, als ein gewiffes Zeichen des Durchgan⸗ 
‚ges der Sonne durd) dag Geftirn des Löwen und 
Der angehenden Ueberſchwemmung. Diefer Stern 
ward nun das allgemeine öffentliche Zeichen wor⸗ 
auf ein jeder fehen mußte, um feinen Vorrath von 
Lebensmitteln in Bereitſchaft zu halten und die rech⸗ 
te Zeie auf die Höhen ſich zu begeben, nicht zu 
verfäumen, Da er nur eine fehr Furze Zeit bey 


dem Anbruche der Morgensöthe über dem Horiz 
zonte gefehen wird, welche da fie immer heller: 


wird verurfacher daß et bald wieder verſchwindet: 
ja 


1 
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o febien diefer Stern fi) den Aegyptern blog des⸗ 
vegen zu zeigen, um ihnen die Ueberſchwemmung 
velche bald nad) feinem Aufgange kommen würde 
ınzufagen. Er that alfo dasjenige in Anfehung 
einer jeden Familie, was ein treuer Hund thut der 
bem ganzen Haufe die Anfunft des Diebes anzei- 
get. Sie gaben daher dieſera Sterne zween Na⸗ 
men, welde eine ganz natürliche Beziehung auf 
den Dienft hatten, den er ihnen leiſtete. Er 
warnete fie vor der Öefahr : daher nannten ſie ihn 
Thaaut oder Tayaut , den und, Sie nenneten 
ihn auch den Seller, den Krinnerer, aͤgyptiſch 
Anubis, phoͤniziſch Hanmobeach. Man fieht hier: 
aus, welches ich beyläufig anmerfe, die Aehnlich⸗ 
feit beider Sprachen , ungeachtet des großen Un: 
terfcheides in vielen Worten, und vornehmlich 
in der Ausfprache, wodurd) fie ganz von einander 
unterfchieden zu feyn ſcheinen. Noch bis auf die: 
fen Tag nennen wir diefen Stern Canicula, (den 
Hund) welches eben der Name ift, Die Gefahr 
für welcher er die Aegypter warnete, war dag 
ſchnelle Austreten des Nils; daher gab das Volk 
fleißig acht auf die Zeit, da der Stern aus den 
Stralen der Sonne heraus trat und früh am Ho⸗ 
‚rizonte erſchien. Die unfehlbare Verbindung zwi⸗ 
ſchen dem Anblicke diefes Sterns und dent Aus: 
treten des Stroms aus feinem Bette bewog dag 
Volk ihn noch gewöhnlicher den BEN oder 

Eürzer den Nil zu nennen ")% 
Die 


) Aegyptiſch und hebtuif Sihor, griechiſch ufpıas, 
und lateiniſch dirius. Die ——— welche in Aegy⸗ 
pen 
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Die Einwohner, welche auf die Erinnerung 
des Hundſternes und des Nordwindes in ihre 
Staͤdte entflohen waren, blieben zween Monate 
und drüber bis zum völligen Verlaufen des Waſ—⸗ 
fers ganz mäßig. Die glüclic gemachte Probe 
im Herbfte oder mit Winters Anfange zu fäen 
und im März zu erndten, machte daß fie nad) 
dem Falle des Nils feufzeten. Der tandmann 
hatte bis nad) dem Abfluffe' des Waffers beynahe 
gar nichts zu fhun, Bor der Leberfhwenmung 
beſtund alfo die Klugheit der Aegyptier darinn, 
daß fie Ahr hatten auf dag Ende der Srühlings- 
winde, die Wiederfunft der Nordwinde welche 
mit dem Sommer anfiengen, und endlich den 
Aufgang des Hundfternes, welcher Umftand für 
fie der wichtigfte Punft am ganzen Himmel war. 
Während der Unthaͤtigkeit der Einwohner nad) dem 
Austreten des Stromes beruhte ihre Klugheit auf 
- Bemerkung der wiederfehrenden Mittagsmwinde, 
welche gemäßigter als: die Frühlingswinde waren, 
und welche den Abfluß des Stromes in das mit: 
telländifche Meer befoͤrderten, vermittelſt ihrer 
Vebereinftimmung mit dem Laufe des Stromes, 
der vom Mittage nach Mitternacht gehet *). 
Zweytens 
pten den alten Namen des Stroms gelernet hatten, 
nennen ihn insgemein Sibor , Jeſ. 13, 3. Jerem. 1,18. 
und das ift auch. der gemeine Name des Hundſter⸗ 
ne. Der Name Sorbis oder Thbotes, iſt eben ders 
felbe, mit dem andern Thot, der Hund, nur daß er 
anders ausgefprochen wird. | 
*) "oray auroy (myoal vorlo) ‚rav Erneiov —XX0 
ra vEpn»mR0s Fuv "Ardıomlav FAuuvavrwv 4) xoAunwGi 


rüc Toy Neirov Zukeurag Oufpus yaradiayyvöy etc. Si (fla- 
: tus 
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weytens unterfuchtemfie mit einer: Stange die 
iefe des Stromes, um zu wiffen, sob fie dick 
yer dünne fäen:follten,, nad) der: groͤßern ober: 
ringern Menge Schlamms, welcher immer mit! 
er Stärfe des Anwachſes im Verhaͤltniß ſtand; ob 
e gar nicht ſaͤen ſollten, wenn die Ucberfehroeus:; 
ung zu Flein war, und den aͤghptiſchen Sand 
anz dürre und ohne Säfte gelaffen hatte, oder: 
b fie wenn fie zu ſtark war, bis in den Decem⸗ 
er und Januar dauren wuͤrde; endlich auch wie 
ie ihre Verhalten in Anſehung der‘ verfchiedenem 
Hegenden:nac .der Ungleichheit des: Bodens: in? . 
dern follten, mit einem: Worte, wie fies nach. der 
Höhe des Waſſers die Vorbereitungen zu der wich⸗ 
tigſten Arbeit des ganzen Jahres mit wu 
und ra zn ——— 
— app a 
us sauftrini) vincont Etefas # — — Aetbior 
piam nuhes pelluntur , prohibeantque. imbres deci= 
dere quibus Nilus augetur etc. PLVTÄRCHVS, 
de If. er Ofir. ©: die Sefchreibung Aegypten⸗ 
landes des Herrn 3 im 9. Briefe. 
*) Aucius- menfurae notis deprebenduntur.. Ins 
ſftum incrementum eſt eubitorums ı0. Minores aqua 
‚NOR. omnia rigant; am liores detinent tardius rece= 
dendo. 'Hae ferendi tempora abfümuit fvlo ma- 
dente; sllae non dant fitiente..  Verumque repu- 
\ sat prowineid.- In: 4. cubitis fumem ſentit. in 13. 
‚stiamnıen eſurit. 14. cubita hilaritatem — 
15. [eeuritatem , 26. delicias. PLINIıYSL. V 
Es ergiebt fih aus den Unnerkungen des ap 
Maillet Confuls zu Cairo in feiner Befchreibung 
Alegyptenlandes, daß der alte aͤgyptiſche Fuß weit 
groͤßer geweſen als unfer. Dieß kann genug feyn, 


9.9.5.9.13H, E ohne 
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die: Nothwendigkeit, welche die Aegypter zu 
Beobachtern und einigermaßen: zu. Aſtrono⸗ 
men machte,,.. lehrte ſie auch mahlen und‘ fchreis 
ben, Die Beobahtung tes Himmels; -hatse 
ſie endlich gelehret den Ackerbau einzurichten. deu: 
durch’ ſeine em Lande ganz eigene und anderswo 
nicht geſehene Verfaſſung, ihnen fo oft unterbro⸗ 
chen und ſchwer geworden war. Die Gewohn⸗ 
heit. dem Sterne der ihnen zu fo gelegener deit 


finden, als Regeln zu beobachten toren, um die 
a ee 
Tr”, } .} 8 3. a En 


Nils mit dem Neuern gu vergleichen 
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it des Abzuges nicht zu verfäumen, noch in der 
t der Ausfas nad) dem Maße der. Ueberſchwem⸗ 
ng zu fehlen. . ‚Und da das Urtheil und die 
Hatzung von der Dauer des jährlihen Windes 
d der, Tiefe des Nils, wenn man fie dem Er; 
ſſen des gemeinen Volkes überlaffen wollen, fehr 
gewiß gewefen ſeyn würden; "fo wählete man 
e Geſellſchaft von etlichen Per onen die mit die⸗ 
einzigen Sorge beſchaͤfftigt waren. Dieſe Ge⸗ 
ſchaft beſtimmete und zeichnete auf einen Stein 
viffe Zeichen welche geſchickt wären , die verſchie⸗ 
ven Umftände die von einent Jahre zum andern 


heimniß, nur ſchlechtweg Labyrinth, bi 
NEN en ur. VII, 

e) Biranta Thurm, mit vorgeſetztem Artickel oder 

dem Affix Läbiramta , der Thurm / der Palaft, 
a Chrou. 17, ı1. 


18 poetiſcher Himmel, re, 
= yo 
ee Beſchreibung der agy ptiſchen Sinnbilder. 

Wenn wir nunmehr auf eine vernünftige, Ark 
einige von den gebräuchlichften aͤghptiſchen Sinn⸗ 
bildern errathen wollen: ſo muͤſſen wir, wie mich 
duͤnkt, ihre Auslegung nicht in den Begriffen des 
göttlichen Plato, noch in der. Geiſterlehre des pa 
phyrius oder Jamblichius, noch i in der Metaphufif 
einiger neuern Weltweifen fuhen, Wir wolle. 
die Bedürfniffe der aͤgyptiſchen Colonien deswes 
gen zu Rathe ziehen. Da ift es, wo man natuͤr⸗ 

Ticher Weife die Bedeutung der Bilder auffuchen 
muß, die man der ganzen. Berfamlüng des Vol⸗ 
kes vor Augen ſtellete. 

Wir haben eben gefehen,, daß⸗ der Ackerbau 
der Aegypter und ihr davon abhaͤngendes Leben 
ſehr genau verbunden war mit der Bemerkung 
ı, der Winde, 2. des Aufgangs des Hundſterns, 
3.1 des Wahsthums der Ueberſchwemmung. Auf 
diefe drey Umſtaͤnde alfo, und nicht auf eine. uns 
verftändliche Metaphyſik, wird die Gefellfchaft der 
Prieſter und Sternfyndigen die Aufmerffamfeit 
des ganzen Volkes gezogen haben, als ohne. wels 
che Aegypten fi * Sicherheit und Brodt 
befunden haben wuͤrde. Allein, wie will man den 
Wind malen? wie ſoll man den Nordwind von 
dem Suͤdwinde unterſcheiden? wie ſoll man Din⸗ 
ge anzeigen, die man nicht ſehen kann? 

Die Voͤgel ſind durch die Leichtigkeit mit der 
fie te die Lüfte durchſtreichen, das natürlichfte Bild 
des Windes, Die Zittige der Winde in der 
. | Schrift 
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schrift *) bedeuten die Schnelligkeit ihres Zur 
es, und den emſigen Dienft den fie dem Schoͤ⸗ 
fer erweilen. Da es Vögel giebt, die zu. ger 
iffen Zeiten- in kaͤltere $änder;gehen, andere die 
hin warme und gemäßigte begeben, und da allg 
1e befondere ihrem Gefchlechte eigene Lebensart 
ben: fo begnügte man ſich nicht blos die Vögel 
‚wählen um überhaupt ein Zeichen des Windes 
ſeyn, fondern man bezeichnete auch die verfchier 
nen Winde die man nicht malen-fonnte, indem 
an jeden befonders und auf eine ihm eigene Art 
rch die Figur der Voͤgel vorftellete, die mit dieſem 
zinde ein eigenes genaues Verhältniß hatten. 
Ich will jeget nicht ausmachen, welche Winde 
ın durch den Naben, den bis, welcher eine 
t von Störhen war, die numidifche - Henne‘ 
d andere Bögel angedeuter, die man auf den 
ptifchen Denfmälern fo oft findet, Wir wif- 
: weder die natürliche Gefchichte in Africa noch 
Umftände darinnen die alten, Aegyptier ſich ber 
den fo genau, daß wir die Erklärung aller ihr 
Sinnbilder unternehmen Fönnten. Allein di 
ufung einiger wird genug feyn zu zeigen, vaß 
mif den andern die wir nicht verftchen, cben dig 
wandniß gehabt. Der Sperber und der Wi⸗ 
opf waren die Namen und ſymboliſchen Figu⸗ 
welche man den beiden Winden gab, auf des 
Wiederkunft die Aegyptier am meiften Acht 
en mußten. Ein Sperber bezeichnete den füh- 
Nordwind der mit Anfange des Sommers die 
nfte gegen Mittag treibt, se mit dicken 
E 3. | Wollen 


vi. 7 u. 103, * 
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Wolfen bedecket, fie daſelbſt in Regen aufldſet, | 


ind dadurch verurſachet, daß der Nil in ſeinem 
ganzen Laufe aufſchwillt.“ Der Wiedehopf hin⸗ 
gegen bezeichnete den Suͤdwind, der den Ablauf 
des Waſſers befoͤrderte, und deſſen Wiederkunft 
die Abtheilung der Laͤndereyen und die Satzeit 
ankuͤndigte. Jedoch, dieß alles wird man mir 
auf mein Wort nicht glauben: Ich muß einige 
Achnlichkeit oder befondere Gleichheit zwifchen dem 
Sperber und Nordwinde, zwifchen dem Wiede⸗ 
hopf und Suͤdwinde beybringen. 


Die Naturfündiger bemerken, daß der Spabei 
gern gegen Morden fich aufhalte; wenn aber der 
Fruͤhling koͤmt, und er fi) mauſet, fliege er gegen 
Mittag mit ausgebreiteten Flügeln, und richte 
fein Geſicht nach der Gegend von-der ein warmer 
Wind herfömt, welches das Ausfallen feines al⸗ 
fen‘ Gefieders befoͤrdert, und ihm ſeine jugendliche 
Munterkeit wieder giebt. In dem entfernteſten 
Alterthume und noch vor Moſen hatten die Araz 
ber / der Aeghpter Nachbarn und Bundesgenof 
fen, von dem Sperber: eben die Begriffe, welche 
unſere Naturforfſcher uns von ihm geben. In 
der Rede Gottes an -den Hiob, wo er ihm zeiget, 
nicht der Menſch, ſondern der Schoͤpfer ſey es, 
welcher durch eine beſondere Vorſehung alle Theile 
der Natur verſchieden gemacht, und die Neigun⸗ 
gen der Thiere zum Beſten geordnet, ſpricht er zu 
ihm? Schuͤttelt der Habicht durch deinen 
Verſtand ſeine alten Federn ab, und um 
ihrer los zu werden breitet e er er Slügel 


‚gegen 


| | 
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regen Mittag aus ?). Dieſer Wogek war alfa 
urch die Richtung feines Fluges bey zuruͤckkehren⸗ 
er Wärme ein ganzinatürliches Sinnbild des jaͤhrli⸗ 
en: Windes, dar’ von Norden gegen Suͤden zur 
eit der Sonnenwende des Sommers blaͤſt, ind 
er durch die Wirkung dieſer Dig den Aegy⸗ 
tern ſo ſehr wichtig wurde. — 

Der Wiedehoof hingegen geht von n&üden nach 
dorden. Er lebt von den Würmchen. die -aug 
m Schlamme des Nils in unzählbarer Menge 
ısfriehen **) 5; - ungähliche Arten: Schnafen, 
zaſſermuͤcken und ‚anderes Ungeziefer fucht vorz 
hmlich das ftillftehende Waſſer, und folglich auch 
n ausgetretenen Nil um ſeine Eyer darein zu le⸗ 
n, die nicht beſſer als. in dem von der Sonne, 
ichdem der Strom in ſeine Ufer zurück getreten, 
hitzten Schlamme ausgebrüfee werden. Der 
'iedehopf eilt alsdenn in alle die. Stellen die dag 
affer nur erft verlaffen hat; da nimt er die Zeit 
d den Ort fleißig ı in Acht, wo ihm die ausfrier 
nde Gewuͤrme einen Teichten Fraß darbieten, 
vor das gefluͤgelte Thierchen, welches unter der 
uf des Wurms und hernad in der Hülle der 
mphe verhüflet ift, aus diefer Bedeckung her: 
zkoͤmmt und davon flieget und fein Geſchlecht an 
yern Orten fortpflanzet. Der Wiedehopf koͤmt 
 diefen Fraß angelodet, aus Aethiopien nach 
eraͤgypten und von Weraͤgypten nach Mem⸗ 

E4 N 
‘) Nersquid p ber —& tuum — accipiter ; 


expandens alas ſuas ad auftrum : 2 Job, 3 9 29. 
*#) DIODOR, sic. biblmb. lib. : 
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phis wo ſich der Nil theilet: ar geht immer dene 
Strome nach, ie nachdem er in ſeine Ufer zuruͤck 
tritt bis ins Meer. Durch dieſes Bezeigen war 
er ſehr geſchickt den Gang des Suͤdwindes vorzu⸗ 
ſtellen, der die gewuͤnſchte — befoͤrder⸗ 
ze und ankuͤndigte. 


Sobald alfo die Aegyhptier sen Wiedehopf wie⸗ 
derkommen ſahen, nicht den natürlichen Wiede⸗ 
hopf, der das Zeichen einer ganz andern Sache 
war: ſondern den figuͤrlichen Vogel, der die Be⸗ 
wegung des Wiedehopfes nachahmet: ſo bereiteten 
fie ihre Getraide zur Saat, ſuchten durch‘ Feld⸗ 
meſſen die Graͤnzen ihres Erbtheiles welche der 
Schlamm verwirret, und ſaͤeten geſchwind, damit 
nicht die Winde des April und Maymonats ſie 
uͤbereilen, und ihre zu ſpaͤte Erndte verderben 
moͤchten. = 


Andere Nebenbilder *) die als ſoviel beſon⸗ 
dere Eigenſchaften auf dem’ Köpfe des Vogels, 
oder in deflen Klauen ausgedruckt worden, Fonnten 
die Stärke diefer Winde ausdrüdfen, und dem 
Wolke anzeigen, was es zu thun oder nicht zu 
hun häfte, wenn die Winde ftürmifeh, trocken, 
kalt, higig oder feucht waren, 

Der andere Umftand auf den dag aͤghptiſche 
SBolf unter: allen im ganzen Jahre am meiften zu 
fehen hatte, war der Aufgang. des Milfternes. 
Sobald er ſich aus den Stralen der Sonne [og 
machete, und vor der Morgenröthe zeigte, war 
er | | | N 


"1 G. Fig. 5.6, Tab. L 


von der Bilderſprache. 73 


an gewiß, daß die Sonne in dag Zeichen des 
wen fortruͤcke und daß die. Ueberfhwernmung 
in bald fommen würde. - ‚Da die Erfcheinung 
eſes Sterns ihre wichtigfte Sache war ſo rech⸗ 
‚ten fie von Alters her von feinem Aufgange mit 
r Sonne im Krebs den Anfang ihres Jahres *) 
ıd die Folge aller Sefttage, Sie malten ihır 
fo nicht unter dem Bilde eines Sterns, denn 
8 hätte ihn von einem andern nicht unterfchieden, 
nvern unter einem Bilde, welches eine Bezie⸗ 
ng auf fein Amt und Namen hatte. Sic heife 
r ihn **) den Beller, Weder, Krinnerer, 
indftern, Thürbüter, den Aufſchluͤſſer, 
er das Zeichen das ein Jahr ſchließt und das 
dere aufthut. Wenn fie den Anfang des 
ıhres bey dem Aufgange des Hundfternes an⸗ 
ıten wollten, malten fie ihn in der Geſtalt eis 
; Pförtners den man an dem Schlüffel erfen- 
t fonnte; oder fie fetten ihm zween von hinten 
ammengefügte Köpfe auf, einen eines alten 
annes,.der das verfloffene, und. einen eines 
gen Menfchen, der das neuanfommende Jahr 
nerfete ***), Wollte man dem Wolfe die Zeit 

5 oder 


) Aegyptüs principium anni non aquarius ve apud 

Romanos, fed caucer. Nam prope cancrum ef 
Sothis, quam graeci canis fidus dicunt: nenmenia 
autem eſt ipfus Sutbidis ortus, quae generationig 
mundi ducit iuitium. BORPHYR. de nymwpharum 
æntro. 


%*%) Anubis, Hannobeab, latrans, monitur, aseoxivs. 
*) ©. Fig. 3. Tab; XIM. 
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der Flucht bey bevorſtehender Ergießung bekannt 
machen, fo ſetzte man ihm anſtatt der zween Men⸗ 
ſchenkoͤpfe einen Hundskopf auf die Schultern 
Die Eigenſchaſten oder Nebenbilder die man hin⸗ 
zufuͤgte, waren die Erklaͤrungen der Nachrichten 
die er dem ganzen Geſchlechte ertheilte. Wollte 
man den Aegyptiern zu verſtehen geben, daß ſie 
ihre Lebensmittel nehmen, ſich ſchleunig auf die 
Höhen begeben, daſelbſt an den Ufern des Waſ— 
ſers ſich ruhig halten und auf den Strich der Luft 
merken ſollten: fo hatte Anubis einen Keſſel am 
Arme, Fluͤgel an den Fuͤſſen, in der rechten Hand 
dder an dem Arme eine große Feder *) und hinter 
fi) eine Schildfröte oder Ente, welche Thiere 
beides im Waffer und auf der Erde feben *). 


Bor allen diefen ehr einfachen und fehr ver: 
ſtaͤndlichen Nachrichten gieng noch eine andere eben 
fo nothwendige vorher, nehmlich dem Volke die 
eigentliche Höhe zu bemerken, die fie ihren Wohn⸗ 
plägen geben follten, damit fie zuverläßig auch 
vor. der färfften Ergießung ſicher wären, und 
ben zu großen Höhen nicht unnöthige Koften und 
Arbeit. haben dürften? Daher ward in jedem Fle⸗ 
cken eine Mauer, oder eine Saͤule aufgerichtet, 
welche die erforderliche Hoͤhe hatte. Und damit 
das Volk die Linie darnach es ſich richten ſollte ge⸗ 
nau wuͤßte, fo machte man fie damit merklich, 
daß: man gerade auf: diefe Linie die Figur der 

Sphinx 
*) &,T 
”\6©. Fir 2 Tab. XVII 
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Ʒphinx ſtellete/ welche jederzeit auch ſogar den 
egyptern* ) ſelbſt in den ſpaͤtern Zeiten, raͤthſel⸗ 
aft und geheimnißvoll geſchienen; deren Deutung 
ser, nach dem was wir jetzt eben beygebracht haben, 
h von ſelbſt ergiebt. Diefe Figur war aus dem 
‚opfe einer Jungfrau und dem $eibe eines liegen- 
en Löwen **) zufammengefeget: welches bedeu⸗ 
te: man müßte ſich anſchicken auf den Höhen 
il und ruhig zu bleiben, ſo lange die Ergießung 
mern würde, und fie würde wenigſtens zween 
Nonate in ihrer größten Stärfe anhalten, nehm: 
hh die ganze Zeit über, da die Sonne die Zeichen 
s Löwen und der Jungfrau durchlief. Dieſe 
3akrheit wird durch die Nachrichten der neuen 
‚eifenden beſtaͤtiget, welche bezeugen, daß der 
il gegen’ das Ende des Septembers oder etwas 
äter in feine Ufer zuruͤcktraͤte; und hierinnen 
id ſie mit dem Plinius einig, der dieſes Zuruͤck⸗ 
eten in das Zeichen der Wage ſetzt: In totum 
tem reuocatur intra ripas inlibra*). Die Fi— 
e der Sphinx bemerfte über diefes durch ihre 
nau beſtimte Höhe den Punct der Lebermaße 
er die zu große Ergießung, Dergeftalt, daß 
nn das Waffer über diefen Strich gieng, und 
: Figur entweder ganz oder größten Theils bede⸗ 
te, fo durften die Aegypter nicht‘ erſt vergebli⸗ 
? Arbeit unternehmen, weil das Waſſer ganz 
verläßig allzufpät zurück treten würde, als 
ß fie mn in BER — und im April erndten 
az | koͤnn⸗ 
*) PLVTARCH. de Ifd. | m) Te 
"#) PLIN./. ce. Ä 


/ 
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koͤnnten. Was aber diefer Erklärung die voll⸗ 
Fommenfte Gewißheit giebt ift der Name Sphinx 
felber, der nichts anders bedeutet als Ueberfluß ). 

Hier fieht nun jedermann, daß.die Sphinf 


ein Sinnbild, ein Merkmal nicht aber. eine Mißge⸗ 


burt oder ein lebendiges Thier ſeny. Wer wird 
dabey wohl fragen, wo es gebohren und wer feine 
Mutter fen? Eine eben ſo vergebliche Mühe wuͤr⸗ 
de man ſich machen; wenn man in dem Alterthus 
me nachforfchen wollte, wo die Aeltern oder wo 
das Vaterland des Thot und Anubis gemwefen fey. 
Dieß würde eine fo unnuͤtze Arbeit feyn, als wenn 
man das Darerland und die Abftammung des 
Buchftaben A oder B forgfältig auffuchen wollte, 
Beylaͤufig Fann man hierbey anmerfen, daß 
diefes der Urfprung der Gewohnheit: ift, welche 
aunfere Baumeifter, die Berwunderer und Nachah⸗ 
mer des Alterthums, haben ihre Säulen und Pfeis 


ler mit Aufftellung einer Sphinx auszuzieren. 


Der dritte Umſtand der dem ägyptifchen Wolfe 
hoͤchſt wichtig war, war die genaue Kenntniß von 


der Tiefe des Stromes. Man kann diefes’ aus 


der Sorgfalt beurtheilen, mit welcher man noch heu⸗ 
tiges Tages in Großcairo die Grade der Waſſer⸗ 
höhe auf einer Säule abmiffer , die zu diefem Ende 
auf dem Grunde eines fehr tiefen Brunnens aufs 
gerichtet ift; und den Anwachs deflelben in allen 


Dierseln der Stadt durch gewifle Ausrufer befannt 
maden 


#) Sphang reduntantia. Iob. 22, 11. 2 Chron. 7, 7. 
und Paraphr.: Chaldaic. in Prov. 3, 10. Vino tar- 
cularia redundabant. | 
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machen zu laſſen. Dieſe Sãule und dieſer Brunut 
hat noch den alten Namen Mikias behalten*) 
welches in der morgenlaͤndiſchen Sprache Stuͤtze 
des Lebens bedeutet. Plinius berichtet uns aus 
dem was ich von ihm angefuͤhret, wie aufmerk⸗ 
fan man noch zu feiner Zeit geweſen, die Vor⸗ 
boten, den Fortgang und das Ende der. Ueber⸗ 
ſchwemmung zu erfennen, Da man dieſes in denv 
fernteften Alterchum eben fonöthig gehabt, fo kann 
man fi) ganz natürlich vorſtellen, daß die Zei‘ 
Gen die den Aegyptern die. genaue Höhe des Waſ⸗ 
fers anzeigen Fönnen, in der Bilderfchrift nicht ſeyn 
vergeflen worden, - Wir finden deren zwey, die 
nad) meinem Bedünfen ein merfliches Verhaͤltniß 
zum Maße des Nils haben, das Kreuz nehmlich 
und die Canope. in > E55 
Anfaͤnglich bemerkten fie das verfchiedene Ans 
vachfen ihres aus den Ufern gefretenen Stromes: 
uf einer Säule die mit einem, zwey oder drey 
Ztrichen in Form eines Kreuzes quer durchſtri⸗ 
ven ”*), und. wo ein Eirfel das Sinnbild Gottes 
sen drauf war, um die Vorſehung anzudeuten, 
elche diefe wichtige Begebenheit lenkete. An 
att der Säule die man in einem fleinernen Brun⸗ 
n brauchen fonnte, wo das Waffer nur von 
ten hinein drang, brauchten fie gewöhnlicher: 
gen in ihrer Schrift eine lange Stange die fich 
e ein IT endigte, oder mit einem oder zwey 
rerbalfen in Geftalt eines Kreuzes befegt war. 


Zu 
') Michiah, Esdr. 9, 8. S. die Nachr. Pavı ıv 
CAS UND MAILLET. | 


') ©. Fig. 3 Tab. III. 
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zu Abfürzung dieſes Zeichens lieſſen fie es oft bey 
einem T oder einem kleinen Kreuze F bewenden. 
Dieſe auf ein Gefäß oder ſonſt wohin geſetzte Fi— 
gur konnte den ‚gewöhnlichen Anwachs bedeutenz 
Zwey Kreuze bemerkten eine große Ueberfchwens 
mung: und dag mit einem Kettchen umgebene oder 
daran ! geſchloſſene Kreuz bezeichnete vermuthlich 
eine: gewiſſen Regeln unterworfene Ergießung, 
oder die Wohlfahrt Aegyptenlandes die aus or! 
dentlihen Beobachtungen und Borfichtigfeit era 
folgete *). Vieleicht w war — Ding auch: blos 
ber fymbolifche Zirkel. | ie at 
Es war aber nicht gehn g daß Die eiefer und 
Staatebedienten das wahre Maß des: fleigenden 
Waſſers forgfältig beobhachteten; das Volk mußte 
davon auch Nachricht haben. Und es ſcheinet 
man habe dadurch dafuͤr geſorget, indem man 
drey oder viererley Gefaͤße oder: Maße öffentlidy 
ausgeſetzet, welche eben durch ihre verfchiedene 
dem Volke aber gnugfam befannte Maße demfelz 
ben ohne Boten und Austufer die: drei) ‚oder. vierer⸗ 
ley verſchiedene — — des Nils an⸗ 
zeigen 
*) Gewiß if es Mikias oder die mit einem oder meh⸗ 
rern Queerſtrichen bemerkete Saͤule die den. Anlauf 
des Waſſers anzeigete, war in Aegypten das gewoͤhn⸗ 
liche Zeichen der Befreyung vom.Uebel. Man hieng 
08 den Kranken an den Hals und allen wohlthäti- 
gen Gottheiten an die Hand, Herr Gordon hat 
uns in der 7. Tafel feiner Samlung die Amulete, 
welche er aus den aͤghptiſchen Denfmälern bemer- 
Fen koͤnnen, mitgetheilet; Darunter find verſchiedene, 
die von dem in der 3 Fig. der 3. Tafel. angegebenen 
Maße des Nils nicht unferfchieden find. 


\ 
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digen Fonnsen ). Zwey Dinge verfichern mic 
daß dich die Deutung diefer. verſchiedenen dickbaͤu⸗ 
chigten Gefäße oder, Maßen. fen, die man fg. oft 
auf den. aͤgyptiſchen Denfmälern antrifft.. Eine, 
der, Name den fie, haben „.umd das andere bie Bayr 
ij; Der Name Canob „oder Canope den man 
dieſem Gefaͤffe gah gruͤndet fich auf: feinen Gebrauch. 
Sie malten dje Verwuͤſtung von dem. ausgetrete⸗ 
nen Ocwäfler unter dem, Bilde eins Drachen eſ⸗ 
gings 
c 


nes Krocodils, gines Seepferdes, oder.ay 

andern Seethieres —— heißt, da i 
ſchwulſt oder Ergießung⸗ und welches hernach 
Pyton den: Feind nenneten. Ob, oder den Scind, 
melchen die heiligen Ne Nennen, wenn 






Pe den Aherglauben „nd die thoͤrichten Begriffe 
der ‚Heiden, **). ausdruͤchen wollen, finden fir, al; 
lemal in den alten Uebeſetzunggen durch Pyton ge⸗ 
geben. ***.). ... Wenn man. die. richtige. Hoͤhe des 
Feindes, den Grad der, Waſſertiefe abgemeſſen, 
9 gab man. dem Volke davon Nachricht durch 
{usftellung. eings Gefäßes welches wahrſchein⸗ 
ich eben fo. viel Maß enthielt Als Klaftern oder 

be — Ss do ru Zu ol llen 

— 5 dr rigen eu TO 

*) Diefer Gebrauch und.diefe Abſicht hezeiget.ein aͤgh⸗ 
ptiſcher Grammaticus HORB APOLLON..L. I. 
‚©. 21. Nilum exundantem-Aegyptü defiguantes pin- 

. gumt tres bydrias. Et — 

”*) &b.3 B. Mof. 20, 27. bedeutet eigentlich Ge⸗ 
ſchwulſt, Aufihwellen. Man gab. dem austreten 
den Nil diefen Namen, weil er durch fein Aufſchwel⸗ 
len alles verwuͤſtete. uf. we. 00 

”**) ©, 7 Hiftoire de Saul et de la, Pytoniffe etc 
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Ellen das Waffer tief war. Daher gaben "fie 
dem Gefäße den Namen Canob, d, i. Drache 
inaß”) das Maß der Ergieffung. 

Die Zuſaͤtze und Beyzeichen welche fie dieſem 
Gefaͤße geben, haben eben fowohl ihre Bedeutung, 
als der Name ſelber, und ein ſichtbares Verhaͤlt⸗ 
niß zu dem Zuftande des Fluſſes. Sie fesen oft 
oben auf das Gefäß einen Menfchenfopf ; und 
wir werden im der Folge ſehen, ‘daß ’diefer ein 
Sinnbild des Fleißes in der’ Feldarbeit feyi 
Manchmal laſſen fie die Füffe der Figur aus dent 
Boden des Gcfäßes hervorgehen. - Die’ Arme 
und der ganze $eib des Menfchen, oder dis Sinn? 
bildes der Landarbeiten, waren gleichfam gefeflelt 
und gebunden, anzuzeigen, daB der Ackermann 
fo lange das Waſſer auf der Ebene iſt, nichts zu 
thun habe. Manchmal **) laſſen fie die Hände 
der Figur aus dem Gefäße hervorgehen, und in 
eine gaben fie ihm eine Sperberfeder- die fleißige 
Beobachtung der Winde anzudeuten, welches die 

) Bon Cone eine Stange, Ruthe, Meßruthe, wie 
5,30 fehen Ejech. 4, 5. Xenẽ baramidah-eine Meßru⸗ 
the, und von ob, Drache, Pyson, Feind.  Diefes 

Mefien wurde vordem in Memphis wie jetzt zw 
Eairo vngeſtellet, um das übrige Aegypten von dar« 
aus zu unterrichten. Ein Dorf nahe an deu Rui⸗ 
nien dieſer großen Stade heißt heute noch Manoph, 
uno dasi Feldıdabey Manophi und ift fichtbar der 
wahre Name Memphis. und bedeutet nichts an⸗ 
ders als Drachenmaß oder Maß der Brgießung; 
von Mawa meſſen, zaͤhlen, und o& der Seind, der 
Drache oder geſchwolleue Flug. 
”) Fig. 6. Tab, U, | 
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bvornehmſte Befchäftigung des Landmannes ſeyn 

mußte, weil er nach Beſchaffenheit des Windes 
die Saatarbeit beſchleunigen, aufſchieben oder 
gaͤnzlich unterlaffen inußte, Zum öftern fehen wir, 
Daß fir) die Kanopen mit einem oder zwey Kreus 
zen endigen, deren Sinn wir fchon beygebrache 
haben, Sehr oft ſtehen auch noch oben auf dem 
Gefäße verfihisdene Vogelkoͤpfe ‚ um bie verfcbice 
denen ihnen bekannte Winde anzuzeigen, welche 
das Walhfen, und den Ablauf des Waſſers beförs 
derten oder auch hinderten. Manchmal festen fie 
Zuch einen Hundskopf auf die Ranope, um den 
Zuſtand des Zluffes-beyin Yufgange dcs Hunds 
— anzuzeigen, Zu andrer Zeit ſetzten fie den 

opf eines Maͤdchens drauf, den Stand des Nils 
unter des Zeichen der Jungfrau, und bey der 
herannahsndsn Austrocknung anzudeufen *),- 


Ale dieſe Muthmaßungen zuſammengenom⸗ 
men ſcheinen eine Gewißheit ansjumadien, Man 
kann fig ung ſo viel eher annehmen, da fie Mit eins 
ander zuſammen hängen, und alle ſich auf die wichz 
tigſten Angelegenheiten der Colonie besiegen, Wie 
pollen alſo in dieſem Berfüche der ErHäringen 
fortfahren, weil er einiges Schr über ejne bis hiee 

f e szub Bi de 
ren Verſtaͤndniß doch den Sins vieler Donfinä- 
ler des Alterthums aufklären Founge, — 


her fo dunfle Materie auszubreiten an 


2} 
ade ; 
| le EN Hr ro X 
an a Er on Ir. 7,60 — 
) S. Fig. 2. Tab, I, 

u Zn a — i% 
— J DEF BE IT SO f 
$1.9.0,9.138, — — 
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Fast Set 
- Sortfetsung Aayptifcher Sinnbilder, 

Die Bequemlichkeit diefer Sprache die man 
mit den Augen verftand, und die gewiffermaßen 
Thiere und fogar Steine reden Ichrete, machte 
nach und nach ihren Gebrauch allgemein. 

Diefe fymbolifhe Schrift diente nun bald 
zum fittlichen Unterrichte, fowohl als zu Einrichs 
tung des Erdbaues, Mean brauchte fie unter 
dem Volke das’, Erferintmiß der wichtigſten 
Wahrheiten zu erhaften‘, und ihm feine vornehm⸗ 
ften Pflichten einzupraͤgen. Die Orte wo die 
Aegypter fich zur Zeit, des, Neumonden verfamles 
ten,. wie die Chaldäcr von denen fie hergefomnen, 
“wurden bald voll bedeutungreicher Figuren, die 
geſchickt waren ihr Gemuͤth an ein allmaͤchtiges 
Weſen zu erinnern,, das über alle Dinge herr⸗ 
ſchet, das Menſchen und Thieren das Leben und 
den Pflanzen Wachsthum und Fruchtbarkeit giebt, 
und welches alle Tage die Erde mit neuen Geſchen⸗ 
ken bedecket; das höher ift als die Sonne, die 
Erde und der Fleiß des Menſchen indem es der 

onne ihre Waͤrme und ihre Schoͤnheit, ‚der 
Erde ihre, Fruchtbarkeit und. dem Fleiße des Men⸗ 
(den den. Segen in feiner Arbeit und wie Beloh⸗ 
nung ſeiner Bemühungen verleihet. 
Dos Zeichen der, ägyptifchen Schrift welches 
Gott bedeuten follte, war nicht eine bloße Flanime, 
wie im Morgenlande gebräuchlich, fondern ein 
Eirkel*) oder vielmehr eing Sonne, ein. fehr einfas 
' Ai244 27 


u an . us : es 
*) ©, Fig. ı. Tab· J. | DLasa.? 
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ches Bild, aber fehr geſchickt die Allmacht und 
höchfte Thaͤtigkeit des höchften Weſens, das alle 
"Dinge belebt „abzubilden. : +. ap 
Dem Zirfel der; Sonnenfcjeibe fegten fie aller 
band Mebenzeichen und Eigenfdaften bey, welche 
ben ſo viele andere verſchiedene Vollkommenheiten 
— *). Ymzum Exempel anzudenten, daß 
das hoͤchſte Weſen der: Urheher und Erhalter |deg 
Lebens ſey, fuͤgten ſie dem Zirkel bisweilen zwo 
Feuerflammen und noch oͤfter eine oder zug 
Schlangen oder. Agle bey. Dieß Thier hat bey 
den Aegyptern und auch andern allemal das Leben 
und die Geſundheit angezeiget, nicht zwar darum 
weil die Schlange, fi jährlich durch, Abwerfung 
der alten Haut verjuͤngt, fordern: weil bey den 
ineiften Morgenlaͤndern, als den⸗ Phönizierm, 
gebbhern , Kraberh und andern , mit welchen die 
gyptiſche Sprache verwandt tar, das Hort 
Veva oder Haya ſowohl eine Schlange als /das 
Erben bedeutete. Hevé, ‚oder der Name, welchen 
bie Mutter aller Lebendigen fuͤhrete, koͤmt von 
dieſem Worte her, Das Leben fefbft Foriinte man 
nicht malen, „aber man konnte es wohlsdurc die 
Figur des. Thieres dag eben deſſen Namen führer, 
Re SD 
ea 8,00. im 
in). &, Fig: Tab... A ee 
:#) Von dem Worte Hava welches Leben bedeutet, 
haben Die Latziner ihr ;aeumum: das Leben, und aue 
i.. den Wunſch guter Geſundheit, CLEMENS- ALE« 
sy XANDR« cobortat. ad Gent; D. ti. edic, Oxon. 
x. i merket an: daß das Wort; Heve, weiches das Leben 
anzeiges, auch zugleich eine Schlange bedeute, = 
- | au 


- 


l 


s4 13. poetifher Himmel, LE. 

uUm die ausnehmende Fruchtbarkeit der Vor⸗ 
una anzudeuten, welche den Menfchen und dert 
Thieren die jenen dienen, alle Jahre ihren reichlichen 
Unterhalt liefert, ſetzte man zu dem ſymboliſchen 
Zirkel, dem Zeichen Gottes, die Figur. der frucht⸗ 
barften-Gewähhfe*)7 und am gewöhnlichften zwey 
oder drey große Blätter des Bananienbaumes”" ), 
weil der Fruchtbarkeit diefer Pflanze die beynahe 
ein Wunderwerk iſt, nichts gleich koͤmt. Sie 
xkoͤmt leicht in’ allerley Boden fort 2 ihr Stamm 
wagſt aus einer Zwiebel; er wies ſehr hoch, und 
rien erlangt 


auf dieſe bldſe Zweydeuntigkeit des Wortes H⸗vi Hivo 
BR: gruͤndet ſich die Vertvandelung des Cadmus und der 
5:4 Hermione in Schlangen j;ov io. Meran. Sie waren 
— — usa ne 7* La A 
Aeſceulap redet lehret die Sch 
Zeichen der Sefindhi gene, ? Sulusis WE 
Yilzyenall, 1. & 1% 
237 Di Moſes in vr ade eine cherne Schlange ahde 
st; hete, verſtunden die geplagten Ebraͤer, es ſey ein 
gung Seichen der Geſundheit, eine Aufmunterung 
ertrageh Rau Gott. An die Stelle dieſes ge 16 
v humaͤchtigen Zeichens iſt mitten unter den Voͤlker 
3.2 hr Fräftige Zeichen der Geſundheit, der Fürft und Urs 
heber des bebens ſelbſt, erhoͤhet worben. Joh. 3 14. ix. 
*45 Fig. 4. Tab. 1. und Tab. VII. 
el) Die Pflanze hieß vor Alters Muſa, jego Mons. 
. PROSPER ALPIN. de plantis wi ie c. not. 
Venlingi, us auch den F — dams * 
ng. Br; des Miller. Man! kann dieſe Pflanze im 
—5 Garten ſehn, man darf fich aber nicht 
wundern daß fie viel Meiner J da die Luft dieſer 
Himmelsgegend ihr nicht: zutraͤglich iſt. Im 1744. 
—— daſelbſt ein Vananienbaum. ©. Tab. 


— — — — — — — 
— 
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— in warmen Laͤndern in einem Jahre einen 
halben Fuß und mehr in der Dicke. Zwiſchen ſeinen 
4 bis 5 und oft mehr Fuß langen und faſt zwe 
Fuß breiten Blaͤttern erhebt ſich ein Aſt, der — 
viele Knoten abgetheilet iſt, und aus jeglichem 
wachſen 10 bis 12 Fruͤchte ſo lang als mitte 
maͤßige Gurken, welche ein markichtes, fettes, 
nahrhaftes, friſches und wohlſchmeckendes Sleifi 
haben, Alle diefe Trauben von. einem einzigen Mr 
zuſammen, geben einen Haufen von ı 50 bis 200. 
Fruͤchten*). Nach der Erndte werden die grofs 
‚fen Blätter **) ‚und Stämme „die vertrodinen 
wuͤrden abgefchnitten, und dienen in Indien und 
Africa den Elephanten zum Futter. Diefe flanze 
von welcher viele tauſend Menſchen etliche Monate 
ohne Koſten leben koͤnnen und welche allemal. in 
Aegypten, Aethiopien und Indien des Volkes 
beſte Zuflucht und Huͤlfe geweſen iſt, verdienete 
vorzuͤglich zu Bezeichnung deſſen erwaͤhlet zu 
werden, der mit dem Leben auch des Lebens Un⸗ 
terhalt giebt. 

Nun hängt aber dieſes Leben und der Reich⸗ 
thum der Nahrung die es unterhaͤlt, von der Be⸗ 
ſchaffenheit der Luft ab. Man mußte, dem Volke 

zu erfennen geben, daß Sort. allein als unung 
ſchraͤnkter Beherrſcher diefe. Luft regiere; daß 
‚man von ihm ihren heilfamen Einfluß erwarte 

muͤſſe, und daß er nad „feinem Wohlgefallen die 
5 3 | Natur 


®) LEMERY. diction. des drogues. 
*) Ein Blatt iſt = Ellen lang und a 8 bet 
Waillet. 
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Matur und die Wirterungen einrichte. Zum FR 
hen’ der Luft, deren Abänderung und Bewegung 
jedermann empfindet „Ob fie gleich unſichtbar iſt, 
brauchte man in der Schrift den Kaͤfer, oder die 
Flügel eines seen Ungeziefers, deffen Bewe⸗ 
gungen alle Augenblicke fi ändern. Die Fluͤgel 
des Kaͤfers oder Schmetterlinges um den ſymbo⸗ 
liſchen Zirkel ausgebreitet*), waren ein geſchicktes 
Mebenbild anzudeuten,, daß der welcher die Bes 
wegungen und Abmechfelungen der Luft regieret, 
auch die — der Erden austheile, und der 
Herr der Jahreszeiten ſey. Dieſe Wahrheit war 
beſonders den Ackerleuten noͤthig. Man findet 
auch die Kugel zwiſchen großen Käfer + oder 
Schmetterlingsflügeln auf den meiften Zeichnun⸗ 
EAN ; welche die Religion betreffen **). Und faft 

berall wo man die Kugel mit den Fluͤgeln finder, 
ſieht man auch ihr zur Seite eine oder zwey Fir 
guren in anbetender Stellung **), 


X. 
Bilder des Jahres. Das Sonnenjabr. Ofiris. 
Da es für die ganze Geſellſchaft höchft nörhig 
‚war die Ordnung ber Tage einzurichten, und fic) 
‘wegen der Zeit zu vereinigen, da man zufammen 
kommen, cuhig ſeyn, und mit einander arbeiten 
ge! ie hatte hier die ER Schrift ih⸗ 
ren 
Re&e Fig. 3. Tab, I. 
**). Tobleau d’IfisP. PIGNORIVSH. Fig.ı. Tab. .B.XIE. 


Wr) S, Eſay für les Monumeus Egyptiens qui ons 
en Augleterre p. Mr. GORDON. 


\ 
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zen befondern Nutzen durch die Bequemlichkeit eis 
niger Bilder, welche wenn; fie öffentlich ausz 
geftellet wurden die Feſttage und die Arbeiten 
auf eine einfache und gleichfoͤrmige Weiſe ganz 
ſchicklich ankuͤndigen konnten. 

Der Lauf des Jahres hatte drey Hauptgegen⸗ 
ſtaͤnde: 1. den Sonnenlauf, 2. die Ordnung der 
Feſttage für jede Jahreszeit, 3. die gemeinfchafts 
liche Arbeiten. Wir wollen bey den Bildern’ der 
Sonne anfangen, 

Diefes Geſtirn, der hertlichſte Gegenſtand in 
der ganzen Natur, welches mit ſo vielem Rechte zum 
Vorbilde des allmaͤchtigen Weſens war erwaͤhlet 
worden, hatte auch in der ſymboliſchen Schrift 
ſein eigenes Kennzeichen, und dieſe ſeine Abbildung 
bezog ſich auf den Namen, den es fuͤhrte. Man 
nennte es Oſiris. Nach der Meinung der ſcharf⸗ 
ſinnigſten und gelehrteſten Alten *) bedeuret dieß 
Wort einen Auffeher, Fuhrmann oder Führer, 
König, Wegweifer, Negenten der Geftirne, Seele 
der Welt, und Herrfcher der Natur. Vermoͤge 
des Nachdruckes der Zufammenfegung diefeg 
Worts bedeutet es: Herrſchaft über die Er⸗ 
De **), welches auf eines hinaus läuft. Und 

54 weil 
9 PLVTARCH. de Ifd.etOfir. MACROB. in Somm. 

Stip!l:1.c.20. Dux et princeps, moderator luminum 

reliquorum, mens mundi et temperatio. 


) Das Wort koͤmmt her von O bof erets, oder Ocl 
eres, dominium terrae. Man findet es wieder in Axie⸗ 
res, welches einer von den Cabiren oder großen Göttern 
in Samothracien iſt die aus Aegypten herfkammen ; 

in dem Oxiares in der griechifehen, und mn 


sg IS, poctifher Hummehne C. 


weil man der Sonne dieſen Namen „und dieſes 
Amt beylegete, ſo druͤckete man ſie in der Schrift 
bald durch die Figur eines Menſchen wit einem 
Zepter. aus, bald durch das Bild eines Fuhrman⸗ 
nes mit einer Peitſche oder auch nur blos durch 
ein Auge. 

Sf begnigte man ſich blos mit ben Merkma⸗ 
len ſeiner Wuͤrde. Dergleichen ſi ſind das Zepter 
‚oben mit einem Auge*); das Zepter . ‚mit einer 
Schlange dem Bilde des $ebens, welches die Sonne 
erhält, umwunden; oder. blos das Zepter und 
Peitſche beifammen 5. manchmal der; ‚Fönigliche 
Hauptfhmiu des Oſtris mit oder ohne Zeepter 
auf einem Throne vorgeſtellet, Schr oft findet 
man die Figur eines Fuhrmannis, der eine Lotus⸗ 
blume auf. dem Kopfe trägt, oder wohl auch auf 
diefer Blume figt, die rg offen bald gefchloffen 
iſt. Der Lotus iſt eine. Art von Nymphea, die 

äufig an den Ufern des. Nils waͤchſet, und wels 

€ außer dem Nutzen, den die Aegyptier von ihrer 
Frucht hatten, woraus fie Brodt macheten , 
auch eine ſchone Blume giebt, die fich feit —* 
und abends fol ** | 


Dieſe 


in der perſiſchen Geſchichte. Dieſer Nagy hateine 
ähnliche Zufartimenfegung mit Ochoſias vwelches 
die Regierung Gottes bedeutet. 
F)PLVTÄRCH. ibid. ne 
%#) HERODOT VS in Zuterde n. 54. aufer 
dieſer erfien Art des Lotus mit der wriſſen Blume, 
noch eine andere, deren Blume fleiichfarben und die 
Frucht von jener ganz unterſchieden iſt. 
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Diefe Abänderungen der Bilder deuteten for 
‚der Zweifel auf verſchiedene Umftände des Tages 
oder des Jahres; vielleicht die auf und unterges 
hende Sonne, die Morgenröthe, den Mitrag, 
die Dämmerung, trübes Wetter, ſtarke oder 
mäßige Hitze. Es ift augenfcheinlich nichts Leiche 
‚ter alsden Sinn eines und eben deffelben Bildes 
durch Hinzuſetzen und Weglaffen eines: Stüces 
abzuändern. Allein da man in der Folgezeit diefo 
Schrift gröblich gemisbraucht, und ihren Sinn 
gänzlich. verfehret; eine Wahrheit deren- Beweis 
ſich bald entwickeln wird; fo wäre es vielleicht eine 
vergebliche Arbeit oder ein verwegenes Unterneh⸗ 
‚men, wenn man alle Kleinigfeiten ‚diefer Bilder 
in den überbliebenen aͤgyptiſchen Denfmälern ero 
Flären wollte, z. E. in der. Tafel der Iſis; - weil 
die Bilder auf denfelben nad den Syftemen der 
fpätern Zeiten, und nicht nach dem urfprünglichen 
Sinne den man aus der Acht gelaffen zufammen 
perbunden find; weil diefer blos ſymboliſche Re⸗ 
gent als ein Menſch der auf Erden gelebt, ange⸗ 
ſehen und in der Schrift die auf den Denkmaͤlern 
uͤbrig iſt fuͤr einen Gott gehalten wird. Nach⸗ 
denkende Leſer werden mir hier nicht einwerfen, 
daß ich das woruͤber eben geſtritten wird, zum 
Beweiſe meiner Meinung anfuͤhre. Denn in den 
ſymboliſchen Figuren iſt ein Krebs ein Merkmal der 
ſchief zuruͤckkehrenden Sonne, die auf den hoͤchſten 
Punkt ihrer Laufbahne gekommen iſt. Die Sphinx 
iſt das Zeichen ihres Durchganges durch den Loͤ⸗ 
wen und. die Jungfrau. jedes andere Zeichen 
wigte ben feinem ir Gebrauch eine Sache pr 
" * F 3. 


96 1B. poetiſcher Himmel, IE. 
ließ eine andere denken. "Ein Fuhrmanioder ein 
König ift alfo hier weder.ein Menfch noch ein Gott. 
Liebhaber des Alterthums, welche diefe. Figur für 
einen Gott halten, konnen wohl auch, ich geſtehe 
es, eben die Gedanken haben, die die abgörtifch 
gervordenen Aegyptier hatten, Allein, ohne daß 
ich.ihren Auslegungen im geringften widerfprechen 
will, füche ich bis auf den urfprünglichen Sinn 
dieſes Sinnbildes zurück zu gehen, welches durch 
feinen Namen und die beygefügıen Eigenfihaften 
das Sonnenjahr oder die Herrſchaft des Erdbodens 
bedeutet. 2 

Ich bin fehr geneigt zu glauben, daf der es 
gent oder Dfiris mit der Peiefche eine viel nähere 
Beziehung auf die tägliche Bewegung gehabt, die 
viel fi inhlicher iſt; und daß er mit dem Zepter die 
Dauer eines Sonnenjahres andeutet; denn der 
jaͤhrliche Umlauf der Sonne iſt es welcher in der 
ganzen Natur alles einrichter, ar 


Man brauchte die Figur eines of iris, oder 


einer Sonne, denn das ift immer einerley, uns 
Dinge anzudeusen, die nur ale Jahr einmal wies 
der. zum Vorſcheine kamen. Alsdenn: aber: änderte 
man die Nebenfigur. 3. E. die Phönizier und 
andere landeten jährlih an der inful Pharos, um 
da Flache, Dehfenhäute, frifches Del, Hülfens 
fruͤchte, Getraide und allerhand andere Beduͤrf⸗ 
niffe abzuholen. Die jährliche Wiederfunft diefer 
Slotte ward durch einen Dfiris auf einem geflüs 
gelten Roſſe, dem Zeichen der Schiffe und ihrer 
Sigel, angezeiget, oder auch durch einen Ofirig 
dem man aber nicht einen Zepter ſondern ein See⸗ 

inſtru⸗ 
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inſtrument, einen Dreyzank eine nn oder 


Wurfpfeil in die Hand gab, deren man ſich zue 
See bediente, um die großen Fifche die man ars 
trift damit zu ſtechen. Und weil das Getraide 
die Waare war, welche vornehmlich diefe jährliche 
Wiederkunft veranlaflete, ſo iſt es glaublih, daß 
man den aͤgyptiſchen Kaufleuten die Anfunft der 
Flotte durch einen mit dem Dreyzanf bewafneten 
Dfiris angezeiget, und daß man diefem Oſiris den 
Damen Pofeidon d. i. Derforgung der Seekilo 
ften*), oder Neptunus d. 1. Ankunft der Slofe 
ge) gegeben. Auf diefe gegebene Nachricht 
giengen alle diejenigen die etwas zu verhandeln 
hatten auf Kähnen die Canäle des Nils hinunter, 
und begaben ſich auf die benachbarten Kuͤſten um 
die Inſul Pharos wo diefe Flotte anlandete; das 


‚her es kommt, daß in der gemeinen Sprache nach 


der Slotte geben, und nach der Küfte ges 


ben einerley bedeutete, und Plutarchus berichter 


uns, daß die Enden Aecgyptenlandes, die See⸗ 
kuͤſten auf aͤghptiſch Neptyn ***) geheiſſen. 

Es 

*) Von posh, copiae, ſubſidium und ledaim, erae mi 

ritimae fümmt Pofeidaim, vworaug die Griechen ihe 

. mossidwv, copiae orarum, ſubſidia littorum gemacht 

haben. Man kann bemerken, daß Die im- Drieng 

ſo geröhnliche Endungen im und in nicht nach dem 

Geſchmacke der Abendländer find. 

*) Bon auph, agitare wird nephah oder nepher, agitu- 

tio, appulfio ; und von uni, mauis, claffıs wird ne- 
„pen, claffis-appulfio, Aufunft der Flotte, : 


"m NEpIav u —— vis Yis ? Ta bexura- de Ku es 
Ohr. 


9a 1Bapoetiſcher Himmel, IC. 


„Es war noch eine andere eben, fo berühmte 
jaͤhrliche Wiederkunft und die ebenfalls ein eigenes 
Zeichen oder Sinnbild noͤthig hatte; nehmlich die 
Mücfkehr jaͤhrlicher Opfertage. Wir fehen aus 
Dem. Seichengepränge, des . Archemorus *), aus 
dem Jahresgedaͤchtniſſe des Anchiſes ** ) und aus 
Den jährliben Klagelisdern der. ifraclitifhen Jungs 
Frauen über das Schickſal der Tochter Jephtha, 
Daß es im Alterthume eine allgemeine Weife gewe⸗ 
‚fen bey dem Grabe dem Vaterlande werther Pers 
ſonen zu weinen und zu beten, und .diefe Vers 
Samfungen und. Opfer jährlich zu wiederholen. 
Daher konnte Oſiris oder das. Bild des. jährlis 
hen Umlaufs einen Jahrstag anfündigen durch 
Die Abänderung feines Nebenbildes. Alsdenn 
‚gab man ihn anftatt der Peitſche oder des Drey⸗ 
zinfen die mit Eifen befhlagene Nuderfpige oder 
ein Ruder ***) indie Hand; oder man fegte ihm 
einen Scheffel auf den Kopf, weil man bey den 
Seichenfeften jeglihem Armen ein Maß Korn auss 


 theilete; und vieleicht gab man diefer Figur den 


Damen Pelura }) Befreyung. Man ficht wohl 
voraus; und wir werden e8 anzeigen, wenn wir 
auf dieseichencerimonien Fommen ; warum ein Kahn 
le | zur 


,.*)instarTtı Thebaide. **) viRGIL. Aeueid. W. 
»*) Das Ruder mit zwey Spißen findet man dreye 
mal auf einer Seite des. Obeliſcus zu Rom vor dem 
Shore del popolo. ©. Antiguites expliquees T. IV. 
p. 352. Sp aud) eine mit Eifen verfehene Ruder⸗ 
ipige in der. Hand des Pluto beym LIL. GREG. 
Gikaupo T. J. p. 75. | 
+) Bon palat, liberare, pelntab, und peluto, liberatios 


. 








ı und 2, Pluto oder Serapis dasSinbild derl nste|te 
. die a» Figur. ift einenschaum inze 7% 7 
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r Ueberfahrt das: Zeichen des Todes, und. der 
5cheffel die Ankündigung einer Auscheilung sea 
1 des Verſtorbenen ſey; und daß man. vor Als 
v8 den Tod der Gerechten vor eine Defteyung 
on allem Uebel⸗ angefehen. 

Ob man nun zwar wohl ein jahrlich Feſt Bla 
nen in der Berfamlung des Volkes autfgeftellete 
Yiris andeuten fonnte: fo brauchte man doch noth⸗ 
vendig ein ander Zeichen dabey, welches die Jahe 
eszeit genau anzeigete , in welcher das Feſt ſollte 
zehalten werden; und ob die Verſamlung ine 
Neumonden, im Volmonden oder.an einem ans 
dern Tage des Monats folle gehalten /werden. 

"Mir fchreiten alfo zu dem Sinnbilde, welches 
eisenelic). dag. heilige Jahr und die — * 
Zeſttage — er | 
VJ X a 
rn "Das bhrgerliche Jabe. — 

Men koͤnnte hier die Bu der — 
mit gutem Grunde das Kirchenjaht nennen, weil 
dieſe Feſte geiſtliche Verſamlungen waren, wor⸗ 
innen: man Gott verehrete und feine Vorſehung 
pries; Unfere Unterfuchung der alten Gebräuche, und 
die Bedeutung der alten Schrift ſchraͤnkt fich fichta 
barlidy auf die Zeiten vor Einführung. der Abgoͤta 
gern ein; allein, da diefe Ordnung der: Feſttage 
oder Arbeittage ein Geſetz der Gefellfchaft iſt, fo 
wollen wir fie lieber das bürgerliche Jahr mens. 
nen. Es war nicht wohl möglich, die verfchiedes 
nen Feſte des Jahres auf eine ‚änfälfigere Art zu 
bezeichnen, als durch das Sinnbild der Erde — 

ihrer 
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ihrer nach, den Jahreszeiten verfchiedenen Feikhteg 
Noch bis auf diefen. Tag haben: die Landleute kei— 
pen ficherern Kalender das Jahr und die Jahres⸗ 
zeiten abzuzaͤhlen, als daß ſie die Zeit, da die Beez 
ren oder Bohnen, die Deu und Kornerndte, und 
die drauf. folgenden , Einfomlungen berannähen, 
unterſcheiden. Nun hatte die Figure eines Men—⸗ 
ſchen der das Vieh antreibt, undnalles auf der 
Erde regieret, zum Bilde der Sonne am bequem⸗ 
ſten geſchienen, die durch die ganze Natur alles 
belebet; Jetzt, da man die Erde andeuten 
wollte die alles hervorbringt und. ernaͤhret ſo 
waͤhlte man das weibliche Geſchlecht. Das Weit 
welches: zugleich. Mutter und Waͤrterinn ft, war 
ein natürliches: Bild der, Erde. Sie ward:alfo 
mit ihren Früchten unter den Bilde der Iſcha oder 
Iſis gemalt, welches der aͤlteſte und erſte Name 
des Weibes iſt *). ieſes Bild war bequem, 
weil die Abänderufigen in der Natur, "die Folgen 
der Jahreszeiten, die mancherley Erdfruͤchte die 
fonder Zweifel die gemeinen Gegenftände der Dank⸗ 
fagungen waren, durch die mancherley dicfenz 
Weibe beygelegte Zierrathen leicht angedeutet wer⸗ 
den konnten. Hatte man alſo die befondere bg 
ſicht bey eineincFefte das Volk zu erinnern, ‘dafs 
die Erde die Gott ung zum Aufenthalte gegeben; 
dem. Menſchen, was er zur Wohnung und zum 
Schuß wider den Winter und die Anfälle ſchaͤd⸗ 
— Thiere moͤthig — , darbiete: ſo ſetzte man 

„Der: 


* —* ki meifb: Pivago, ‚gi. em vire. 1 ®. 
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er 8 Fleine Ihürme*) oder Mauerzinnen 
. Wollte man den Neumond des Winters 
deuten und das Volk zum Lobe deſſen aufmun⸗ 
n, der ihm Kleider, Pelze und Schmuck vers 
benz fo bedecfte man das Haupt. der Iſis **) 
it fleinen Binden, zuſammengenaͤheten Fellen, 
ad manchmal mit über einander. geſteckten Fe 
rn; oder kleinen artig, ——— Mu⸗ 
heiſchalen. Sollte man an andern. Feſten Gott 
ben, baß die Erde zum Beſten des, Menſchen 
lle Arten zahmer und wilder Thiere eruaͤhret· ſo 
ieng man der Iſis —— Reihen Thierkoͤ⸗ 
fe um, z3. G. eine Reihe O — 
ine andere von Wirder Hirfh- ‚oder, Hundskoͤ⸗ 
‚fen, In Aegypten, wo man die Fruchtbarkeit 
des Jahres aus dem Zuſtande des. Stromes ſicher 
beiietheilen kann, verkuͤndigte man dem Volke 
ein ſehr fruchtbares Jahr dadurch m daß man die 
Iſis oder das Bild der Erde mit einer großen 
Anzahl: Brüfte bedeckte: Hingegen wenn die Ans 
zeigen der Fruchtbarkeit nicht guͤnſtig waren, ſtellte 
man; die: Iſis nur mit einer Bruſt vorʒ un dag 
Volk zuær innern / daß ſie einer mitselmäßigen Erndte 
durch Anbauung der Huͤlſenfruͤchte ‚oder andere 
Borforge zur Hilfe. kommen möchten... Den Tag 
anzudeuten hatte Iſis ein weiſſes Kleid an, und 
ein ſchwarzes wenn ſie die Nacht andeufete. Wenn 
fieden Thron des Oſiris oder-der Sonne vorwärts 
belehret aber leer und ohne Hauptſchmuck und 
re α-,epter 
6) &,Fig. ı. Tab. VII. € S Tab. VL 
®*) 5. Fig. ı. Tab. Vill: 


. 


\ 
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epter auf dem Kopfe trug, zeigte fie vermuth— 
ich die Morgenroͤthe oder ein fehr früß zu brins 
gendes Opfer an, Wenn fie aber diefen leeren 
Thron hinter ſich gefehret trug , konnte fie die 
Abenddämmerung bedeuten. Man gab ihr eine 
Sichel In die Hand, die Erndte zu bezeichnen. 
Man zierte ihr Haupt mit den Hörnern des Wid⸗ 
ders, des Stieres, oder der Ziegen zum Merk 
male des Frühlings und feitter verfchiedenen Theile, 
Da in Aegypten die Erndte vollbracht ft, wenn 
die Sonne in der Stier tritt, fo waren die Hörs 
ter einer jungen Ruh ein Zeichen des großen Feſtes, 
welches nach diefer erſten · Erndte gefeyert wurde. 
Manchmal beʒeichnete nian dieſes Feſt dutch eine 
fig *)mit dem Kopfe einer jungen Kuh, wie fie 
ihren leben Sohn den kleinen Horus, das / Bild 
der jährlichen Arbeit, auf dern Schos hieltei’ Die 
dollbrachte Erndte machte diefe Figur iind‘ dieß 


Feſt dem ganzen Volke unendlich angenehm: Au 


fahe man bisweilen einen Krebs oder Hummer / auf 
dem Haupte der Iſis; bisweilen die Hoͤrner einer 
wilden Ziege, te nachdem man ˖den Eintritta der 
Sonne in den Krebs, oder die Feſttage andeuten 
wollte, die nach ihrem Eintritte in den Steinbock 
zu halten waren. Anſtatt eines Weiberkopfes 
fetzte man ihr manchmal den Kopf oder Schnabel 


des Sperbers auf, das Felt: anzudeuten, wel⸗ 


des mit Ankunft der beſtaͤndigen jährlichen Mords 

inde gefehert ward. Man bedeckete auch: zunseiz 

fin das Haupt der Iſis mit den Flügeln der. nur 
TION IV ir wid 


€) 6, Fig. 2. Tab. 
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idiſchen Henne *), einen andern Wind anzuzei⸗ 
n der mir nicht bekannt iſt. Oft trug ſie einen 
biskopf, welches eine Storchart iſt die Schlan: 
n frißt: *) und da man in Aegypten fagte, der 
bis befreye das Sand von den geflügelten Schlans 
ꝛn oder Draben die aus Arabien Fämen a 
kann man nicht wohl zweifeln, daß diefe Figu⸗ 
en und dieſe Sprache: ein Närhfel enthalten, wel: 
788 fich auf die Bitte um Abendwinde gründer, 
ı VBerjagung der anftecfenden Dünfte, und des. 
Ingeziefers, welches der Oft oder Suͤdoſtwind au⸗s 
en ſumpfigten Ufern +) des arabifhen Meer; 
uſens herauf treiben Fönnte, der fich gegen Often 
in ganz Aegyptenlande hin erſtrecket. F 
ie Blume des Lotus die an den Ufern des 
Nils nach dem Abfluffe der großen Gewaͤſſer bluͤe 
het, und deren Frucht zum Brode dienet die 
Becher der Colocaſia Tr), einer ſchoͤnen Blume, 
damit man fich an gewiſſen eften zu Fröhen pflegte, 
die 
*) Fig. ı. Tab. XXIII. *) ebend. Fig. 2. 
er. HERODOTVS in Euterpe n. 32. faget mohl, 
er habe von geflügelten Schlangen reden gehoͤret; 
wenn er fie aber geſehen hätte, würde er es au 
gewiß angezeiget Haben. Was die permeinten Cchlans 
genknochen betrifft, die man ihm an nahe am rothen 
Meere gelegenen Orten gewiefen, fo ſind es Graͤten 
von Seefiſchen, von denen man voft große Schober 
uns jehr weit vom Meere entlegenen Gegenden 
finde, ot 
+) Mare Supb, Mare Iunci, Schilfneer, 
H) 8. die Erflärung äber die Colveafia, den Lotus, 


den Perfea und andere aͤghpptiſche Pflanzen am 
Ende des z Theke, N 


MRUHLTH G 


* 


/ 
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die Art Birnen welche der Baum Perſea trägt, 


die großen Blätter des Bananienbaumes, und 
| gewiſſe andere Pflanzen die in verſchiedenen ah: 
‚reszeiten blühen und Srüchte bringen, wurden 
zum Putze der Iſis gebraucht, und Fonnten 
den Volke die befondern Vorfälle im Jahre 
‚gar wohl zu verftchen geben, oder ihm den oder 
jenen Sefttag anfündigen, 


Ich habe vordem geglaubt, der Mond oder 
das erfte Viertel auf dem Kopfe der Iſis Fönnte 
das Sinnbild der Natur feyn, die alles von Gore 
empfängt, gleichwie er fein ticht von der Sonne 
erhält: Allein man wird wohl nicht irren, wenn 
man fich vorftellet, daß die ägyptifche Naturlehre 
viel einfältiger gewefen, und es ift viel natürlicher 
zu glauben, daß das erfte Viertel auf der Iſis 
Haupte den Neumonden, oder die Berfammlung 
an demfelben bemerfe; daß der volle Mond auf 
dem Haupte oder an der Bruſt derſelben ein Feſt 
in der Mitte des Monats anzeige; daß das Viers 
tel oder der Vollmond mit dem oder jenem Laub⸗ 
werfe begleitet, die Zufammenfunft an den nächiten 
Neu- oder Vollmond, nach der oder jener 
Erndte andeute; daß ein ftralender Stern in 
ihrem Hauptſchmucke ein. Opfer anfündige, wel⸗ 
ches - früh beym Aufgange des Hundfternes oder 
eines Planeten gefchehen follte, und fo auch bey 
andern Limftänden, welche die Fefttage oder Jah⸗ 
veszeiten zu unterfcheiden dienen, Alle diefe Vers 


änderungen hatten ihren befondern Sinn, und 


Iſis änderte ihre Kleider wie die Erde. 


: Wenn ' 


ale 


* 
N 
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4, 2... 38. 4. Ss. — 
Der Mufa oder Bananienbaumn_ EB. 7 
a. dis Blume, b; die Frucht, c.dievergrößerte Fracht 
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Wenn die Prieſter in der Berfamlung.des Vol⸗ 
kes neben der Iſis mit einem Mondviertel auf dem 
Haupte und einer Sichel in der Hand einen Oſi⸗ 

„vis mit dem Scheffel ftelleten; fo fonnten daraus 
die Armen abnehmen, e8 werde ein Todtenopfer 
und jährliche Austheilung am nächften Neumon⸗ 
den vor der Erndte gehalten werden, Ein einzig 
Erempel diefer fymbolifchen Sprache ift genug zu 
begreifen, wie leicht fi) die Deutung nach den 
Umftänden und Zufägen der Figur verändern lafs 
fen. Wir behaupten gar nicht, daß diefes ſchlech⸗ 
terdings die wahren Bedeutungen aller diefer ſym⸗ 
bolifhen Srauen find; Allein wir Fönnen in dies 
fen Entwicelungen mit der Wahrſcheinlichkeit zu⸗ 
frieden ſeyn, nachdem wir durch die Zeichen 
im Thierkreiſe und die Sphinx bewieſen haben, 
daß diefe Figuren die Beſtimmung der verſchiede⸗ 
nen Theile des Jahres zum Zwrecke gehabt. 


XII. 
Der Feldbau. Das Baurenjahr. Horas. 


Die erften Lehrer Aegyptens fcheinen ſich in 
ihrem Unterrichte fehr wenig auf-fpisfüindige und 
tieffinnige Unterfuhungen gelegt zu haben; hr 
größter Endzweck war dem Volke danfbare Ge- 
finnungen gegen Gott einzuflößen , und den Feld⸗ 
bau recht anzuordnen, von deflen gutem Fort: 
gange ihr ganzes geben abhieng. Ein Philofoph, 
vol von einem phyſiſchen Syfteme oder hohen Ge⸗ 
danfen von der Matur der Geifter wird nicht er⸗ 
mangeln, alfobald beym Anblicfe diefer ägyptifchen 
geheimen Bilderſchrift Bu IN drinnen 

zu 
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zu fuchen und auch glauben fie hier anzutreffen. 
Aber laßt ung weder Syftem noch Vorurtheil mies 
beingen, welches beides fafteinerley if. Wenn man 
das mienfchliche Herz fennetz fo kann man die Abs 
ficht feiner Handlungen aus feinen Beduͤrfniſſen 
fchließen: und fo Fönnen auch wir vernünftiger 
Weiſe den erften Sinn der in Tanis und Memphis 
gewöhnlichen Sinnbilder errathen, wenn wir die 
Beduͤrfniſſe der aͤgyptiſchen Kolonie uͤberdenken 
wollen. 

Neben den öffentlichen Merkmalen zu Bes 
zeichnung der jaͤhrlichen Abwechſelungen und der 
Feſttage, brauchte das Volk auch noch andere, wel⸗ 
che ihm Ordnung und Zeit der mancherley Feldar⸗ 


beiten beſtimmeten; und dieß wollen wir das Baus 


renjahr nennen, 

Da des Menſchen Arbeit und Fleiß, vornehm⸗ 
lich der Feldbau, ohne den Beyſtand des Oſiris 
und der Iſis (der Leſer verſtehet nunmehr dieſe 
Sprache) nichts Gutes ſchaffen kann, und da 

die Sonne durch die Geſtalt eines Menſchen oder 
Regenten, und die Erde unter dem Bilde eines 
Weibes oder fruchtbaren Mutter vorgeſtellet wird x 
fo bezeichneten die Aegypter die Arbeit durch dag 
Bild eines Knaben den Dfiris und fig liebfofen, 
eines lieben Kindes das fie mit allen Wohlthaten 
gürigft überhäufen: und durch: die verfchiedenen 
Geftalten die fie das Kind annehmen lichen, ins 
dem fie es bald als einen erwachfenen Menſchen, 
bald mit Flügeln gewiffer Winde, bald mit den 
Hörnern der Ihiere aus dem Sternhimmel, mit 
siner Keule, einem Pfeile und andern dergleichen 
| bedene 





— — — — — — 





De 


is mit 
ismit ei 

















24 
> 


RT LITLITIIT 


NIS SERuNBE 











us. 
{e) 


— und Ehe 
und dem'xleinen Horus. 


2 Ö) 


in 
nem Lowenkopfe. 


... 


“u 


* 

* 
Wen 
»" 


1 Si 


——— nen 


RS —* 
ne ei 
1. 
un. 
Ko, . 
+ 3, I „* 
” ” 


-.. 575 
4 
N : 

[2 3 , 


.. + 


Digitized by Google 


- Fe ” J * ng 
5 « * 
+ “ 
z “ 
B .. an ai 
.. €, euwnrd - Pr 
“ 3 ’ » * 
7 ⸗ 
FE rg f 
r. * ae — — zZ : = 
> .%* 4* — * 
nn Be) x „a Net ar De TR * 
——— — * * Ex = Te 
a t ie ver J 
vw. Te» “ FE E ? * J 
a‘ F r En ; 4 FT . 
— i“ yr.“ * * * * * 
a: ‘ t, . 
Im » x 
2 = ı = « 
.. * “ 
. . . 
A P n 
4 . Pi 
* Sur Fa J u 
’ A x 
or 5 ' 
er , — J 
— ns . Ri .* ‘ * 
.. R 
2 * 22 * * 
*72471 
« “ * “ 
* 
2 Zr 
; ’ = 
F 
J au 
⸗ J 
* —— — —“⸗ — mm x ‚ . * 
* in . 
3 # 
‚ . f z 
Ba 2:08 = en : R j r. X 
Er 1 - > J * * 4 
Ki NIE a : R 32 
Du zu i ⸗ 5 t 
Mi * 5 
8 „A + vr * + 
— % 5 64 ne « * 
3— _ » n — mb. - 8* na . 
+ . € 2* * * * 
—B8 * — - u. z t 2 24 — 
— 4 —3 * 1 238 un” Paz ” . 
re u - —— ..., Sr; wu” E . 
—— * * 
Be 2 
— u * re 
“ ” >... , - 
. u. rn ei" H 
» . . 1 
— 
Tr. * 
* J 
- * J 
> 
. 0 
* ® - 
. . 
- 
. > - ki F . =. - |. - > 


4 


— 


von der Bilderſchrift. 101 


Bedeutenden Zierden oder Werkzeugen maleten; 
ſo druͤcketen ſie dadurch auf eine ſinnreiche Art das 
Verhalten der auf einander folgenden Arbeiten, 
Die Hinderniffe und Erfolge des Ackerbaues aus. - 
Sie gaben dem Kinde den Namen , Hores 
oder Florus *), welcher im Aegyptiſchen vermuth⸗ 
Lich eben fo wie im Hebräifchen, Phönizifchen und 
Arabiſchen, den Ackermann, den Kuͤnſtler, den 
Ackerbau und Fleiß, mit einem Worte die Ar; 
beit bedeutet, Oft verfürzten fie das Sinnbild 
durch die bloße Abbildung eines Menfchenfopfes, 
das natürliche Zeichen des Verftandes, : Und um 
zu zeigen wie viel an der Arbeit gelegen fey, die 
ans des Lebens Unterhalt verſchaffet, verbanden 
fie diefen Kopf mit dem Bilde einer Schlange, 
dem Merkmale des Lebens; oder fir festen auch 
wohl beide Figuren ganz zufammen, die ſymboli—⸗ 
ſche Schlange und das von der Sonne und der 
Erde geliebte Kind**). Ja damit fie die Verhälte 
niffe diefer Dinge zum Ackerbau andeuten moͤch⸗ 
sen, fetten fie oft beide Figuren auf das Inſtru⸗ 
ment, womit man dag Korn reiniget. 
Das gelieste Kind des Ofiris und der. fig 
und die mit ihm vereinigte Schlange fam aus Ae⸗ 
gypten nach Athen, welches eine Pflanzftädre aus 
G 3 Sais 
æ) Hores, Mooc, Horos, der Ackerbau und der Acker⸗ 
mann; PLVTARCHVS de Iſid, er: Ofrride nennet 
ihn Arueris , welches den Ackerbau bedeutet... Bon 
dem orientaliſchen Worte barasb,. oder ohne den . 
Hauch, aras, ara, koͤmmt &pw der riechen, und 
arntio und ars der Rateiner, Ä 
#*) S. Fig. 2. Tab: IX, 


% 
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Sais war, und von dort aus noch viel weiter, 
Davon-entfpringet augenſcheinlich die fo wenig 
vernünftige Gewohnheit der Achenienfer, daß fie 
aus Linverftand diefer Sachen ihre neugeborene 
- Kinder alsbald nach der Geburt in eine Wanne 
auf. goldne Schlangen legeten; wodurch fie ihnen 
eine große Güte zu erzeigen glaubfen, indem fie, 
fo hieß es, das an ihnen thäten was Jupiters 
Amme an ihm und Minerva an dem Erichtho⸗ 
nius gethan* ). J 
5 XIIL 
Sortfegung der fymbolifchen Zeichen jährlicher 
Arbeiten. | 
Indem diefe Bilder des Horus von einen 
Volke auf das andere gefommen, wurden fie fons 
| | | der 
%#) Norhing was more common that to put them 
(newborn infants) in Vans... thus Callima- 
chus tel’s us Nemefis placed young Jupiter in a 
golden Van | 
ch oluigev Adeusela 
Alxva äyl Xpussu. | 
It was common pra&tice, among them ( Athe- 
nians) elpecially in families of quality to place 
their Infants on dragons of gold: wich was 
inftitured by Minerva in memori of Erichrbo- 
nius. d. i. Nichts war unter den Griechen gemei⸗ 
ner, als ihre nengeborne Kinder in eine Wanne zu 
legen; daher berichtet ung Callimachus, Nemefis 
babe den kleinen Jupiter in eine goldene Wanne ges 
legt. Dieß war eine beftändige Gewohnheit bey 
ben Athenienfern bejonders in vornehmen Samilien, 
ihre Fleinen Kinder anf. goldene Schlangen zır legen ; 
‘welche Gewohnheit von der Minerva zum Andenfen 
des Erichthons eingeführet worden. POTTER’S 
Antiquity uf Grece. T. ilı ci 14. 
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der. Zweifel nach dem Dünfel derer welche dicfe 
Gebräuche annahmen, abgeändert, und gaben zu 
vielen Fabeln Gelegenheit. hr Sinn aber war 
im erften Urfprunge ganz einfach; und dieſer ift 
es, welchen wir hier fuchen. Die Wahrheit der 
Erflärung die wir von dem Bilde des Horus ges 
geben, rechtfertiger ſich durch. alle die befondern Ger 
ftalten die man ihm gab, weil fie alle auf gewilfe 
jährliche Acferarbeiten, auf die dabey vorfommenz 
de Hindernifle oder zu erwartende Vortheile deuten. 
Bald fehen wir das Kind in feiner Mutter 
Schoos*); weil der Menſch an fi nur Schwach⸗ 
heit ift, und alles der Fruchtbarkeit zu danfen hat, 
welche die Borficht feinetwegen der Erde verleihet; 
welches befonders. durch den Eirfel den man auf 
den Köpfen der Mutter und des Kindes antrift, 
angedeutet wird. Bald fehen wir ihn erwachfen 
mit einer Keule bewafnet, die Dfiris und Iſis 
ihm in die Hand aeben *). Dieß ift die Arbeit, 
die durch den Beyſtand der Sonne und der Erde 
. aufgemuntert wird fi von den Feinden zu ber 
freyen, die ihre Bemühungen hindern. Vielleicht 
war es auch das Aufgebot zu einer Jagd, um eine 
gewiſſe bequeme ‚und durch andere Merfzeichen 
beftimmte Zeit. Dieß Kind erfcheinet fonft auch 
mit den Flügeln der unterfchiedenen ihm günftigen 
Winde. Manchmal fehlen ihm feine Flügel dri. 
die Nordwinde (etefiae): und alsdenn fieht man 
ihn einen berrübten Sal chun, Sonſt ficht man 
ihn auch ſchon als erwachfen an Händen und Fuͤſ— 
Ä G 4 ſen 
2) ©. Fig. 2. Tab, VIII. **) ©, Fig. 1. Tab. IX. 
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fen: gebunden und gleichfam eingewickelt, ohne daß 
er fi) regen Fann*). Alles was er alsdenn thun 
kann, ift daß er eine Stange, einen Winkelhaken 
oder einen Eirfel, und manchmal eine Werterfahne 
oder einen Stab worauf oben ein Wiedehopf ift**), 
oder fonft etwas hervorragendes hält, welches ge 
fchieft ift, den Eindruc des Windes anzunchmen 
um feinen Lauf und Richtung anzuzeigen. In 
ber That ift der Ackermann, wenn er in Aegypten 
vor der Ergießung mit Erndten oder Drefchen ſehr 
viel zu thun gehabt, faſt ganz müßig fo lange das 
Waſſer auf den Feldern ſteht. Alsdenn fann er 
weiter nichts thun als die Höhe des Anwachfes 
meffen, die Zurückfunft des Mittagswindes beoba 
achten, bald hätte. ich gefagt.den Flug des Wiez 
dehopfenz und die noͤthigen Werfzeuge zum ges 
ſchwinden Meffen und Abtheilen feiner Erbftüde, 
welche der zuruͤckgebliebene Schlamm unkenntlich 
gemacht hat, zurechte machen, damit man fogleich 
nach gefchehener Theilung fäen, die Saat mit dena 
Pfluge bedecken, oder. auch ſtatt aller Zurichtung, 
tih des bloßen Schweinernffels bedienen Fönne, 
welche in den Schlamm getrieben mit ihren: Ruͤſa 
feln begierig wühlen, und aus dem darunter liegen⸗ 
den Sandboden die Wurzeln heraus fichen **"* )« 
Oft finder man den Kopf des Horns auf da 
Gefäß Kanope genannt geftellet, welches den Zus 
ftand des Fluſſes andeutet. Er ſtreckt feine Hände, 
aber in einander gefchloffen, unbeweglich und durch 
das von dern Waſſer ihm verurſachte Hinderniß 
aufe 
*) Fig, 3, Tab. IX. *x) chend, 
“F) HEROD. in Äuterpe n. 42. 
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aufgehalten, aus dent Gefäße. Das einzige Ges 
ſchaͤfte welches ihn in dieſer gezwungenen Muße 
befchäftigen kann, ift den Lauf der Winde zu bes 
merfen, deren Befchaffenheit feine Unthaͤtigkeit 
entweder verlängern oder bald  endigen - wirdi 
‚ Wenn es fi ſchickte ihm ein Zeichen in die Hand 
zu geben, fo würde eg allein eing von dem Winde 
ſeyn, und gewöhnlicher Weiſe haͤlt er auch in der 
einen eine Sperberfeder * * 

Da wir nunmehr die Buchſtaben der —* 
ſchen Schrift kennen, welche eine Beziehung auf 
den Feldbau haben, ſo wollen wir ſelbſt ſchreiben. 
Laßt uns einen Verſuch thun, nad dem aͤgypti⸗ 
ſchen Geſchmacke zu malen. Um vieles in einen 
kleinen Raum zuſammen zu bringen, wollen wie 
ung der Freyheit bedienen, in einem einzigen Körz 

per verfchiedene abgefonderte Theile einiger-Figus 
ren zuſammen zu fügen. Die Verbindung diefer 
Theile, wird eben fo verſtaͤndlich und bedeufend 
fen, als ob wir fie alle ganz vor Augen hätten, 
Diefe Abkuͤrzung wird fehr bequem ſeyn; und obs 
gleich dieſe Theile natürlicher Weiſe niemals beys 
fammen find; fo: wird doch. diefe Menigkeit nur 
um fo viel mehr gefchickt feyn das Wolf auf dem 
Darunter verborgenen Beoftand auſmert ſam zu 
Was fuͤr einen unterricht, was für ein Sinne 
bild will man der ganzen Colonie aufftellen, um 
fie in den Stand zu fegen, :fih bey herannahen⸗ 
Der Ergießung zu retten, und hernach bey Zeiten 
zu ſaͤen, um im Maͤrzmonat noch zu erndten? 
65 Alles 
®) Fig. 6, 6. Tab. 3. Dr u 


106, 1. poetiſcher Himmel, ı €. 


Alles koͤmmt hier darauf an, daß man fich zur 
Flucht bereit halte, wenn der Nordwind zurüce 
fömt, der den Fluß bald auffchwellen wird, und 
die Tiefen des Anwachſes des Waſſers zu meflen, 
um die Zeit und Befchaffenheit der Arbeiten nad: 
dem er verlaufen, einzurichten, Wir wollen alfo auf 
die Schulter des Horus einen Sperberfopf ſetzen, 
und ihm ein Kreuz in die Hand geben: damit ift alles 
geſagt. Und dicfe fo kurze Schrift ift nicht meine 
Erfindung: fondern aus dem entfernteften Alterthu⸗ 
me, in deffen Denkmaͤlern man fie garoft findet *). 
Will man dem ägnpeifchen Volke zu verftchen 
geben, daß das Zeichen des Löwen, mit welchen 
anderswo die Erndte anfängt, vor fie die Zeit der 
vollfommenften Ruhe fey? Will man ihm andeu⸗ 
ten, feine Linthärigkeit werde von dem Wehen des 
jährlichen NMordwindes (Erefiae) und dem Auf- 
gange des Hundfternes an bis zum Ausgange der 
Sonne aus der Jungfrau dauren ? So laßt uns 
"das Zeichen des Löwen in ein Ruhebette verwan⸗ 
deln; die Bettpfoſten follen Füffe des Löwen und 
das Iheil des Bettes, wo der. Kopf liegt, der 
Kopf des Löwen ſeyn. Auf diefes Bette wollen 


wir den Horus ganz eingewicfelt und erftarret le⸗ 


gen, oder ihm höchftens nur das Haupt erheben 
laffen, um die Zeit zu beobachten, da er wird 
aufftchen muͤſſen. Unter das. Bette wollen wir 
drey Kanopen ftellen, und auf. dem erſten mag 
ein Hundsfopf ftchen, auf. dem andern der 
Sperberfopf und auf dem dritten. der Kopf einer 


Jungfrauen. _ Und eben diefen Gemälde, das 
\ | | 


# 


) S. Tb. X. 
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fo ſehr mit der Regel, welche die Aegypter ſorg— 
faͤltig in Acht nahmen uͤberein kommt, iſt es, wel⸗ 
ches wir in ihren Denkmaͤlern antreffen *). 

Anderwaͤrts findet man eben dieſes Gemälde 
noch über diefes mit einer vierten Kanope **) verz 
mehret, welche den Suͤdwind im Frühlinge der 
vor dem Mordwinde koͤmmt andeutet; und mie 
einem großen Bilde des Anubis, welcher dem Ho⸗ 
rus mit einer nachdruͤcklichen Stellung die wiche 
tige Warnung zur Flucht giebt, indem er ſich ges 
gen die Iſis Fehret, die einen leeren Thron auf 
dem Haupte trägt, d. i. indem er fich vor der 
Morgenröthe jm Oriente zeige ***). Man Fönne 
te diefe Schrift abfürzen, und bloß eine: Iſis mit 
einem Sperberfopfe malen, oder den Monat us 
lius, der den Nordwind (etefiae) herbey bringer, 
und dem Horus der auf einen Löwen. ruhet , die 
Dauer feiner gaͤnzlichen Unthaͤtigkeit verkuͤndi⸗ 
get); - | = 
Alllein ich würde. wohl zu Fühn ſeyn, wenn ich 
mid) ferner unterfangen wollte aͤgyptiſch zu ſchrei⸗ 
ben, da ich lange noch nicht verfichert genug ur 
’ —— 


7) Y. Menfa Ifiaca, in der Einfaſſung u. T. XI. 

"*) Diefe Figur ift auf einer Mumie bey den Augu—⸗ 
flinern auf dem BVictorienplage gemalt zu ſehen. 
Man wird anderswo erklären, warum fie fi) auf 
einem Leichnam befinde , wenn man zeigen wird, 
wie der Sinn diefer Bilder_verfehret worden. | 

#*) CS, T.XI. | 
) ©. Fig. G. Tab. XI. fie ift mit G. bemerket, weil 
fie aus der Sammlung des Herrn Gordon Tab. 
Al. genommen. 0... er 
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ob ich es recht lefen kann. Laßt uns nur in dies 
ſem gefen erft recht feft werden, und die Anwen⸗ 
dung unferer Grundfäge noch an andern Denfmäs 
lern verfuchen. | * as 

Wenn ich einige Seiten der großen Pyrami⸗ 
ben, und andere Denkmäler des alten Aegypten⸗ 
landes durchgehe, fo finde ich oft ein Stuͤck ſym⸗ 
bolifcher Schrift *) deren Deutung ſich ganz na⸗ 
türlich darbieret. Oben ficht man.den Sonnen: 
eirfel auf großen Schmetterlingsflügeln ſchwe⸗ 
ben; unten ift Ofirisiauf feinem Throne. Heben 
ihm ſteht Iſis mit dem Maße des Nils, und vor 
ihnen Horus der feine. Kleidung mit einem Gürtel 
aufgefchürzef, um an die Arbeit zu gehen; vor 


ähm flieht ein Bananienbaum, Er hebt feine Haͤn⸗ 


de auf zu dem alles regierenden Cirkel. 
Diefes Bild fpriche fehr deutlich; denn es ift 


nicht dunkel, daß. die Zeldarbeit alles von dem 


höchften Wefen zu erwarten habe, das allein Luft, 
Sonne: Erde und dag Maß der Ergießung für 
die Pflanzen die fie bauer, zuträglich machen kann. 
‚uber. mas wollen hier die zmey Kreuze fagen die 
‚an den Schmetterlingsflügeln hängen? Das ift 
der große Gegenſtand aller Wünfche Aegyptenlans 
des! Das’ Kreuz wie wir gefehen ‚haben, es fey 
lang oder Furz, bemerket das Maß der Ergießung. 
"Da es zweymal da. ift und an den Schmetterlings⸗ 
flügeln hängt , fo deutet es eine Befihaffenheit der 
guft an die eine ftarfe Ergießung verfpricht, ohne 
en u | - welche 
. 9%) &, Fig, ı. Tab. XU, Die Reifen pavı uvcas 
T. 2. und Antiguit. explig. Tom. 2. 
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welche Aegypten, weil es darinnen nie regnet, nicht 
fruchtbar ift, weil der fandichte Boden nichts auf: 
bringen Fonnte ohne eine fihere Menge Schlam⸗ 
mes, die ohne eine gewifle Tiefe der Ueberſchwem⸗ 
mung nicht hinreichend ift, 

Wir gehen zu einem andern Gemälde *), 
Hier ift der Kopf der Horus mit. dem $eibe deg 
Scorpions verbunden, Er betrachter die Kornähs 
ren oder die Garbe welche ihm Anubis zeiget. Das 
ift der Feldbau, der unter dem Zeichen des Scor— 
pions, d. i. im Monat November die Keime des 
Getraides und der verfchiedenen Hilfenfrüchte, die 
er gefäct hervorfonmen fieht. Er betrachtet mit 
Vergnügen den Fortgang feiner Arbeit, welchen 
er dem Hundsfterne zu. danfen hat, der ihn. ges 
warnet bey Zeiten zu fliehen, und bis nad) Ver: 
laufung des Waſſers ruhig zu bleiben, ohne: etz 
was anders zuthun, als den Zug der Luft zu bes 
merfen, und die Tiefe des Waflers zu meffen, um 
zu enefcheiden was er thun oder laſſen muͤſſe. 

In noch einer andern Abbildung ”*) finde ich 
den Horus mit einem Pfeile bewafner, der ein. 
Seepferd welches ganz mir Blättern und Früchten 
des Lotusbaumes umgeben ift, durchſchießt. 
Durch diefes Thier welches im Nil fich aufhält, 
und daraus hervorgeht alles was es finder zu vers 
wüften und zu freffen, kann man nichts anders 
als die Ergießung verfichen, Der Lotus der an 

| den 
*) Die Einfaſſung zu der Tafel der Iſis, und Fig. 2. 
Tab, XII, : | | 
#*) ©, Fig. 3. Tab, XII. 
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den Ufern dieſes Fluſſes gut fortkoͤmmt, erleich⸗ 
tert annoch dieſe Erklaͤrung. Horus mit dem 
Pfeile bewafnet und alſo Ueberwinder des Thieres, 
kann nichts anders ſeyn als der Ackermann, den 
die Erfahrung nach und nach gelehret feine Ar; 
beiten fo einzurichten, daß er forthin auch nad 
dem Abfluffe des Nils Zeit genug findet, feine Laͤn⸗ 
dereyen zu meffen und zu beſaͤen; alfo daß er 
wenn fein Winter koͤmmt, das iſt, wenn die Sonne 
in dag Zeichen des Schügen frift, nichts mehr zu 
thun noch zu befürchten hat. Das heißt einen 
vollfommenen Sieg über den zuvor fo furchtbaren 
Sluß davon tragen. Ein einziger geringer Zuſatz 
der bey dem Bilde des überwundenen Thieres ift, 
beſtimmet der Sinn des Raͤtzels vollfommen: «8 
ift ein Baum ohne Blätter, dem man neben den 
fieghaften Horus findet. Diefer Umſtand vom 
abgefallenen Laube *) bezeichnet genau die Zeit, 
wo die Aegypter mie ihren Arbeiten fertig und 
ihrer Erndte gewiß find, und endlich über die 
Anfälle des Nils obgefieger haben, 


XIV. 
Harpocrates, oder die Policey. 


Dieſer Horus ändert mit den Eigenſchaſten 
auch den Namen nach den himmliſchen Zeichen, 
| und 
) Das Clima ift in Aegypten, fehr warm; und bie 
Bäume behalten oft ihr Laub viele Jahre hinter ein 
ander. Manchnal aber beraubet ſie doch der Wins 
ter ihrer Blätter auf etlihe Tag S. la defir» 
ftion de U Egypte par Mr. de MAILLST im 
9. Briefe, , 
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und nach den beſondern Jahreszeiten. Bey aller 
dieſer Verſchiedenheit aber hat er doch ſtets eine 
merkliche Beziehung auf die gemeinſchaftliche Ar⸗ 
beiten. In dem auf die Erklaͤrung der Sinnbil⸗ 
der folgenden Kapitel ſtehet zwar eine umſtaͤndli⸗ 
che Erzaͤhlung der mancherley Namen und Ver⸗ 
richtungen des Horus. Inzwiſchen koͤnnen wir 
uns hier nicht entbrechen, zu erklaͤren was er un⸗ 
ter der Geſtalt und dem Namen des Harpocrates 
bedeute. Weil die Verbindung dieſer Figur und 
dieſes Namens üser alles was bisher geſagt iſt, 
ein großes Licht auszubreiten hinlänglich ift, und 
nicht allein beweifer, daß diefe Bilder fymbolifch, 
fondern auch daß es folche Anmeifungen find wels 
he die Bedürfniffe des Wolfes erfordert. 

Der unverhofte Fortgang eines fo fonderbaren 
Feldbaues *), da fie ohne Koften und Schweiß zu 
der leichteften Arbeit und reihlichften Erndte nur 
vier Monate Zeit brauchten, erfüllete die erften 
Aegyptier mit Bewunderung und Erfenntlichfeit, 
Sie ermangelten nicht das Sinnbild ihres glück, 
lihen Seldbaues an den Orten die dem öffentliz 
chen Gottesdienfte gewidmet waren, aufzuftellen. 
Sie verbunden damit die dienlichften und gefchick- 
teften Mierfmale, welche dem Volke die Wohlthar 
ten der befondern Vorſehung, die fie wie eine 
Mutter ihren Sohn liebte, vor Augen legten; 

und 


*) Nach dem Dionor. sıc.L. 1. iſt eg ein Vorzug 
vor Aegyptenland daß es große Haufen Getraide 
ohne Koften und Mühe einfamlgt: zupss dvamsitog 

— Kapmay Xweis damayıs xp] xaxemafelaz. 
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und vornehmlich ihnen‘, den Genuß derfelben in 
Frieden mit Stillfehweigen und Gehorfam gegen 
die Geſetze beftens anzuempfehlen; weil gute Ord⸗ 
nung, Gefälligfeie und Eintracht die zinzigen Mit: 
tel waren ihnen den Genuß und das Eigenthum 
der Güter dieſer Erde zu verfichern. Um diefe 
nüßliche Schren dem Volke einzuprägen ward in 
den Seften die man nach allen Erndten des Getrai— 
des, des Weins, der Baum-und Hülfenfrischte, 
bey dem Eintritte der Sonne in den Steinbock 
feierte, das Bild des Horus in der Verſamlung 
aufgeſtellet, wie er von der Laft der eingeſamleten 
Güter niedergedrückt wird *). Er trug auf feir 
nem Haupte die natürlichen Kennzeichen einer 
glücklichen Erndte, nehmlich drey Krüge Wein **) 
oder Bier und auf diefen drey Brodfe, und diefe was 
ren von $aubwerf, Huͤlſen⸗ und verfchicdenen andern 
Früchten begleitet. Manchmal fcheinct es, als wenn 
feine Knie unter der Laft finfen wollen, Oft 
malte man ihn fiend, die Ruhe anzudeufen, deren 
Genuß er den Menſchen verfichert, Er legte 
den Finger auf den Mund ***) und empfahl den 
Umſte⸗ 
*) Tab. XIII. Ä 
) "urs aumsAadurog ouolwc apdevouty Surbırelav eis Tore 
Ayxoolot wapworsvice. Die mit Weinſtoͤcken beſetzte 
Gegenden gaben den Einwohnern nach der Ergießung 
einen großen icberfluß von Wein. DIODOR. ibid. 
Der Wein bey Mureotis ohnweit Alerandrien it im 
Alterthume berühmt. HORAT. Carm. Lib. I. od. 
37. Der gewoͤhnliche Trank der Megyptier war das 
Bier. DIOD. ibid. et HEROD. in Zuterpe ni 52. 
#t)&. GRAEVII Antiqu. CVPBER. Horpocrates. 
P Antiquitees tplig. T. U. p. 300. und Tabula 
Ifdis. | — 
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Umſtehenden, nicht Geheimniſſe zu verſchweigen; 
denn das iſt eine Meinung aus neuern Zeiten, da 
die Bedeutung der Bilder vergeſſen und veraͤndert 
worden; ſondern die Maͤßigkeit, den Gehorſam 

die, Geſetze, die Beſcheidenheit, mit einem 
| Motte den Frieden, ohne welchen die Menſchen 

den Beſitz des Guten verlieren, welchet ihrer Ar⸗ 
beit verliehen worden. 

Ach weiß wohl daß der gelehrte Herr Cupyer 
rin groß Buch unter dem Titul Harpocrates' ge⸗ 
ſchlieben, in welchem er alles aus den griechiſchen 
und xoͤmiſchen Alterthuͤmer jufannmengefragen, u 
Si bemei en, dieſe Figur welche den n Singer auf dem 
Munde liegen hat," bedeute die Sonne, Allein 
ir hat mi ich von‘ nichts als von feiner Gelehrſamkeit 
übetzenget. Der $riede und die gute Ord⸗ 
nung unter den: Einwohnern ; nach dei 
Erndte und’ bey der Seölichkeit welche die 
Rube des Winters einflößer, dickes i f der 
wahre Verſtand unfers Sinnbildes, und-die $chre, 
welche diefe Schrift dem Volke gab, Wir haben 
den Beweis davon in der Verbindung dreyet Um⸗ 
fände, die hierinnen allen Zweifel und alle Zwey⸗ 
deutigkeit heben, Der eine iſt die Laſt Fruͤchte 
mit denen Horus beladen iſt; der andere, der 
Name den man ihm in dieſer Stellung giebt, und 
der dritte die Stellung dieſer Figur felbft, 

Das Brodt, der Wein, die Baumzund 
Huͤlſenfruͤchte, das Neu, die großen trockenen 
Kraͤuter womit ſein Haupt geſchmuͤcket iſt, liegen 
unmittelbar auf zwey großen Hoͤrnern eitter. wils 
den Ziege, Es war unmöglid) ji einfaltiger und 

Pl. Hd. H. ITh. H mit 
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‚mit weniger Geheimniß den vollk ommenen Ueber 
fluß auszudrücken, den der Landmann bey dem Ans 
fange des Winters und wenn die Sonne durd) das 
Zeichen des Steinbockes läuft, genieſſet. 2 
Der Winter ſchenket num den Landmann ſuͤſſe Ruß: 
nd er geneußt die Frucht der Arbeit nun in Frieden.) 
Allein diefer Meberfluß und diefe Annehmlichfeit deg 
Winters find gar nicht mit denjenigen. zu vergleis 
ben, welche der Winter den Aegyptiern verfchafft, 
Ihr Winter ift ein Frühling und zwar, ber. aller; 
hönfte Frühling in der Welt. su 
=. , Der andere Umſtand welcher zu dem Merk 
male des Winters hinzufgnme‘, ift det Name den 
‚man dem Horus wenn er, alfo mir Guͤtern Aberz 
Höuft ift giebt... Man nennet ihn alsdenn Harz 
‚pocrates , welches im phoͤniziſchen Ordnung in 
der Geſell ſchaft und Policey bedeutet ** u...” 
Der dritte Umftand, der alles voͤllig qufklaͤ⸗ 
ret iſt der auf dem Mund gelegfe Finger; «ine 
Stellung, welche in Verbindung der beiden vori⸗ 
gen nichts anders ſeyn kann als eine Ermahnung 
zum Frieden. 
Dieſe Figur lenket die Gedanken der Anſchauen⸗ 
den, durch ihre Nebenbilder ihre Stellung oder 
ähre Namen, weder auf die Sonne noch auf eine 


dem 
2. * — Hyems ignaua eulono. 
Brigoribus parto agricolae plerumque fraumsur. 


> 9%) Von cret oder carta, ciuiras und repoa , Curatio 
onmmt barpocrata vder barpocrates, cĩuitatis cu- 
aatio, conſtitutio einilitatis. 
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dern Opfer ſchuldige Ehrfurcht, noch anf eine eine 
gebildere Verſchwiegenheit der alten. Geheimniffe: 
fondern auf die Betrachtung des Ueberfluffes, deffen 
fie. im Minter genießen , und auf den friedlichen 
und mäßigen. Gebrauch diefeg Lieberfluffes; wor⸗ 
innen allein die Wohlfahrt der Geſellſchaft beſtehet. 
IWenn dieſe Stellung des Harpocrates mit 
dem Finger auf dem Munde Alte und Neuere ber 
£rogen, fo. ift.es deswegen geſchehen, weil ſie auf 
die Abſicht dieſer Figur aus ihrer Stellung ge 
fchloffen : anftatt daß fie-auf den Sinn der Stel 
lung aus den beygefügten. Nebendingen, und -den 
Verrichtungen die ihr Name ausdrüdet, hätten 
fchlüffen follen. Ueberfluß alles Guten im Winter, 
das find die Mebenbilder; Ordnung in der Gefell- 
fchaft, das ift das Amt oder die Berrichtung die 
durch den Namen ausgedrücfet wird. Wie kommen 
nun diefe beiden Dinge zufammen? Das bey dem 
Dpfer anempfolene Stillfehweigen fickt fich wer 
der zum Winter, nod zur Geſellſchaft. Aber 
wenn der Winter die Landsleute zufanmen bringt, 
wenn der Leberfluß fie zur Srölichfeit auffodert:; *) 
fo ift.es leicht und fehr nüßtich ein Bild vorzuftels 
len ,. welches durch feine Auszierung an dag Gute 
womit fie die Vorſicht überfchütter, erinnert, und 
durch eine ſinnliche Stellung fie ermahnet ihre 
Zunge im Zaume zu balren unter einander 
in ‚Friede zu leben, Zanf, rang ‚ Murren 

H 2 und 


*) Inter fü Iaeti consinia cu Ant, 
Avitæt genialis hyems, curusque reſoluit. 
| Georg. ibid. 
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und Klatſchen zu vermelden, >. Wo diefer Math 
befolger wird, da wird immer Ordnung RR gute 
I m. regieren 

Diefe Erklärung der. ſymboliſchen Figur. des 
———— wird durch andere Gebraͤuche des Al⸗ 
terthums beſtaͤtiget, die ſich ſichtbar auf ihn be⸗ 
ziehen. Das Feſt worinnen Harpocrates erſchien, 
das iſt, das Feſt nach vollbrachter Erndte heißt 
in Aegypten and im Morgenlande Pamylia). 
Der Name dieſes Feſtes, welcher ſo viel als den 
mäßigen Gebrauch der Zunge bedeutet“), 
laͤßt keinen Zweifel über den Verſtand des: Sinn⸗ 
Bildes welches wir erflären ‚ zurück. Daher fans 
die Gewohnheit der Griechen, daß fie unter dem 
Volke diefe Worte ausrufen Tießen: Beſchneidet 
eure Zungen, Redet nicht. - Regieret eure 
unge ***); - welches: die wahre Ueberſetzung 
des Wortes Pamplia iſt. In der Folge aber: hiels 
man das fuͤr eine ſich auf das Opfer beziehende 
Cerimonie, was urſpruͤnglich blos eine vortrefli⸗ 
che Lehre an alle Umſtehenden war ſich beſcheiden 
aufzufuͤhren: Und weil dieſe Pamylia oder Pha⸗ 
| we eine geſchickte Lehre waren Menſchen ge 
ſellig 


* PLVYTARCH. de Ifid. et Ofr. Chen diefes iſt 
in der Samlung griechifcher ‚Gebräuche bey 
POTTER angeführet. T. V. p. 382. edit. änelie; 

The graecian: Dionyfia’ were the fame with, ‚che 
‘:.; Egyptian Pamylia. 

*%) Won pa, os und mul circumcidere fommt pamy« 
lab, phamylab, oris circumcifio, Enthaltung don 
unnüßen. Worten, Ä 

* ”) Tauvere yAncsas! Fanete linguis, parcite verbis. 
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fellig und gluͤcklich zu machen; fo befamen = 
her alle die Fleinen Haufen von Verwandten, und: 
anderen Perfonen die in Geſellſchaft lebten, in ganz 
Oceident den Namen der Familien. 

Angerona, welche die Roͤmer vor die Gottinn 
des Stillſchweigens hielten, weil ſie den Finger 
auf dem Munde hatte, war urſpruͤnglich nichts 
anders, als eine Nachahmung des aͤgyptiſchen Har⸗ 
pocrates, und eine Aufmunterung zum Frieden 
bey der Ruhe des Winters. Man kann von der 
Abſicht dieſes Sinnbildes aus der Zeit des Feſtes 
urtheilen, dabey es vorkam, welche das Ende des 
Decembers war *), und noch beſſer aus dem Na⸗ 
men den ihm die Syrer ‚gegeben hatten, und der 
fo viel heißt alsz die Erndte in der Scheuer; 
d. i. der Genuß der. Früchte der Erden **). 

Das Siunbild. der Arbeit welche der geſamle—⸗ 
ten Früchte in Friede genichet, ward wenn es in 
der Berfamlung des Volkes aufgeftellet war, mit 
gutem Grunde Harpocrates genennet, d. i, Die 
Wohlfahrt des Volkes, die Regel in der Ges 
fellfchaft: denn es lehrte die beiden Grundfäre 
welche die Stüße derfelben und der Zweck aller 
Policen find; nehmlich die eine: durch Arbeit 
erhält man alles, Die andre; durch Un: 

H 3 friede 

2) Den 19. Desember giebt MACROR. Saturn. L. L 
richtig für die Zeit des Feſtes an; er fucht aber wie 
gewöhnlich vie Abftammung des Wortes im lateinis 
ſchen und griechiichen, mo er fich Feine Rechnung 

— darf, ſie zu finden. 

**) Non bangoren, die Tenne, Scheure koͤmmt ban- 
gerana, das eingebrachte Korn. 
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friede verliert man alles "Die Aegypter was 
ren auch daher. gewohnet, bey Erblickung diefer 
Figur zuſagen: die Zunge regierer Das Gluͤck. 
Wohl und Web hängen von der Zunge 
ab *): und weil das Volk dieſer Ichre vornehms 
fich nöthig hatte, fo ward das Bild des Harpocra⸗ 
tes insgemein ſehr vervielfaͤltiget und oft verkuͤrzet. 

Man findet es gemeiniglich mit einem Kruge 
flatt dreyer, und nur mit einem Ziegenhorne 
ftatt beider ; oder auch mit einem Cirkel und 
großen Bananienblaͤttern; oder auch mit einigen 
andern Zeichen, die geſchickt waren dem Volke 
Erkenntlichkeit gegen den Urheber alles Guten ein⸗ 
zufloͤßen, und es durch Lehren der Sanftmuth 
und des Friedens geſittet zu machen. 

Die griechiſchen Bildhauer, welche an ſo un⸗ 
geheurem Kopfputze keinen Geſchmack fanden, ord⸗ 
neten alles mit mehrerem Anſtande. Sie gaben 
das Ziegenhorn der Figur in; eine Hand. - Sie 
ließen ‚einige Früchte daraus hervorgehen, und 
vergaffen die Geberde der andern Hand. nicht wel⸗ 
che das Volk lehret, durch Bändigung der Zunge 
und des Zorns glücklich zu werdet. 

Meine Leſer welche hier den Urfprung des 
Fruchthornes (Horns des Ueberfluſſes) finden, 
das unter den Zierrathen der Bildhauer und Ma⸗ 
ler fo haͤufig vorkoͤmmt, werden zu wiſſen verlan⸗ 
gen, warum man es das Horn der Amaltheen 
nennet, und warum es vor das Horn der Ziege 

ausge⸗ 


| *) radcca Tuxy 5 Tiacen Ilm. PLVTARCH. de 
Mad. es Ofir. 
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ausgegeben wird, die den Jupiter ernaͤhret. Aber 
wir find noch zu weit von dem Urſprunge der Ab: 
götterey und der Fabeln entfernetz und werden 
den Urfprung des Namens Cornu Amaltheae alss 
denn erflären, wenn wir in der Folge zu den Be⸗ 
gebenheiten Fommen , welche darzu Anlaß gegeben. 

An diefen Proben der alten ägyprifchen Schrift 
‚mag es genug feyn, Sch, habe. die befannteften 
Sinnbilder gewählet, diejenigen: welche die nöz 
thigften Lehren fuͤr das Volk enthalten,und deswegen 
auf den alten Denfmälern am meiften vorfommeni 
Man ficht wohl, daß das Sonderbare diefer Fir 
guren in der Nothwendigkeit gegründet war die 
Zeichen oft. zu ändern und ihre Menge abzufürzens 
Alle diefe Figuren alfo hatten ihre ‚Bedeutungen z 
und der Leſer wird nun nicht mehr in Verfuchung 
gerathen zu glauben, Ofiris, fie, Anubis, Horus 
feyen anfänglich wirfliche Menfchen oder erdichtefe 
Götter gewefen, Er fieht nun wohl, daß diefes 
Buchftaben eines alten Alphabets, oder öffentliche 
Anzeigen waren, wodurd) man dem Bolfe von dem 
Zuftande des Himmels, von der Ordnung der 
Feſttage nad) den Jahreszeiten, und von der Fol 
ge der durchs ganze jahr nöthigen Arbeiten Der 
richt zu ertheilen, uͤbereingekommen. 


j XV. 
Symbolifcye Gebräuche. Denkmäler alter 
Degebenbeiten. 


Die ſymboliſche Schrift die gewöhnlich. und mit 
fo gutem Nutzen gebrauchet ward, auf eine kurze 
und ——— faßliche Weiſe Wahrheiten zu leh⸗ 

H 4 re⸗ 


— 
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ven die. den guten Sitten und der: Wohlfahrt des 
gemeinen Wefens beförderlic waren‘, diente auch 
gleich vom 'Anfange her das: Andenken der. Ges 


ſchichte zu erhalten, und den’ Gegenſtand oder. die 


Urfachen der: Feſte arzudenten, dis bey Gelegens 

heit großer Begebenheiten. eingefesct worden, 
Wir wiffen die bürgerliche fowohl als die natüre 
liche Geſchichte Aegyptenlandes nicht hinlaͤnglich 
genug, daß wir bey Erblickung ihrer Denkmaͤ⸗ 
ler fagen Eönnten: diefe Figur beziehet ſich auf diefe 
befondere Eigenfchaft des ägnptifchen Clima, und 
dieſes aus der Naturgeſchichte des Landes genom⸗ 
mene Sinnbild auf dieſe wichtige Weltbegebenheit. 
Es werden alſo in dieſer Schrift immer noch ge⸗ 
nug unauflösliche Raͤtzel bleiben: vornehmlich, 
woferne die aͤghptiſchen Priefter, wie ich zu zei⸗ 
gen Gelegenheit. finden werde, fie nach ven fals 
fhen Begriffen. der in fpätern: Zeiten erfundenen 
Syſteme angewendet haben, und feitdem ihr. wah: 
rer Sinn ſchon verlohren und durch die Einfühs 
rung einer bequemern Schrift verdunfele worden, 
Es ift eine Vegebenheit vorhanden, welche 
allen alten Colonien befannt worden, und es. ift 
etwas Meues darauf erfolget , deffen Andenken 
fih vornemlich bey gefitteren und nicht: herums 
fhweifenden Völfern fobald nicht hat verlieren 
koͤnnen. Dieſe Begebenheit ift die Sünpfluch, 
Die darauf erfolgere Neuigkeit ift die gänzliche 
Abänderung der Feldarbeit. Wir haben in dem 
Briefe welcher den dritten Band des Schauplages 
der Natur befchließt, und oben ©. 32 f. eine ziem⸗ 
liche Menge Beweiſe fowohl aus den heiligen und‘ 
| Fu weltli⸗ 
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weltlichen Schriften, als aus den noch vorhan⸗ 
denen und auf dem ganzen Erdboden von einem 
Ende deffelben bis zum andern zerftreueren Merke 
malen gefamlef, aus welchen erhellet, : dab vor 
der Sündfluch weder Negenbogen, noch Winde, 
noch flarfe Regen, noc andere Lufterfheinungen 
geweſen; fondern daß ein-ewiger Frühling, flets 
einerley Thau, und eine allgemeine Heiterkeit 4 
herrſchet, ausgenommen unter der Linie ‚wo det 
Zug der Luft welche durch die Abwechfelung 
des Tages und der Macht bald ausgedchner bald 
zuſammengedruͤcket ward, von beiden Polen her 
beftändig: eine Menge Dünfte zufammenbringen 
müffen, wie es noch jetzt unter den Wendecirkeln 
geſchieht, wenn die Sonnesinige Wochen hinter 
einander ihre Stralen fenfrecht herab wirft. Nach 
der Suͤndfluth war: ein? ganz anderer : Himmel, 
eine ganz andere Erde: die. Schrift felber ſagt 
es: *) eine neue Lage der Sterne in Abfihr auf 
ung dutch die Verrückung der Erdare; Abwechſe⸗ 
Jung der Witterungen, eben fo neue Regen als 
der Bogen welcher deren nothiwendige Folge und 
Wirkung iftz befehwerliche $uftveränderungen, une 
 beftändige Winde, Erdbeben, Stürme, Uebers 
ſchwemmungen beffändige "Hinderniffe in allerley 

rbeiten des Acferbaues, häufige Kranfheitin, vers 
zingerte Fruchtbarkeit und ein um ein vieleg fürs 
geres Ziel des menſchlichen Lebens als vorher. 
| 5: Es 
9— ‘Oo Tore norneg Üdanı xuranıuIsie Amwisro: aldR yoy dpa= 
vor ag) y ya etc. 3 Detriz, 6. dennoch ward zu ber 
geit die Welt mit der Suͤndfluth verderbet; alie 
auch ber Dimmel iegumd ; und die Side, 
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Es konnte nicht fehlen, die Vergleihung Die 
ſer beiden ſo ſehr verſchiedenen Zuſtaͤnde mußte 
die Kinder Noah oft beſchaͤftigen. Sie erhielten 
das Andenken derſelben bey ihren Nachkommen, 
welche nach dem Exempel ihrer Vaͤter allemal den 
Anfang ihrer Feſttage oder oͤffentlichen Gebethe 
mit Bedaurung und -Wehflagen über das verloh⸗ 
rene Gute. machten, ob fie gleich. gewohnet was 
ken eben diefe Fefte mit gemeinſchaftlichen Mahlzei⸗ 
ten zu endigen, wo Geſang oder Klang der ns 
firumenten und. Freude auf das Weinen folgten. 
Daher koͤmmt es, daß das gewoͤhnliche Geſchrey bey 
den alleraͤlteſten Feſten, auch dasjenige welches 


mit der Zeit zum Freudengeſchrey geworden, wenn 


man dieſe Formuln auf den erſten Urſprung zus 
ruͤck fuͤhret, nichts anders als Thraͤnen und Aus⸗ 
drücke des Schmerzens enthaͤlt, womit man ſich 
zu Gott wendete Yen. 9 2. min | 

| | Die 


*) Dergleichen find die Formeln: io Bacche, hevoe 
Bcele, io triumphe. Das Wort io, jeov» je- 
voe, hevoe,, ift der Name Gottes und bedeutet 

- den Urheber des Kebens, den, Der da ift. Bac- 
chus fünmt von-becheb. Baccotb bedeutet Bias 
sen. Die Weiber welche beym Ezechiel den Tod 
des Adonis beweinen heiffen Mebaccorb ,  bacchan- 
3er, Blageweiber. Triumph koͤmmt von teroweh, 
weiches die Abendländer triomphe ausfprechen, weil 
Fein Buchftabe in der Ausfprache jo ſchwer und vers 
änderlich ift als das ». Dieſes Wort beventep 
Schluchzen, abgebrochen Geſchrey. In der Folge 
bat es hernach Öffentliche Gebethe, endlich den Ge⸗ 
fang in Verſamlungen bedeutet, wie zu fehen aus 
dem sg Pfalm v. 16. Alle diefe Worte wenn fie mit 
dem Namen Gottes verbunden wurden, waren - 
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Die Gegenſtaͤnde und Bewegurſachen dieſer 
traurigen Gewohnheit ſind bey den Aegyptern viel 
leichter zu entwickeln, als bey andern Nationen) 
nicht allein, weil die Aegypter da fie weniger ‚mit 
fremden Völkern vermifeht worden, ihre alten 
Sormeln weniger verändert haben: fondern auch 
weil ihre Gebräuche genau an.die öffentliche beftäns 
dige in Stein gegrabene, und an Sefttagen in: Ge⸗ 
pränge umher getragene Ginnbilder gebunden 
waren, und daher beftändiger blieben und weniger 
Aenderung litten als in andern Gegenden der 
Welt. Man ficht es gar leicht daß ihre vornehms 
fe Sefte fich auf. die traurige Veraͤnderung beziez 
hen, welche die Suͤndfluth in der Natur gemacht 
hat.. Man beweinte an denfelben mit.der Iſis 
den Tod. des Megenten, der ihnen entriffen; und 
von einem Seethiere, oder Drachen getödtet wors 
den, der aus der Erde hervorgekommen. Here 
nach freuete man fich über die Auferftehung des 
Ofiris, Es war aber nicht mehr eben derfelbe, 
er hatte feine Kraft verlohren, Das ift num fein 
Mäsel mehr, welches einer Erklärung bedürfte, 
Das Vorhergehende entdecfet alle die Perfonen, 
oder giebt vielmehr den BEER dieſer —— 
der zu erkennen. 


Nun 


Ausdruͤcke, durch welche die Menſchen ſich ermahn⸗ 
ten, ihre Zuflucht in der Noth zu Gott zu nehmen, 
und ſich mit ihrem Gebete und Schreyen an ihn zw 
enden. Dieſe Wendung if den lateinischen fran⸗ 
zöfifchen und deutſchen Formeln Ähnlich, da wir far 
gen: dee gratias, dies merci, adiew, Gott lob! 


Mun wollen wir ung bentühen ein ander Ge⸗ 
maͤlde zu entwickeln ‚welches eben: diefe Begeben⸗ 
heit:anzugehen fcheinet, und wovon die Erflärung 
zum Beweis deſſen was ich behauptet, dienen wird. 

Die Aegypter und die meiften Morgenländer, 
hatten eine Allegorie oder ein Gemälde von den Fol⸗ 
gen der Suͤndfluth, das berühmt wurde und welches 
man uͤberall findet, wer auch immer unter ihnen 
es mag erfunden haben, Es ſtellet ein getödteres 
Meerwunder und den auferftandenen Oſiris vor, 
Es kamen aber aus der Erde fcheußliche Geſtal— 
ten hervor, die ihn fuchten vom. Throne zu ſtuͤr⸗ 
zen: Das waren ungeheure Rieſen; einer hatte 
viel Arme; einer. riß die. größten Eichen aus; ei⸗ 
ner hob mit der Hand einen halben ‘Berg auf, und 
swarf.ihn gen Himmel. Man: benamte fo ale 
nad) ihren befondern. Unternehmungen mit fuͤrch⸗ 
. serlihen Namen. Die befannteften unter allen 
waren: Briareus, Othus, Ephialtes, Encelade, 
Mimas, Porphyrion, und Ruach oder Roechus. 
Oſiris behielt den Sieg und Horus ſein lieber 
Sohn, den Rochus ſehr uͤbel zugerichtet hatte, 
machte ſich gluͤcklich von ſeinen Verfolgungen los, 
indem er ſich ihm mit dem Rachen und den Klauen 
eines Loͤwen entgegen ſtellete. — 

Man ſollte glauben, ich erzaͤhlete eine Fabel, 
Um aber zu zeigen, daß diefes Gemälde Hiftorifch 
ift, daß alle vorfommende Sinnbilder oder Pers 
fonen kennbare Zeichen find, welche die. auf die 
Suͤndfluth erfolgten Lmordnungen, die Miühfes 
ligfeiten der erften Menſchen, und befonders den 
Bläglichen Zuftand des Ackerbaues in Aegppten 

ande 
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lande andeuten: fo wird es genug feyn hier blos 
die befondern Namen zu uͤberſetzen. Die: man 
den. Diefen gegeben. . Briareus *), bedeutett die 
verlorene Heiterkeit, Orbas **),: verfchiede 
ne Jahreszeiten, Eohialthes M), die große dis 
cken zuvor unbekannte Wolken Encelace }), 
Verwuͤſtung Durch große ausgetretene 
Stroͤme, Porphyrion ), Erdbeben oder Erd⸗ 
riſſe, welche die Felder — und Berge 
umwerfen, Mimas tm: Harte Regen‘, umd 
Roechns *), Wind. Wie iſt es wol‘ möglich, 
daf alle -diefe Namen von ohngefehr zuſammen 
paſſen ſollten, am die nach der Suͤndfluth erfolgte 
Lufterſcheinungen auszudruͤcken,/ wenn: dieß nicht 
die — — und der wahre Sinn dieſer 
er Allegorie 


9 EN ker, Aber, Birluf der 
Heiterkeit. 
HR) may, ototh, othot, tempota, tempelfaram vi» 
6065, Die Abwechfelung der Jahreszeiten. 
2) vi, ephi, nubes. alihab, 13: Moſ. 1417. 
 ealigo, Ephialthes, nubes caliginis, nubes horri» 
da, finftre Wolfe, i 
F) en-cheled, fons temporis fons a 
totrens; Strom, 
4}) pbur, frangere ; und mit Verdoppelung Pharphar, 
fruftulatim diffringere, Hiob 16, ı2. Davon por- 
pPhyrion, Confra&io. Von eben diefem Worte Förnt 
das lateiniſche Purpura , fir; and farfur her: 
°  Parpurad desivegen, weil man die Mufchel ; woraus 
‚ man die * Farbe nahm zerbrechen mußte, nnd 
Jar , furfur , darum, weil man das Korn. zerreis 
ben muß, um Di und Kleyen zu bekommen. | 
44) maim, große Reaen. | 
*) ruach, Torchur, Wind. 
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Allegorie wäre ?:Hierdurch verſchwindet die Fabel, 
und man finder in. diefer Erzählung ein lebhaftes 
Gemälde der Luftbegebenheiten die den Kindern 
Noah: als eben ſo vicle unangenehme Neuigkeiten 
vorfonmen: mußten · 
Was die Geſtalt des Horus anbetrifft, welcher 
den Kopf und die Klauen des Loͤwen annimt, um ſich 
von dem Winde zu befreyen der ſeine Hoffnungen 
dahin riß: fo.ift. dieſes ein geſchickt Sinnbild des 
Ackerbaues der Aegypter, welchenicht eher lernten 


fih vor den: Verwuͤſtungen des Srühlingswindes | 


amd den:Folgen: des. Nordwindes zu: fchüßen, als 
bis fie den Eingang: der Sonne in den Löwen ſorg⸗ 
fältig in Acht nahmen, um zu flüchten, und fich 
huͤteten vor diefer Zeit. ihre Erndte der Gefahr 
auszufeken , die gewiß würden hingerifien wor⸗ 

den ſeyn. 
Die Nothwendigkeit Dinge die man malen 
wollte, unter. Perfonen vorzuftellen. führete 
alfo fehr zeitig. den Gebrauch allegorifcher Ger 
mälde und fabelhafter Erzählungen ein. - Man 
konnte damals anders nicht fehreiben, als indem 
man die Figuren der. Dinge malete, davon man 
redete, Allein man glaubte die Freyheit zu haben, 
alles auf eine folche Art einzurichten , die man für 
die gefchicktefte hielt, einen angenehmen Eindrud 
zu machen und wohl verftanden zu werden. Die 
Schwierigkeit Dinge die nur von dem Verſtande 
erfannt werden-fönnen, durch die Augen begreifs 
lich zu machen, verurfachte, daß man bald. Anz 
fange feine Zuflucht zu ſymboliſchen Figuren 
Rahm, hr Gebrauch berechtigte hernach den 
Geſchmack 
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Geſchmack an Erdichtungen. Was aber an:ife 
nen dunfel war, erflärte man durch den feichten 
und eigenen Namen den man jedem Stüde gab, 
Ich koͤnnte neue Erempel davon anführen in den 
Sabeln der -Andromeda und des Bellerophon, wel 


che bloße Gleichniſſe find, deren Erklärung inan 


in.den eigenen Namen aller dieſer Perſonen zu ſu⸗ 
chen hat. Das würde uns aber zu weit von dies 
fen Stuͤcke der alten Schrift, und den öffentliz 
hen Cerimonien, womit auf-die Vorſtellung des 
vergangenen Uebels und auf die. Einrichtung der 
Geſellſchaft gezielet wird, abführen, NEE 
ee ee rt | 


XVI.. — 


Die Alten begnuͤgten ſich nicht damit, daß 


ſie gewiſſe Wahrheiten in Bildern die auf Steine 


gezeichnet ausdruͤckten, ſie verbanden damit drama⸗ 
tiſche Aufzuͤge, wo die Sachen und die Namen der 
Perſonen ihre Bedeutung hatten, und zu Erneue⸗ 
tung des Andenfens vergangener Dinge dieneten. 
Es ſcheint, das Feft vom alten Zuftande deg 
menſchlichen Geſchlechtes nach der Suͤndfluth ha 
be. noch vor der Zerfireuung angefangen. Allein 
es befam in Aegypten und Syrien ein feſtliches 
glänzenderes Anſehen durd) die ſymboliſchen Bil: 
ber, die fih da in viel größerer Anzahl, als 
anderwärts vermehret hatten, Weil diefes Feft als 
Ion Nationen gemein geworden iſt: fo verdiener 
es eine noch‘ ausführlichere Erflärung als dasje— 
ige, was bisher davon gefagt worden, Wir koͤn⸗ 

nen 


Sortſetzung von den Denkfchriften des Pers... 
A gaugenen. — 


— 
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nen die dabey vorkammenden . Sinnbilder nicht 
auslegen, ohne zugleich ein nuͤtzliches Licht uͤber 
unzaͤhliche Denkmaͤler auszubreiten, die noch das 
von vorhanden ſind, und die man bis auf dieſen 
Tag fuͤr ganz unverſtaͤndlich gehalten hat, | 
Man trug an dieſem Feſte einen Korb oder 
Köftlein herum, darinn die Denkzeichen von dem 
Fortgange des Ackerbaues geleget waren. Die—⸗ 
ſes Koͤrbchen enthielt an und fuͤr fich ſelbſt kein 
Geheimniß und hatte keine Bedeutung... Es dies 
nete blos‘, daß: man die. Denfzeichen des Vergan⸗ 
genen drein legen-£onnee” ). a ee 
Man fand erfllich darinnen das Merfmal von 
des Oſiris Entfräftung und der verlohenen Sruchts 
barkeit). Hernach waren darinn Körner von Se⸗ 
ſamus, Mohnföpfe, Granatäpfel, Lorbeern, Aeſte 
Don Feigenbaͤumen, duͤrre Stengel, Kuchen aub al 
lerley Getraide, Salz, gekaͤmmte Wolle, Back 
werk aus Honig und Kaͤſe; endlich ein Kind, eine 
Schlange, und eine Wanne **). ‚Zu dem allen 
I A: ee ty Fam 

) ©.:Fig. 4. Tab. IX. und Fig. 5. Tab: XV. 

— "Eu zisy T0,rov Aspvucov «löcidv „ursxelrov. In cifta 
aut capſula repofitum erat Dionyſii (Ofiridis) 
pudendum. S. CVEM. ALEX. Cohort. ad Gent. 
p. 6 edit. Oxon. Vou dem phoͤuiziſchen Worte 
Ar) vah, orwia, pudendum hat man gemacht or- 
Sin, welchen Namen man dei alten Schaͤferſpielen 
908 5 griechifch hieffen fie Phallica, in eben dem 

“ Sinne. . Die Unanftändigfelr diefes Sinnbildes hat 

zu vielen Ausfchweifungen und Uudrönungen Anlaß 
— en. Be A Es Er ar Aal 
£ 8%) S. S. ELEMENS ALEXANDR. Zbid. und 
+ »BOTTERS Aztiquity uf Grece T. I, Greciaa 

je ar al 45 Zt id 
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kam noch eine Floͤte oder ein ander muſicaliſches 
Inſtrument. F | 

Das fcheinef anfänglich eine wunderliche Ver⸗ 
bindung. Allein wenn man nur das Kind kennet, 
fo ift alles andere gleih Elar. Horus oder das 
gewindelte Kind mit der goldenen oder einer anz 
dern Schlange, ift der liebe Sohn des Oſiris und 
der Iſis. Es ſtellet die Ackerarbeit und den 
Fleiß vor , wie er noch ganz geringe war, da fich 
die Dienfchen mit wilden Beeren und mit von ſich 
felbft hervorwachfenden Körnern und“ Früchten, 
wo man die finden konnte, ernaͤhreten; der aber 
nach und nach lernete, Samen von beffern Säfr 
ten auszuſaͤen, mit der Wanne das Getraide zu rei⸗ 
nigen, zu Brodte zu machen, und zu dem blos Noth⸗ 
duͤrftigen, fogar noch etwas Köftliches und Wohl: 
ſchmeckendes hinzuzufügen , ſich alle: Arten gefuns 
. Der Nahrung zu erwerben, die Arbeit der Bienen 
zu nügen, die Wolle der Schafe zu verarbeiten, 
und alles was die Erde hervorbringt, zum Nur 
sen anzuwenden. Das Drommelden oder: die 
Floͤte, welche bey Begehung der Fefttage unents 
ehrlich waren , iſt das Zeichen der Danfbarkeit, 
Die an gewiffen Tagen die Menfchen zufammen 
Bringet , mit einander Gott zuloben, daß cr ihe 
nen dasjenige befcheret, wovon fie Nahrung, . 
Waͤrme und Kleider haben Finnen. Diefer Korb, 
Diefe Wanne in welchen man hernach fo viel Ger 
heimniſſe gefunden **) und die ganze Vorſtellung 

| die 
*) ©. Fig. 2.4. 5, Tab. IX, und Tab. XVI. 
®*) Myftica Vannus VIRG. OVID. V. Antigqu. ex- 
pliqu. et Pagate du trefor de S. Denys. 
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‚die ich jet eben angeführer habe, Fam aus Aegh⸗ 
pten nach Phönizien, und breitete fih von da 
fehr weit aus, Es ift in den Denfmälern der 
heidnifchen Feſte nichts gewöhnlicher, als dag man 
darinn einen Korb, eine Wanne, cine Schlange, 
einen Menfchenkopf und. eine Flöte oder Drom⸗ 
mel findet. 

Wenn man das Feſt welches den alten Zuſtand 
des menſchlichen Geſchlechts und den Fortgang 
des Fleißes vorſtellete, feyerte, ſo gab man als: 
denn in verſchiedenen Laͤndern dem Bilde der 
Erde ſowohl als dem Bilde der Arbeit verſchiede⸗ 
ne Namen. : Allein man finder in allen diefen Na⸗ 
men eben Ddiefelbige Abficht und eben diefelbe Ber 
ziehung. Iſis, das Bild, der nach der Suͤnd⸗ 
fluth verwandelten Erde, hieß Ceres, Themis, 
Nemeſis, Semele, Mnemofine und Adrafte, Das 
Kind welches diefe Mutter auf dem Schooße trug 
oder das auch wohl neben ihr geftellet. war, mit 
einer Schlange den Unterhalt anzudeuten den nad) 
und nach die Arbeit dem Menfchen verfchaffet 
hatte, hieß Horus, Heridon, Harpocrates, der 
Sohn der Semele, und hatte auch fonft noch 
perfchiedene andere Namen, 

zu Erflärung des Bildes der Ceres widmen 
wir einen eigenen Abſchnitt. Iſis mit dem Zuna⸗ 
men Nemeſis*) bedeutete ganz natürlid) Die aus 

u dem 


7) Vor masha ziehen, aus dem Waffer erretten, Font 
niniescheb, — aus dem Grunde des Waſſers 
gezogen. Der Name Mofes rechtfertiget dieſe Ab: 
leitung zur Sendge, 
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dem Waſſer gerettete Erde. Semele*) heife 
ſet die Vorſtellung des alten Zuſtandes, und 
Mnemopfyne **) ift eben dieſes Wort ins Gries 
chiſche uͤberſetzt. Die Fackeln die man neben der 
Ceres, dem Zeichen der geplagten Erde, oder ne= 
ben dem Korbe der Vorſtellung **) trug, ber 
ziehen ſich auf das Feuer, welches nach der. Suͤnd⸗ 
fluth in dem Haufe eines jeden Menſchen noth- 
wendig gewordenwar, . Und daher befam die Iſis 
wenn fie mit diefen Mebenbildern. begleitet war. 
Die. Namen Themis, Themifto, Adraſte, wel⸗ 
che alle drey die Vortreflichkeit des Feuers be⸗ 
deuten FT) 

Nach dem Vilde der Erde war das vornehm⸗ 
ſte Stuͤck der Vorſtellung der kleine Horus. Er 
war von Golde, darum hieß er Hericton, oder Hére- 
ſictbon, d. i. der goldene Horus tt ) Man legte 

x 3 ihn 
*) Von Samal und Sinelch, Eich. Kr 6: Simulacrum, 
dolum. davon koͤmt das ——— Similis. 
RP) kunuocum , Memoria. Be 
"x**) ©, Fig. s. Tab. XVII. . 
-Y) Von ehem , Vollkommenheit Vortreflichkeit und- 
Ish oder Ischto, das Feuer, koͤmt Tbemis vder. Fhe- 
miſto, Die Bortreflich! eit des Feuers. - Eben fo koͤmt 
von adar vder.eder, perfectio und. eschta oder veſta 
das Feuer, adrafla, die Vortreflichkeit des Feuers. 
Kon dem Worte efa Feuer, Herd, haben die Grie⸗ 
chen afty, aſtu gemacht, welches Wohmng, Haus, 
Stadt bedeutet. Und daher koͤmt die alte Gewohn⸗ 
heit die noch heute dauert, den Begriff. des Hauſes 
und des Feuers zu perivechieln, und vor zweyhundert 
Häufer zu fagen —— Feuer, oder rg 
dert: Heerde, Feuerſtellen. | 
nn Bon chesem „rein Gold. 


/ 
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ihn in eine Wanne, welches den Begriff der Are 
beit beſtaͤtiget; oder in ein Tragförbehen, mit eis 
ner Schlange von demfelben Metalle, Das Zeis 
chen der Arbeit und die Heva, oder das Bild des 
Lebens und der Nothdurft, welche die Arbeit den 
Menschen verfihert, waren von: dem Foftbarften 
Metalle, um deu Anfchauenden von ber: Arbeis 
und.von den unſchaͤtzbaren Werthe des Benftandes 
den fie erlangt hatten, einen hohen Begriff zu mas 
chen, Diefes war auch gewiß die vortreflichfte Le⸗ 
ction die. man ihnen geben konnte, und es Fonnte 


nicht fehlen, fie mußten auf eine heilfame Weife 
gerühree werden durch den Vergleich zwifchen dene: 


fraurigen Zuftande'ihrer Vaͤter, und der großen 
Huͤlfe die fie fih dur Erfahrung und Emfigfeie 


zů verfchaffen gelernet. Eine groͤße Zahl folcher. 


Denkmaͤler des Alterthums bezeugen durch die All⸗ 
gemeinheit dieſes Gebrauches, wie hoch man ihn ge⸗ 
ſchaͤtzet habe *). Um deſto beſſer zu zeigen‘, wie 
der Fleiß die durch die Suͤndfluth verurfachte Une 
ordnung nach und nad) verbeffere, oder doch ges 
mildert hätte; fo legte man neben diefe Figuren 
die efenden Körner, womit man fich im Anfange 


zu nähren genöthiget gewefen war, und die Merfz 


male der Hinderniffe die man zu überwinden ge- 
habt hatte, Die Perfonen, welche in dem öffent: 
lichen Aufzuge den Korb trugen, worinnen alle 
diefe Denfzeichen waren, hatten auch bedeutende 


Mamen und machten felbft einen Theil von der 
Vor⸗ 


9 &, POTTER’ s Antiquity of Grece, T.1., und 
CLEMENS ALEXANDR. Cohortat. —R& | 


| 
| 
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Vorſtellung aus. Sie wurden vorſtellende Per⸗ 
ſonen, und. alles vereinigte ſich mit den ſymboli⸗ 
ſchen Stüden den Zuſchauern gewiſſe Wahrhei⸗ 
gen eingedenk zu machen. 

Das bildende Kind: hieß ſchlechtweg Kind, 
Liber, der geliebte Sohn; manchmal Liber pater, 
Das Kind, der Urheber des. Lebens und des. Uns 
terhalts; manchmal Ben Semeleh,. das Kind der 
Borftelung; bisweilen auch.Harpocrates, Bac⸗ 
bus, Apollo, Icarus. Er hatte noch andere 
NMamen, die win bey: Erzählung der Feſte bey vers 
ſchiedenen Bölfeen erklaͤren wollen⸗ Was. die 
vorftelenden Perfonen: berrifft, :oder die Weiber, 
die bey: dem Umgange die Denfzeichen des Vers 
gangenen trugenz'fo will ich mich begnügen ein 
einziges. Erempelihier' anzuführen‘, welches alfos 
bald zum Beweiſe alles deffen dienen Fann, was 
wir eben jeßt gefager haben, und welches fogat 
den Kindern befannt if, wo aber. doch die gelchre 
teſten Ausleger etwas ganz anders als die. Wahrz 
heit geſehen haben, Es ift die Fabel von Ericton, 

-Man weiß aus dem Zeugniffe des Diodorus 
Siculus und aus: der Uebereinftimmung ägyptifcher 
und athenienfifcher Geſetze, daß die erfien Cinwohe 
ner in Attica eine ägyptifche Pflanzftädte : gewe— 
fen; ja. man hat verfhiedene Beweisthuͤmer, ſie 
ſeyn aus der Stadt Sais entſprungen, die wegen 
ihrer Olivenbaͤume fo bekannt iſt. Unter den 
Gebraͤuchen welche dieſe Fremden aus Aegypten 
nach Griechenland brachten, bemerket man auch 
den Korb, welcher nach der Gewohnheit ihres er⸗ 
ſten Vaterlandes die ſymboliſchen Figuren der 
— — Feld⸗ 
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Feldarbeit enthielte. Drey junge Athenerinnen 
trugen an den Feſttagen einen Korb, worinnen ein 
Kind und eine Schlange lagen? =. | 
Infantemque vident,exporredlumque draconerm. 
>. Die drey. Mädchen weldye dieß Kind. trugen, 
führten Namen die ſich auf. die. Feldarbeit bezo⸗ 
gen ‚deren. Sinnbild. fie in den Händen. hatten. 
ie heiffen: Herſe, Pandrofos und Aglante. - Die 
Bedeutung diefer Worte enthuͤllet alle Dunfelheit 


des ganzen Raͤzels. Wir brauchen: nur zu. wif- 
fen, daß von der Abwechſelung des Regens, des | 


Thaues und:des fehönen Wetters die Land⸗ 
arbeit den $ebensunterhafterhält, welchen: fieuns 
verfchaffer: Die Einbildung der Poeten mag denn 
immerhin in Anfehung des übrigen ausſchweifen, 
und nach ihrer Gewohnheit, in einem Sinnbilde 
das fie nicht. mehr verſtehen, die Materie. zu einer 
Faltfinnigen Berwandelung ſuchen. 

Um dieſe Borftellungen defto vollftändiger. zu 
‚machen, vergaßen fie in Aegypten ſo wenig als 
anderwärts, die traurige Nothwendigkeit darinn 
die erften Menſchen ſich befunden, ihre Haͤuſer 
und Feldfruͤchte wider die Anfaͤlle der wilden 
Thiere zu beſchuͤtzen, die ſich bey dem noch gemein⸗ 
ſchaftlichen Auffenthalte des menſchlichen Ger 
ſchlechtes um Babylon, überall ſehr gemehret hat⸗ 
ten. Dieſes iſt der beſondere Umſtand deſſen An⸗ 
denken ſie durch eine Art einer Jagd zu erhalten 


ſuchten, die im ganzen Morgenlande alle drey*) 


Jahre wiederholet wurde. Dieſes Feſt kam darum 
| = — nicht 


) ovip. Metamorph. **) Trietericia. 


Pr 
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nicht alle Jahre wieder, weil die Thiere ſich binz 
nen einem Jahre nicht fo ſtark mehreten, daß fie 
die Nachbarfchaft beunruhigen konnten. Dieſe 
Jagd welche nicht ernfthaft fondern nur nachge⸗ | 
ahmt und vorbildend war, machte daß die Hei⸗ 
ligfeit der Fefttage in ein lermenvolles Herum⸗ 
ſchwaͤrmen ausartefe, worauf noch größere Un: 
orönungen, fogar vor Einführung der Abgoͤtterey 

noch, erfolgeten. | 
Wahr ift es, fie fingen wohl mit dem Opfer 
an, und mit Antufung des wahren Gottes; wie 
man diefes aus ihren Kriegeslofungen leicht bewei⸗ 
fen kann, welche bedeuteren; Der Herr iſt der 
Starte *). Der Zerr meine Macht **.): 
Der herr meineheerestraft ***); - Der Kerr 
mein Danier, Alle diefe Worte finden wir in 
dem Munde der Hebräer wieder, denn urfprüng: 
lich hatten fie mit allen andern Voͤlkern einerley 
Meligion. Diefe haben; die Begriffe verändert) 
aber die Worte und Formeln find ebendiefeiben 
geblieben, Dan Fann fidh aber vorftellen, mas 
für Folgen dieſe Freyheit haben muͤſſen, mit wel⸗ 
cher die Anweſenden von allerley Alter und Ge⸗ 
ſchlechte ſich auf Bergen und in ‚Wäldern jers 
J 4 ſtreueten, 


*) B — aatdev, daher koͤmt das Kriegesgejhrep, 


25 * faboi, von /aboi, deus mihi exercitus. 

**) jehev nifh,lonifh, Dionifh, deus vexillum mihi, 
deus mihi dux efto. 38. Mof. ı7, ix. Es ift bier 
noch nicht Seit, aus dieſem Dioniſſi, welches nur 
ein Gebete war, einen Mannsnahmen zu niachen, 
und ihn in den griechifchen Pionyfius zu verwandeln. 


| | ML. * 
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fireneten, nachdent fie eine reichliche große Mahl 
zeit mit einander gehalten; die in.der Hand eine 
Keule, oder. eine Fackel, oder. einen Spies hat 
ten, und einander durch ausfchweifendes Geheule 
zur Wut aufmunterten, die Ihiere die fie etwan 
antrafen in. Stüce zerhieben, und fidy alsdenn 
Kleider und Gefichte mit dem Blute der Opfer bes 
flecften, um die Merfmale einer gefährlichen Jagd 
nachzubilden, Die andern Ausfchweifungen ‘der 
Backhanalien: werden wir an einem andern Orte 
ſehen. Sie ſetzen Voͤlker voraus, die von der lüs 
cherlichen Einbildung eingenommen waren, dag her⸗ 
umgetragene Kind fey der Sohn einer Princeßinn, 
Semele genannt, und fey allen Bölkern vom Hims 
mel gefandt worden, um fie glücklich zu machen, 
Bis hierher-aber ift die Fleine goldene Figur noch 
‚ein fombolifches Kind, ein Denfzeichen des Vers 
gangenen, und eine- faßliche Unterweifung von 
Den unſchaͤtzbaren Vortheilen der Arbeit, | 
1... AVIL 
Pebendige Thiere die. fymbolifch ‚gewerden. 
Da wir nunmehr den Geſchmack der Morgens 
Länder und befonders der Aeghpter an: den Figuren 
und figürlichen Gebräuche kennen, fo find wir bes 
rechtigt zu glauben, daß die befondern Gewohn⸗ 
beiten, welche unter ihnen im Schwange giengen, 
lauter Zeichen gewiffer Wahrheiten gewefen, «8 
mögen nun aftronomifche,, moralifche oder andere 
ſeyn. Wir Fönnen nun ohne Gefahr behaupten, 
der Widder den man in Thebais und in Lybien, 
die Stiere, die man zu Memphis und Heliopolis, 
bie 
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die Pferde die man zu Mendes, der Loͤwe, die Fi⸗ 
ſche und andere Thiere die man in unterſchiedenen 
Gegenden verehrete, ſeyen urſpruͤnglich ganz ein⸗ 
fache Zeichen und Sinnbilder geweſen. Es wa 
ren nichts .als die alten Zeichen des Xhierfreifes, 
und die verfhiedenen Merfmale vom Stande der 
Sonne, Man bemerkte den Meumonden diefes 
oder jenes. Monats, indem man die Iſis, welche 
- Diefes Feft anfündigte, mit dem Bilde des bimli⸗ 
ſchen Thieres verband, in welches die Sonne trat? 
und anſtatt eines bloßen Gemaͤldes brachte man 
am Seite das Thier felbft, das lebendige Thier, 
welches darauf eine Beziehung hatte, zum Vor⸗ 
fchein. Da der Hund das Zeichen des Hundſter⸗ 
nes war, welcher vor diefem das Jahr anfieng, 
fo ließ man bey dem ganzen Aufzuge des erften 
Meumonden einen lebendigen Hund vorangehn, 
Dieſes verfichert uns Diodorus *) als ein Au⸗ 
genzeuge. Man gewöhnte fi demnach diefe Neu⸗ 
monden Fefltage des Widders, Stieres, Hure 
des, Löwen. u. ſ. f. zu nennen. Als die Abgoͤtte—⸗ 
zen eingeführee. worden, machten einige Bölfee 
fic) ein Bedenfen ein Thier das fie bey öffentlichen 
Gepraͤnge auf fo. ehrwuͤrdige Art hatten erfcheinen 
fehen, zu tödten und zu eſſen. jedoch fuhren fie 
dabey noch immer fort damit zu handeln; und 
wurden unter einander flilfchweigend eins, ſich 
den Gebrauch der Thiere weldye zu den Bedürf: 
niffen des. Lebens höchft nüslich waren , nicht 
gänzlich zu entziehen. Die zu Mendes verehrten -. 
alſo die Ziege, und aßen das Schaf; die zu Ihes 

35 bes 
*) Bibl. l. l. 
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bes ehreten das Schaf und aßen die Ziege. Das 
Kind, ob man es gleich zu Memphis und Helio— 
polis verehrete, ward dennoch wegen feines vor: 
treflichen Fleifches nirgend verſchonet. Allein 
was für. ein Bewegungsgrund fonnte wol gleich 
vom Anfange dem . ganzen. Aegyptenlande einen 
Geſchmack und eine fo vorzuͤgliche und merkliche 
Zuneigung gegen den Stier und den Bock, viel: 
mehr als gegen den. Krebs die Taube und andere 
‚unter ihren Sinnbildern eben fo gebräuchliche 
Thiere einflößen? Here Mailer in feiner Befchrei: 
bung Aegyptenlandes, welches er nach einen mehr 
als fechzehnjährigen Aufenthalte fehr wohl Fannte, 
berichtet ung, daß die Erndte in Niederägnpten 
im May, jenfeite Cairo im April, und in Ober: 
aͤgypten im März und wohl noch cher gehalten 
werde... Da die Erndte nun der Gegenftand ift, 
welcher das Gemuͤth der Voͤlker am. ftärkften rei: 
fo. mußte wohl der Neumond welcher nach der 
en fiel, eines der angenchmften unter al: 
Ten ihren Feſten ſeyn. Daher koͤmt die große 
Senerlichfeie in den Gegenden um Iheben bey dem 
Eintritte der Sonne in den Widder, Die Scheu: 
re war voll: das. ift alles gefagt, Eben diefes 
war.die Urfache, daß man in Memphis den Lauf 
der Sonne in dem Stiere; und zu Mendes ih- 
ren Eintritt in ‚die Ziegen mit großer Pracht 
feyerlich begieng: Außer Aegypten geſchah die 
Erndte, oder fie war ſchon gefchehen wenn die 
Sonne in den Löwen tritt, daher finder man diefes 
Zeichen am meiften mit der Iſis vereiniget, wel: 
che das Ag Feſt anfündigte, an dem man Gott 


fiir 


ſymboliſche Gebräuche," 139 
für die Kornerndre Danf brachte *). Es war 
darinnen nichts verwerfliches oder ftrafbares, ein 
Seft licher als ein anders durch die Fürftellung 
und die öffentlihe Herumführung des Ihieres zu 
bezeichnen, von dem das Himmelszeichen welches 
mit dem Feſte ein Verhältniß hatte, den Namen 
fuͤhrte. Dieſes Gepränge war noch unfchuldig;: 
es wurde aber . unartig; es ward .mit. allzuviel _ 
fihrbaren Figuren überhäuft; und wir kommen 
nun ganz nahe auf die damit vorgegangne Mis⸗ 
bräuche, Ä 2 BE 

XVIII. 
Sinnbilder bey Begraͤbniſſen and Leichengepraͤngen. 
Ich will die Hiſtorie der aͤgyptiſchen Schrife 
und die Beyſpiele der Gebraͤuche, die entweder et⸗ 
was ſonderliches bedeuten oder unterweiſen, durch 
eine kurze Erzählung der Todtengepraͤnge und ih—⸗ 
rer Bedeutung befchließen. — 
Bey jeder Aegyptiſchen Stadt war ein Ort 
der zum gemeinen Begräbnißplage gewidmer war, 
Diodorus aus Sicilien berichtet uns, wie diefe 
teichenpläße angelegt gewefen, und was man da 
vorgenommen , indem er ung eine ausführliche 
Beſchreibung von dem Leihenplage zu Memphis 
giebt; welcher der größte war und der am mei— 
ſten befucht wurde. Das gemeine Begräbnif 
war nad) feinem Berichte jenfeit einer See, Achke 
rufia**) genannt, Der Todte ward an das Ufer 
. er | diefer 
##) Bon acbari, Gern; und Ab, der De 

er acharer, hernach; und 2/ch, Der. 
koͤmmt achargjifch, vltima hominis ,.ber. —* 
and 
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Diefer See. vor ein Gerichte:gebracht, welches aus 
verfchicdenen Richtern beftund die von feinem Le⸗ 
ben und Sitten Erfundigung einzogen. Hatte 
er feine Schulden nicht bezahlt; fo. ward fein 
Leichnam den Gläubigern ausgeliefert, um feine 
Verwandten zu nöthigen die fehuldige Summe 
zuſammen zulegen, und ihn aus ihren Händen 
zu loͤſen. War er gegen die Gefege ungehorſam 
gewefen 5 fo blieb der Leichnam unbegraben und 
‚ ward :wie es ſcheint in eine Art einer Schinds 
grube oder Graben geworfen, der Tartarus hieß. *) 
Diodorus berichtet ung, daß in einem Städtchen 
nahe. bey Memphis, ( Achante )- eine, bodenlofe 
Tonne wäre, worein .beftändig Nilwaſſer gegof 
ſen würde; welches nichts anders als unaufhörs 
liche Qual‘ und Marter bedeuten. Fonnte, Und 
diefer einzige Umftand macher ung glauben, der 
Dre wo man die Leichname unbegraben hinwarf, 
müße mit fürchterlichen VBorftellungen begleitet 
gewefen ſeyn, z. E. eines Menfchen der an ein 
Mad gebunden iſt, welches ſich unaufhoͤrlich ums 
drehet; eines andern, deſſen Herz von einem 
Geyer beſtaͤndig benaget wird; noch eines andern, 
der einen ungeheuern Stein auf einen hohen Berg 


— hinan welzet, welcher ſogleich wieder herabfaͤllt, 


alſo daß er genoͤthiget iſt, ihn ohne Aufhoͤren in 
die Hoͤhe zuruͤck zu ſchleppen. | | 


fand des Menfchen, oder vielmehr das was nad 
des Menſchen Tode folgt: Man jagt auch Acherou 
poftremum, conditio vltima. 
: 2) Das Wort Fomt vom Chaldäifchen Tarab, Erin 
nerung, Warnung, durch Verdoppelung des Silbe. 


J 


Wenn 
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Wenn ſich fein Kläger meldete, oder ein 
Kläger der gegen den Berftorbenen ausſagte, der 
Falſchheit überführt ward: So hörte man auf: 
den. Todten zu bemweinen und hielt ihm eine Lob⸗ 
ride. *) Man rühmte z. E. feine vortrefliche 
Erziehung, feine Ehrfurcht gegen die Religion, 
feine Billigfeit, Mäßigfeit, Reufchheit und andere 
Tugenden, Niemals aber machte man einen 
Borzug aus feiner Geburt, weil man dafür hielt, 
daß diefe bey allen Menfchen einerley wäre, Die 
ganze Menge der Umftchenden gab diefem Lobe 
ihren Beyfall und wuͤnſchte dem Zodten Glück, 
daß er. nun hinginge mit andern rechtfchaffenen: 
Leuten einer ewigen Ruhe zu genuͤßen. 

An dem Ufer der See war cin firenger und 
anerbietliher Schiffer, der auf ausdrücklichen: 
Defehlder Richter, und fonft nie, den todten Leich⸗ 
nam in feinen Kahn aufnahm, Die ägyptifchen 
Könige felbft wurden mit eben der Strenge ge⸗ 
richtet, und ohne Erlaubniß der. Richter nicht in 
den Rahn genommen , die ihnen manchmal: das 
Begraͤbniß verfagten, Der Schiffer führte die 
Leichname über den See in ein Gefilde, das durch 
Wieſen Baͤche Büfche und alle Ländliche Annchms 
lichkeiten verfchönert wurde, Diefer Ort. hieß 
Fliſut, oder die Elifäifhen Felder, d. i. Volle 
Gnüge; Sit der Rube und Sreude, Am 
Eingange diefes Aufenthalts befand fih die Fir 
gie eines dreyföpfigten Hundes der Cerberus 
hieß. Die ganze Cerimonie endigte ſich damit, daß . 

— man 

X) DIODOR. Le. 
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man dreymal Sand in die Deffnung des Grabes 
marf, darein man den Leichnam geleget harte *) 
und eben fo oft von ihm Abſchied nahm. **) 
Alle diefe Gebräuche und Ausdruͤcke die faft 
überall nachgeahmet worden;waren eben fo viel heil: 
fante gehren für das Volf, Durch alle diefe Ce—⸗ 
rimonien gab man, als durch fo viel Neden und 
ſehr finnliche und nachdruͤckliche Bilder zu ver: 
fiehen, daß man nach dem Tode vor einem uns 
erbittlichen Richter von feinem Leben Mechen: 
fehaft geben müffe, daß aber dasjenige, wofuͤr 
die Gottloſen fich zu fürchten hätten, fir den Ger, 
rechten nur ein Webergang in einen beffern Zu: 
ftand fey. Daher ward der Tod Befrepung ***). 
genennet, Die Franzofen nennen ihn auch Tre- 
Das, d, i. den Ucbergang in ein ander Leben. Der 
Kahn zur Ueberfahrt hieß Ruhe, Heiterkeit, +). 


weil 


*) Herr Mailler hat uns fehr wohl erflärek, wie man 

die Aegnptifchen Mumien begrub. Man lief fie 
in tiefe Gräber hinunter, die in Felſen oder Tufftei- 
ne unter dem Sande in den Ebenen bey Memphis 
gehauen waren, Man verfopfete die Definung mit 
einem Steine , und ließ hernad) den umberliegenden 
Sand wieder darüber fallen. Die Gewohnheit dreys 
mal Sand auf den Leichnam zu werfen ift allgemein 
worden, Iniedo ser puluere. HORAT. Carmi. 1.28. 

"*) Magna Manes ter voce vocani. Aeneid. 6. 

***) Mon pelitah oder vielmehr peluta, Linderung, 
Befreyung. Daher ſieht Horaz diefen Uebergang | 
als das Ende alles Uebeld an; Leuare functum 
pauperem laboribus. Garn. 1. 18. | | 

+) beri, tranquillitas, ferenitas. Daher Bay, Baris, 
Charons Schiff. pıon. sıc, sbid. 
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weil er nur Gerechte uͤberfuͤhrete; der Schiffer 
hingegen, der ohne Barmherzigkeit alle diejenigen 
abwies, welche die Richter nicht loßgeſprochen 
hatten, hieß der Zorn *) oder die Rache. 
Was die auf den Leichnam nachgeworfene 
Erde und den zärtlichen Abfchied der Verwandten 
anbetrifft, fo war diefes eine natürliche Pflicht 
und der faßlihfte Ausdruck ihres Leides. Allein 
e3 war ihnen nicht genug, diefe Ehre nur im Vor: 
übergehen an dem Grabe zu erweifenz fie festen 
an den Eingang in den $eichenplaß und über die 
Ihre des Verſtorbenen das Bild der Achrung 
und zärtlichen tiebe, die fie gegen den verſtorbenen 
Sreund trugen Da der Hund das Thier iſt, wel⸗ 
ches fi) am meiften zu dem Menſchen Hält, fo 
ift er ein natürliches Sinnbild der Freundſchaft 
und Liebe. Um den dreyfachen Zuruf auszudrü: 
fen, den fie über dem Grabe des Verftorbenen 
der Gewohnheit. zufolge gethan, welche diefe Ehre 
blos rechtfihaffenen Leuten zu erweifen verftartete, 
gaben fie der Figur des Hundes drey Köpfe und 
drey Machen. Diefes bey das Grab und anf die 
Thuͤre des nur erft begrabenen Todten gefeßte 
Bild, bedeutete alfo, dag ihn die Familie mit ihrer 
Trauer bechret, und mie dem Zuruf, welchen die 
Sreunde bey dem Grabe deffen den fie wegen fei- 
ner guten Eigenſchaften geehret und geliebt, nie: 
mals unterließen. Der Sinn diefes Bildes ift 
nicht mehr zweifelhaft, fo-bald man nur deffen. 
Mamen überfegt, Sie hießen ihn Eerberus, das 
i „heißt 
*) Charen. 2 B. Mof, XV, 7. Ä 4 
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heiße ganz einfältig: Der Zuruf (das Geſchrey) 
beym Grabe. *) . 

Es ift nicht Teiche und auch nicht Flug gehan: 
belt wenn man alle die Sinnbilder und Gebräus 
he des Alterthums erklären will, um ſich zu über: 
zeugen, daß der größte Theil der befondern und 
bey den feyerlichften Gelegenheiren gebrauchten 
Figuren nichts anders, als urfprünglid bedeu- 
tende Sinnbilder oder lehrende Gebräuche gewe⸗ 
fen. Es ift genug wenn es von vielen wahr iſt. 
Und dieß glaube ich in diefem erften Verſuche mit 
Erflärung der alten Schrift gerhan zu haben: 
weil die Deutung die ich davon gegeben leicht, faß⸗ 
Lich und natürlich ift, und mit den gemeinen Bes 
griffen fowohl, als mit den Bedürfniffen der er- 
ſten Menfchen auf das genauefte zufammen hängt. 

Nachdem nun aber der $efer in den Ginnbil- 
dern und vornchmften Gebräuchen der Morgens 
laͤnder fo viele, dem Volke öffentlich vorgeftellte 
Wahrheiten und nüglidye Lehren angetroffen hat, 
und doch darinnen zu gleicher Zeit auch ohne mein 
Erinnern die gewöhnlichen Namen des poetifchen 
Himmels und die Gegenftände des ganzen heidni- 
fhen Gottesdienſtes wahrnimmt: fo ift er berech⸗ 
tiget, mich zu fragen, wie denn eine folhe Ver— 
änderung habe eingeführt werden koͤnnen. Wie 
hat fi) das Gold in Bley verwandelt; und durch 
was für einen wunderlichen Weg find diefe Ger 
Brauche, diefe Sinnbilder, diefe Buchflaben in 

Ä denen 


#) Ceri oder ers clamor, und ber foſſa. Daher Carr 
"ber, Clamor ad foflam. | 
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denen man vordem fo viel nuͤtzliche Wahrheiten 
laß, in fuͤrchterliche Kraͤfte, in Gottheiten die 
durch den ganzen Himmel zerſtreut ſind, verwan⸗ 
delt worden? Dieſe Frage führe uns; auf, die 
Theogonie, oder die Geburt der heidniſchen Goͤt⸗ 
ter, Wenn mein Leſer noch nicht völlig. uͤber⸗ 
zeugt wäre, daß dieſe Gottheiten anfänglich nichts 
anders geweſen als fymbolifhe; Buchflaben, gez 
meinnuͤtzige öffentlihe Anſchlaͤge: ſo wird die 
Mueange neuer Beyſpiele die ich ihm in dieſer Ma⸗ 
terie noch vorſtellen will, ihn wie ich hoffe von 
der Wahrheit dieſes Urſprunges vollends gaͤnz⸗ 
lich uͤberfuͤhren. 2 36 


Der poetiſche Himmel 
Das zweyte Kapitel. 

Das Goͤttergeſchlecht oder Verwandlung 

der Bilder in Perſonen. Urſprung der 
| Abgoͤttereh. 
Hi Bewunderung der Sonne iſt keinesweges 
/ die Urfachergewefen, ob es. gleich gefagt. wird, 
daß man fie ftart ihres Schöpfers angebetet. 
Das: bloße Anfchauen des. Weltgebäudes hat die 
Menfchen niemals verfuͤhret; niemals hat es fie 
von dem Gedanken abgezogen, daß- ein Wefen 
ſey das alles regiert, und daß fie,einer Vorfehung 
die ftets an neuen Wohlthaten fruchtbar ift, Danf 
fhuldig find. Es. führe fie vielmehr zu demfel- 
ben an, als daß es. ſie von ihm abführen follte, 
Niemals hat die Aftronomie oder die Unterfuchung 
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des Hinimels und der Erde jemanden ‘auf - den 
wunderlichen Gedanfen gebracht, verftorbene Hel⸗ 
den in die Sterne zu verſetzen, und ihnen die. Re⸗ 
gierung darinnen anzuverträuen, Die fymboli- 
ſche Schrift ift dur) den Misbrauch den die ver: 
derbfe Begierde eingeführet, die Qvelle diefes Wer 
bels. Alle Voͤlker find dadurch. vergifter worden, 
indem fie die Bilder annahmen, und ihren Sinn 
nicht verſtundeii. 
Dieſe Gefchichte des Irthums unferer Väter 
ſtellet dem Leſer einen’ Fläglihen Gegenftand vor, 
fie kann aber wie es mir ſcheinet feine Neugier nicht 
nur durch die Neuigfeit der Entdecfungen reigen, 
die fie ihm darbieree um ihn bis zum Urfprunge 
diefes unſinnigen Goͤtzendienſtes zu leiten: fondern 
noch mehr durch die thaͤtigen Beweiſe, und hiſto⸗ 
eifche Proben ; die ihm. dazu, dienen Fönnen die 
Uebereinftimmung; der Fabel. mit den fichers 
ften Ueberlieferungen des menfchlichen Gefchlechts 
einzuſehen. Din größten Dienft aber leiſtet fie 
der Gottſeligkeit, indent fie den unendliden Vor⸗ 
jug des Chriſtenthums vor menfchlicher Weisheit 
in ein helles Licht ſetzet. Wir werden fehen,-wie 
diefe von Zeit zii Zeit ſich verirret, die alten Ir⸗ 
thuͤmer mie neuen häufer , die Wahrheit aus dem 
Geſichte verlieret, oder in einer ſchaͤndlichen Ge: 
fangenſchaft Hält; hernachmals die Menfchen ver: 
leitee die Gefchöpfe und alle Theile des Weltges 
bäudes zu verehren, und am Ende gar überredet 
nichts mehr anzubeten. Unfere Hiftorie hingegen 
gereicht dem Chriftenthume zur Ehre, und giebt 
uns zum Voraus einen hohen Begriff von der 
J * Kraft 
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‚Kraft des Evangelii, welches die einzige £chre 
iſt, die die Abgötterey Fräftig angegriffen, die 
Wahrfagungen in Verachtung, und die Stern; 
deuterey um ihr Anfehn gebracht; den unruhigen 
Aberglauben der die ganze Welt tirannifch drückte, 
geftürzer, und auch unter uns fogar den Wer 
ſtand dererjenigen: geläuterk die an dag Evange 
lium nicht glauben. u 
. Die großen Vortheile welche man aus den 
fombolifhen Schriften und Feyerlichkeiten zog, 
machte daß ihr Gebrauch von Tage zu Tage haͤu⸗ 
figer wurde und ſich immer mehr ausbreitere, aber 
man fahe ſich bald durch eine damit unvermeidlich 
verknuͤpfte Unbequemlichkeit aufgehalten, So 
ſehr man auch bedacht war die Anzahl der Sinn; 
bilder einzufhränfen, und eben baffelbe Bild und 
eben denfelben Schlüffel zu fehr vielen Dingen, 
die ein Verhaͤltniß unter einander hatten, geſchick⸗ 
lich zus gebrauchen ; (indem man nemlich blog eiz 
hen und den andern Zuſatz eines fymbolifchen 
Bildes hinzuthat, hinwegnahm oder änderte; wie 
diefes hoc) heute zu Tage mit den Chineſiſchen 
‚zeichen gehalten wird); fo bemerkte man doch, 
daß diefe Schrift endlich beynahe ganz unbrauch⸗ 
bar werden muͤſſe, wegen der Menge Figuren; die 
man nach den Gegenſtanden, und fogar nach dem 
Urtheile des Verſtandes über die Sachen, ininier 
vermehren öder veraͤndern mußte. Das if Hoch 
dest die große Beſchwerlichkeit der Chineſiſchen 
Schrift ; welche nicht die Töne der Stimme, fon - 
dern die Gegenftände der Gedanfen malet, iind 
das durch eine Menge Zeichen oder verſchiedenẽ 
| 82 Schluͤſ⸗ 
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Schluͤſſel, und durch unzählige Abänderungen: da⸗ 
mit jeder Schlüffel überhäuft wird. 

Es fand fih demnach in Aegypten oder an: 
derswo, und zwar fehon vor dem Cadmus *),denn 
8 war noch vor Hiob und Mofis Zeiten, ein 
nachdenkender Kopf, ein glücklicher und von Gort 
getriebener Geift, deffen Namen uns die Geſchich⸗ 
te nicht aufbehalten, welcher bemerfete, daß der 
Zöne mit welchen wir alles was wir wollen zu 
verſtehen geben koͤnnen, eine fehr Eleine Anzahl 
wäre, und auf. den Einfall gerierh diefe Eleine 
Anzahl Töne. mit eben fo viel Zeichen vorzuftellen, 
Daher gefchah es, daß man mit zwanzig oder vier 
und zwanzig Buchſtaben die zwanzig oder vier 
und zwanzig Töne, deren Vermiſchung zureichend 
ift, ale Worte oder Zeichen der Dinge zu bilden, 
fichrbar vorftelen konnte; und man fonnre nun 
mit fehr wenigen Zeichen die Gedanken aller Din: 
ge hervorbringen, die wir durch die Verſchieden⸗ 
‚heit diefer Töne unterfcheiden: | 

Diefe ganz einfache und fo fruchtbare Erfin⸗ 
dung fand ſchnell Beyfal, Sie Fam zu den Ara; 
‚Bern, ward den Ebräern, hernach den Phöniziern 
mitgetheilet, durch diefe Fam fie zu den Griechen, 
Y. — ee und 


*) Er ward von den Griechen für den Erfinder ver 
Schrift gehalten, meil er ihnen deren Gebraud) 
mitgetheilet, daher BREBEUF in Pbarful. von ihm 
mit mehrerer Schönheit, als Wahrheit jaget : 

Von Eadmus Wir erhielt die Nachwelt Unterricht, 

Wodurch fie Worte malt und zu den Augen ſpricht. 

Wenn manch beſtimmter Zug der leicht ſich unterſcheidet, 

Gedanken Körper giebt und fie mit Farben kleidet. 


— — | — 
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und von ihnen zu den Inſulanern; ſie gelangte 
ſogar bis zu den nordiſchen Voͤlkern. Die Chia 
neſer die ſich ſchon vor dieſer Erfindung feſte ger 
ſetzet, und die aus einer allen witzigen Voͤlkern 
gemeinen Schwachheit, ſich beſſer zu ſeyn duͤnken 
als die uͤbrigen Menſchen, haben dieſe ſo bequeme 
Schrift anzunehmen nicht gewuͤrdiget, weil ſie 
nicht ihre eigne ſondern eine fremde Erfindung 
war. Sie behalten. noc:ihre alte. Bilderfchrift, 
welche die Sachen ſelbſt vorſtellt, ımd die von deu 
Aegyptiſchen nur darinnen abgeht, daß die chine⸗ 
ſiſchen Bilder noch millführlicher find; anſtatt 
dag die ägyptifchen Bilder in Anfehung des Nat 
mens oder einer Aehnlichkeit wegen mit den Sa⸗ 
chen in einigem Verhältniffe ftunden, Z. E. eine 
Schlange oder ein Aal bedeuteten das Leben, we⸗ 
gen des gleichen Namens, da das Wort heva 
fowohl einen Aal als. dag geben bedeutet, Das 
Weib bedeutete die Erde wegen einer Aehnlichkeit 
in der Fruchtbarkeit; und ein Kahn bedeutete den 
Tod, regen des ähnlichen Dienftes; Denn der 
Tod und ein Kahn. bringen uns: heyde dahin mo 
wir hinfommen.follen, Und auf einmal ſahe man 
fi von der großen, Aufmerffamfeie und Anftrens 
gung des Gedaͤchtniſſes befreyet, welche fo viele 
Bilder und. ihre mancherley Verhaͤltniſſe zu: ber 
halten erfodert ward, “Die neue Schrift, die 
aus einer fo Fleinen Anzahl Zügen beftund, welche 
Toͤne vorftelleten, erregte fogleich mit dem ‘Ber 
griffe des Tons den Gedanfen der Sache, und 


. man fonnte bey dem Zeichen fogleich das denfen, 


was man bey dem Tone gedacht hatte, Sie wurde 
J— K 3 in 
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in Aegypten und überall. die-gangbare und gemei⸗ 
ne & rift. Sn allen Vorfällen im gemeinen 
Wefen brauchte man weiter feine andere, weil diefe 
leicht zu lernen und hurtig zu hrauchen war. 

Die ſymboliſche Schrift, die vom Anfange 
her bey der Religion, Aftconamie und Policey ges 
braucht wurde, war. durch den ehrenvollen Gebrauch 
hey den Inſtrumenten und an den Orten die zum 
Gottesdienſt beſtimmt waren ‚und in dem Unters 
richte den die Lehrer ihren Schülern gaben, gleich: 
— Kine worden ; Bart brauchge man = ie 


ur. dur 


und mit einem Horte auf allem —9— was 
einiger maßen zur Gottesfurcht, zu Unterweiſung 
des Volkes und zum Wohlanſtaͤndigen in dem Got⸗ 
tesdienſte gehörete, Nunmehr nannte man in 
Aegypten diefe Zeichenfchrift zu einer Unterfcheiz 
dung von der gemeinen , die heilige Buchſtaben, 
heilige Zeichen ( kegaryNößing ): Diefe-gemeine er; 
angte wegen ihrer großen Bequemlichkeit einen 
ſolchen Vorzug, dag man die erſtere oder. heilige 
im m Gehrauch hindanfegete, Es war ſchon unge⸗ 

mein 
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mein ſchwer, fie zu verſtehen, da man * = 
andere hatte; und es ward noch ſchwerer, da man 
fi) nicht mehr drauf legte fie zu lernen ; "und eben 
diefe Schwierigkeit machte, daß man fi * nur ſehr 
wenig drauf legte. Was konnte wohl alsdenn 
die Erblickung des Mithras, oder des Beherrſchers 
der Natur bey den Aſiatern für einen. Eindruck 
auf dag Gemüthe deg Volks machen? oder der 
Anblick einer Bildſaͤule mit dreyßig Armen 
in den Verſammlungen der Voͤlker am Ufer des 
Indus; oder des Oſiris, der Iſis und aller der an⸗ 
dern Geftalten von Menfchen und Thieren,vont wel: 
hen der Gottesdienft und die Denkmähler in Ae⸗ 
gypten voll waren! Und nun kommen wir zum 
Urſprunge der Abgötteren. Iſt ſie denn aber alfo 
die Wirkung der ſymboliſchen Schrift? und hat 
eine unfhuldige Erfindung das menſchliche Ge 
ſchlecht verkehrt7 Gewiß keinesweges. Die verz 

derbte Begierde allein hat dis Uebel geſtiftet. 
Ein froſtiger Beter, gleichguͤltig gegen das 
Recht „ mit einem Herzen voller Leidenſchaften iſt 
Fein Abgörter ; ich gebe es zu; er ift aber ſchon 
fern von Sort, und neue Vergehungen Fönnen 
auf die grfte folgen, -mweil es Gore zuläßt, daß 
ſtraͤfliche Luͤſte durch Finſterniß geftraft werden. * ) 
Eben die Liebe zu irrdifchen Gütern, eben die Un⸗ 
gerechtigkeit gegen den Nächften, mit einem Worte, 
eben die böfe Luft die den Juden und Chriften gotts 
los met verfaͤlſchte aud) den öffentlichen Got⸗ 
84 tesdienft 


*) — poenales coexitates ſuper ilieisas eupidi- 
dates. AVGVST. Conf. 
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tesdienſt Bey den erſten Meenfehen. Sie kamen 
ordentlich mit ihren Opfern td beugten die Knie 
vor den Ichrreichen Bildern , die fie von Gott und 
ihrer Pflicht unterwieſen. Die Handlung war 
loͤblich und ſie fanden in ihren Religionsanſtalten 
eine Menge heiifamer Lehren. Aber ihr Herz 
klebte nur an der Erde, und hieng gänzlich an den 
$eidenfihaften, Der Ueberfluß, um den fie mehr 
als um die Gerechtigkeit baten; ihr langes Leben, 

das fie mit Wohlgefallen als’ die Wirfung und 
den Lohn ihrer Srömmigfeit anfahen, waren auch 
die Bewegurſache dazu. Feyerten ſie einige Feſte 
mit mehr Pracht und Eifer als andere, ſo hatte 
doch ‚die fromme Geſinnung wenig Anikheil dar⸗ 
an; ſondern es geſchahe ſolches blos wegen eines 
ihrer Provinz eigenen Ginnbildes , vornemlich 
der Geſtalt des Thieres in welchem ihr Reichthum 
beſtund, oder welches die! richtige Zeit ihrer · Ernd⸗ 
te angab. Anſtatt die Größe ihrer Gotlesfurcht 
nach ihrer Bruderliebe zu beurtheilen glaubten 
ſie alles gethan zu haben; ‚ wenn fie die Weife einer 
mechanijchen ind ganz’ und“ gar Aufferlichen Ans 
dacht freilich mit gehalten‘, deren Beobachtung in 
Vergleich mitder Herjensändering gar nicht 
fchwer iſt. Sie hielten ſich genau an eine Reihe 
kleiner Uebungen in der Meinung, daß ſie ihres 
Verdienſts gewiß und der Folgen davon verſi ichert 
wären. Dem zu folge. glaubten ſie, Gott ließe 
ihnen durch ihren Wohlſtand, oder ihre verſoͤnliche 
kleine Bortheile Gerechtigkeit wiederfahren, und 


ſahen ſie als eine vorzuͤgliche Belohnung an, welche 


er ihm beſonders angelegen ſeyn laſſen muͤßte. 
Bey 
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Ben fo rohen Sefinnungen ift es Fein Wunder, daß 
ie erſten Menſchen den Schöpfer und die wahre 
seömmigfeit Teiche aus den Augen -verlohren, | 
Was die Öffentlichen Sinnbilder fie lehrten, hatte 
ie wenig gerührt, auch da man ihren Sinn noch 
'erftund. Und’ eine folche Kaltſinnigkeit Forinte 
ie nicht: anfreiben den Verſtand zu ſuchen / — er 
mfieng in Vergeſſenheit zu kommen. — 


Nun koͤnnen wir einen Schluß machen was 
ür einen, Eindruck die ſymboliſchen Figuren in 
em Gemuͤthe unſerer unwiſſenden oder eigennuͤ⸗ 
zigen Aubeter machen muͤſſen. Die welche ihre 
yöfe, Neigungen verdorben haben, misbrauchen 
alles. Die Schrift welche beftimme. war. fie zu 
anterweifen, wird fie durch eine Folge ihrer. Kalk 
innigfeit: und zur Strafe ihrer Dosheit, von .cie 
nem Irthum in dei andern verleiten, und ihnen 
eine Gelegenheit zu den traurigſten und gi 
lihften Bergehungen werden, _ | 


"Unter dem Volke das in. die Berfammfung 
koͤmmt, kann faft Feiner. die gemeine Schrift es 
ſen; man kann auch wohl fagen, Feiner. hatte 
fih um den Berftand der alten Mühe: gegeben, 
Die Leute’ fehen fid von zierlich gemalten Bildern 

umringet. Lauter Geſtalten von Männern, Wei. 
bern und Thieren, die ſie alle wohl kennen. Es iſt 
wahr, es find wohl einige: widerſinnige drun⸗ 
fer, und welche in ihnen feinen deutlichen: Begriff 
erwecken Ffönnen, Allein das Bild der Sonne, 
die fo oft oben auf ihren Gemälden, und an den 
|. re ö Siguren vorkam, erweckte in ihnen 
85 | den 
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den Gedanken von ‚der. Sonne, ; Ein Menfch 
oder Vogel auf dem Gemälde machte, daß ſie 
an einen Menfchen ‚oder Vogel gedachten. Sie 
hielten ſich blindlings und alberner Weiſe an das 
Bild das fie vor ſich hatten, oder an den Namen 
Megent,; - Sperber, . Wiedehopf ‚oder. an -.irs 
gend einen, andern Ton, der ihnen-in die Ohren 
fiel ; uͤnd da fie nicht weiter giengen, fo verfehls 
ten fie den Sinn, welcher der Gegenftand diefer 
Sprache, und.die Sele dieſer Schrift war. Es 
ift wohl niemand, der. nicht leicht die feltfamen Fol⸗ 
gen dieſes Irthums vorher fehen ſollte. "Man 
fiehe nun ofme neue Beweiſe, daß“ dies die erfte 
Quelle der wunderlichen Geftalten und abgefchmack- 
ten Begriffe bey: der allgemeinen Abgoͤtterey ift. 
Allein da die Denfmähler der alten nordiſchen und 
— orientaliſchen Voͤlker nicht bis auf 
uns gekommen, oder doch miiſtens einer beſtaͤn⸗ 
digen Abaͤnderung ausgeſetzt geweſen ſind; ſo wer⸗ 
den wir wohl thun, wenn wir unſere ausfuͤhrliche 
Nachforſchung auf die Gottheiten der Aegyptier 
Syrer und Griechen einſchraͤnken, weil. ung die 
Bildniſſe ihrer Götter befannt ſind; weil wir von 
ihnen umringet find; weil ihre und unferer Vaͤter 
Abgötteren einerley geworden ift; und weil fie fo 
‚gar. auf geroMfe Maße. noch unfre eigne ift, da 
wir ihr in unfern Gemälden und in unferer 
Sprache annoc eine fo anfehnliche Stelle eins 
raͤumen. rn zZ 
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Dur zu I. . 
Bart, die Sonne und Oſiris mit einander 
verwechfelt. 


Ueberall und vornehmlich in den heiligen Ber: 
i mmlungen fahen die Aegypter einen Zirfel ober 
das Bild der Sonne, Oft war diefes Bild oben 
an jeden ihnen jur Unterweifung beſtimmten Gemäk 
de; oft auf den Köpfen der Vögel, Schlangen und 
der vornehmften ſymboliſchen Perfonen., Da die 
Sonne nun der Rörper?) diefes Sinnbildes war; 
fo: nannten fie es auch oft die Sonne; und weil 
Das. höchfte Weſen die Seele oder der Sinn des 
Bildes iſt; fo nannten fie dieſelbe Figur eben fo 
wohl auch anftatt die Sonne, das Weſen, den 
Ewigen, den Dater des Lebens, den Stars 
fen , den Allerböchften **), ‚Und vor dieſem 
Bilde fielen. fie bey ihren Opfern vornehmlich nies 
der; und hdten ihre Gebete und Danffagung 
an den Al erhöhten, an den diefe Schrift fie er⸗ 
innern ſollte. Allein weil. das Auge, das 
Ohr und auch dag "Gemürhe i in diefem öffentlichen 
Gottesdienfte beftändig mit. der Sonne beſchaͤfti⸗ 
get war; fo richtete dag Volk alle diefe große Tas 
men, alle feine Anbetung und alle feinen Danf 
auf die Sonne felber. Und da einmal Gott mik 
. feinem Geſchoͤpfe war verwechſelt worden; ſo oͤf⸗ 
nete 


*) Dan iſt gewohnt bey den Sinnbildern die Figur 
den Koͤrper, und die uberſchrift oder Deutung die 
Seele zu nennen. Ueb. 


e) lebavs, Hevo, EI, Eloah, Helion. 
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nete dieſer erſte Irthum taufend andern Irrun⸗ 

gen die Thuͤre ⸗ et ser 
Neben der Sonne, die man dem Volke 
auf dem Kopfe der ſymboliſchen Figuren, und 
oben auf ihren heiligen Bildern jeigete, erſchienen 
Auch bald eine oder zwo Schlangen als Zeichen 
des Lebens, wovon Gore der Urheher iſt; bald einige 
weige, als Merkmale der Gaben die Gort ihnen 
ſchenkte; bald Kaͤferfluͤgel, als Bilder der ab⸗ 
wechfelnden Winde, die Gott nad) Gefallen we⸗ 
hen laßt, Da nun alle diefe Dinge bey dem Ge⸗ 
genftande ihrer Anbetung zugegen waren; fo bes 
Fam es eine Hochachtung gegen den-Aal oder die 
Schlange, welche es überdieß in dem Gedenf- 
Fäftchen ‘von dem Zuftande der erſten Menſchen 
mit Ehren beygeleger fand, wie auch bey andern 
Gepraͤnge davon aber die Deutung ſich ſchon vers 
Tohren Hatte, Es bekam auch eine vortheilhafte 
Meinung vom Käfer, vom’ Lotus und Andern 
Pflanzen, Man, verehrte fie, und wußte nicht 
warum, Man füchre hernach Urfacen, ihren Rang 
amd die Achtung gegen fie zu rechtfertigen, Die 
Erklaͤrungen wuchſen nach und nach an, und wels 
ches wohl zu merken ift, fie vourden ftersunlauterer, 
- Da das ägyptifhe Volk einmal gewohnet 
war , den Allmächtigen und die Sonne welche fein 
Borbild war, mit einander zu vermechfeln; fo 
nahm es nach und nach auch das Bild der Sonne 
felbft , den Oſiris, den Negenten Des Jahres, 
oder den Beberrfcher der Erde, vor das was 
er dem Auge ſchien, d. i. vor einen Dann; des 
gleichen die Iſis vor eine Frau; und. das Kind 
Ä welches 
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welches fie mit zärtlicher Liebe -nährefe, vor ein 
wirfliches Kind, vor den Sohn des Oſiris und 
der Iſis. Damit war der Gebrauch der Sinn⸗ 
bilder gaͤnzlich verkehret. Denn ein ſymboliſcher 
Menſch fol ja keinen wirklichen Menſchen vorſtel⸗ 
len. Iſis war keine Frau, und Horus, er mochte 
nun ein Kind oder erwachſener Menſch, mit Pfeilen 
bewafnet ſeyn, oder einem Krug Wein tragen, war 
etwas ganz. anders als ein Kind, ein Juͤngling, 
ein Jaͤger oder ein Saͤufer. Da fie num diefe 
Bilder nach den Buchftaben verſtunden, fo fahen 
fie diefelben vor Denfmähler ihrer Landesgeſchichte 
an. Sie bedachten fih.nicht Lange über ihre Aus⸗ 
legung. Dun hielten fie ihre vornehmſte Figur, 
den Oſiris, den König, den Verwalter der Jah⸗ 
reszeiten, vor den Stammvater und Anführer 
‚aller ihrer Eolonien, welches der Cham war, und 
den fie Ham, Amon, Hammon und Thammus 
nannten, nach dem die BR der Provinzen 

verſchieden war, 
Nachdem Ofiris aus einem Zeichen oder aus 
einer ſymboliſchen Perſon in den Gemüthern der 
Menſchen eine wirkliche: Perfon geworden, ein 
Mann der 'vordem unter ihnen gelebt. hatte, fo 
‚erdichtefe man eine Geſchichte von ihm, die ſich zu 
ſeinen Nebenumſtaͤnden in dem Sinnbilde ſchickte. 
Darein vermengete man einige Lebensumſtaͤnde 
des Chams, das uͤbrige errieth man darzu, und 
erſann ſo viel Thaten als Nebendinge in dem 
Sinnbilde zu erklaͤren, oder als an dem Feſte Ce⸗ 
rimonien waren, worinnen man dag “Bild des 
ſchoͤnen Geſtirnes, wodurch Gott ums das Leben 
und 
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und die Mittel zum Leben erhält; herumtrug. 
DIODORVS SICVLYS*)uhdeLviarcH**), 
fo ſcharfſinnig fie find, ‚haben und. doch diefe al⸗ 
berne gegenden anfbehalten. Da fie, wie man 
ſehen kann, zu ſpaͤt geſchrieben find, und als mar 
die Bedeutung des Sinnbildes ſchon hatte fahren 
Laffen; fo find fie weiter. nichts ale Mährchen vor 
den SPöbel und Kindereyen, woraus man nicht 
den geringften Vortheil ziehen Fan, Oft find 
es gar. ärgerlihe Schandthaten, den abfheulichen 
Luͤſten dererjenigen ähnlich die fie erfonnen haben. 
Waren die Aegypter nun gewohnt, die Sonne 
als Gott dein Urheber. alles Guter anzubeten und 
den Oſiris als ihren Stifter anzufehen : fo verfielen 
ſie in den dristen Abgrund: Sie wußten noch aus 
einer dunfeln Erinnerung und einem allgemeinen 
Gebrauche, daß diefe Figur des Ofiris fich auf die 
Sonne beziehe, und es war auch der erften Eins 
richtung nach nut eine bloße Beziehung: Sie far 
hen über diefes den Zirfel, das Sinnbild Gottes, 
fehr oft auf dei Stirne des Oſiris. Sie verban- 
den: alfo beftändig den Gedanken von dem Ammon 
mit der Sonne; und beyde mit dem Begriffe von 
Gott, dem allmaͤchtigen und wohlthätigen Wefen. 
Und nun verehrten fie weder Gott noch die Sonne, 
„öhne zugleich die Wohltharen des Ofiris oder Am⸗ 
mons zu.befingen, Der eine war ſtets mit dem 
ändern unauflöslich verbunden: dadurch. wurden 
fie bewogen vorzugeben,; Ammon oder Ofiris fey 
in die Sonne verſetzt worden, um darinnen zu 
| | — | wohnen; 
+) Bil: LE #*). de Ifd, er Ofir: 


x 


das Goͤttergeſchlecht. 159 
wohnen; und auch von daher hoͤre er nicht auf 
Aegyptenland noch zu beſchuͤtzen, und breite noch 
gerne mehr Reichthum und Ueberfluß uͤber das 
Land aus, worinnen ſeine Nachkommen wohneten, 
als über irgend ein anderes Land auf dem Erdbo: 
den; - Nachdem fie nun alfo diefem Könige, dem 
Vorbilde der Wirfungen der Sonne, nach und 
nach die Göttheit zugeeignet, und ihre Anbetung 
an ihn gerichtet; fo hielten fie ihn nun auch aus 
einem neuern noch thörichfern Wahne, für ihren 
erften König: Daher koͤmt nun diefe wunder; 
liche Verbindung dreyer ganz widcrfinnigen Be: 
griffe, nehmlich, Gottes, der Sonne; und eines 
verſtorbenen Menſchen, von denen jedoch gewiß 
ift, daß fie die Aegypter beftändig verwirret haben; 

= le. ne 

Jehov, Ammon, Neptan, Plus. 
Eine ſolche Religion, welche der Eigenliebe 
und Eitelkeit der Aegyptier groͤblich ſchmeichelte, 
erhielt leicht Beyfall, und wurzelte in den Gemuͤ⸗ 
thern des Volkes ein. Mit allen den uͤbrigen 
Sinnbildern gieng es eben ſo. Man forſchte 
nach, wer wohl der Poſeidon oder Neptun, das 
iſt der See⸗Oſiris, das Zeichen der jaͤhrlich zurück: 
Fommenden Zlotte geweſen; und man machte ihn 
zu einem Gotte, dem die See ein fo angenehmer 
Aufenthalt wäre, als dent Oſiris der Himmel: - 

Der Todten oder Begräbniß z Ofiris ; der 
das Jahrgedaͤchtniß der Verſtorbenen anfündigte, 
bekam aud) feine Geſchichte; und da mian alle die 
Seichengepränge nach ihrem wahren Sinne vor 
öffeneliche 
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oͤffentliche Unterweiſungen, von der Ruhe der Ger 
rechten nach den Tode hätte annehmen: ſollen; fo 
wurden fie nach und nach für ein-Gemälde wirk⸗ 
licher Begegnungen angefehen, welche den Todren 
unter der Erde, in angenehmen Gärten wieders 
führen, und man machte aus dem Pluto , oder 
dem Sinnbilde der Befreyung der Gerehten, ei⸗ 
nen Gott, der in den Wohnungen der Todten 
herrſchete. 
Den vermeinten Gott Neptun; welcher der 
tieblingsgort der, ander See wohnenden Völfer 
geworden, Fannten :oder verehrten die Aegypter 
kaum, denn :fle haffeten das Meer, : und kamen 
faft nie aus: ihrem Sande, ‚weil fie an allem Ueber; 
fluß. hatten. Hingegen, weil fie in. Beobachtung 
aller ihrer äußerlihen Gepränge beym Gottes: 
dienft fehr forgfältig waren, und der jährlichen 
Todtenfefte viel wurden; fo ward Pluto unter ih⸗ 
nen viel beruͤhmter. 
Man ſi eht oft um das Haupt. des Agnpsifähen 
N luto *) eine ftrahlende Krone, und: um: feinen 
Leib herum eine. Schlange, die manchmal von den 
Zeichen des Thierkreiſes begleitet iſt, welches au⸗ 
genſcheinlich die Dauer einer Sonne, d. i. eines 
Jahres andeutet. Und wenn der Verfaſſer der 
Saturnalien vorgegeben, Pluto und mehr andere 
Goͤtter waͤren urſpruͤnglich nichts anders als die 
Sonne geweſen; ſo ſieht man hieraus, wie viel 
er Grund hatte dieſes zu glauben, weil Jupiter 
Ammon, Neptun, Pluto in der That nichts an⸗ 
ders, als Zeichen eines Sonnenjahres, und nur 
| nach 
7) G. Fig. ı. Tab. V. 
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nach Nebenumſtaͤnden unterſchieden ſind. Man 
verlohr jedoch, als man ſie zu Perſonen machte, 


die Einheit ihres Urſprunges nicht gänzuih_ aus 


den Augen; denn man machte daraus dry Brü- 
der, welche die Herrfchaft der Welt unter fich 
getheilet haften. - Das Andenken der zwifchen 
Eham und feinen zween Brüdern gefchehenen Thei⸗ 
lung der Erde hat auch) zu diefen Gedanfen Ans 


Laß geben, oder doch die Aufnahme diefer Fabel 


bey den Bölfern erleichtern koͤnnen. 
- Da Cham oder Ammon insgemein Gott Ie- 
hov, lehov - Ammon hieß, fo ward die Stadt 


Theben, wo er ſich am längften aufgehalten, und 


die man vor Alters Ammonsſtadt ( Ammon-no) 
nennete, hernach die Stade Gottes (Diofpo- 
lis ) genennet. | 
Das Wort Iehov bedeutete urfprünglich den 
Vater des Lebens, das hoͤchſte Weſen. 


‚Die Griechen überfegten es dur. .Zevs , und 


Dios *), und die Römer dur) Deus. Alle diefe 
Mamen find dem Verſtande nach einerley, wenn 
fie es nicht vielleicht auch dem Laute nach find, 
wie folcher nach der verfchiedenen Ausfprache ver- 


ändert worden. Manchmal festen fie den Namen 


Vater dazu, welches eine bloße Erflärung deffel- 
ben ift, und nannten ihn Dios - piter , Tov - piter, 
Die Verehrung und Anbetung die man dem Vater 


des Lebens erwies, ward nicht cher fträflich, als 


bis diefer nur Einem zukommende Name der 
| Sonne ° 


®) Manchmal änderten fie ed, und fagten 24, von Zäw 
Ca, Reben. Es bleibt immer eben derfelbe Verſtand. 
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Sonne und einem Menſchen beygeleget ward, von 
welchem man ſich einbildete, daß er um das menſch⸗ 
liche Geſchlecht zu regieren, da hinein geſetzt wor⸗ 
den. Dieſer aus thoͤrichter Liebe mit Gott und 
dem Oſiris dem Geſtirne der Jahreszeiten vermen⸗ 
gete Ammon ward der fo berühmte Jop⸗-Am—⸗ 
mon oder Jupiter Ammon, und erhielt beftändig 
die höchfte Verehrung, nachdem die andern Fir 
guren gleichfalls in fo viel himmliſche Perfonen 
und mächtige Sottheiten verwandelt waren. Die 
Urfache zu diefem Vorzuge gründet ſich darauf, 
daß fie den Begriff jenes Stifters ihrer Colonie 
mit dem herlichften aller ihrer Zeichen, nehmlich 
dem Dfiris verbanden, 


| III. 

Iſis, die Koͤniginn des Himmels. 
Kein Bild erſchien bey den Aegyptern in ihren 
Verſamlungen, außer dem ſymboliſchen Koͤnige 
nehmlich der Sonne, oͤfter als Iſis, das Bild 
der Erde, oder vielmehr das Zeichen der Feſte, 
welche durch die mancherley nach den Jahreszeiten 
hervorkommende Fruͤchte bemerket wurden. Ein 
Mondviertel oder ein Vollmond, auf den Kopfe 
der Iſis oder anderswo, Fonnte wie wir gefehen 
haben einen Neumonden, oder auch das Feſt mitten 
im Monate der Heuerndte, der Saatzeit, der Korn⸗ 
erndte oder ſonſt eines andern Theiles des Jahres 
ankuͤndigen, je nachdem ein Zeichen der Jahreszeit, 
oder eine beſondere Frucht, die ſich zu derſelben ſchick⸗ 
te dabey geſetzt wurde. Die Schrift oder Schreibart 
war nicht aller Orten gleich. Die Be der einen 
‚Gegend 


f 


Pr 
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Gegend bemuͤheten ſich anders zu ſchreiben, als die 
in der andern: und anſtatt den Neumonden oder 
andere Theile des Monats durch die Figur deg, 
Monden in der oder jener Stellung (Phafe) aus: 
zudrücden, fo wählten fie zum Sinubilde diefes 
Geſtirnes das Thier welches im Finftern ſieht, und 
in der Nacht herum läuft, nehmlich die Rage *). 
Mach der Seite vorgeftellee, follte fie den zuneh⸗ 
menden Mond, und von vorne den Vollmond an: 
deuten, Dan feste diefe Figur zuweilen auf der. 
Iſis Haupt, jedoch noch gewöhnlicher auf das 
Siftrum, welches ein Eleiner metallener Zirfel mit 
eifernen Drächern bezogen war, und in den Fe 
ſten zu Bemerkung eines gewiffen Tactes und res 
gelmäßigen Bewegung im Singen und Tanzen 
dienefe *). - Diefes Sreudeninftcument war alſo 
ein Zeichen der Feſte; und Eindigte in der Hand. 
einer Iſis, welche die Merkmale. diefer oder jener 
Sahreszeit trug, das für diefelbe befonders eigene. 
Feſt an. | * 
Da die Aegypter gewohnt waren in ihren Vers: 
famlungen diefe Figuren der Iſis zu ſehen, die 
noch immer aus Gewohnheit im Gepränge gezei⸗ 
get wurden, ohne fih um die Deutung zu bekuͤm⸗ 
mern, fo verfielen fie bey Unterſuchung des Urs 
fprunges diefer Frauen, in eben den Irthum, 
nach welchen fie den Erdbeherrfiher, das Sinn: 
bild der Sonne, für ihren gemeinfhaftlichen. 
Stammvarer Ammon gehalten, Iſis ward alfo. 
82 | für 
*) prvrarch.de IkderOöfr. 
"U G. Fig. 1. Tab. xVII. 05: 
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für feine Gemahlinn angeſehen: fie nahm Theil an 
der Ehrennamen und Würden ihres Mannes und: 
da fie in ihren Gedanfen eine wirkliche Perfon, 
und eine wichtige Gottheit geadorden war; fo er: 
hiele fie Zuverficht und Anbetung und befam die 
Namen Frau, Königinn, Herrſcherinn, allge- 
meine; Mutter, und Königinn des Himmels und 
der Erde, | N 
Da die Auszierung der Iſis und die Werk⸗ 
zeuge bey ihr num ein altmodifcher Pur, deffen 
rechte Anordnung und Bedeutung ſeit Erfindung - 
‚der gemeinen Schrift ſich verlohren hatten: fo 
hielt man fie für Hiftorifche Denfmale des Bey- 
ftandes welchen Iſis dem menfchlichen Gefchlechte 
geleifter hatte. Jedes Zeichen, jedes Sinnbild 5 
und es waren derer nicht wenig; gab Gelegenheie 
zu eben fo viel Gefchichten oder vielmehr poßierli⸗ 
chen Fabeln. Plutarchus felbft Fann diefe Hiftör- 
chen nicht erzählen, ohne die Geduld zu verlieren. 
"und darüber zu erroͤthen. Gemeiniglich Fann er 
fih nicht anders herauswickeln, als daß er darin⸗ 
nen eine ekelhafte Sittenlehre, oder eine unnüße 
Naturforſchung, oder noch gewöhnlicher ein erz 
zwungenes Gleichniß und Anfpielung fucher. | 
Dasjenige was die Aegypter bey dem ganz be> 
fonders auffallenden Schmucke, und der Auszie⸗ 
rung diefer in allen ihren Zufammenfünften ftets 
fihtbaren Frauen am meiften verführete, war die 
oͤftere Verbindung des vollen oder halben Mon⸗ 
den. mit ihrem Kopfpuße, Sie nahmen daher 
Gelegenheit vorzugeben, daß die Gemahlinn des 


Oſiris die allgemeine Muster der Aegypter ihre 
| oh, 


* 
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Wohnung im Monden habe. Die dem Allerhoͤch⸗ 
ſten gewiedmete Feſte waren blos darum auf die 
eu oder Vollmonde oder irgend einen andern 
Theil feines Laufes geleget worden, weil die ber 
ſchiedene Phafen deffelben eine ganz natürlide An: 
zeige waren, und ein fehr leichtes Mittel, die 
Leute an einem gewiffen ausgemachten und öffent: 
lich angezeigten Tage zu verſamlen. Sie verlo: 
ren das anbetensmwürdige Wefen, den einzigen 
Gegenftaud diefer Fefte ans den Augen; fie glaub- 
ten, :diefe wären dem Monde felber gewidmer, 
und der eingebildeten Frauen, welche ihrer Meis 
nung nad) darinnen wohnen I fie ‚wid bie auf 
ihr Beſtes fehr bedacht wäre, Mind fogar die Fle⸗ 
fen des Monden halfen durch ihre felſche Aehn⸗ 
Jichfeit mit dem Angefichte eines Menp.yen diefen 
Irthum beſtaͤrken. a u SE | 
Man ſieht nun leicht, * gleichwie der Oſi⸗ 
ris wie er nach ſeinen verſchiedenen Bedeutungen 
umgebildet war, Gelegenheit gegeben, einen Mann 
zu erfinnen welcher in der Sonne, einen andern 
der im Meere, und einen dritten der in der Hoͤlle 
herrfche: alfo habe auch die Iſis mit ihren ver⸗ 
fhiedenem Schmucke, mit den befondern Neben; 
bildern die fich bald auf des Monden Lauf, bald 
auf Gewaͤchſe der unterfihiedenen Jahreszeiten zu 
näherer Beftimmung der Fefte bezogen, Stoff. ge: 
- geben eben fo viele himmliſche, irdiſche und for 
gar unterirdifche Göttinnen zu erdenfen, als Iſis 
Geftalten und Namen hatte. _ Wenn Iſis auf 
den Haupte oder fonft wo die gewöhnlichen Zei⸗ 
hen des Lichts trug, — die Nacht —— 
| a r 
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ſahe man fie für des Oftris Gemahlinn an, und 
nannte fie Königinn des Himmels, und machte 
alſo aus ihr eine Gottheit vom erften Range. 
Hernach machte man, fo. vielerleg Iſis oder be> 
ſondere Anzeigungen für jedem Monat waren, die 
vielleicht auch in gewiffen Gegenden, weil die an 
‚gezeigten Fefte dafelbft herrlicher als anderswo ges 
‚feiert wurden, vorzüglich beliebt und angefehen wa⸗ 
ren, daraus eben fo viele Goͤttinnen vom zweyten 
"Mange, -Ein oder zwey Beyfpiele werden zuerft 
‚genug fenn, diefen Grundfag verftändlic zu ma⸗ 
‚chen , bis die umftändliche Auslegung den Beweis 
volftändig macht, je | 
Die Iſis, oder das Zeichen des Brachmondes 
“(Tunius) "welche ein: Gefäß am Arme hängen 
hatte *), amd damit anzeigte, daß man fi) nad) 
den Gebrauche damaliger Zeiten, mit Malz und. 
andern’ nöthigen gebensmitteln für die lange Dauer 
der Ergießung nothduͤrftig verfehen folle, ward 
für eine neue Östeheit gehalten, weil fie alsdenn 
‘einen andern Mamen führte, . Man nennete fie 
Calliope, di; Vorrath an Lebensmitteln**), 
oder zubereitetes Rorn, Eben fo führete. der 
Mond oder das Zeichen des Neumondes im Octo⸗ 
| N be 
*) &. Fig, 2. Tab. XIV. | | 
x) Bon cali, toſtum, geröftet Korn, und apeh ,ope, 
der Becker, der Brodt und andere Lebensmittel zur 
bereitet‘, koͤmmt Caliopeb, toflum pifteris , Vor⸗ 
rath Brode zu baden, Als David feine Brür 
der im. Felde defuchen gieng, . bvachte er ihnen 
Sangen, ı Sam, 17, 17. d. i. geröftee Korn oder 
Brodt, calim a er 
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ber, welches die Austrodnung des. Waſſers 
und daß man Sort für die Befreyung vom 
Waſſer danfen ſolle, anfündigte, deswegen 
den Damen Nemefis. : Man vergaß aber die Abs 
ficht und den Gebrauch’diefes Zeichens, und mad); 
te eine dritte Göttinn daraus. Die Achnlichkeit 
welche diefer Namen mit dem griehifchen Worte 
hat, das Wuth bedeutet, brachte die Griechen 
auf den Einfall, Nemefis habe in der Hölle bey 
Beſtrafung der Sünder den Vorſitz. 

- Ehe wir den Mishbrauch diefer Feſtanzeigen 
weitläuftiger behandeln, wollen wir fortfahren, 
die allgemeinen Quellen anzumerfen, woraus ſo 
viel feltfame Gottheiten und die a 
Meinungen entfprungen find, 


IV. 


Boran. Einrichtung der Geſetze. Menes. Unrichtig« 
keit der aͤgyptiſchen Zeitrechnung. 

| Der dritte gewöhnliche Schlüffel in den öffent: 
lichen Anzeigen war: Horus, des Ofiris und der 

Iſis geliebter Sohn“). Auch diefes Sinnbild 
der mancherlen jährlichen Arbeiten indem es Figur, 
Beyzeichen und Namen veränderte, erzeugete eine 
Menge Götter und Halbgötter, Wir wollen mit, 
einigen von diefen Iektern den Anfang machen; 
die andern von größerm Range werden ihre 
Stelle befonders finden. Der Horus, welcher 
beym Anfange des Jahres und der Zuräcfunft 
der Mordwinde, nach dem Eintritte der Sonne 
in den Krebs erſchien, ſaß auf einem Adler oder 
84 —n 

*) &, Fig. 2. Tab, XIV. | 


’ 
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Sperber. Zu Verfürzung des Bildes ſetzte mar 
den Kopf des Sperbers auf den Körper des Hos 
rus *). Weil diefe Figur den Einwohnern an⸗ 
zeigete, daß die Hundstagswinde anfämen,. die 
den Strom aufſchwelleten, und daß es nöthig fey 
ihren Wohnungen die gehörige Hoͤhe zu gez 
ben: fo befam Horus mancherleyg Namen, -die 
dieſe Erinnerung ausdrüdtn, Man hieß ihre 
Picus und Ganimedes, von denen dag erfte bedeu⸗ 
tet der Anwachs des Waflers**); das ans 
dere. binlänglich erböbetes Erdreich **). 
Diefer Horus mit dem Zunamen Ganimedeg ne⸗ 
ben dent Megenten Oſiris geftellet, gab den 
Griechen Anlaß, zu erbichten, daß der Adler des 
Jupiters einen jungen Jaͤger enfführer hätte, 

. Sm Heumonat (Iulio) wenn die ägnptifchen 
Felder unter dem Zeichen des Loͤwen uͤberſchwem⸗ 
met und die Landsleute müßig oder doch nur bes 

ſchaͤftiget waren, zu fingen und fi zu erfreuen, 
weil fie das Waſſer auf feine Höhe geftiegen fahen, 
malte man den Horus wie er an der Seite eines 
zahmen ‚Löwen auf der Leyer (Siftrum) fpielte, 
Dder man fahe ihn auch, wie Tab. XI. auf dem 
| | | | Loͤwen 


*) &. Tab. X. | 

**) Mon pikah, afluere, herben flüffen. Ezech. 47,2. 

Hr) Yon Gannim, fepta, umzaͤuntes Sand, Gärs 
ten, erhöhetes Erdreih, und von Mad, menfura, 
ein Maaß, koͤmmt gennimad, abgemeffene Gärten, 
oder gehoͤrig erhoͤhete Oerter. Die ägpyptifchen 
Felder find vun Natur chen; und die Derter, mo» 
bin fie ſich zuruͤckzogen, waren Wohnungen die mit 
Merichenhänden gemacht worden. 


— - — — 
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Loͤwen ausgeftrecft und auf dem Ruͤcken liegen. Da 
die Arbeit‘ binnen dem Durchgange der Sonne 
durch das Zeichen des Löwen gleichfam todt war 
und darnieder lag; fo gab.inan ihm in Beziehung 
auf diefe Figur den Namen Orpheus *), welcher 
todt oder auf dem Rücken liegend bedeutet. 
Die Gewohnheit alsdenn zu fingen, weil man 
weder ausgehen noch arbeiten Fonnte, gab Anlaß 
für diefe Jahrszeit Liederfanmmlungen zu machen, 
die daher dem Namen Kobgefärge des Orpheus 
befommen haben, Hernach gieng die Arbeit wie⸗ 
der muthig an; und daraus entftund die Fabel, 
daß Orpheus aus der Hölle wieder zurück gekom⸗ 
men fen. | | 
Diie Iſis neben dem Löwen der zahm und 
umgänglich geworden, hieß Zuridice ) d. i. 
— 85 der 
*) Don orepb, der Ruͤcken, der Nacken oder das Hin⸗ 
tertheil des Haupts. Eben dies Wort bedeutet 
auch umgekehrt, auf dem Ruͤcken liegend. Die 
Vulgata hat den ganz einfaͤltigen Ausdruck behal⸗ 
ten. Pf. XVII, 41, Inimicos meos dediſti mihi dor- 
ſum. Du haſt meine, Feinde auf den Ruͤcken ges 
worfen. (Und Lutherus Pſ.XXI, 13: Du wirft fie 
zu Schultern machen. Web.) 
**) Von Eri der Löwe und daca gezähmet, zahm, 
koͤmmt Zridaca , der gebändiate, Firre gemachte Loͤ⸗ 
we, Wie konnte es anders feyn; die Namen Cals 
liope Orpheus und Euridice die bey dem Bilde des 
‚zahmen Löwen zuſammen Eonımen, (drey Denkmaͤ⸗ 
ler davon f. Tab. XI.) mußten wohl nothwendig die 
"Babel veranlaffen, von. dem Orpheus der Ealliope 
Sohn, welcher ven Löwen bezwungen und mit Eurie 
dice fich vermälet. Daraus folget, daß die Geſchich⸗ 
te die man aus den Fabeln herleiten wollen, ſehr 
| verdächtig 
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der beſaͤnftigte Loͤwe, die Beſchwerlichkei⸗ 
ten im Zeichen des Loͤwen find uͤberſtanden. Dar: 
aus hat die Zabel des Orpheus Gemahlin ger 
macht. | 
Nach diefer langen Unthätigfeie fehien endlich 
die Arbeit gleichſam wieder geboren zu werden, 
und man unternahm nun die Ausmeſſung der aus- 
getrockneten Ländereyen. Das Zeichen befam 
davon den Namen Mofe oder Mufäus, und ieder: 
mann weiß was diefes bedeufe, J 


Gegen das Ende des Herbſtes, wenn die Ein: 
wohner. mit den Sandarbeiten fertig waren, 
fpannen fie in den Seperabendftunden aus dem 
ein Zwirn und Gewand, welches einen ihrer be 
trächtlichften Reichthuͤmer ausmachte. Der Ho: 
rus welcher diefes anzeigen follte, führte den Na⸗ 

| | men 


verdächtig und unzuverlaͤßig ſeyn muͤſſen. Wenn 
man den Janus mit feinen beyden Köpfen, und den 
Picus mit dem Sperberfopf fuͤr zween Prinzen aus⸗ 
gegeben, die in Patien, zugleich friedlich mit einander 
regieret haben: fo ift es a gekommen weil die 
Morgenländer ihre Sinnbilder von dem Eintritt 
dis neuen Jahres und der damit verbimdenen Words 
mwinde in den Hundstagen, dahin gebracht haben. 
Eben ſo hielt man den. Orpheus für einen Sänger 
der in den Bergen Thraciens geſungen, in Diefem 
rauhen Lande Loͤwen gezaͤhmet, und eine thracifche 
Prinzeßinn Namens Euridice gebeyrathet: weil die- 
fe Bilder von den Neifenden tweldye die Gewohnhei⸗ 
‚ten ihres Landes treulich beobachteten, nah Thrar 
cien gebracht, und. nach und nad) in Verfonen vers 
wandelt worden find, woraus man hernach eben fo 
viele wunderbare Begebenheiten erdichtet. 
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men Linus *) d. i. Nachtwache. Dieſen Nas 
men hat dag Geſtirn der Macht, der Mond (Luna) 
und die Materie die bey Machtzeit verarbeitet 
wurde (der fein) beybehalten. 

Alſo hat nun Horus indem er nad) den vers 
ſchiedenen befondern Arbeiten in den unterſchiede⸗ 
‚nen Jahrszeiten und Gegenden, Namen und Me: 
benzeichen änderte, ganz fichtbarlicy den Stoff zu 
‚den Erzählungen vom Linus, Mufäus, Orpheus, 
Pieus, Ganimedes und vielen andern. vorgegebe: 
nen Helden und Geſetzgebern dargereicht; deren 
Alter Zeitrechnung und Auffenthalt zu unterfur 

hen und feftzufeken nunmehr eine vergebliche Ar⸗ 
„beit waͤre. 
Es iſt ſchon ein großer Gewinn, ſich unnuͤtzes 
Nachforſchen zu erſparen. Allein, es zeigt ſich 
hier noch ein weit größerer Vortheil; wir entde⸗ 
xken nemlich das Falſche und Laͤcherliche der aͤlte⸗ 
fen aͤgyptiſchen Geſchichte, deren lange Dauer 
die Deiſten ſo gern dem geringen Alter unſerer 
Welt und der kleinen Anzahl der Geſchlechtfolgen 
bie wir in.der heiligen Schrift finden, entgegen 
fegen. Nicht nur alle diefe Görter und Halbgöt: 
:ter, welche die Aegypter in einem fehr weit zuruͤck 
gehenden Altertjume als Kegenten angeben, find 
abgeſchmackte Einfälle die aus dem Misbrauche 
ährer hieroglyphiſchen Schrift entfprungen find; 
‚sondern ſogar auch ihrer. erften Könige, "welche 
an den Verzeichniffen ihrer: Dynaſtien überall 
gleichmaͤßig obenan ſtehen, ind f ichtbar nichts 
| anders 


* Von Lum In; wachen. Beh 
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anders als die vornehmſten Schlüffel ihrer alten 
Schrift, die man vor hiftorifche Denfmäler ge: 
halten hat. Dies fen derierfte Beweis, 

Die Feldarbeit fing in Aegypten nicht cher 
an, als bis der Nil dag Feld verlaffen. Aus die⸗ 
ſem Grunde hieß das Zeichen der Arbeit Moſe, 
Mufäus, d. i. vom Waſſer befreyet. Und an 
ſeinem Orte werden wir ſehen, daß man aus eben 

dem Grunde die neun Monate, worinnen Horus⸗ 
Apollo, d. i. die Feldarbeit, ſeine Verrichtungen 
fortſetzte, die neun Muſen genehnet habe, | 

Die Gewohnheit, nach welcher man die polis 
tifchen Anordnungen und die zu ieder Jahrszeit 
gehörige Arbeiten durch manderley Stellungen 
‚ des Sohns Ofiris anfündigte, machte, daß man 
ihm gewöhnlich den Namen Menes F)_d, i. Res 
gel für das Volk, Geferzgeber gab. Nach⸗ 
dem die Aegypter auch dieſen neuen Namen zu 
etwas Wirklichem und einer Perſon gemacht, ſo 
bildeten ſie ſich ein, Menes ſey ihr erſter Geſetzge⸗ 
ber, Urheber ihrer Policey geweſen, und habe 
das Jahr und die Geſetze eingerichtet. Dem zu 
Folge ſetzten ſie dieſen erdichteten Stifter voran 
an alle Verzeichniſſe ihrer Koͤnige aller ihrer ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen, Und weil fie glaubten, er 
fen ehrlicher Weife aus der Ehe des Oſiris oder 
Ammon und der Iſis entfprungen, fo nennten 
fie ihn bald Chemmis,*) d. i. Chams Sohn, 
bald Oſiris den Juͤngern,“) oder * ohne Zu⸗ 

ſatz, 
8 Von Manab, zählen, ordnen, te 
#*) PLVTARCH. de lfd. XX) ib Ä 
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ſatz, Oſiris. Offt festen fie die Namen des Va- 
ters und Sohnes zufammen, und nannten ihn 
Menofiris. *) Noch gewöhnlicher hieß er Me- 
non oder Memnon, Menophis oder Mnevis, nad 
det uhterfchiedenen Ausfprache der Provinzen, 
Diefer Name bedeutet eigentlich den Kalender, 
d. i, eine Regel für das Volk, und hat ſich bey 
den Arabern, Phöniziern, Griechen und Römern 
erhalten, in den meiften Benennungen,* * ) welche 
ſich auf die Folge der Monate, ingleichen auf ihre 
Bilder und Vorftellungen beziehen, die man von 
Monath zu Monath in den Berfammluugen des 
Volks aufftellete, wie auch in den Mamen der 
Priefterinnen, welche diefe Bilder im Gepränge: 
herumtrugen. 


. Der Sohn des Oſiris, oder das ſymboliſche 
Kind, nachdem es durch den Wahn der Aegy— 
pter alfo in einen Prinzen verwandelte worden, der 
in ihren Colonien zu erft die Policey eingerichtet, 

war 

#) ibid. 

%*) um Mene, Luna, ufve; Menes, Menfes, menfu- _ 
ra, veorwisy Neomenia, Neumond. Manah und 
Manach heiſſen im Hebräifchen und Arabifchen, rech> 
nen, zählen, anordnen, opfern, feyerlich begehen. 
Almanach, der Kalender. Menades diejenigen wel 
che die Bildnige der Goͤtter bey den Feften trugen. 
Manig, bedeutete anfangs Feſte und Bilder, d. i. 

die Anzeigungen oder Zeichen der Feſte, hernad) die 
heftigen ana und Ausschweiffungen welche 
bey venjelben in Gebrauch Famen, weil man die 
Formeln, die Stellungen und das ganze Gepränge 
Davon beybehalten und uͤbertrieben hatte ohne die - 
Deutung einzufehen. z | 
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war nun kein Zeichen mehr, welches man bey ih⸗ 
ren Feſttagen brauchte, um ihnen die Folge der 
Geſchaͤfte in der Geſellſchaft anzudeuten: denn da⸗ 
von waren ſie nun durch die Gewohnheit und 
durch die gemeine Schrift hinlaͤnglich unterrichtet. : 
Er ward felbft der Gegenftand der Fefttage. 
Man glaubte, er fey da blos deßwegen zugegen, 
um Verehrung und Danfbezeigungen anzunehs. 
men, Was man von ihm als von einem Bor: . 
bilde gefagt hatte, das gab nun den Stoff zu fo 
Dielen Lobegerhebungen, und Erzählungen. Nun 
befang man ihn als den Sohn des Jehov, den 
vorzüglich genannten Sohn, das Kind, den 
Urheber alles Guten, Ziber pater, den Erfin- 
der der Geſetze oder Geſetzgeber, den welcher die 
Opfer und Feſte eingeſetzet. Und weil man den 
genauen Zuſammenhang welchen die Bilder der 
Iſis und des Horus mit den Anordnungen der 
Dpfer , der Freudenfefte und der Seldarbeiten 
gehabt, nicht hatte vergeffen Fönnen; fo wurden 
diefe vermeinte Gottheiten bey Feherlichkeiten ver⸗ 
ehret, die uͤberall die Geſetzgebung, die Be⸗ 
kanntmachung der Geſetze, Kinrichtungen 
der Geſellſchaft *) genennet wurden, 

Jedermann ſieht, mit wie viel Rechte man der 
Ankuͤndigung des nun angehenden Feldbaues den 
Damen Moſe oder Muſaͤus gegeben. Dis Wort 
bedentet die. Ab= oder Austrocnung, **) und 
war cin Theil ihres Kalenders; das war ein fur: 

jer 
x) ‚Bsäuo) Bcenögoelx: 


* Frey vom Waſſer — eben ef, eb, 
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zer Abriß der Policeyanſtalten. Man hoͤrte es 
jaͤhrlich bey dem Zuruͤcktreten des Fluſſes in ſeine 
Ufer aus den Munde des ganzen Volkes. Es 
war alſo kein Nahme eines Menſchen. Sind nun 
aber Menes und Muſaͤus einerley Sache, find eg 
nichts anders, als Benennungen eines und eben⸗ 
deſſelben Zeichens, was wird alsdenn aus dem 
erſten Koͤnige in Aegypten, aus dem Hauptgrunde 
ihrer Geſchichte? Nun verliert er auf einmal alle 
ſeine Wirklichkeit. Zwey große Gelehrte aus dem 
Alterthume evsesıvs *) und s. CLEMENS "*) 
haben ung entdefen helfen, was der berühmte 
Menes eigentlich fey, indem fie ung die alte For⸗ 
mul aufbehalten, durch welche diejenigen bie, 
man zu den Geheimniffen eingeweihet, heilige Ge⸗ 
finnungen anzunehmen und zur Liebe zur Arbeit 
ermahner wurden. Die Lehren des Verhaltens die 
man darinnen vorträget, find an den menfchlis 
chen Verftand, an den Ackerbau: felbft ‚gerichtet. 
Er heißt darinnen, Sobn des Geſtirns des 
Tages; weil der Aderbau ohne Sonne nichts 
vermag. Er heißt dafelbft Mufäus, weil in Ae⸗ 
gypten two die Formul herfam, der Ackerbau vor 
dem Ablaufe des Waflers nicht Fonnte angefan⸗ 
gen werden, Endlich wird er auch Menes ge/ 
nannt, d. i. Megel für das Volk, ***) Es ift 


alſo 
*) in Praepar. Fuang. XI. 12. 

**) Axhortat. ad Gent. 
ARE) 708 daue Bueshoen eoyoy Mywms, Mesa; Höre, 
o Menes Mufäus, Sohn des Geftirnes des Taneg. 
Mehr nach den Buchflaben würde es beifen: o Mus 
füe, Sohn des Monden. Es folgt aber allemal 
| | J daraus, 
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alfo diefer angegebene Stiffter der ägnptifchen 
Monarchie eben fo wenig etwas Wirflides als 
fein Vater Ofiris, das alte Sinnbild der Sonne, 
und ale Mufäus, ein anders Sinnbild der wier 
der angehenden Seldarbeiten, und der Anſtalten 
zur Saat, = 


V. 
Auaubis, Thot, Eſculapias. 


Die Unrichtigkeit der alten aͤgyptiſchen Ger 


ſchichte laͤßt ſich endlich noch aus dem Misbrauche 
des vierten Schluͤſſels ihrer ſymboliſchen Schrift 


beweiſen. Es war die Figur eines Menſchen der 


einen Hundskopf, und oft einem Stab mit ei—⸗ 
ner oder zwo Schlangen ummunden trägt, Die 
Nachricht fih in Sicherheit zu begeben, auf die 
Tiefe der Ueberſchwemmung zu merken, damit 
man die Arbeit darnach einrichten und ſich des 
Lebens Unterhalt verfichern Fönne, das war die 
Deutung diefes Zeichens, welches man beym Auf? 
gange des Hundsfternes in den Berfamlungen 


aufftellete. Die Namen diefes Sinnbildes waren 


Anubis, der bellende, der benachrichtigende 
Bote, oder Tahot der Aund, oder Efculap 
der Aumdsmann *), Es war immer einerley 


Zeichen und einerley Verſtand, aber drey Namen 
J ſtatt 


daraus, daß der Sohn der Iſis Menes mit dem 
Maſaͤus einerley iſt. Muſaͤus aber iſt ein Sinnbild. 


*) Bon Aiſch, homo und caleph, canis , fümt Zfca- 


Ieph, der Hundsmann, Die Griechen nennen ihn 
asgoxvay, Hundsſtern. | 
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ſtatt eins, . Diefes war aber fehon,genug, drey 
Derfonen in ihrer Geſchichte daher. zu nehmen, dee, 
ven, Zeitrechnung dadurch) noch weiter zuruͤck gehen 
und.noch maͤchtigere Waffen wider ‚die chriftliche 
Religion an die Hand geben wird... Sie laſſen 
den Halbgott Anubis vor dem Menes regieren, 
ſagen uns aber nicht wo. Aus dem: Thot, oder 
Thaot des Menes Sohn machen ſie ihren zweyten 
König in Aegypten; ſie machen ihn auch zum ge⸗ 
—— Rathe des Menes. Ihm legen ſie die 
inführung der Buchſtaben, die Erfindung dee 
Mufif und des-Tanzes, und noch, vieie andere 
ſchoͤne Entdeckungen bey. Der Grund von dent 
allen aber iſt dieſer, daß der Hundsſtern das 
Jahr anfieng, eine neue Reihe Feſttage wieder 
Juruͤck brachte, und. bey allen Figuren oder ſym⸗ 
boliſchen Zeichen die das Jahr und deſſen Lauf 
ordneten, obenan ſtund. Ob nun gleich Eſculap 
auch nichts anders als das Zeichen des Hund⸗ 
ſternes war; ſo machten die Aegypter dennoch ei⸗ 
nen dritten Koͤnig daraus, welcher die Wohlfahrt 
feiner Unterthanen dadurch zu befördern ſich bemuͤ⸗ 
bet, daß er fich auf die Arzneykunſt geleget:  welz 
hen Gedanfen fie von der Gefundheit und Erhals 
tung deg Lebens hergenommen, welche durch die 
Schlange angedeutet werden, die um den Maaß⸗ 
fiab.der Höhe des Nils gewunden war. Dieß 
iſt der Urfprung der epidaurifchen Schlange, und 
die ganz einfältige Urfache, warum die Schlange 
immer bey dem Gotte der Arzneykunſt geblieben, 
obgleich weder der Menſch noch dag Thier ſich ur⸗ 
ſpruͤnglich darauf bezogen hatte, Einige Geſchicht⸗ 
Pl.H.d. H. ITh. M ſchreiber 


I 
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fehreiber die marsmam *) anfuͤhret, eignen 
die Erfindung der Buchſtaben ſowohl dem Efens 
lap als dem Thaot zu," Und das mit Recht, denn 
einer ift von -dem andern nicht unterſchieden. 
Marsham; der für diefe aͤgyptiſchen Erzählungen: 
eine größere Hochachtung und vorzüglichere Liebe 
hegete, als für die heilige Schrift, eifert recht im 
Ernft wider diejenigen welche die Dinge dergeftalt 
vermengt und die Gefchichte fo: verfälfcht haben, 
indem fie- dent Eſculap die Ehre einer Erfindung 
bengeleget, die dem Thaot gebuͤhre. Er vereiniz 
get diefe beiden Meinungen fo gut er Fann. Al⸗ 
fein eg bedurfte hier gar Feiner Vereinigung ‚'werl 
Efculap oder der Hundsmann und Thot oder ‘der 
Hundsftern, eben fo wie Anubis blos die Nanien 
eines Sinnbildes waren, das man in den Vers 
famlungen des Volkes aufftellete, um es zu bes, 
nachrichtigen, daß man den Stern aufgehen fe 
hen, auf deſſen Erfcheinung die Ueberſchwemmung 
bald folgen würde. | Zr 
Diefer vierte Schlüffel der aͤgyptiſchen Schrift 
hat noch andere Perfonen erzeuget, die auch) an ih⸗ 
ren Orte vorkommen werden und alle viere zuſam⸗ 
men haben ganzen Schwärmen von Görtefn den 
Urfprung gegeben, aus welchen wir allein die bes 
sühmteften auslefen wollen, die unfere Vaͤter noch 
angebetet. Micht allein darum, weil wir von die 
fen Göttern beftändig reden gehöret haben, ohne 
ihre Herfunft entdecken zu Fönnen, fondern vor⸗ 
nehmlich darum, weil eben die Vorfälle und Um⸗ 
ftände die ung zu ihrer Entderfung verhelfen, ein 
| immer; 
*) in chron. canon. | 
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 Immeriväßrendes Zeugniß die Wahrheit der Offen: 
barung ablegen. 
ne VI. 
Fortpflanzung dei aͤgyptiſchen Goͤtter: Erweiterung 
und Fortgang der Abgoͤtterey. 
MNachdem wir in dem Misbrauche der ſymbo⸗ 
liſchen Figuren und ihrer Verwechſelung mit wirk⸗ 
lichen Perſonen den Urſprung der Einwohner ge⸗ 
funden, die Aegypten erſonnen und in den Him⸗ 
mel gefeßet: und woferne es fich ferner ergiebr, 
daß die Götter der andern berühnnteften Nationen 
‚und die Aberglauben von denen wir noch nicht gez 
vedet haben, eine bloße in die Augen fallende Forts 
pflanzung der ägyptifchen Begriffe und Gebräuche 
find; fo muß fogar die leichte Ableirung fo mans 
cherley Irrungen aus einem einzigen fehr einfaz: 
hen Grunde uns die Nichtigkeit diefes Grundſa⸗ 
tzes von neuem. beftätigen,. ob er gleich auch ſchon 
durch das bisher Angeführte „genugfam bewiefen - 
zu ſeyn ſchineeee.. 
Iſt es aber denn wohl ſo leicht zu erweiſen, 
daß die Phoͤnizier, Syrer, Griechen und alle 
Abendlaͤnder deren. Gottheiten wir kennen, die Ae⸗ 
gypter nachgeahmt haben? Dieſe reiſeten wenig; 
da ſie mit dem Ueberfluſſe den ſie daheim fanden 
zufrieden, fo bedurften fie der Ausländer nicht *), 
und ſuchten auch nicht außer Landes, was fie zu 
Haufe ohne Beſchwerde einſamleten. "Won diefer 
Re | M2 Seite 
°) Terra fuis contenta bonis, non indiga mercis. | 
s N j * Pbarfal. L 8: 
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Seite betrachtet ſcheinet es nicht, daß ſie ſehr ge⸗ 
ſchickt geweſen, andern Nationen zum Muſter zu 
dienen, oder ihre Begriffe ihnen mitzutheilen. In— 
deſſen iſt es doch Aegypten und vornehmlich Sy: 
rien, welche unter uns die Abgoͤtterey und den 
Aberglauben verbreitet. Laßt uns zuerſt unter⸗ 
ſuchen, durch welches Mittel dieſe Mittheilung 
geſchehen koͤnnen: hernach wollen wir auch den 

Sortgang des Uebels betrachten, | 


— VII. 


Die agyptiſchen Soͤtter werden, durch die: Phäuisier 

„nach Afien und Europa gebracht . 
Argppten ift zu allen Zeiten das fruchtbarſte 
Land auf der Welt geweſen und iſt es auch noch. 
Eine faſt zuverlaͤßige Erndte und die insgemein 
die Beduͤrfniſſe der Einwohner weit uͤbertraf, gab: 
Gelegenheit große Vorraͤthe von Korn daſelbſt 
aufzuſchuͤtten, welcher den Arabern, Cananiten, 
Syrern und Griechen in Miswachsjahren zur Zu⸗ 
flucht dieneten. Die Reiſenden, welche entweder 
Reugier oder Noth dahin zog, vornehmlich aber 
die Phoͤnizier, die nur eine ganz kleine Seekuͤſte 
am Berge Libanus bewohneten, und die keinen ſi⸗ 
cherern Kornplatz fanden, als Aegypten; waren, 
alle gleich erſtaunet über die Policey eines ſo (Br 
nen Landes, über das friedfertige Weſen der Eins 
wohner, uͤber das geheimnißvolle Anfehen der 
Gebräuche und der Fefktage, die mit fo großen 
Anſtalten und Gepränge gefeyert wurden, und 
‚ endlich auch über den Ueberfluß, den fie in einem. 
Lande wo ds micht regnete, als ein Wunder anfas 
* hen. 


—— 


—— 


. 
— 
PR 
us 


. 





3%, 


diefr 
au jeyn, 


„3. Ängerone, 
— 


(se 
he 


ea 





8 








Zu 


brauchten. 


« 


w 


." 


* 





Digitized by Google 


— 


das Goͤttergeſchlecht. 18 


hen. Ihre Gedanken von dieſem Fluſſe, deſſen 
Quelle unbekannt blieb, und deſſen Ergießungen 
ihnen dem Laufe der Natur zuwider zu ſeyn ſchie⸗ 
nen, bewegten ſie zu ſagen, Gott ſelbſt gieße dieſe 
wohlthaͤtigen Waſſer über Aegyptenland aus ). 
Die Aegypter malten dieß Wunder durch das Bild 
Gottes, de i, durch die Sonne, aus deren Mun⸗ 
de ein Strom fleußt *). Und die Fremden fos 
wohl als die Aegypter breiteten überall aus, eine 
fo befondere Slückfeligfeit fey die Belohnung der 
Srömmigfeit der Einwohner, Vielleicht haben 
auc) die Syrer und Cananiten gleich Anfangs die 
fymbolifhe Schrift von den Aegyptern angenoms 
men und bey ſich eingeführee, Die Einführung 
der gemeinen Schrift aber mag verurfacht haben, 
Er > 1) Be Be 


3 * aß 


) Aurcruc woran, fluuius a Deo miſſut. Odyſ. 
IV. 581. 

#*) ©, Fig. ı. Tab. XIV. Aus dem Grunde gaben 
fie Soft oder der Sonne unter andern aud) den Na⸗ 
men Pbe ob, Phvebus, d. i. phe der Mund des 
ob; Die Quelle der Krgiefung, von den beiden 
Worten pbe, os, der Mund, und ob, die Geſchwulſt, 
bie Ergießung. Dieß ift der alte Name, den fie 
dem aus den Ufern getretenen Nil gaben ; mie wit 
es in der Fabel der Andromeda und Niobe zeigen 
werden. Wielleicht war dieſe —— Figur die ei⸗ 
nen Fluß aus dem Munde goß, nichts anders als 
ein Ofiris, den man im Junio in der Verſamlung 
des Volkes aufſtellete, um die Ankuͤndigung der bes 
vorſtehenden Ueberſchwemmung auszudrüden. 
Dieſe Schrift hat hernach in der Folge wunderliche 
Meinungen vom Urſprunge des Nils veranlaſſen 
koͤnnen, ob er gleich wie alle andere Fluͤſſe aus dem 
Regen entfichet. 
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daß fie den Verftand und die Bedeutung der Figurert 
verloren, ohne jedoch die Figuren felbft zu verdraͤn⸗ 
‚gen: alfo daß jedermann, weil diefe Bilder allezeit int 
| Gepränge und bey den Seften ausgefeget wurden, 
mit denfelben einen ‘Begriff oder eine Geſchichte vers 
band, die ihm am wahrſcheinlichſten vorkam. Man 
redete gewiß in Aegypten eine andere Sprache als in 
Canaait, und obgleich der Grund beider Sprachen 
einerley geweſen ſeyn kann, wie man davon verſchie⸗ 
dene Proben hat; ſo waren ſie doch vielleicht von ein⸗ 
ander in den Endungen und d Wendungen weiter ent⸗ 
fernet als das Spaniſche, Franzoͤſiſche und Italiaͤ⸗ 
niſche, deren Grund auch einerley iſt. Die Phoͤni⸗ 
zier aber, welche die aͤgyptiſchen Cerimonien an alle 
Kuͤſten des mittellaͤndiſchen Meeres mitbrachten, 
haben die meiſten Woͤrter in ihre Sprache uͤberſetzet. 
Wir wollen uns von dem Beyſtande der Phoͤ⸗ 
nizier unabhaͤngig machen. Es waren Oerter ge⸗ 
nug, wo man ſowohl aͤgyptiſche als andere Sinn⸗ 
bilder mit ihren canaͤnitiſchen Benennungen fand, 
und wo die Phönizier fie nicht hingebracht haften. 
Sie ſchiffeten weder nach Theben, noch in das in⸗ 
nere Arabien, noch auf das armeniſbe Gebirge, 
noch in die meſopotamiſchen Ebenen: und den⸗ 
noch findet man in allen dieſen Laͤndern unzaͤhlige 
Woͤrter die den hebräifchen ſehr ähnlich find. Die 
Meinung des berühmren Samuel Bochart hat 
alfo wenig Grund, daß die Phoͤnizier die cananis 
tiſche Sprache überall hingebracht. Der Grund 
der Achnlichkeit fo vieler Worte in den älteften 
Sprachen liegt darinn, daß anfänglich das ganze 
menſchliche ——— nur einerley Sprache hat⸗ 
— te. 
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cke. Nachdem nun dieſe Sprache durch Verlaͤn⸗ 
gerung, Verkuͤrzung oder andere Abaͤnderung ei⸗ 
nerley und. eben derſelben Wörter in verſchiede⸗ 
ne Dialecten vertheilet. worden ;_ fo zerftreueten 
ih die Kinder Noah Echaarenweife, je nad) dem 
Dialecte, welchen fie verſtehen konnten. Aber 
es iſt gewiß, daß der Grund der Sprache gleich: 
wohl geblieben, und daß die Worte obgleich in 
anderer Ordnung und verfhiedener Ausfprache 
im arabifpen, ſyriſchen, hebräifchen, lateiniſchen 
ja gar in den neuern Sprachen wieder gefunden 
werden. Wozu hat es uns alſo gedienet, daß 
wir ſie in der cananitiſchen geſuchet? Sie mochten 
nach der aͤghptiſchen und griechiſchen Art ausge 
fprochen werden, fo verftund man fie nicht mehr, 
werden fie aber nach dem Hebräifchen genommen, 
fo verftchen wir fi. Durch diefes Mirtel finden 
wir no in ihnen einen Sinn, welcher der Ab⸗ 
fit der erften Erfinder gemäß ift. ‚ Nun aber 
hängt diefer Sinn faft immer auf das genauefte 
mit den Berfaffungen der Gefelfchaft zufammen, 
Mit den Göttern und Göttinnen hingegen hat der 


Sinn diefer Worte gar feine Verhaͤltniß. Wir 


find alfo auf dem rechten Wege zur. Wahrheit, 
und wir werden wohl thun, wenn wir diefe Spur 

nicht verlaffen, | en 
Die Reifenden und Kaufleute waren ben ih: 
rem Aufenthalte in Acaypten fonder Zweifel von 
den äuferlichen Anftalten der Fefte, und von dem 
Ueberfluſſe gerühret, der die Frucht davon zu ſeyn 
ſchien. Sie brachten zwar die große Mienge Sinn? 
bilder und Gebräuche, von denen fie nichts vers 
M 4 ſtunden / 
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ftunden, nicht mit nach Hauſe zuruͤck; allein“ fle 
erniangelten gewiß nicht die drey ‘oder vier vor= 
nehmften Sinnbilder mit Ehrfurcht anzufchert, 
welche die Aegypter als wohlchätige Mächte, und 
als die Urheber von alle den Guten das ihnen bes 
gegnete, verehreten. 


Da der Regent, ſeine Gemahlinn, das Kind, 
und der Bote oder der Benachrichtiger immer, ob⸗ 
gleich etwas abgeändert bey allen Feſten erfhienen 5 
fo wurden die Fremden vornehmlich diefer drey 
oder vier vorzüglichften Gegenftände ihres Gottes⸗ 
dienftes gewohnet; und die Phönizier, welche die 
Noth beftändig in den Hafen zu Pharos zus 
rücführefe, waren die erften, die eben fo ein Ce— 
remonial bey ſich einführten, wo fie cs nicht etwa 
zum Theil ſchon hatten, und die eben diefelben 
Sefte fegerten. Der Eirfel oder die Sonne mit 
Schlangen , oder Laubwerk oder großen Flügeln 
beſetzt, um den alles befebenden Geiſt, den Herrn 
der Luft, den Austheiler der. Jahreszeiten und 
Erndten anzuzeigen, ob er gleich immer auf die 
prächtigften Bilder gefet war , zohe doch die Yıra 
gen fo ſehr nicht an fih, als das prächtige Bild 
des Megenten der Erde, und die mancherley Aus— 
zierungen ‚die man der Mutter und dem geliebs 
ten Rinde gab. Nichts trug mehr darzu bey den 
Begrif von Gott, wenn ich fo fagen darf, zu vers 
menfchlichen (in einen Menſchen zu verwans 
deln) oder vielmehr Verehrung und Anbetung 
auf Wefen zu deuten, die uns ahnlich find. 


VIII. 


Ben 
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Der König und Die Bdniginn des Himmels, 
das himmliſche Heer. 


Die Fremden ſtellten eben keine große Unter: 
ſuchungen an uͤber das Leben und die Thaten des 
Ammons, den das aͤgyptiſche Volk mit dem Oft: 
ris vermengete. Der Begriff welcher in ihrem 
Gemuͤthe, wenn ſie dieſen Mann, das Zeichen der 
Sonne ſahen zuruͤckblieb, war blos daß er Koͤ⸗ 
nig, der Herr des Himmels und der Vater alles 
Guten ſey. Und wenn dieſes Bild ein Theil der 
alten cananitiſchen Schrift, geweſen, fo ift ve fein 
Wunder nachdem er in ihren Gedanfen erft ein 

ott geworden, daß fie auch andern Bölfern ihr 
mirgetheilet, ohne Ruͤckſicht aufden Oſiris oder Am⸗ 
mon, welches blos ägyptifche Benennungen waren, 
Iſtis an der Seite des großen Königes , dag 
Zeichen der Feſte nach den Sahreszeiten, hatte dag 
Anfehen und den Namen einer Frau, Ihre verz 
fchiedene Kronen waren ein Fönigliber Schmud. 
Ihr geliebter Sohn Horus befam fo viele Namen 
als er Befleidungen und Stellungen hatte. Sie 
machten diefelben zu eben fo vielen Perfonen, «als 
ein Gefolge und eine Hofftatt des. Königes. Die 
DMeifenden brachten die- einftimmige Nachricht nach 
Haufe von den Bildern und dem -Dienfte des Koͤ⸗ 
nigs und der. Königinn des Himmels, und ihres 
zahlreichen Gefolges. Alſo giengen die Könige 
immer in : Begleitung der Königinnen und einer 
Menge Freunde oder eines Gefolges, Man 
nennefe ſi e das himmliſche Heer. 


Ms | Dieß 


f * 
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Dieß iſt der Urſprung zu einer Verehrung des 
Koͤniges, der Koͤniginn und des PR Heer 
res, vor welcher das Geſetz Mofes und die Pros 

pheten die Sfracliten fo oft warneten, Diefes himm⸗ 
Tifche Heer, welches man Seba oder Saba *) nen⸗ 
nete, hat der fabäifchen Abgötterey den Namen 
gegeben, die fi) in ganz Arabien und Phönizien 
and faft bey allen Bölfern aufdem Erdboden aus: 
gebreiter, obgleich immer von einem Lande zum an⸗ 
dern mit einiger Verfchiedenheit und Veränderung. 


| 1X 
Moloch, Baal, Adonis und Achad. 

Hernach befam der ägnptifche Gott Oſiris, 
das Bild der Sonne, der Eröbeherrfher, ans 
derswo andere Namen, Die Völker im Mor: 
genlande die ihn angenommen, umd ihre zeitlichen 
Vortheile vor fichtbare Folgen ihrer Andacht hiels 
ten, Nannten ihn Moloch ‘oder Melchom **), 
das ift der — andere Baal, Adonai, Ado- 
nis und Hero ***) ; lauter Damen die einen Herrn 
bedeu⸗ 


X) Zeba, exercitus, V. Hıfleria Sahieifmi MAM- 

“= MONID. dux-dubitäintium. ° | 

:.%%) Moalük;,. Melech, Rex. ° 

..***) S; den Namen Hero in diefeni Verſtande in der 
Erklärung des ramefliichen obelifcus von AMMIAN. 
MARCGELLiN. Und in MARSHAM Chron. Can. 
Bon diefem Hero haben di Lateiner Herus und Herz 

(und wir den Herrn): Die Philifter nannten ihn 

» + den Herrn der Menfchen, Manas, von Maran der 
Herr, und Asider Merfch. Es koͤmmt dem Sinne 
nach alles mit dem Vorigen überein. 
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bedeuten. Noch andere nannten ihn: Achad.*), 


welches die alten Einwohner ‚in $atien Sol (So- 


lus) der.Einzige überfegten, ‚Und endlich noch an- 
dere Baal- [chamajım - oder: Bel Samen: **): Der 
Herr des Himmels. Allein alle diefe Figuren 
eines Königes und diefe Namen deufeten unmits 
telbar cher die Sonne als das allmaͤchtige Wer 
fen an,. denn diefes verloren die Völker entweder 
ganz aus dem Geſichte, oder vermengten es doch 
wenigftens mit der Sonne Wenn fie alfo.der 
Sonne die Megierung der- Welt und eine allge: 
meine Fruchtbarkeit beymaßen, fo war dies aller⸗ 
dings ein üungerechter und gottlofer Dienft, den 
die Schrift allezeit verworfen hat 
Die größte Verehrung die man diefem maͤch⸗ 
tigen Geſtirne erwies, da man es in einen Koͤnig 
des Himmels verwandeit „war dieſe, daß man 
die Kinder, welche man ihm durch. eine eingebil⸗ 
dete und der Gefundheit für zuträglich gehalte: 
ne Reinigung | widmen wollte, von der ganzen 
Kraft feines Feuers durchdringen ließ. In 
diefer Abficht ließ man fie wiſchen zwey ſtarken 
vor dem Moloch angezuͤndeten Feuern durchger 
hen. Nach der Zeit vermengte man den Dienſt 
dieſes Goͤtzen mit des Saturns ſeinem, und da 
es gebraͤuchlich war dem Saturn Menſchenopfer 
zu bringen, wovon wir die Urſachen an ſeinem 
Orte 
) Achad, vnicus; und nad) einer, weichern Ausſpra⸗ 
he Adad. Die alten Könige Syriens die ſich vor ſei⸗ 
ne Kinder Ausgaben, nannten fi daher Benhadad, 
Kinder Gottes. V. MACROB. Saturn. L 24. 
*%%#) bel [hamajitn, dominus coelorum. 
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Orte Anzeigen wollen? fo ward der Dienſt Mo⸗ 
lochs eben fo graufam und blutig. Ihm zu Eh⸗ 
ren verbrannte man die Kinder, die man zuviel 
‚hatte, von denen man ſich unter dem Schein der 
Froͤmmigkeit losmachen wollte, indem man fie 
zum Beten der Familie dem Schußgott heiligte. 
In wichtigen Vorfällen in äuferfter Gefahr wid- 
mete man dem Melchom wohl gar das Altefte 
und liebfte Kind. Dies ift aus dem Geſetze Mor 
fis ‚welcher ftarf darwider eifert befannt genug. 
Dieſer abſcheuliche Gebrauch dauerte lange 
‚Zeit bey den Cananiten, an einem nahe bey Jeru⸗ 
falem gelegnen Orte, Gehenna genannt, d. i. 
das Thal des Hauſes Hennon, welchem es vor 
Alters gehoͤrete. Man nannte es auch das Thal 
Tophet, d. i. das Drommelthal: denn es tanze⸗ 
ten Bruͤder und Schweſter nach dem Trommel⸗ 
ſchlage, wenn die Kinder dieſem unmenſchlichen 
Opfer geliefert wurden, damit man das Geſchrey 
ja nicht hören moͤchte. 
Der Sonnenwagen, die Sahrzenge der Götter. 
Die Peitfche welche man dem Oſiris, oder 
dem Jupiter zu Heliopolis, und dem Syriſchen *) 
Jupi⸗ 
*) Dextra eleuata cum flagro. in aurigae 2 
“Saturn. L. I. c. 23. MACROBIVS nenne dieſen 
Jupiter den aflyrifchen ; es foH aber den fprifchen 
heißen; twie man folhes aus feinem Namen Adad 
fchlüßen Fann, den der ſyriſche Gott führet, und der 
fih auch in dem Namen der Könige diejes Landes, 
‚Benhadad, zeiget. Virgil and Horaz begehen eben 
dieien Fehlhe. en 
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Jupiter, „welche drey einerley ſind, ‚indie rechte 
Hand gab, machten- diefen, Gott augenfcheinkich 
zum Fuhrmann, d. i. Führen des Jahres der, Ges 
feine und der ganzen Natur; ', Damals, hatte. der 
Begrif eines Fuhrmanns nichts unedles, ſondern 
es war vielmehr eine hoͤchſt anſtaͤndige Verrich⸗ 
tung im Alterthume, einen Wagen zu regieren. 
Dies war eine gewoͤhnliche Luſtuͤbung der Koͤnige 
und Helden. *) Die an. Witz und Erfindung 
andern Nationen uͤberlegene Griechen, als fie 
das Sonnenbild annahmen, ließen es nicht gnug 
ſeyn ihm eine Peitſche in die Hand zu geben, wel⸗ 
ches doch in der alten Schrift die Regierung des 
Jahres hinlaͤnglich bemerkete; ſondern gaben ihr 
einen Wagen, feurige Pferde, und ein vollſtaͤn⸗ 
dig: Fuhrzeug. **) Sie malten die Sonne ih- 
ven. Gott, wie er mit einem ſtralenden Antlitz 
auf. einem. Wagen ſitzt, in einer Hand die Peit⸗ 
ſche in der andern die Zuͤgel haͤlt, und vier gefluͤ⸗ 
gelte Pferde lenket. Dies iſt nun ein ſehr ge⸗ 
putzter Oſiris und Ammon ! Iſt ihm num gleich 
das aͤgyptiſche Anfehn.benommen, und hat. er 
auch von Lande zu Lande anderen Putz, fo behaͤlt 
er doch das Merkmahl des Regenten, und man 
erkennt unter alle dem State: immer: nody: den 
Oſiris. Es ift immer das - Zeichen der Sonne 
verknuͤpft mit dem Zeichen der Allmächtigen, Die 
Phönizier:nannten ihn auch Helion, und, die Grie⸗ 
hen Helios, ***) Es iſt immer einerley Nas 
me und Laͤſterung. re 


* * r*) "HAnG) "Frrspınys | 
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Nachdem die Griechen ihre Götter, mit den 
Sinnbiltern, welche ſie ohne fie zu verſtehen un: 
ter ſich einfuͤhrten, alſo vermehret hatten: gaben 
fie jedem derſelben eine faſt aͤhnliche Ausſtattung, 
damit fie leichter fortkommen und ihr Anſehen erz 
halten moͤchten, und änderten Pu, Bedienung 
und Fuhrwerk nad) dem Wohlftande des Nanges, 
Die größte Thorheit unter allen aber ift 
dieſe und ſie ward allgemein, daß ſie nicht allein 
Gott mit dem Regenten des Himmels und 
der Erde d. i. mit der Sonne verwechſelten, fon- 
dern dieſen König und Herrſcher unter ihren Hel⸗ 
den und Stiftern ſuchten. Alſo fanden in ihm 
die Aegyptier ihren Ammon, die Syrer den Bel, 
die Creter den Aſterius, die Arcadier einen: Ju⸗ 
piter, Weil diefer Jehov eine Menſchengeſtalt 
hatte, ſo hielt man ihn vor den Koͤnig aller Laͤn⸗ 
der, da man ihm diente: ob er ſchon in der 
That niegend gelebt Hatte, denn es wae ein Zei⸗ 
den des — ER 
He ei ERLERNT 
wur 4 * Kir —— 
Mor Balſamina, Hammalta, die Roͤniginn des 
HBimmels, Aſtaroht, Aſeroth, Aphrodite. 
Iſis ward in fremden Ländern eben fo vor: 
nigl aufgenommen als. der Oſiris, und 
aus einem Zeichen der Erdfruͤchte, Witterungen 
und Feſttage zum wirklichen Weibe, und zu einer 
unvergleichlichen, zu einer wohlthaͤtigen Koͤni⸗ 
ginn, zur Mutter des Ueberfluſſes. 
Anfaͤnglich erhielt fie gemeinſchaftlich mit ihrem 
Gemahl auch feinen Namen, Er hieß Ammon, 
| | fie 
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fie Ammonia; er hieß Achad, Hero, Herus, 
Baal, Roloch Balſamen, und ſie hieß daher 
Achata oder Hecate, die einige, Architis *) 
Baaltis, Baaleth oder Belta**) oder Hera un; 
die Frau. Denn alle diefe Namen haben einerz 
[ey Sinn, Aus eben dem Grunde befam fie den’ 
Ehrentitel Balfamina, Himmelskoͤniginn, oder 
blos den ſchoͤnen Namen, Koͤniginn, Malchet, 
Amalcta. An dieſen Zuͤgen erkennt man die Ju⸗ 
no der Lateiner, und die Frau, Hera, welche Ho⸗ 
merus und alle die Dichter dem Jupiter zur Ger: 
mahlinn geben, und die ſich fo uͤbel mit ihm betrug. 

Es war vor Alters ein:allgemeiner Gebrauch: 
Dpfer und Gebete auf den Höhen und vornehmlich 


in dicken Wäldern anzuftellen, damit das Volk 


vor der Sonnenhiße bedeckt wäre. Als nun Iſi ĩs, 


das Zeichen der Feſttage, deren Bild immer den 
ſchoͤnſten Theil des Gepraͤnges ausmachte, ihr 
Gegenſtand geworden, und man ſie anſahe als die 
Geberinn der irdiſchen Guͤter deren Zeichen ſie an 
ſich trug; ſo wurden dieſe Bilder, die Zeichen 
der Freude und des Ueberfluſſes, dem immer neu: 


gierigen und leichtglaͤubigen Volke die angenehme _ 


ſten. Der falſche Verſtand den man: ihnen: bey⸗ 

legte, prieg fie als das ſicherſte Mittel zu reichli- 

hen Erndten. Ihre Bilder wurden in den an- 

nehmlichften Haynen aufgerichtet und verchrer, IP) 

Das Volk lief haufenweiſe sum Dienſt der rei⸗ 

gg 

*) MACROB. Saturn. I. 21. Er 
*) PLVTARCH. de lfd, #R%) — 
+) Lucina von lucus, der Hayn, Wald, 
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zenden Koͤniginn, die ſte mit Wohlthaten uͤber⸗ 
haͤufte. Denn zuverlaͤßig war fie es, von der fie 
alles: bekamen. Die Kühle und: Anmuth des 
tes wo man ihr diente machte eben ſo einen 
großen Eindruck beym Volke als der Goͤttinn 
Schmuck; und nun hieß ſie nicht mehr Konigiun 
des Himmels ſondern Boͤniginn der Waͤl⸗ 
der. *) Man finder dieſes zum oͤftern in der: 
Schrift, Denn weil die Gewohnheit fi) auf 
ſchattigten Höhen. zu fammlen Anlaß zur Abgoͤt⸗ 
teren gab, fo verbot Mofes ausdrüclih Wälder 
anzulegen um Feſte darinnen zu feyern. Vor 
Alters war dieſe Gewohnheit zwar allgemein, je⸗ 
doch unſchuldig: denn man fan zuſammen um 
Sort zu loben. Sie ward: als: ein ‚öffentlih Bes: 
kaͤnntniß zur Abgoͤtterey unterfagt , nachdem dag: 
Sinnbild der Seite; alg eine wohlthaͤtige Röniginn 
‚geehrt wurde, deren Macht fich im Himmel und, 
uf Erden aͤuſſerte. Bald hernach bekam fie 
drey andere Namen, welche drey neue Goͤttin⸗ 
nen erzeugeten, die noch mehr Aufſehen in der 
Melt machten, als die Koͤniginn der alder. —* 
Die Sichel, die Stier + oder. Bochörner,. der, 

| Ziſchſhwanz und andere Fheile des — — 
a... die 


5 Von Malchat regina, und — lucus 3 Chron. 
XXXIII. 3. koͤmmt auch das griechifche zenea, Tucus 
heiliger Hayn, aus dem lateiniſhen Heyn, Lucus 
imachten die Roͤmer Lacina, die Waldgoͤttinn. Eine 
geringe Aehnlichketit aber der Lueina mit Lux 
machte, daß man fie in Kindesnoͤthen anrief, als 0b 
fie ven. Sebärerin den Geburfen — lune 
Lucind Fr. open! TERENT: 
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die zu Bezeichnung der Jahrszeit neben dem Bil- 
de waren und die man nicht mehr verftund, bes 
wogen die Menſchen, Zuwachs der Heerde, 
eine reichlihe Erndte.oder Fiſchzug zu gemwarten, 
Sie ſchien dieſes zu verfprechen, und das Volk 
wünfchte es. Sie ward alfo Königinn der.Heerz 
den, Afteroth, *) der große Fiſch oder. Sifch- 
Böniginn Adirdagat:**) und vornehmlih Ges 
berinn der Sruchtbarkeie Appherudoth ***), 
oder vorzuͤglicher Weiſe die Aoniginn, Amalcta, 
Diefe Namen. welche, die in. Griechenland woh⸗ 
nende Phönizier. oft im Munde führten, wurden 
fowohl als der Dienfi und Bilder der Iſis aufs 
genommen, welche die prächtigen und luftigen Fes 
fte fchon in Anfehen erhalten. Die Griechen mil 
derten aber diefe Worte u. verwandelten fie nach 
ihrer. weichen Mundart, _ Die- Königinn der 

| . | Heerden 


2) Hammalchet Afteroth. Richt. 2,13, 1 Könige 317, 
ad. Die Waffen Sauls wurden von den Philiſtern 
—— Tempel der Heerde⸗-Goͤttinn Aſteroth aufge⸗ 
7, ‚Jangen. — ea 

Ur) Von adir, mabnificus und dag, pifeis, fomme 


I © adirdagatb, woraus die Griechen Arergatis und 
 “.*  Derceto gemacht. Lucianus hat diefes Bild geſe⸗ 
‚hen, und pioboxkvs Sic. findet es zu Aſcalon. 


Bibl. 2. To pev weoawrov Exeı yuvaımag, ma 8’ 0220 cu- 
40 mm mar igduo. Es hat eines Weibes Geficht, und 
4 der ganze Leib ift Sich. SE 
‚ © Definit in piſcem mulier formofa [aperne. 
**) Mon am, mater, pherndotb, graua. oel 1, 17. 
j iſt gebildet appberndorb die Mutter der Ernd⸗ 
«tens Daher ift auch der Name des, Fluſſes Am⸗ 
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Heerden ward Aftarte, die Königinn der Fiſche 
Atergatis, und die Mutter des Getraides Aphro: 
dite der Eyprier und Griechen, Der Name Ap⸗ 
pherudorh, Erndtemutter) im Aphrodite verwandelt 
war num ein lerer Ton. Allein die Griechen glaub: 
ten er kaͤme aus einem Wort ihrer Sprache *) 
welches Meerſchaum bedeütet; daher dichteren fie 
die wunderfame Gefchichte der. Goͤttinn, die aus 
dem Schaun des Meers erzeuget worden, und 
auf einmal zu großer Berwunderung aller Götz: 
ter und Göttinnen aus dem Schooße des Meeres 
hervorgefommen wäre. Darauf bemühten fich 
die Weltweifen, wie fie bey ihrem tieffinnigen 
Nachforſchen über die Schaffung der Welt cin 
Geheimniß erflären wollten welches ein Worte 
fpiel war, oder eine leichtſinnige Anfpielung des 
 MWorts Aphrodite auf ein griechifches, welches ei⸗ 
nen ähnlichen Ton hatte, **) 
u u - Mir 


*) Von app, Schaum. FLATO in Cratylo, gichs 
zu, daß viele griechifhe Wörter von Barbariichen 
d. i. Morgenlandiichen abſtanimen. Er bemerfet 
auch de Legibus Dial..13.. epinom. p. 1012.edit. 
Francof: daß der Name des Abendflernes, Aphros 
dite, aus ‚Syrien oder den Drient Fomme, wos 
durch denn meine Ableitung. fattfam  gevechtfertie 
‚get iſt. Die Morgenländer. drückten eben ‚diefen 
WVerſtand auch mit Brisomartis aus, von berit, ci- 
"bus, und maratb, domina, Königinn des Getraides. 
—  *R) Ein Erempel folder tieffinnigen Unterjuchung 
—4. in TH. BVRNET Teluris Theoria Sucra , wele 
der indem Schaume woraus Venus gebohren ift, 
- den Bodenſatz der Stäubchen zu finden meint, aus 
welchem die Welt auf gut Gartefianifh nach und 
nach entfianden ſey. F | 
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Wir haben ſchon angemerkt, daß die Griechi— 
ſchen Bildhauer auf ihren Bildſaͤulen die fuͤrch⸗ 
terlichen Ochſen oder Bockhoͤrner nicht leiden koͤn⸗ 
nen, welche den Fruͤhling und Winter durch die 
ſinnlichſten Theile dieſer zwey Bilder des Thier⸗ 
kreiſes bezeichneten, und welche bald einem bald 
dreyen Fruchtkoͤrben, oder Schlangen, Aehren, 
und andern beygeſetzten ſymboliſchen Zeichen zum 
Halt dienten. Ihre Erfinder ſuchten durch dieſe 
abgekuͤrzte und zuſammen gebrachte Zeichen dem 
Volke Vorſchriften ihres Verhaltens zu geben: 
Die Griechen aber ſuchten mit Nachahmung die⸗ 
ſer Figuren nur zu gefallen. Die Hoͤrner und 
alle der wunderliche Kopfputz muſte alſo herun⸗ 
ter. Jedoch nahmen ſie ſich ſorgfaͤltig in acht, 
der Goͤttinn keines von ihren Kenzeichen ganz zu 
nehmen. Ein ſolcher Raub muͤſte gefaͤhrliche 
Folgen gehabt haben, die geringſte waͤre eine 
ſchlechte Erndte und der Tod aller jungen Zucht 
geweſen. Alſo ward ihr keine von ihren Ziera⸗ 
then genommen, ſondern man ſuchte ſie nur mit 
mehr Geſchmack und Kunſt anzubringen. 

Die Amalcta, Aphrodite, Erndtekoͤniginn 
malten ſie alſo, daß ſie mit der linken Hand ein 
langes Ziegenhorn umfaſſete, aus welchem Ach- 
ren, Huͤlſen- und Baumfrüchte hervorftanden. 
Sn der rechten hielt fie eine Sichel oder etwas 
anders. Alfo verbanden fie ohne Grund das 
Merkmal der angehenden Erndten mit dem wil⸗ 
den Gemshorn, welches das Ende aller Erndten 
und des Winters Anfang anzeigte, Das ift nun 
der ganz einfältige Urfprung des Fruchthorns 

2 MR | und 
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und der Ziege Amalthea. Ein Horn welches im- 
mer vol feyn follte, und’ dis war fein ſichtbarer 
Vorzug, konnte von Feiner: Ziege kommen die 
nicht einen wichtigen Dienft geleifter hatte. Man 
erfann, dieſe Ziege habe den Jupiter ernaͤhret. 
Allein es verhält fi mit'der Ziege wie mit dem 
Gotte. : Eine hat fo wenig gelebt als der Andere, 
Dies einige Erempel iſt —— zu beweiſen, 
die meiſten poetiſchen Erzaͤhlungen ſeyen kleine Fa⸗ 
beln, die in dergleichen Anſpielungen ihren Grund 
haben, und darum erfunden damit man bey den 
Figuren die in allen Feſten da ſtunden, und die 
‚niemand begriff auch etwas zu fagen hätte Aus 
‚allen diefen Bildern wurden nun lauter Schups 
goͤtter. Ein: ieder wollte: einen eigenen haben, 
Die Syrer waren der Heerdegätfinn gewogen dag 
war ihre Aftarte, Der Eyprier Aphrodite mens 
gete fich hernach in ganz andere Dinge als’in dag 
Erndtewefen, Die Bewohner der Sidonifchen 
Küfte gaben ihren Fiſchfang unter den Schuß eis 
ner Atergatis, deren Bildung nad) ihrem Ger 
ſchmack ſeyn mußte. Allein ihe Anblick bey den 
Feſten bewog die. Priefter in diefem Lande fich aus 
Andacht von den Fifchen zu enthalten, und mit 
Mindfleifche und Fluͤgelwerk fih zu begnügen, 
Die Fiſcher in Ereta feheinen der Iſis welche 
das Feſt des großen Fifchzuges verfündigte, an 
ſtatt des Fifches den die Syrer brauchten, ein Netz 
in die. Hand’ gegeben zu haben, welches ihr nad) 
diefem den Namen Dickynna *) zu wege gebracht. 
| Ä | Die 
F) Bon: Irrva Nepe, Dies erzengte die Fabel von 
der Dietynna die fih unter einen Haufen Netze vev⸗ 
ſteckt, als fie verfolget ward. 
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Die Figuren welche die: Feierlichkeiten der Feſte 
nothwendig erfoderfen wurden alfo die Obergofta _ 
heiten. der Derter, wo. diefe Fefte im Schwange: 
gingen; und niemand zweifelte mehr, daß man 
ihnen vorzüglich „ nicht aber der göttlichen Vor— 
fehung die niemand mehr Fannte, die jedem Lan⸗ 
de eigene natürliche Vortheile zu danken hätte, 

| ' XI. 

Deio, Dione, Diana, Hecate, Arthemiſia. 

Zu allen Zeiten und an allen Orten hat das 
gemeine Volck Zweydeutigkeit und Wortfpiele gez 
liebt, Wenn oft die veränderte Figur auf 
einem Sinnbilde mehrere Götter gemacht; fo hat 
auch ſchon des bloßen Namens Aenderung, ja gar 
nur verſchiedene Ausfprache fie vervielfältiger. Iſis 
die Königinn des Himmels, der Mond, hieß 
Echat, Hecate.oder Achate, die Kinige, die 
Vortrefliche. *) Bey einigen Völfeen Sys 
riens hieß eben dis Bild mit einer leichten Wens 
dung des Namens Acyoth **) die Schwefter, 
Und da man fie fchon zur Gemalinn des Jehov, 
der Sonne, des Jupiters gemacht, (denn dies 
iſt alles einerley,) ward fie num auch feine 
Schweſter. Zen | | 

— Ego, quae Diuum incedo Regina, Iouisque 

Et Soror.et Coniux. | 
Noch ein wenig Geduld, fie fol auch Jupi⸗ 
ters Tochter werden; und alsdenn aller Gottheiten 
| — 3, Mut: 
*) Inter ignes Iuna minores. 
ST YAchepR 3, SER... 


198 18. poetiiher Himmel, 2. C. 
Mutter. Dieß fonderbare Stand und Ge? 
fhlechtregifter koͤmmt augenfcheinlih von den 
mancherley Eigenfchaften und Namen eines ein 
zigen Sinnbildes. J 
Wir lernen es von Diodorus Siculus und 
wenn dieſer gelehrte Reiſer es nicht geſagt haͤtte, 
iſt es eine an ſich ſchon kennbare Wahrheit, daß 
die aͤgyptiſche Iſis mit der Ceres in Phoͤnizien 
und Sicilien eines ſey. Sie iſt das Sinnbild 
der Erde; die Erde ſelbſt, die Saͤugamme, und 
die Mutter aller Lebendigen. In Syrien und 
Jonien nannte man fie auch Dei, Deio, Deione *) 
den Lieberfluß, oder Rhoea,**) die Mutter 
des Ueberflußes, die uns Nahrung giebt; 
oder Demeter, ***) genugfamer Regen 5 
denn der Regen wirkt wohl für fih in Aegypten 
nichts;, ift aber ſonſt überall die gemeine Urſache 
der Fruchtbarkeit. Diefes find die Namen wels 
che ganz Aften und Griechenland dem Gößenbilde 
gab, welches zu Ephefus einen fo herrlichen Tem⸗ 
pel hatte. Die Griechen nennen die immer Deio 
und Demeter, welche die Abendländer Ceres heifs 
fen. Alſo find’ Eeres, Deio, Demeter eben die 
Diane, welchen Namen die berühmte Bildfäule 
zu Ephefus führere. Mach den Eleinen Thürmen 
auf dem Haupte, den Brüften und Thierföpfen zu 
urtheilen, womit man ihren Körper umgiebt, ift fie 
aber von der ägyptifchen Iſis nicht unterſchieden. 
BR | - nn; Der 
2) Von dei, fufhcientia, Aue Ayuryp- 


“*) Von rabah, pafcere; rohe, paſcens. 
“**) Bon dei, ſufficientia, und Marar, der Regen. 
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Der verſchiedene Putz und die vielerley Namen 
der alten Iſis haben alſo den Stand und die 
ſchoͤnen Hiſtorien von der großen Mutter Rhoea, 
der Dione Jupiters Gemahlinn und feiner Tode. 
ter. Diana vervielfaͤltiget. 

Nun ift es niche ſchwer zu errathen, wie dies 
elbe Diana bald eine irdifche Gottheit, bald den 
donden, und bald Königinn der Hölle ift. Nach 

der eriten Einfeung gehörere fie zur Erde, denn 
fie bedeutete derfelben Zuwachs. Durch die fals 
ſche Auslegung des halben und ganzen Monden 
die fie als Feſtzeichen auf dem Haupte trug, ward 

te zum Monden. Und weil fie einige Zeit zwi⸗ 
chen dem legten Viertel und dem Neumonden uns 
ſichtbar ift*), fo zweifelte man, ob fie nicht eis 
nen Spaßiergang in die Wohnungen des Unficht 
baren, (des Ades) in dag Reich der Todten ge 
than habe, 

Was aber zu den wunderlichen Begriffen am 
meiſten beytrug die man ſich von dieſer dreyfachen 
Hecate, nehmlich der Erde, dem Monden und 
Plutons Gemahlinn machte, iſt dieſes. Sobald 
man mit Anbruche der Nacht das erſte Viertel des 
neuen Monden wahrnahm, ſo giengen die dazu 
geſetzten Prieſter und verkuͤndigten es auf den 
Scheidewegen und oͤffentlichen Plaͤtzen; und das 
Feſt des Neumonden ward entweder denſelben 
Abend oder folgenden Tag gefeiert, ie nachdem es 
Mode war. Sollte das Opfer noch denſelben Abend 
geſchehen, ſo ſtellete man eine Nachteule neben das 

Bild; und hier iſt der 2 re Urf prung 2 


J — 
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naͤchtlichen ülith) ) wovon fo. viel erzaͤhlet wird. 
Man ſtellete einen Hahn dazu, wenn das Opfer 
früh ſeyn ſollte. Nichts iſt einfaͤltiger und beque⸗ 
mer als dieſe Einrichtung, Allein nachdem die 
vergoͤtterte Iſis für eine Frau, für die im Mon⸗ 
de wohnende Koͤniginn angefehen ward, die nebſt 
dem Sſi ris oder Adonis den Himmel beherrſte 
bekam dieſes Zeichen des Neumonden, das zuvor 
eine gemeine Sache war, ein wichtiges und ge⸗ 
heimnißvolles Anſehen. Hercate war einige 
Tage unſichtbar geweſen. Man wartete mit ge⸗ 
machten Anſtalten auf ihre Ruͤckkunft. Die Goͤt⸗ 
tinn verließ endlich das Reich der Todten und kam 
wieder in den Himmel; hier hatte die Einbildung 
ein weites Feld fich zu verfuchen; s und weil Hecate 
diefe beiden Gegenden ftets eine um die andere be> 
ſuchte; fo war fein Zweifel möglich , daß fie 
nicht im Himmel und auch in den unfichtbaren 
Wohnungen regieren follte, Gleichwohl fonnte 
man auch ihren Zufannmenhang mit der Erde nicht 
ganz vergeffen,. denk fie trug-immer die Zeichen 
der Erdfrüchte anf dem Haupte oder in der Hand: 
daher ward fie die dreyfache Diana, und zugleich 
die Erde, der Mond, oder Koͤniginn des Him⸗ 

mels und Königinn der Hölle: 
Tergeminamque Hecaten,triavirgints ora Dianae, 
Die alte Berfündigung des Neumonden die mie 
lauter Stimme gefchah, verwandelte ſich nach und 
nah in ein ſtarkes Geſchrey, welches man aus 
Aberglauben und als eine Regel bey dem Eintritt 
in die Scheidewege erhob. Man hieß dadurch die 
— 

9 rn, Eule. 
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Goͤttinn der Todten bey ihrem Hervorgange aus 
den Wohnungen des Schreckens willkommen ſeyn. 
Ein ſolcher Geſang ſchickte ſich zu ſolchen Begrif—⸗ 
fen. Die alte Ankuͤndigung des Neumonden war 
aber doch die Veranlaſſung zu dieſem andaͤchtigen 
und verdrießlichen Geheule. 
Mocturnis Hecate in triuiis vlulata per vrbes, 

Das’ganze-heidnifche Altertum, nachdem «8 
Das Zeichen der Neumonden und der davon abhäns 
genden Fefttage mit dem Geftirne vermenget, wel 
ches durch feine mancherlen Geftalten, (Phafes) 
das gemeine Wefen der Menfchen regierte, ſchrieb 
dem Monden eine unumfchränfte Gewalt zu, über 
alle Früchte. der Erden, und über alle menfchliche 
Berrihtungen. Dan überredete fie auch, er wiſſe 
das Zukuͤnftige gewiß, und erfcheine niemals, 
ohne durch fichere Mierfmale anzuzeigen was dem 
Landmanne, was ganzen Familien und ganzen Kr 


nigreichen begegnen würde, Man hat: diefes Bors 


urtheil noch jest nicht gänzlich fahren laffen, wel 
bes man vor Alters von dem KEinfluffe und den 
Anzeigen des Mondes gefaffet hatte. 

Wenn man e8 genau nimmt, fo ift der Mond 


gewiß blos darum an den Himmel geſetzet worden, 
daß die Menſchen ihn zu Nathe ziehen follten, bey 


dem was fie zu hun hätten; denn der KSchöpfer 
hat ihm darum mancherlen Öcftalten gegeben, daß 
er am Himmel ein fihtbgres Maaß der Zeiten und 


eine kennbare Megel aller Verrichtungen ſeyn fol 
te, Mit feiner Hilfe Fann man die Länge der Zeit 


genau beffimmen, die man auf jedes Geſchaͤfte ans 


zuwenden hat... Allein man begieng den Irthum 
| N 


5 | dabey, 
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dabey, daß. man glaubte, es müfle das Geſtirn, 
welches uns den Anfang und Fortgang unſerer 
Geſchaͤffte zeige, einigen Einfluß darein, und ei⸗ 
nige Kenntniß davon haben. Aus dieſem Irthum 
bekam Iſis als Mond betrachtet den ſchoͤnen Na⸗ 
men Artemifia *), d. i. die eine genaue Bennt⸗ 
niß.des Zukuͤnftigen hat. 

Allein was hat wohl die Dichter bewogen, die 
Diana vor eine Freundinn der Einſamkeit auszuge⸗ 
ben; ihr ſo keuſche Sitten beyzulegen; und Waͤl⸗ 
der und Jaͤger unter ihren Schutz zu geben. Auch 
dieſes iſt ein bloßes Spielwerk der Poeten oder 
des gemeinen Volkes. Die Thierkoͤpfe, womit 
die Iſis oder Diana zu Epheſus in gewiſſen Zei⸗ 
ten beſetzt war, verkuͤndigten die große Jagd, 
die entweder mit Anfange des Herbſtes oder wenn 
die Thiere ſich in den nahen Waͤldern zu ſtark ge⸗ 
mehret, ſollte gehalten werden. Vielleicht konnte 
fie auch die Nahrung aller Thiere bedeuten; als 
dag Korn, welches fie dem Menfhen, das Heu, 
welches fie den zahmen Thieren giebt, und, die Wals 
dungen, worein fie die wilden freibet. Diefes 
Bild hieß fonft gewöhnlich auch Aferorh, Lucina 
die Waldgoͤttinn. Dießgab den Poeten Gelegen⸗ 
heit fie als eine einfame Görtinn zu (bildern, welche 
den Umgang der Menfchen meidet, die Welt verläßt 
und fich fein Vergnügen macht, als ein Reh zu ſchuͤſ⸗ 
ſen, oder einen Hirſch im Laufe einzuholen. Dieſe 
* wilde 


*) Von Hartom, ſapiens, diuinus, und Ishah, mu- 
“lier, fümmt Arthemisba, Die weife Frau, die 
Wahrſagerinn. Man fann es aud) in einer ans 
dern Wendung überfegen, durch Oracula Mulieris, 
Reſponſu Iſidis. 


) 


die Grotte der Vorſtellung *). 
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wilde Schoͤnheit misfiel auch nicht. Man brauchte 
doch ein Exempel der Klugheit, welches man den 
gar nicht erbaulichen Geſchichten von dem gewoͤhn⸗ 
lichen Verhalten der Goͤtter und Goͤttinnen koͤnnte 
entgegen ſtellen. 

Jedoch die Dichter ſind hierinnen eben ſo we⸗ 
nig als in andern Puncten mit einander einig, und 
erzählen ung manches von den nächtlichen Beſu⸗ 
chen Dianens bey dem Schäfer Endymion, Der 
Urfprung diefer Abweihung ift nicht dunfel, Man 
feyerte an gewiffen Seften die Vorftellung oder das 
Andenken des alten Zuftandes des menfchlichen 
Geſchlechtes. Der Ort zu dieſer Verſamlung war 
eine ſchoͤne Grotte, ein ſchattigter Wald, oder 
die Gegend um eine Quelle. Dahin ſtellete man 
das Zeichen des Neumonden, Iſis mit dem Monde 
und neben ſie den Horus, das Zeichen welches die 
Jahreszeit oder das Feſt erforderte. 

Weollte man bey dem Feſte der Vorſtellung 
die Ruhe und Sicherheit anzeigen, womit Gott 
die Arbeit der Menſchen nach vielen Beſchwerlich⸗ 
keiten belohnet; ſo ſtellete man einen ſchlafenden 
Horus in diefe Grotte. Daher koͤmmt das nach⸗ 
heilige Gerüchte von Dianens Aufführung. Der 
Beweis diefer Verläumdung liegt in dem Namen 


ihres vermeinten Schäfers; es ift der Mame des 


Drts wo man dem Schläfer hinftellete;. denn Enz 
dymion bedeutet in der morgenländifchen Sprache 
XII. 


*) Bon en, Grotte, Duelle, und dimion, Aeynlich⸗ | 
leit⸗ Pfaim 17,7% bebr. 
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‚XIII 
Eybele. 


Dieſe unſere fie ift ein Mädchen‘ von fe 
firenger Tugend, deren Jungferſchaft außer al⸗ 
lem Verdachte iſt. Laßt uns in Phrygien gehn; 
ſo wird Iſis nach dem Wohlgefallen des Volkes 
eine ganz andere Geſtalt gewinnen; hier wird ſie 
als die Mutter aller Goͤtter, verehret. Mar 
trägt fie durch die Städte im Triumphe als ein 
Mufter der Fruchtbarkeit. Die Völker. freuen 
ſich mit ihe, daß alle Götter vom erſten Range 
ihre Kinder find, und daß fie hundert Enkel um⸗ 
armen kann *). 

Die Thuͤrme welche ſi ſie auf dem Haupte hat, 
machen ſie uns kenntlich als eine aͤgyptiſche Iſis, 
als das alte Zeichen der Dankbarkeit, welche die 
Voͤlker an ihren Feſten dem zu bezeigen ſchuldig 
find, der ihnen Nahrung, Kleidung und Woh⸗ 
nung giebt, Die Drommeln oder Flöten bey der 
Cybele waren das Merkmal eines Feſtes: und 
weil das vornehmfte Feſt aller weit von Aegypten 
gelegenen Völker das war, welches im Sommer 
beym Anfange der Erndten gefeyert wurde: fo 

„bezeichnete man es durch einen Schluͤſſel und einen 
Loͤwen, weil alsdenn die Sonne in dieſem Zeichen 
war, Dieß ift der Urfprung der Thürme, der 
muficalifchen Inſtrumente, des Schluͤſſels und 
der Loͤwen, woran die Cybele erfannt wird, 

Hinc iundi eurrum dominae Jubiere Jeones. 


Man 
*) = Iuvehitur Pbrygias turrita per vrbes 
| — Deum partu, ecutum amplexa ↄepotes. 
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Man.könnte mich hier fragen, wer denn der 
Atys ſey, der gewöhnlich die phrygiſche Cybele ber 
gleitet Es ift Ofiris unter einem andern Namen. 
Die Selehrten find darinnen einig, daß dieß Wort 
in Phrygien Herr bedeute, -Man finder Denkmaͤ⸗ 
ler, wo. Atys der Höchfle genannt wird *) und 
neben der großen Mutter Rboea ſtehet. Daß 
“aber diefer Atys Ofiris oder.die Sonne fey, und 
daß Rhoea oder Eybele die vom Atys unzertrenn⸗ 
lich ift, nichts als die Iſis fen, erhellet: daraus, 
daß Atys und Ofiris einerley Schickſal haben. 
Eine folde Gleichheit der Unglücsfälle zwifchen 
dem Gemahl der Iſis und der Cybele ihrem würde 
hinreichend ſeyn zu beweiſen, daß der eine des an⸗ 
dern Nachbild iſt. Ihre uͤbrige Geſchichte iſt alz 
bern und unanſtaͤndig Zeug, das den plumpen 
Phrygiern wohl anſtehen mochte; das ich aber 
wohl mit Erlaubniß ſtillſchweigend übergehen 
darf. Der Name Enbele: fol von den: Bergen 
Cybeles in Phrygien**) herfommen, wo die Fefte 
‚der. Cybele berühmt waren. Es iſt aber viel 
wahrfcheinlicher , das Bild habe dem Drre den 
Namen gegeben, wo diefe Feſte aufgefommen z 
und Chbele heißt die Regel des Volks, und 
ö a ea, Se koͤmmt 

*) uarept ray wuvray Psiy Arrıl’ üıbısa. Matri omnium 

Rhoeae et Aty maximo GRVTER. Infeript. 

82.1. | Br * 
Ä ar) — ‚ Cybela montes Phrigiae vbi antra et 
æbalaomi Cybeles matris deorum HESYCHIVS. 

VIRGILIVS nennet fie Aeneid. L 3, Mater cul- 

srix Cybeli, ſtatt Cybeles , welches nad) der Anmer⸗ 

fung des P. CATROU Feinen erfiand bat, 
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koͤmmt her von Xabalub, d. i. Ueberlieferung, 
Nachrit, Untermeifung } De E 
XIV, * 
venus ſuhya myuitta 


Als Iſis ſo vielerley Staͤnde durchgegangen 
war, nahm ſie eine neue Geſtalt an, und ward 
die beruͤhmte Venus. Dieſe hat im Alterthume 
und noch heute in der ſuͤſſen Sprache unferer Ro— 
mane und Schaufpiele zwey ganz verfchiedene Per: 
fonen vorzuftellen. Bald iſt fie die gemeine irdi- 
ſche Benus,die Goͤttinn der Wolluft, die Mutter des 
Vergnuͤgens. Bald ift fie die himliſche Venus, die 
nur Weisheit einflößer, den Beift zu tieffinnigen 
| Nacdenfen, geiftigen Schönheiten, erhöher. Was 
Fann wohl einen fo wunderlichen Gegenfag veranlafs 
fer haben? Werden wir wohl in unferer Iſis den Urs 
fprung zwoer Göttinnen finden, deren eine in ihren 
Neigungen und Berrichtungen fo weit von der an: 
dermentfernt ift als Himmelund Erde?. Erinnern 
wir uns an die Nebenzeichen oder an den Putz der 
Iſis; F werden wir den Grund zu dieſem glaͤn⸗ 
- jenden Zande finden. 

Iſis träge oft auf ihrem Haupte himliſche Ne⸗ 
benzeichen, z. E. einen Mond, den Hundsſtern, 
‚ein Bild aus dem Thierkreiſe. Das iſt Venus 
‚ Vrania, die himmlifche, Wer follte wohl vermu⸗ 
‚then ‚ daß fie nicht mit Betrachtung der Geſtirne, 
‚mie den hoͤchſten Wiſſenſchaften beſchaͤfftiget waͤ⸗ 
re? Die Sache iſt klar; wenn man aus ſolchen 
Merkmalen von der Venus Vrania urtheilen ſoll, 
— hatte ſie alle ihre Gedanken im Himmel. 


Eine 


4 
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Eine andere Iſis hatte irdiſche Nebenzeichen; ; 
z. E. mancherley Thierkoͤpfe, viel Bruͤſte, ein 
Kind in dem Schoße. Das Volk welches von 
dieſer Sprache nichts mehr verſtund, dachte ſie 
vollkommen zu verſtehen. Es hielt dieſe Frau 
vor eine fruchtbare Mutter; und da alles was 
um ſie war, ſich auf die Erzeugung und Ernaͤh⸗ 
rung der Menfchen und Thiere bejog; ſo hielt es 
diefe Goͤttinn vor die Beſchuͤtzerinn der Sruchtbar; 
feit, vor eine Macht, die fi ch angelegen ſeyn ließ, 
alle Thiere zur Wolluſt zu reizen. Einige Philos 
ſophen verehreten zwar die erſte; allein die Tempel 
der gemeinen und irdiſchen Venus wurden viel 
zahlreicher beſuchet. Es iſt unbegreiflich, wie ſehr 
die Fleiſchesluſt und die Philoſophie die fchändfi- 
hen Luͤſte und geiftifche (metaphyſiſche) Irthu— 
mer an ‚, indem fie ein Bild erflären wollen, 


“welches anfänglich allein beſtimmet war, die Jahr 


‘reszeiten und damit verbundene Fefte anzudeuten. 
Sch zweifle nicht, man werde den Urfprung 


‘der verfchiedenen Gefchäffte der Venus aus den 


"Bedeutungen der gepußten Iſis erfennen, die 
ihren Schmuck bald vom Himmel entlehnte, bald 
von der Erde. Woher ift-aber:der Name Venus 
'entfprungen, welchen die Lateiner diefer vorgege— 
benen Göttinn der Fruchtbarfeit beygeleget? 
Die jungen Mädchen *) die in einigen Laͤn⸗ 
dern die mit Blumen und Fruͤchten gekroͤnten 
Koͤrbchen feyerlich herum trugen, in welchen die 
Sinnbilder vom erſten Zuſtande des "ei 
Gecchle 


) xayyDope , xısodogen. 
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Geſchlechtes Tagen , waren ganz befonders zu die- 
fen Seyerlichfeiten augermwähler ,. und der Erndte 
Berleiherinn und Pflegemutter der Meijſchen und 
Thiere befonders geheiliget. Sie wohneten unter 
einem Zelte oder in einem dicken ihr, gewidmeten 
Walde, Dieſe Jungfern hatten anfänglich und 
‚ehe noch die Abgörteren eingeführet ward das Ant, 
den Ort der Zufammenfunft und die Opfergeräthe 
volfommen rein und ordentlich zu erhalten. Sie 
befamen auch, wie wir in der Geſchichte des 
Erictonius gefehen, fymbolifche Namen und Aem⸗ 
ter, Daraus iſt Flar, daß alles. auf ‚eine Unter⸗ 
tesdienft eine wahre Predigt waren... Als aber 
‚der Zeichen und Seyerlichfeiten wahrer Sinn fi) 
verlor, wurden daraus fd. viel Geheimnifle und 
seimderhare Geſchichte; alles ward nach Belieben 
erfläret; und nad dem Irthume folgten aber 
gläubifihe Gebraͤuche und hoͤchſt ſchaͤndliche Ge⸗ 
wohnheiten. 

Dieſe Raftenträgerimen das if die Jung⸗ 
frauen im Tempel der himliſchen Venus, hatten 
das Geluͤbde einer ſtrengen Keuſchheit auf ſich; 
welche aber in den Tempeln der gemeinen Venus 
dieneten, bekamen eben ſolche Geſinnungen 
wie die, welche man der Goͤttinn ſelbſt beylegte. 
Aus dein urroporvys *), dem straso **), 
und dem Büchlein Baruch **), Fann man ab: 
‚nehmen , bis. zu BE Aueſchweifunge 
| und 


*) in Uw.n. 35. * — L. 16. 
r) .6, 42. 4» 
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und Schandthaten die alte Meligion ausgeartet 
ſey. Nachdem die Fleiſchesluſt durch die Gewohn⸗ 
heit berechtiget, die ſchaͤndlichſten Luͤſte in einen 
Gottesdienſt verwandelt: ſo wurden die Tempel 
und Hayne der Liebesgoͤttinn vol Mädchen die ſich 
da aufhielten. Daher wurden diefe Orte Maͤd⸗ 
chenhäufer *) genennet. Die Europeer Fonn- 
ten das phönizifche Wort Venoth nicht wohl aus⸗ 
fprechen, und fagten, Venos, Venus; und da 
fie oft von den Zelten oder Wohnungen der Ber 
nus reden höreten, hielten fie diefes Wort vor 
den Namen der Göttinn und der Liebe, 

Dieſen legten Berftand anzudeuten gaben die 
Syrer eben diefer fis den Namen Miplitta oder 
Illithya**) und die Araber nannten fie Alitta 


oder Halilat, 
Wenn 


®) Succotb Venoth, tabernacula puellarum. leid)» 
wie von bamoth, bamosb, Höhen, die Abendläns 
ver einen Altar Puros, bomos gerannt haben: fü 
hat man auch von diefem Suecoth Venoth, Venos 
oder Venus gemacht. S. 22. d. Kon. 17,30. Mau 
findet auch Vewos genitrix, auf einer Münze der 
Kulia Angufta heym AD. occop. 336. Die Phö⸗ 
nizier haben eine Stadt die fie in ihrer Sprache Sue- 

| ‚eotha Venoth genannt, welches die Kateiner durch 

Sicca Veneris üderfeßten. V. Tab. geographica in 

notitiam Ecclefiaflicam AfricaeP.GviL.DEL’ISLE. 
Man Fann gar nicht zweifeln an der Nichtigkeit dies 
fer. Ableitung, Die ich in SELDENI Syntagm. de 
diis Syriae gefunden. Ä 

ar) Von Feled, generare {ft Iidea und Mylidta, 
graec. elaedvin. Die Lateiner haben es Durch geni- 
zalis diua, Zengegdttiun fehr wohl gegeben. 


Pl. H. d. H. l Th. Sm Rite 


— 
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Wenn man das Carmen Saeculare des’ Hora⸗ 
fius lieſet, wird man fi) wundern, wie diefer 
Poet, der den Wohlftand fo fehr verftund und in 
Acht nahm , die Diana. etwas bitten koͤnne, def 
fen Gewährung fi fich für den Character der Feufchen 
Goͤttinn gar nicht ſchickte. "Er bitter fie, den 
Kindberterinnen beyzuſtehen: er nennet fie ZWizhya, 
genitalis dina, Zeugegoͤttinn: er bittet vornehm⸗ 
lich ſie moͤchte durch gluͤckliche Fruchtbarkeit die 
Ordnungen und Geſetze ſegnen, welche der Rath 
den Eheſtand in Ehren zu bringen gemacht hatte. 
Dieß war eher eine Sache fuͤr die Venus oder 
Juno, als für Dianen. Dieſe hatte mit den 
Ehen nichts zu thun, denn fie fol fogar den Na— 
nen. Gemahlinn und Mutter nicht wohl haben 
vertragen können, Wie gehet es nun zu, daß 
diefe beyde Görtinnen eine fo große Achnlichfeit ha⸗ 
ben, daß man der einen Eigenfchaften und Thaten 
beylegen Fann, worüber die-andern beyden eifern 
und halten? Lauter Schwürigfeiten und Wider: 
fprüche, wenn man den Streit ſchlichten und ei- 
ner jeden -ihr eigen Gefchäfte beylegen will. ' AT- 
lein unfere Erflärung hebt den Streit, winn wir 
fie alle zur Iſis machen, u find verſchleden⸗ 
et | weil 


‚Rite maturos aperive partus. 

-Lems llithya, tuere mals es, 

Siue tu Lucina probas vocari 

| Sen genitalis 

Dina: producas fobolem: patrumque . 

Profperes decreta, fuper iugandis 

Foeminis, prolisque nowae feraei | 
Lege marita. HOR. Carmi. faee. 
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weil fie Land, Kleidung und Namen geaͤndert: 
ob man gleich auch ihre Geſchichte, Neigungen 
und Verrichtungen abgeaͤndert, ſo ſind ſie doch 
im Grunde einerley Sache. Die ſtrenge Diana 
will zu Nom den Namen Lllithya, der Zeugegoͤt⸗ 
tinn nicht verlieren ; den fie im Morgenlande be- 
fommen. Juno, Venus und Diara machen al- 
fo einerley Anfprüche, und der Streit über ihre 
Gerechtſame zeiget hier den gemeinfchaftlichen Ur; 
ſprung. Sie ffammen alle von dem Ginnbilde 
der Feſte, wo man Gott vor die Wirkungen der 
Fruchtbarkeit Danf fagete, 
Wir wollen uns hier nicht aufhalten mie Un: 
ferfuhung des Urfprunges der übrigen morgen: 
laͤndiſchen Götter und Goͤttinnen. (Es würde 
- Leicht zu finden ſeyn, woher der moabitifche Cha—⸗ 
mos, der africanifche Samefes, alle die Baals, 
die Camanim, der Anamalec und viele andere aras 
bifche und babylonifche Gottheiten beyderley Ger 
ſchlechts abftammen, Man fönnte fie eben fo 
leihht auf Oſiris und Iſis der Aegypter zuruͤck 
fuͤhren, als die phrygiſche Cybele, die ihren Atys 
beweinet, als die Aphrodite der Phoͤnizier und 
Cyprier, die ihren lieben Thammus *) oder den 
von einem Monſter verwunderen Adonis beklaget. 
Weil aber die meiſten morgenlaͤndiſchen Goͤtter 
wenig bekannt und in alten Denkmaͤlern ſelten an⸗ 
gefuͤhret ſind; ſo kann man dieſe Unterſuchung 
wohl anſtehen laſſen, und von ihnen nach den vo⸗ 
rigen urtheilen. 
O 2 | Mur 


*) Ezech. 8,14: 


om 18, poetifher Himmely 2C. 


Mur dieß eine will ih beyläufig anmerken, 
daß einige diefer alten Gösen die man gewöhnlich 
‚Börttinnen hieße, als die ägyptifche Iſis, die 
Aſtarte oder große Göttinn Syrien, die ſydo⸗ 
niſche Atergatis bey gewiffen Völkern die ihre Bil 
der angenommen, bald männlichen bald. weiblis 
hen Sefchlechtes find *); und daß cg eine beſon⸗ 
dere Verchrung derfeiben war, wenn die Männer 
in weiblichen und die Weiber in Eriegerifchen Klei— 
dern in die Tempel giengen. Daher verbeut die 
Schrift den. Ifraeliten diefe Verkleidungen fo 
fbarf, **) welche nicht allein wider den Wohl: 
ftand Laufen, fondern auch ein ungefistee Weſen 
befördern fonntenz; damals aud ein Zeichen 
der Abgoͤtterey, und ein ausdrüdlih Ber 
Fänntniß waren, daB man dem oder jenem Gößen 
opfern wolle. Alle diefe Unordnungen mögen 
wohl wie alle andere von der unerfannten Bedeuz 
fung diefer- Bilder entſtanden ſeyn. Man hat 
unüberlege der Friegerifch geffeideten Iſis beyde 
Geſchlechte beygelegt. Allein was mag wohl das 
Alterchum für einen Grund gehabt haben, der 
Iſis Waffen zugeben, dem ſymboliſchen Weiber, 
welche nur Fefttage und Danffagungen für die 
Wohlthaten der Jahrszeiten verfündiger ? In 
dieſem Aufzuge iſt St 18 vermuthlich die Anfage eis 
nes 

*) ’Aogevod4Auy dioyröy; PL VTAREN. d. Ipd. Siuc tu 
dieus es, fie den. ARNOB: ads. Gent. L. 3. Lu- 
nuset Luna. 'TERT VLL. apologet. ©. 13. Die 7e 
Dollmetſcher haben 4 Baar, anflatt aͤ Baar, ingl. 


Rom. Il; 4 
— .*) S. B. Moſ. 22, jr 
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nes Opfers vor einem Kriegszuge, zu dem man 
ſich auf beſtimmten Monat und Tage bereit hal: 
ten - fol te. 


XV. 
Dallas, Pales, Minerva. 


Die berühmte. Pallag die Athen verehrte, ift 
mit Pales der alten Sabiner eins und von der 
aͤgyptiſchen Iſis nicht unterfihieden. Was für eine 
Aehnlichkeit aber, koͤnnen die Gelchrten fagen, 
haben doch wohl der Arhenienfer Pallas, die Götz 
finn des Krieges und der Künfte, Pales der Sa: 
biner die Vorſteherinn bey den Feſten der Acker— 
leute, und die ägyptifche sis, 8, der Mond und 
die Königinn des Himmels ? 

Das Dallas, und die bey den Palilien 


verehrte Göttinn Pales eines find, erhellee aus 


den ähnlichen Namen und Verrichtungen. Paz 
les giebt den Ackerleuten in Italien Geſetze; Pal: 
las lehrt die Athenienſer einen vortheilhaften 
Landbau. Beyde bedeuten gemeine Ordnung.) 
Die Verrichtung der Iſis war aber auch keine an⸗ 
dere, als die oͤffentliche Einrichtung anordnen, 
und die beſondern Arbeiten fuͤr jede Jahrszeit 
durch mancherley Nebenzeichen anzudeuten. Aufz 
ſerdem lernen wir auch aus der Geſchichte, und 
dem Zeugniße des vIonorVvs sıcvLvs**) 
daß die Athenienfer und ihr Gortesdienft ur— 
ſprunglich von einer Colonie aus Sais, einer 

O 3 Stadt 
*) Von pillel und polal, ordinare iſt pelilub, ordo 

publicus. 
**) Bibl. L. ı. und PLATO in Timaco. 


— 
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Stadt in Unteraͤgypten, abſtammen; und daß 
ihre Pallas vom Haupte bis auf-die Fuͤſſe bewaf⸗ 
net fen, weil Iſis zu Saig eben fo bewafnet ver⸗ 
ehret worden. 

Dieſe Gleishheit in den Gebrauche, und dem 
Gottesdienft beyder. Städte hat mehr als ein Ges 
lehrter vollkommen bewiefen. *) Eine Aehnlich⸗ 
Feit in den Gefchäften ift eben fo leicht zu zeigen. 
Die Athenienfer bauten ganz vorzüglich den Delz 
baum und den Flachs; und das waren ihre ſicher⸗ 
ſten Einfünfte. Sie fagen felbft, Pallas habe 
ihnen deren Gebrauch gewieſen, fie Leinwand ma⸗ 
chen, auch den Oelbaum pflanzen und ſeine Frucht 
auspreſſen gelehret. Eben dieſer Baum war das 
Vermoͤgen derer zu Sais, welches Wort auf 
phönisifch fo gar den Belbaum **) bedeutet. 

Ein ‚neuer Beweis von der Verwandſchaft der 
ägyptifchen und cananitifhen Sprache. 

Allein warum ift doch Iſis zn Sais bewaf: 
net? Diodorus Fann ung die Antwort ausfinden 
helfen. Er bemerft zu Achen und in Aegypten 
drey beſondere Stände, 1ĩ. Den Rath, in Ae⸗ 
gypten die Prieſter. 2. Den Landmann, 3. den 
Handwerker. Er ſetzt hinzu, Soldaten habe 
man blos aus den Landleuten genommen. Da 
nun die Einwohner zu Sais alle Landleute waren, 
und blos des Oelbaumes warteten, und die mei⸗ 


| fien 


*) S. HERODOTVM, DIODORVM, MARSHAM 
und POTTER. ingl, SAM. PETIT. de Legibus 
Arlen. 


**) Zach, ober Sais, Olea. 


e — yo 
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ſten und beſten Soldaten lieferten: ſo verehrten 
fie vorzuͤglich eine gewafnete Iſis, fo wie man, 
ſie vor Alters kleidete, um die Werbung oder den 
Auszug des Heeres anzudeuten. | 


Und dieß iſt eine neue Probe dieſe vermeinte 
Kriegerinn ſey ein bloßes Sinnbild geweſen, daß 
die Einwöhner zu Sais insgemein zu dem Har⸗ 
niſch oder Schilde ihrer Iſis noch ein ander Mer’ 
benzeichen ſetzten, ihr großes Seit, oder ein befon/ 
deres für ihre Gegend zu bezeichnen. Diefe Fey⸗ 
erliäjfeit da die Einwohner zu Sais Gott lobe 
ten, daß-er ihnen durch die Frucht des Delbaums 
Segen gegeben, gefchahe des Abends am Voll⸗ 
monden nach dem Delpreffen. Den Anfang der 
Nacht oder dag nächtliche Opfer bemerkten fie 
durch eine Nachteule die aledenn aus ihrem Neſte 
geht: den Umſtand des Vollmonden durch fein 
Bild auf der Iſis Haupte oder Bruft. Und zum, 
Zeichen daß des Opfers Abfiche fey Gott zu los- 
ben, der ihnen durch dag vortrefliche Del welches 
fie gefammifet, Unterhalt gegeben , faßten fie 
fin Bild mit einigen Schlangen cin, dem ge 
wöhnlichen, Sinnbilde des Lebens, und es ift hier 
fo wenig verborgenes, daß fie fogar zu bejferem 
Verſtaͤndniſſe dem. Bilde den Namen Medufa *) 
gaben, welches Oelpreſſen bedeuter, - 
Eben diefem Bilde gab man auch den Namen 


der zwey Mäder womit man die Oliven zerquetſch⸗ 
O 4 te. 


*) Bon dufb, tüturare, Meduſſha, die Kelter. 
Jeſ. 25, 10. 


J 
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se. Man hieß es Golgal oder Gorgon, *) wo⸗ 
von der Name der Gorgone entftanden ift. | 
Die Athenienſer ‚bedienten fi der leinenen 

Kleider **) wie ihre Väter die Xegypter. Daher 
zeigten fie eine große Hochachtung gegen. eine an? 
dere fis, die einen Weberbaum in der Hand 
hielt, d. is ein langes Stuͤck Holz, um welches 
die Weber ihre angefchirrte Faden, oder den Anz 
fchlag ihres Gewebes wicfelten. Weil man die 
fes in Athen fo nothwendige Werkzeug in der Götz 
tinn Hand fahe, fo fagte man , fie felbft habe fi) 
bemuͤhet, den Gebrauch des Flachſes, die Verfer⸗ 
tigung der Zeuge und die Erfindung der Künffe 
zu zeigen, eg bedeutet. auch, der Name Mizerve, 
den man ihr in diefer Geſtalt beylegete, in 

der morgenländifhen Sprache einen Weber⸗ 
baum***), und die alte Pallas wird auch oft 
mit diefem Werfzenge gefunden F). Hat nun 
Dallas oder Minerva niemals gelebte; fo hat fie 
auch nichts gelehret, Wodurch ift man denn num 
verleitet worden , ihr dieß Werkzeug -einer 
Kunft die den Menſchen fo heilfam ift, in 
— die 

*) Gölgal; rota. In Cypern tar eine Venus oder 
Iſis mie dem Zunahmen Golgo, und aud) eine Stadt 
STEPHAN. DieAraber haben in ihrer Himmelsfugel 
der Medufa den Namen Algo) erhalten, welches in 
ihrer Sprache ein Nad bedeutet. 

*’) TUVCIDID. L. I. 

Er) Won Manor und Manevar ift Minerva. . Ma- 
nevar oregim, Liciatorium texentium, ein Wes 
berbaum, ı Sam. 17, 7. 

+) ©. eine — in den Kupferſtichen die Herr 
CROZAT geſammlet. 
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die Hand zu geben? Dieſe Minerva iſt eine Iſis, 
ein Zeichen der Jahreszeit, wo die Landleute frey 
von aller andern Arbeit anfangen ſollten ihre Lei⸗ 
newand zu machen, mit der ſie groß Gewerbe 
trieben. 

Der Name Athene, den Homer allezeit dieſer 
Goͤttinn giebt, und den hernach die Stadt deren 
Schusgöttinn fie war auch befam, giebt diefer 
Muchmaßung ein großes Gewichte, denn er bes 
deutet eben den Keinfaden, den man zum Ver⸗ 
arbeiten auf dem Weberftule um den Baum win: 
det. Die heilige Schrift nennet die in Aegypten 
gemachten Teppiche auch Athen *); und Thucidi⸗ 
des berichter, daß die Arhenienfer da fie aus Ae⸗ 
gypten hergeſtammet, bis auf die Zeit des pelopo⸗ 
nefifchen Krieges nur leinene Kleider gefragen. 
Nichts aber. ift bey Errichtung alter Colonien fo 
gewoͤhnlich, als den Namen von der Sache hers 
zunehmen , daran ihnen am meiften gelegen ift. 

Wenn diefe Pallas Athene die Weberarbeit, 
oder das vorangehende Feft anzeigen follte, hatte 
fie das Inſect neben fich, welches auch ein Ge⸗ 
webe machen kann. Daher ift die Verwandlung 
der berühmten Weberinn Arachne gefommen **), 
die ihre Kunft und ihr Gewand über die Arbeit 
der Pallas erhoben, und dafür in ein Thier verr 
wandelt ward, welches diefe Neigung noch immer 


an ſich hat. 
25 An 


*) Athen oder Ethun, oder Atkuna, licium, linteum 
aegyptiacum. Spridw. 7,16. 
**) Aragne, Arachne, yon Arag, fpinnen, 
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An diefen Benfpielen der Götter und Göttin: 
nen, die aus den Sinnbildern Iſis und Oſiris 
entftanden find mag e8 genug feyn. Wir gehen 
nun zu denen, die von dem dritten Schhüffel der 
alten ägyptifhen Schrift nehmlih dem Horus 
entftanden find, den fie auch Menes den Stifter 
des Sandbaues nennen, weil er die Vorſchriften 
zu demſelben anzeigete. | 


XVI. 
Dagon. 


Unter den mancherley Goͤttern, Helden und 
Halbgoͤttern die nah dem Muſter des. Horus ge⸗ 
bildet ſind, treffe ich zuerſt bey meinem Ausgange 
aus Aegypten den Dagon der Philiſter in der 
Stadt Aſoth. Die heilige Schrift lehret, dieſer 
Goͤtze habe eine Menſchengeſtalt, ſie beſtimmet 
aber keinen Nebenumſtand. Jedoch hat man 
Grund zu glauben, Dagon habe Kennzeichen des 
Ackerbaues getragen, denn er heißt‘ Born *). 
Diefe Bedeutung giebt dem Worte Philon von 
Biblos** ), der es beffer als jemand willen Fonnte, 
da er an der nächften Küfte gebohren war. Eu⸗ 
ſebius der ihn anfuͤhret, war Biſchoff zu Caͤſa⸗ 

rien, nahe bey Aſoth, und wir finden in ſeinen 
fortgeſetzten Nachrichten von der phoͤniziſchen Theo⸗ 
logie, daß Dagon fuͤr den Gott des Ackerbaues 
gehalten worden***). Es geſchieht ohne hinrei⸗ 
| chenden 

*) Daoon, frumentum, e Azyay og de} Eızav. 
) Aaywy dreidy Fupe Cır0U wa) dporeoy dry dy Ceug Zpd- 
ap Weil Dagon den Gebrauch des Getraides 


und.den Plug erfunden, ward er. nach jeinem Nas 
men genennet. Praep. Enang. 
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chenden Grund, wenn er von einigen mit dem. | 
Gott Atergatis vermenget wird, 


XVII. 
Minos. 


Von dem feſten Lande wollen wir uns auf ei⸗ 
ne der ſchoͤnſten Inſeln im Mittelmeere begeben, 
auf die erſte die man beym Ausgange aus Aegypten 
antrift, nehmlich die Inſel Creta. Ihre vor⸗ 
treflichen Fruͤchte, ihr weiter Umfang zohen ſehr 
frühzeitig eine Menge Bewohner dahin, die ent: 
weder aus Aegypten abftanımeten, oder doch große 
Anhänger der ägnpeifchen Religion waren, weil 
wir bey ihren alle SeyerlichFfeiten und Staatsver: 
faffungen Aegnptenlandes antreffen. | 


Ehe wir dieſes zu erweifen ſuchen, beſinne 
man fi), daß es im tiefſten Alterthume eine all— 
gemeine Sitte geweſen, die Feſte auf den Gräbern 
im Vaterlande verdienter Leute zu halten, und ih: 
ven Sahrstag zu erneuern, Wir finden viele Bey: 
fpiele von keichenbeftattungen in dem Leben der Erz: 
väter, und bey weltlichen Scribenten. Die Ge; 
wohnheit hat ſich von einer Zeit auf die andere 
fortgepflanzet. Die erften Ehriften, welche doc) 
allen Schein der Abgötterey forafältig vermieden, 
verfamleten fih alle Jahre auf dem Grabe der 
Blutzeugen, zum Gebeth und hielten ein Liebes: 
mahl. Kine folhe Sitte, die ſich auf den Glau⸗ 
ben der Erzvaͤter gründet, wird auch unter ung*) 
noch in Ehren gehalten. 

*) nehmlich in der römischen Kirche. Ueb. 


Seitdem 
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‚Seitdem Aegypten den lächerliben Wahn an: 
genommen, daß die Bildfäulen Oſiris, Iſis und 
Horus Denfmale ihrer Stifter wären, daß Oft: 
vis in Aegypten gelebt habe und da begraben fen; 
erfand man Geſchichten, wie fie fich zu diefem Glau⸗ 
ben ſchickten. In Ermangelung eines Grabes 
darinnen der wahre Seichnam Ammons oder Oſi⸗ 
ris wäre, ließ man es bey einem leeren Grabmale 
bewenden. Dennoch war der Zufluß des Volkes 
fehr groß, wenn man dabey jährlicdy ein praͤchti⸗ 
ges Feſt anftellere. Plutarch reder oft von den 
Seften bey dem Grabe Ofiris, und berichtet une, 
' wenn man den Aegyptern vorgeworfen, daß fie 
Götter in Himmel fegten und doch‘ ihr Grabmal 
zeigeten , fo haben fie den Knoten alfo aufgelöfer: 
die Zeichname ihrer Götter feyen einbalfamiret und 
in Aegypten begraben, ihre Seelen aber woh: 
neten in den Sternen *). Das große Jahr⸗ 
feft Ofiris ward bey dem Grabe des Jupiter Am: 
mon zu Theben oder Groß +Diofpolis gefenert. 
Man hatte auch zu Klein: Diofpolis ein Grab Ju⸗ 
piters oder Dfiris, Es ſcheinet, die Stadt Bu: 
firis habe insbefondere von dem Grabe Oſiris ih- 
von Namen befommen, wo manchmal Menfchens 
opfer gefchlahhter worden. Strabon erzähler mit 
großem Ernfte, Iſis habe darum ihrem Gemahl 
viel Srabmäler geſetzet, ob er gleich nur in eincs 
gelegt werden koͤnnen, damit er nice Fönnte ges 
raubee werden. Und fo machten es die Aegypter 
in allen Fällen, daß fie die Senerlichfeie, deren 
Urfprung und Abſicht fie nicht verftunden, durch 

eine 
”) de Ifid. a Ofr. 
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eine Fabel erklaͤreten. Dieſe Gräber, bloße vor: 
ſtellende Zeichen waren doch gleichwohl bey den 
Feſtgepraͤngen nothwendig geworden. Die aus 
Aegyypten abftammende Eretenſer hatten auch ein 
- Dfirisfeft, das Feſt ihres Gottes Zchov, folglich 
hatten fie auch einen leeren Sarg, der von dem 
Feſte unzertrennlih war, Vielleicht hielten fie 
‚ den Kaften der Vorſtellung vor einen Sarg. In 
der Folge glaubten fie, Jehov, deflen Feſt fie hiel- 
ten, habe in Ereta gelebet; Sein Grabmal wel: 
es fie gern zeigten, war eine augenfcheinliche 
Probe: Sie waren. ftol; darauf, daf der Herr 
des Himmels ihr Landsmann wäre, Wahr iſt es, 
man wirft es ihnen zuweilen vor, daß fie insge: 
mein Luͤgner find. *); indem fie das Grab eines 
Gottes anzeigen, der nicht fterben Fann, Allein 
die Eretenfer waren um eine Antwort eben fo wer 
nig verlegen als die Aegypter: und der Anblick ei⸗ 
nes leeren Grabmals ſchickte fich ganz wohl zu der 
Geſchichte eines. Gottes der auf der Erde geleber 
hatte, und hernach in den Himmel war verfege 
worden. J 
Hier ſind nun ſchon zween Jupiter, deren ei⸗ 
ner in’ Aegypten und einer in Creta geſtorben za 
nebſt den hiftorifchen Denfmälern von der Wahr: 
‚ beit ihres Dafeyns. Und auf diefe Weife mehr; 
‚ Sen fie fi) aud) anderwärts, obgleich in ihrer Ge: 
ſchichte Fein wahres Wort ift, | 
F — Se | Ä An 


*) ©. ben cariiimaenvs, der die Cretenſer hier— 
innen vor Lägner- hält, xeurec au Yarsm., IHymn. 
indlevvw.8.. | > 
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An der Seite des Jehov oder Jupiter in 
Greta finden wir die Mutter Idaea, eben die, 
welche in Phrygien Cybele hieß. Wenn Dirgil*) 
berichtet, die Fefte und der Dienft der phrygiichen 
Goͤttinn kaͤmen aus Creta, fo fagt er zugleich, daß 
Iſis in Greta wäre verehret worden, denn Iſis 
und Eybele find klar einerley Sinnbild, obgleich 
ihre Gefchichte nach der Landesart verfchieden find, 
:, Endlich ward der geliebte Sohn Jovis und 
Iſis, Horus oder Menes, den Jupiter herzlich 
liebte, und dem er gute Geſetze zu der Voͤlker 
Wohlfahrt einflößere, bey dem. cretifche Feſtge⸗ 
pränge nicht vergeffen. Wer ficht aber nicht beym 
erften Anblick daß der äghptifche Menes mit -fei- 
nen Offenbarungen, Gefeßen und Verordnungen 
das Modell ift, nach welchem die Fabel des Minos 
und feiner in Ereta gegebenen Geſetze gebildet wor: 
den?. Jouis arcanis Minos admifjus.**) - Alk 
Theile der aͤgyptiſchen und cretifhen Geſchichte 
ſind ſichtbar einerley, und die Namen unterſchei⸗ 
den ſich blos durch einen Vocalen; dieſe aber än: 
dern allzuoft, und haben in den morgenländifchen 
Sprachen wenig oder nichts zu bedeuten. 
Die Gelehrten reden manchmal von Minos 
und feinen Geſetzen, als ob ein Buch davon in den 
öffenslichen Urfunden aufbehalten wäre, und als 
wenn fie das Gefchlecht und die Lebensgefchichte 
des Gefegebers vollfommen wuͤßten. Allein, 
was ” man eb, alle den ae denfen, die 
5 fid 
4 Aeneid.3.- . 
*“#) Bo Carm. I. od. Te maris et terrae, 
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ſich hier von ſelbſt darbieten? Ein Koͤnig den man 

nach ſeinem Tode anbetet, ein leer Grab, wo 
man ſich ſamlet, ſein Lob zu ſingen; eine Frau, 
die als die Mutter der Fruchtbarkeit verehret wird; 
ein liebes Kind ,, weldyes Gefesgeber des Landes 
wird; Man nehme dazu die genaue Aehnlichkeit 
‚der Damen Menes und Minos, und vergeffe 
nicht den ägnptifchen und cretifchen Labirinth: Ei: 
‚ne foldye.Öleichheit aller Umftände bey den Feften 
in Aegypten und Greta zeiget genugſam, daß die 
letzten nach den erften gebildet find, und daß die 
Perfonen deren Geſchichte in vollem Ernſte erzaͤh— 
let wird, niemals gelebt haben, fondern in Men⸗ 
ſchen verwandelte Sinnbilder find. Eine einzige 
Wahrheit har fi bey Verdunkelung des Sinnes 
dieſer Feſte erhalten, nehmlich daß fie die Geſetze, 
und den öffentlichen Unterricht für die Geſellſchaft 
zur Abſicht haben, 

Wenn. ich nun gleich dieſem Minos ſeinen 
Rang in der Geſchichte abſpreche, und ihn in dem 
ganzen poetiſchen Himmel, für ein uͤbelverſtande— 
nes Sinnbild ausgebe; fo will ic) damit. doch den 
zweiten Minos feine Wirklichkeit nicht beffreiten, 
der wie man fagt, von Idomeneus abftammete, 
welcher in Ereta in den Segenden des Berges da 
zur Zeit des trojanifchen Krieges regierefe. Diefe 
Prinzen haben fi) vielleicht den Namen deffen, 
zur Ehre gemacht, den fie für Jupiters Sohn 
und den Stammvater ihres Gefchlechtes hielten, 
Man bemerfe hier beyläufig die deutlichen Spuren 
des Mienes in dem Namen Idomeneus, der wohl 


mit Menes faft einerlen ift, 
| | Wenn 
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Fr Menn dienach Ereta gebrachten ägnptifchen 
Sinnbilder alle da ein hiftorifches Anfehen beka⸗ 
men, fo, gefchah es wohl darum, weil fie nach 
den Buchftaben genommen, als Denkmäler ver: 
gangener Dinge ausfahen, da fie in Aegypten 
eben fo wenig Wirklichkeit hatten als anderswo, 
Diefer critifhe Punct verbreitet über alles vorher: 
gehende ein groß Licht, und es wird wohl gethan 
feyn, wenn wie ihn mehr und mehr aufflären, 
und mit andern Umftänden beftärfen,. wodurd 
feine völlige Gewissheit dargethan wird, 

Weil der Eretenfer Urfprung und heilige Ge 
bräuche aus Negypten waren; fo hatten fie gleich 
anfänglich einen Labirinth, oder Pallaft, mit fo 
viel Abtheilungen als Monate im jahre; worinn 
man die Denfbilder für ieglihen Monat aufftel: 
lete, auf daß man den jungen Prieftern die darinn 
auferzogen wurden, die, Ordnung des Himmels 
und die aͤgyptiſche Policey Ichren koͤnnte. Aus 


dieſer Wohnung der Priefter und Denfbilder wur: 


den erft mit der Zeit Geheimniſſe, da man ih— 
ren erften wahren Verſtand aus der Acht gelaffen ; 
welche Wahrheit fih dadurch beftätiger, daß vor 
Alters diefe Bilder und dieſe Unterweiſung oͤffent⸗ 
lich und vor allen Leuten gezeiget und gehalten 
ward. Dieß lehret ung DIoporvs sıcvLvs *), 
und darauf beruhet alles, was wir bisher feſtge⸗ 
ſetzt haben. 
| Serner 
*) ’Ev Rvocon vorımoy IE apyamy uv Davabaız was reistas 
sayra; macı aapadıd den. Es war vor Alters in der 
Stadt Gnofjus ( in Ereta) gebraͤuchlich, dieſe Cere— 


monien frey öffentlich zu ade und jedermann dabey 
jujulaflın. nıonor. 1. 5 
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Ferner, weil die Ererenfer ihren Urfprung 
und Policen aus Aegypten haben ,. theilten fie ſich 
auch in drey Claſſen; in die Priefter, Ackerleute, 
und Handwerker oder Schmiede Diefe legten 
waren die ſchwaͤchſten und ärmften in der 
Colonie. Sie befliffen fih auf die Bergwerke 
und das Schmelzen der Metalle. Sie wohneten 
in Wäldern, vornehmlich in den Thaͤlern des 
Berges da, wo fie reihlih Erz fanden, und 
genugfam Holz, um Kupfer und Eifen zu reinis 
gen ‚und für die Inwohner nuͤtzliche Geraͤthſchaf⸗ 
ten zu ſchmieden. Man nannte diefe Arbeiter 
Dactylen*), d. i. die Armen der Colonie, 
Was Diodorus Siculus *) und die arundellifchen - 
Marmor von diefen Dactylen melden, daß fie den 
Gebrauch des Eifens, des Feuers und des Ham: 
mers erfunden, gründet ſich blos auf ihren Rang 
in der Colonie: Sie waren Die Schmiede darinnen, 


- Der größte Theil der Colonie waren die Cu⸗ 
reten ***), d. i. die Inwohner in den Staͤd⸗ 
teni, welche das vortrefliche Land anbaueten, und 
der ganzen Inſul den Namen gaben, Denn fie 

| iſt 

*) Don dak, pauper und tw/ oder #9/, migratio. 
vltima Thale , die Außerfie Colonie, Dactylim, pau- 
peres migrationis. Die Griechen gaben den Fine 
gern den Namen darrıras, denn fie find unſere 

Arbeiter, (Handwerker). 

**) Biblioth. 1.5. ©. and) Marmor. Oxon. 


#R%) Keretb, ciuitas, Oppidum. Kuretim, elues. 
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ift im Alterthume vornemlih von ihren. vielen 
Städten berühmt. 
Centum vrbes habitant magnas vberrimaregna*), 
Die vornchmfte Klaffe aber waren die Priefter, 
welche ſich befonders auf die Opfer, Feftgepränge, 
Lieder und heilige Tänze legten, die nad) dem 
Zrommelfchlage gefchahen. Man nennete fie 
Eoribanten *), d. i. Opferer. Es hat aber 
das Anfehen, als ob die zween Priefter, welche 
das Heiligehum unter den Schmieden am Berge 
da zu verwalten hatten, den Namen der Dactys 
In befommen; die in den Städten zerfireuete 
aber Euretes geheiffen: denn die alten. Namen 
Eureres, Dactyli, und Coribantes werden ohne 
Unterfcheid allen Prieftern in Creta, in Phrys 
gien, in $emnos und in Samothracien gegeben, 
In den folgenden Zeiten darf man fich über diefe 
Verwirrung nicht wundern ; denn die Mamen 
waren alle beybehalten und verehret, ob man 
gleich den Grund der fie unterfehied aus den Aus 
gen verlohren hatte ***), 
| XVIL 
: *) VIRGIIL. Aeneid.].3. 
**) Non Korben, oblatio, donum, facrificium, 
3B. Mof. 6, 20. Mare. 7, ıı. | 
RX), Hier ift noch anzumerken, daß Minos in Ereta 
fein Mensch ift, der jemals gelebet; weil feine bey» 
den Eollegen Nadamantus und Aeacus auch Namen 
find, die etwas ganz anders, ald Menfchen bedeu« 
ten, deren Sinn man aber nicht mehr wußte. Nach⸗ 
dem der Name Menes oder Minds getvöhnlicher- 
maßen gebraucht ward, die Berfammlung bey einem 
Leichenbegängniffe anzuzeigen ; und man von der 
Verurtheilung redete, die in Ereta wie in Aegypten 
| vor 
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XVI J. 
Dyoniſius, Bacchus. | 
Zu der Zeit, da man ſich durch Sinnbilder 
ausdrückte, und diefelben abänderte, um verftänd- 
lich zu werden, nicht aber um Geheinmiſſe daruns 
ter zu verftecken, befam auch Horus andere Ma: 
men und Eigenfchaften, nachdem es die vorfom: 
menden Umftände erfoderten. Erſtlich brauchte 
man ihn, das Feft der Vorfkellung des Der: 
gangenen anzudeuten, und hernad) das Volk zu 
unterweifen und ihm nöthige Derordnungen zu 
geben, 
1. Wenn man den Volke ein Zeichen zur Er⸗ 


| innerung an den erften Stand der Menfchen gez 


ben wollte: nannte man das fymbolifhe Kind, 
welches mit einer Schlange aufgeftellet ward, 
das Rind der Porftellung, Ber Srmele*). 


Diefe Nachahmung der Kindheit oder Entfräf: 
tung des Ackerbaues Fam unter. diefem Namen 


als ein Feft zu den Griechen. Diefe verftunden 
2 das 


vor dem Begräbniffe vorgenommen ward : fo nannte 
man ee das Todtenurtbeil. das fchmerszliche Urs 
theil, das Urtheil der -Schlafenden, oder das Ur⸗ 
theil des langen Schlafes. Und dieſe bedeuten 
die drey Worte Minos, Aecacus, Radamantus Mi- 
»0s und Manes, die Feichenverfammlung, und die 
Vorftellung des Geftorbenen. Denn alle fpmboli- 
fchen Perſonen hieflen vor Alters Manes. Aeaca, 
der bitterfie Schmerz; radamim, tief fchlafende ; 
und radameth , der lange Schlaf. 


X) ben, filius; Simeleh, imitatio. Daher ift Simi- 
lis und Simulacrum. i ' 


— 
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das Wort Femele nicht; fie nahmen das ſymboli⸗ 
fche Kind für ein wirfliches, und überfegten ben 
Semele durch der Seele Kind oder Sohn, _ War 
nun Horus durch den Umverftand der Aegyprer 
Dfiris und Iſis Sohn geworden, fo ward er 
“aus einem Irthume der Griechen ein Sohn der 


Segmele, deren Verwandfchaft fie umftändlich zu 


erzählen wußten. In den Lobgefängen zu diefes 
vornehmen Kindes Ehren, fagte man, er wäre 
ein Sohn des Jehov oder Jupiter, und man fagte 
diefes nach dem morgenländifchen Ausdrucke *). 
Diefen nahmen die Griechen auch nach den Buch: 
ftaben, und erdachten die Fabel, als Seele mit 
dieſem Kinde fehwanger gewefen , habe fie ge: 
wünfcht den Jupiter in feiner Herrlichkeit zu fe 
hen; fie fen aber von feinem Ölanze verzehret wors 
den, und von dem hellen Feuer worinnen Jupiter 
in feiner himmlifchen Pracht erfchienen. Aus 
Mitleiden habe Jupiter das Kind noch bey Zeiten 
gerettet, und in feiner Hüfte verborgen, und zur 
gewöhnlichen Zeit zur Welt gebracht. 

Sch würde dem verftändigen $efer diefes als 
berne Gewäfch nicht erwähnee haben, wenn «8 
nicht einen neuen Beweis .deffen lieferte, was ich 
fhon oft angemerfet,. daß eine Menge Sabeln aus 
der bloßen Unwiſſenheit der Griechen in der Ber 
Deutung phönizifeher Worte entftanden find; oder 
aus den Wohlgefallen ver Phönizier an zweydeu⸗ 

‚ tigen 
t) Egreffus e lovis femore, tie von den Kindern Sa 
cob gejagt wird, die aus Jacobs Kenden Tamen. 

1B. Moſ. 46, 26. 
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deufigen Ausdrücken , had) welchem fie immer 
den Sinn erwäleten, der wunderbar oder —— 
lich heraus kam. | | 


Die Borftellung des erften Standes befand nicht 
allein in den Denkbildern die man in einem Korbe 
oder Käftlein, wovon oben geredet ift, herumtrug; 
es kamen auch Cerimonien und darauf abzielende 
Gebetformeln dazu. Da rufte man den Namen 
Gottes an mit großem Wehklagen. Man nannte 
ihn den Starken, das Leben, den Vater des 
Lebens. Man bat um ſeinen Beyſtand wider die 
wilden Thiere, man ſtellte ſich als ob man wider 
ſie auszoͤge, indem man gleichſam als im Streite 
hin und her lief; man gieng auch wohl gar mit 
gewafneter Hand wider ſie aus. J 


Dieſe Cerimonien und Formeln waren ganz 
einfältigz denn fie floffen aus gutem Herzen. 
Als aber das fnmbolifche Kind in den Gedanken 
des Volkes ein Gott war, deutete man alles auf 
ihn, was man zu Ehren des Höchften that oder 
fagte. Man war gewohnt zu ſeufzen: Laßt 
uns zum Herrn rufen; Io terombe oder difte- 
rombe. Laßt uns vor dem Herrn weinen, oder 
Herr hoͤre unfer Geſchrey. Siehe unſere 
Thraͤnen, IoBacche, io bacchoth. Du biſt 
das Leben, Du biſt Gott der Starke, le— 
hova, Hevan, Hevoe und eloah. Man fagte 
vornehmlich in ganz Morgenland: Gott ift das 
Seuer; der Quell des Lebens. Du bift das 


JFeuer, das Leben kommt von dir,  Hucsh: 
P 3 att 
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arta esh *). Alle diefe und noch mehr andere 
Worte waren erft Ausdrücke des Schmerzes oder 
der Anbetung: und wurden zu fo viel Namen die 
man unverftanden dem Kinde dem erdichteten 
Gortg gab. Er hieß alfo, Bacchus, Hevan, 
Evoe, Dithyrambus, Iao, Eleleus , Yes, Attes. 
Man wußte wohl nicht, was diefe Worte fagten, 
man glaubte aber doch, ſie wären dem Gotte des 
Feftes angenehm ; und man gab fie ihm teihlich, 
und der Ausdeuc des Schmerzes ward Sreuden: 
gefchrey und unfi innig Geheule, 

Wenn man wider die. wilden Thiere auszog, 
die den Feldarbeitern beſchwerlich fielen, ſo ſchrie 
man: hHerr, du biſt meine Macht, ‚Io Saboi; 
Herr meine Huͤlfe, Io niſſi, oder auch Dionifli. 
Bon diefem Rriegesgefhren „das man oft wieder: 
holte und nicht verftund, machte man die Namen 
Sabafıus und Dionyſus. --. 

In Italien aber war. der Name Bacchoth am 
gewoͤhnlichſten. Das feine Ohr der Griechen, 
das harte Tone nicht leidet, wählte dafuͤr Diony⸗ 
/ ſus. DiefeNamen, deren eine lange Reihe find, 
erhielten jedes feine Geſchichte. Daher nannte 
man diefen Gott Dionyſus, weil er des Jov oder 
Jupiter Sohn, und in der. arabifchen Stadt Nyſa 
gebohren war. Man nannte ihn Evius, weil Ju⸗ 
piter ihn, da er mit den Rieſen im Streit war, auf 
griechifch anfeuerte und ihm ==> Allein da — die 

ahr⸗ 
*) bn ech, ipfe eft ignis. 5 B. Moſ. 4, 24. atta ar 
tu vitaes. ©. sTRABO L.X. svIDAs artic, 


arrıs Ddelierris UND ung oder BOCHART. Canaar. 
L.1. c. 17. 
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Wahrheit wiffen, fo Fönnen wir alle diefe beſon⸗ 
dere Erzählungen entbehren. Es ift wenig daran 
gelegen, ob man weiß, was auf einen jeden diefer 
- Damen *) erfonnen worden. | 
Man Fönnte mir hierbey wohl den Einwurf 
machen, Bachus fey Fein fo leerer Name, als 
ich glaube, und er bezeichne wenigfteng einen be: 
rühmten Mann der gelebt habe; weil beydes Mor- 
genzund Abendländer des Dyonifus Reiſe nach 
Indien eingeftehen, und die Dauer feines Zuges 
durch die Errichtung eines Seftes beftätiget werde, 
welches alle drey Jahre wieder kam **), — 
Allein dieß ſtoͤßt meinen Satz nicht um, fon- 
dern giebt mir Gelegenheit den beruͤhmten Mann 
in der Geſchichte zu ſuchen, zu deſſen Andenken 
man nach und nach geglaubet, daß die Baccha⸗ 
nilien gefeyert wuͤrden. Viele Voͤlker die den 
Cham und ſeine Frau in den Sinnbildern des 
Mannes und der Frau zu finden vermeinet, wel⸗ 
che das Sonnenjahr und die Reihe der jaͤhrlichen 
Feſte ankuͤndigten, haben auch in den vergoͤtter— 
ten Liber **), dem geliebten Rinde, einen 
der Söhne Chams finden wollen. Die Aegypter 
hielten ihn für den, der Aegypten zuerft beherrfche 
und den Staat eingerichtet habe, Manchmal nen: 
P 4 nen 
*) Man kann dieſe Fabeln in den Hymnen des Or⸗ 
pheus und Homers finden; ingleichen in den Ge— 
dichten des Heſiodus und Ovidius, in den Hymnen 
des Callimachus, in der Fabellehre des Naral. Co- 


mes, und andern. 
**) Trietericia. 


RR) iſt die Ueberſetzung des Wortes ben, filius. 
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nen fie ihn Menes, dieß ift aber der Name eines 
Zeichens nicht eines Mannes; manchmal Mefort 
der mit Mezraim einerlen ift, welchen Namen 
die heilige Schrift dem Oberhaupte der aͤgyptiſchen 
Eolonien giebt. Die Morgenländer fcheinen dieß 
wohlchätige Kind, diefen geliebten Gefeßgeber auf 
den Nimrod zu deuten, der fih un den Euphrat 
berühmt gemacht. Er war ein Sohn Chus, und 
alfo Chams Enfel. Er war aus Chufiftan ge> 
Fommen , einer gandfchaft am: perfifchen Meerbu⸗ 
fen, welche -wie man flieht, noch ihren Namen 
von Nimrods Vater behalten hat. . Daher vers 
mengete man Nimrod mit Bacchus, und fehrieb 
dieſem wine Jagd und große Siege jenfeit des Ti⸗ 
gers und bis in Indien zu, Die Achnlichfeit zwi 
ſchen ihnen gründet fi) darauf, daß die Fefte des 
Bachus Vorftellungen der alten Jagd find, und 
daß Nimrod ein gewaltiger Jaͤger gewefen war, 
der mit der jungen Mannfchaft oft gegen die reif 
fenden Thiere ausgezogen, und das fand von ihe 
hen gelaubert, indem er fie von drey zu drey Jah⸗ 
ven erneuert. Das Bild, daß ung die Schrift 
vom Nimrod macht, begünftiget diefe Deutung, 
Er hieß vorzuͤglich, ſagt fie, ein gewaltiger 
Jäger vor dem hHerrn; oder ein Jaͤger, deflen 
Unternehmen der Herr ſegnete. Ich weiß nicht, 
warum die Augleger deswegen vom Nimrod übel 
ſprechen: die Schrift redet nicht nachrheilig von 
ihm. Die guten Folgen feiner dem $ande- heilfas 
men Jagd, erwarben ihm das Vertrauen der Eins 
wohner um Babel; er befand ſich oft an ihrer 
Spige, und fing an ein Fleines Reich zu errich⸗ 

| ten, 
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ten, welches man ohne Grund mit dem Anfange 
des Aſſyriſchen vermenget hat. 

Ob nun gleich die Anwendung einiger Um⸗ 
ſtaͤnde des Nimrod auf den Horus nicht ohne-alle 
Wahrſcheinlichkeit iſt, ſo ſieht man doch, wie unvich- 
tig ſie ſey. Horus oder der jüngere Oſiris oder 
Menes oder Bacchus, man nenne ihn wie man 
will, behauptet feinen Rang in der Gefchichte 
ſchlecht. Als der Iſis Sohn ift er in Aegypten 
gebohren. Hernach fümmt er zu Nyſa in Ara 
bien auf die Welt; und er ſoll nach. einer dritten 
Erzählung am Euphrat entfprungen feyn. Auch 
fol ihn Semele ein in Boͤotien gar befanntes 
Weib geboren haben,. Kurz er koͤmmt an fo vie 
len Drten zur Welt daß. man: leicht ficht, feine 
Geſchicht- und Geſchlechtſchreiber wiſſen nicht 
was ſie ſagen. 

Wir ſchreiten zum Gefolge des Bacchus, und 
auch da finden wir den Beweis, daß Bacchus ein 
Vorbild und nicht ein Menſch getvefen ſey. 

Damit die Vorſtellung der alten Jagden und 
des erſten Zuftandes der Menfchen etwas Aehn⸗ 
Lichfeit habın möchte, erſchien man daben in Kleis 
dern, wie fie die Menfchen zur Zeit der Zerſtreu⸗ 
ung oder furz zuvor trugen, da fie an allem Man; 
gel litten, und da die abwechfelnde Witterungen) 
und die allgemeine Verwuͤſtung in der Oberfläche 
der Erde duch die Sündfluch” ) die Menſchen 

u dur 

*) Dieß wird mit thaͤtigen Beweiſen yon einem —* 

zum andern erwieſen. S. den Brief am Ende des 
3. Th, im Schauplage der Natur, und mas. wie 
sin — der ie ber ſymboliſchen Sort er⸗ 
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durch neuere Befchwerden noͤthigte Kleider zu fur 
hen, Hütten zu bauen, und Künfte zu erfinden, 
— Curis acuens mortalia corda 

V’t varias vfus meditando extunderet artes. 

Bon der alten Welt war die Gewohnheit ge: 
blieben, ſich mit einer bloßen Thierhaut leicht zu 
bedecken, und fi) vor der Sonngnhige in Zelten 
zu ſchuͤtzen, die von Häuten zufammengefet, und 
von einem.der Kinder Lamech erfunden waren *.), 
Nach der Sündfluch war diefe. Wehre wider ftarfe 
Megen , firenge Kälte, und heftige Winde zu 
(wach. Man bedecfte nunmehr den. ganzen Leib 
mit den Fellen der. Thiere, von denen man ſich 
nährete,. vornehmlich mit Bock- und Ziegenhäus 
ten; welche die gefchmeidigften waren, Die Jagd 
verfchaffte manchmal ungewöhnliche Kleider , die 
auch Ehre brachten. Wer unter einer $öwen und 
Tigerhaut erfchien , 309 aller Augen auf fich, und 
perfündigte einen heilfamen Sieg, Zeit und Er; 
fahrung Tehrten die Menfchen Schafwolle und Zie: 
genhare fpinnen, und ſich Kleider machen, die 
: weicher waren, und fich leicht wafchen ließen. 

Da die Künfte erfunden und durch neue Wer: 
fuche verbeffere waren, machte das Andenfen der 
Rauhigkeit erfter: Zeiten, und die. Bergleichung 
der Mühe welche das menfchliche Geſchlecht an: 
fänglich gehabt, mit dem gemaͤchlichen Erfindun: 
gen fpäterer Zeiten, daß die Sandfefte der Vor⸗ 
ftellung des erften Standes viel lebhafter als 
alle andere waren, 

* | Ein 

| 24 Iabel BR 4, 30 
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Ein weſentlicher Umſtand dieſer Feſte war, daß 
man dabey mit Bock *), Gems, Tieger und an: 
dern zahmen und wilden Thierhaͤuten bekleidet er: 
fbien. Man beflecfte das Geficht mit Blut, um 
ein Merfmal der ausgeftandenen Gefahr und des 
erhaltenen Sieges an ſich zu fragen. F 
An ſtatt des Blutes machte man ſich oft einen 
leichten Anſtrich von Hefen oder Maulbeerſafte, 
der auf dem Geſichte der ſpielenden Perſon nicht 
ſo ekelhaft als Thierblut war, und eher wohl ſtand. 

Sunguineis frontem moris et tempora Pingit”*). 
Dieß ift die Schminfe der vornehmften Perfon 
ber) den Bacchanalien, die Birgil auftreten läßt, 
Weil aber die Hefen zu Anfange des Winters da 
man das Feſt feierte, leichter zuhaben war, fo 
bedienten ſich ihrer alle die, welche das Gefolge 
bey dem Bacchusgepränge vorſtelleten; und herz 
nah alle Schaufpieler **), denn die Komödie 
war doch eine Folge, oder eine Ausdehnung der 
Bacchusfeſte, deren Einfeßung auch auf die Vor⸗ 
ftellung des Vergangenen abjielte. 

Alles: verwandelte fih nun daben in Mumme⸗ 
ren, Herumfhwärmen, Heulen und Unfinn, und 
man beftrebte fi) um die Wette Thorheiten zur ber 
gehen. Man trug nicht mehr Borf und Ziegen: 
häute , fondern verfleidete fich lieber gar in Bocke 
und Tiger, ſetzte fih Ziegenz oder Hirſchhoͤrner 

— au 
) Das hießen die Lateiner Myaſes inducere. = 

Bode und Widder gefleidete Laute in Chören aufs 

führen. Thiaſim, hirci, arietes. 1%. Moſ. 30, 35- 

*) vVIRGIL. Ecl. 6. — 

) Perundi faecibus ora. HOR. de arte poer. 
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auf den. Kopf, bedecfte das Gefiht mit Baumrine 
den, um die Stunpfnafe und Episohren der 
Ziegen und Boͤcke nachzuahmen; und die andern 
Sierrathen der Figur wurden auch nicht vergeſſen. 
Oraque corticibus Jumunt horrenda cauatis. 

| Georg. 2. 
Anftatt dag man ein metallen Kind in einem Käft- 
chen geheimnißvoll herumtragen follte; wählte 
man alsdenn Fieber einen ftarfen und anfehnlichen 
Sjüngling , der den vermeinten Gott vorftellen 
‚mußte, Mit der Zeit gab man ihm einen Wa: 
gen, und damit alles wunderbar würde, fanden 
fi vermummte Tiger die ihn zogen, und Boͤcke 
und Ziegen hüpferen um ihn her. Dieſe ver⸗ 
mummte Begleitung führte einen Namen der die 
Sache ausdruͤckte. Man nennte fie Satyren, 
das ift, Dermummte *), oder Saunen, d. i. 
Masten, Diefe Ableitungen find ganz unges 
| ee BR zwungen 


) Von Satur, verdeckt, verſtelltz und panim oder 
pbanim, facies , weorwra , perſonae, oſcilla, 
Masfın. Vor diefen häglihen Masken mußten fi 
die Kinder nothwendig fürchten. Daher man eiuen 
Schrecken von einem anfcheinenden und ungegründes 
ten Uebel Terrorem panicum nennet: Dieß iſt der 
einfältige Urfprung des Namens Pan, den man dem 
Gotte Mendes beylegte ; an deffen Horn und Haar 
die Weltweiſen ein vortreflich Sinnbild der allge 
meinen Natur zu finden gemeinet, Wer ſolche wun⸗ 
derbare Vorſtellungen mehr wiſſen will, findet ſie 
in den allegoriſchen Erklaͤrungen Plutarchi, Iambli- 
chi, Pſelli, Kaiſers Juliani und Platons. Unſere 
Deiſten legen die Schrift weg, und nehmen dieſe 
laͤcherliche Mummendeuter zu Lehrern an. 
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zwungen, und hängen mit dem vorigen wohl zus 
fammen; werden auch dadurch beftätiget, daß 
diefe Leute bey den Landfeften gewohnt waren dem 
Bachus zu opfern, und an dem Baume wo fie 
die leßte Halte machten, die Masfen von Baumes 
rinden oder anderm Zeuge auflingen, deren fie 
fie ih iin Sefte bedient hatten *). Diefe Feſte 
find wohl durd) die Predigt des Evangelii abge: 
fhafft worden, man fieht aber noch Spuren da; 
von in unfern Winterbeluftigungen. Denn da 
ift einerley Jahreszeit, Abficht und beynahe Abs 
goͤtterey. 

Die dem Wagen des Bachus folgeten hieß 
man Bacchanten, d. i. Leute die Flagen und heu⸗ 
len; denn diefe Fefte fingen ſich mit$eid und Klas 
gen und Anrufung des göttlichen Beyftandes an, 

Die Weiber melche das Käftchen oder gehei- 
ligte Körbchen, oder doc eine Stange mit Wein; 
Iaub umwunden, aud) wohl einen Spies zum Anz 
denfen der erften Jagd, und eine Sadel von har— 
zigen Holze zum Andenken des entftandenen Win; 
ters trugen, hießen Menades, Tyades, Baflarides. 
Menades hießen fie, d. i. Zeichenträgerinnen, 
denn die Fefte, Verordnungen und alle dabey er- 
forderliche heilige Figuren hießen in der alten 
Sprache Manes, d. i. Verordnungen; die Grie—⸗ 
chen nannten fie Ozapos. Die heftigen Gebär- 

‚ dungen 
⁊) Oraque corticibus fumunt horrenda cauatis, ' 


Et te, Bacche, vocant per carmina lacta, tilique 
Uſcilla ex alta [ufpenduns mollia pinu. 


VIRG. Georg. 2, 
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dungen dieſer Weiber die es einander in Klagen 
und Stellungen, welche der Gebrauch berechtiget, 
zuvor thun wollten, hießen daher Maniae. Man 
nannte fie aber auch Thyades *), d. i. Herum⸗ 
ſtreicher, wenn fie fi) gleich Jaͤgern auf den 
Bergen zerftreueten; Und Baflarides **), d. i. 
Winzer, weil diefe Feſte nach der Weinlefe ge 
feiert wurden, wenn man fi) des Moftes bedie; 
nen konnte. | 
Hinter alle dem Schwarm und Aufjuge Fam 
zulegt ein Alter langfem und gelaffen auf einem 
Efel geritten **), bot den müden Juͤnglingen 
Mein, und ermahnte jedermann, ein wenig aus: 
zuruhen. Wer mag doch wohl diefe Geſtalt feyn, 
die den Zug ſchließet? Bon dem Manne nach dem 
friedfertigen $aftshiere, nach den Kruge der am 
Arme hängt F), nach) feinem Zureden an die Jaͤ⸗ 
ger, und endlich aus den Namen Sen zu urtheis 
Ien, welcher Gefimdbeit, Rube, Aufmun⸗ 
terung zur Stille bedeutet, ficht man wohl, daß 
er bey diefer Vorftellung, den Zuftand der Greife 
vorftellen fol, welche Alters wegen diefes Herum⸗ 
ziehens überhoben find; oder auch die ftile Ruhe, 
welche aller Feldarbeiten und wider die wilden 
Thiere umher vollbrachten Jagden Belohnung ift. 
| | Alſo 
“Mon Thash, thuah, vagari, daher Ivw opfern; 
denn dieß Herumftreifen hatte ben Tod der Thiere 
zur Abfiht. ©  / 
*) Yon bazar, vindemiare. 
*) Ibat pando Silenus afello. 


+) Zi granis astrita pendebat cantharus anfa. | 
E | VIRO. Eel. 6. 
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Alfo ftimmen alle Theile des Gemäldes zufammen, 
und es ift in der Vorſtellung nichts vergeflen. Als 
lein diefe Perfon wird wie alle übrigen auch hiſto— 
rifh. Und weil er alle Leute zur Froͤlichkeit ans 
frifche, macht man diefen bequemen Lehrer zu des 
Bachus Pfleger. Der Juͤnger ift wie fein Mei⸗ 
fter. In Virgils 6 Ecloge kann man etliche 
Züge aus Silens Moral nachlefen: fie ficken 
fi) vollfommen zu feiner fi nnlichen und koͤrperli⸗ 
chen Naturlehre. 

Diefer Alte heißt manchmal auch) Siluan *) 5 
er trägt einen jungen Baum mit feinen Wurzeln 
in der Hand **).  Diefes neue Bild ftellt den - 
Umftand der Umpflanzung, den Fortgang der 
Gaͤrtnerey, und des Ackerbaues vor, deſſen Frey⸗ 
heit und Anwuchs man den Bemuͤhungen der 
Juͤnglinge zu danken hatte, die wider die ſchaͤdli⸗ 
chen Thiere Schaarenweiſe ausgejogen waren. 

2. Meben diefer Vorftellung des alten Zuftans 
des der Menfchen deren Sinn durch die Berwands 
[ung der fpmbolifchen Perfonen in Gottheiten ganz 
verfehret war, enthielten die Fefte des Horus noch) 
manche $ehren und Anweifungen zu jährlichen Ars 
beiten, deren Anfang und Dauer man dem Bolfe 
anzeigen mußte, Und diefe Anzeige gefchah bey: 
diefen und andern Feſten durch verfchiedene Be: 
Fleidungen und Mebenbilder des Horus, Jeder 
Wind, jede durch die Erfahrung bewährte Bor: 
ſicht hatte ihr eigenes Zeichen, Wir wollen hier 

nicht 


*) Von Selav, ſalus. 
®*) Ei teneram ab radice ferens, "Syleose, cupreſſum. 
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nicht was ſchon gefagt iſt wiederholen; allein, dieß 
muß ich nothwendig erinnern, daß Menes dag 
Zeichen der buͤrgerlichen Verfaſſung ein Lehrmei— 
ſter des menſchlichen Geſchlechtes geworden iſt, 
nehmlich der Geſetzgeber Bacchus*) Horaz, dem 
feine Lehren ſehr wohl gefielen *), redet mit Ent: 
zuͤcken von ihm, als dem vollkommenſten Lehrmei⸗ 
ſter. Im Ernſte, eg finden ſich in den laͤcherli⸗ 
chen Wundern, welche die Poeten dem Bacchus 
beylegen, noch alle Lobſpruͤche auf den Ackerbau, 
Und diefes giebt einen neuen Beweis, daß die 
- Simbilder in wirkliche hiſtoriſche Perfonen ver: 

wandelt worden, | | 


Der Ackerbau ift 8, und nicht Bacchus, denn 
der ift ein leerer Zon und eine Gedanfe, der 
fich vor den Ueberſchwemmungen der Flüffe und 
der ftarfen Wafferfluchen vorfehen gelernet; der 
Ackerbau hat den Strömen Zügel angelegt oder 
Damme entgegen geftellet, und die Höhe des Anz 
wuchfes erforfchet, und die Einwohner durch hin- 
Länglich, aufgeführte Anhöhen ficher geſtellet **). 


Der Ackerbau und nicht Bacchus lehret die 
Menfchen, daß fie Ströme Weins Honig und 
Milch fließen laſſen in wüften und-dornichten Län: 

| dern, 


*) NeuoJeru, Nopev; , lesislator, 
#*) Bacchum in remmtis carmina rapibus 
Vidi doceatem, Gredite poſteri. 
Carm. IL in 


ARE) Ta fledlis amnes, tu tbare barbarum. 


* 
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dern, die zu einer unfruchtbaren und ſchrecklichen 
Einoͤde geſchaffen ſchienen *). 

Der Ackerbau und nicht Bacchus hat den Nie: 
fen Mochus, d. i. den Wind **) überwunden, 
und die darauf folgende Ergießung , inden er ven 
Eingang der Sonne in den Loͤwen bemerfet,und feine 
Berrichtungen auf fihere Erfahrungen gebaust”"*). 

Das Zeichen des Landbaues und nicht ein nad) 
dem Tode zum Gott umgefcbaffener Menſch, hat 
‚lange Zeit in den Feſten mancherley Gefchäfte zum 
Behuf des Lebens, und Mittel angezeiger alle Ger 
fhlechte zu erhalten, Diefes gab man zu verfte- 
hen, wenn man in den Bacchusfeften eine goldene 
Schlange herumtrug, und fie den Umſtehenden 
zuwarf F). Das bieß fo viel, es fey Fein Une 


terhalt, Feine Erndte vor fie zu hoffen, wenn fie - 


nicht alles was man ihnen von einer Zeit zur anz 
dern verordnete, genau in Acht nähmen. Allein 
diehe Schlange, das Bild des Lebens, befam ein 
wunderbares Anfehen bey flets erfindungreichen 
Dichtern. Sie ward ein Zeichen von -des Bacchus 
Macht und Gewalt. jedermann bey dem Feſte 
Fonnte ohne Gefahr mit ihr fpielen; die Meiber 
brauchten fie ftatt eines Bandes die Haare zu bins 
den, 
®) Fas pernicaces eft mihi Thyadas 
Vinique fontem, ladis et vberes 
Cantaure rinos, atque truncis 
| Lap/s cauis iterare mella. 
“) Roechum retorfifti Leonis 
Vnguibus burribiligue Wal 
ruach. 
}) POTTER’SAntiquity. §. GLEMENS —— 


Pl.H. d. H. ITh. | Q 


m 
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den. Eine ſolche Sicherheit konnte unmoͤglich et⸗ 
was anders bedeuten, als, daß demjenigen der 
den Weingott verehret, nichts ſchaden koͤnne. 
Tu feparatis uuidus in iugis 
Vodo coerces viperino 
Biflonidum * ) fine fraude crines. 
.. . Dulce periculum eſt 
O Lenaee , ſequi deum | : 
Cingentem viridi tempora pampino. 9 
Das Zeichen der Feldarbeit und nicht ein tod⸗ 
tee Menfch oder Gögenbild trug in den öffentlie 
chen Zufammenfünften ein einfach oder doppelt 
goldnes Horn **), welches dem Landmanne dag 
Ende feiner Arbeit, den Ueberfluß in der Ruhe 
und die Feyertage verfündigte, welche die Sonne 
mit dem Eintritt in den Steinborf wieder brachte. 
Diefes Sinnbild mit allen Merkmalen der mans 
cherley Erndten gezierer, war lauter Freude, 
Lactitiae dator, VIRG. Aen. IL. 
Die vielen Abwechſelungen die beym Landbau 
vorkommen, nicht aber Begebenheiten eines Ile 
benden Menfchen, gaben Anlaß den Horus bald 
in der Seftalt eines Gewafneten wider die Seinde 
feiner Arbeiten , und bald in der Geſtalt eines 
Menfthen der feines Gutes froh wird, und die 
Welt zur Frölichfeit aufbittet, abzubilden, 
Quamquam choreis aptior et iocis 
Ludoque di@lus, non fat idoneus 
| Pugnae 
*) find flarfe Trinker in Thracien, und ihre Weiber 


diefen Feſten am meiften ergeben. 
7") Carm. III, 13. 
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Pugnae ferebaris ; fed idem. 
Pacis eras mediusque belli. 

Endlich das Zeichen der Feldarbeit und nicht 
eines chemals lebenden Menfchen gab dem Men: 
ſchengeſchlechte Lehren und hielt, da er ſich den 
Finger auf den Mund legte, einem jeden der hös 
ren wollte, eine erbauliche. Predigt. - Diefes 
Sinnbild hieß alfo mie vielem Nachdruck Harpo- 
crates, und war, da cs Mäßigfeit und Friede 
predigte, wahrhaftig ein !chrer Bormund und 
Arzt der Menfchen, 

Sollte fich jemand darüber beflagen, daß 
diefe Erflärung vom Urfprunge der Bacchanalien 
ſich nicht merklich auf den Wein und die Fefte deg 
Bachus beziehe, den doch das ganze Alterthum 
für den Erfinder und Pflanzer des Weinftockes 
anfieht; und daß wir ihn für ein bloßes Zeichen 
‚nothwendiger Schren ausgeben: dem Fönnte ich 
antworten, daß die Fefte des Bachus und der 
Ceres durchgängig bey den Griechen und Roͤmern 
lehrende Sefte genannt werden, weil man fich wie: 
‚wohl dunfel erinnerte, die Abficht der Iſis und 
Horus Bilder fey Lehre über das Verhalten des 
Volkes geweſen. Denjenigen aber, dem unfere 
Feſte ein wenig zu weife vorfänen, wollte ic) bit: 
ten, zu erwägen was Horus bey der Feyer der 
Phamylien oder mit Anfange des Winters auf 
dem Haupte trägt. Naͤchſt andern angenehmen 
Dingen erfhienen drey große Weinfrüge *). 
Das war eben die Schönheit des Feſtes! die Kel- 
ler waren voll; und ein Feft bey dem diefer Saft 

| 22 reichlich 

) S. Tab. XIII. . | ee 
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reichlich flog, Fonnte nicht anders als fehr Ich: 
haft —— 

| XIX. 

Apollo, Belenus, Catona. 


Man ſieht manchmal die Bilder des Anubis 
und der Iſis mit einer Scildfröte, Endte oder 
Eydere *). Dieſe Thiere haben die Eigenfchaft, 
daß fie bald im Waffer bald auf der Erde leben, 
weil fie beider benoͤthigt ſind, und ſich nach dem 
Steigen des Waffers immer auf Anhoͤhen auf: 
halten. Eine ſolche Eiderin der Iſis Hand, oder 
ein Bild halb Weib halb Eider bemerkte, daß es 
Zeit fey, die Anhöhen zu gewinnen, und fi) mie 
Dliven, trocknen Feigen, Mehl, Mal; und ans 
bern haltbareı Lebensmitteln zu verſehen, "damit 
man leben Fönnte, fo lange die Ergießung ftünde, 
Ich habe ſogleich gemurhmaßer, daß diefes die 
Deutung des Zeichens wäre, welches die aͤgypti⸗ 
fche Iſis bey bevorſtehender Ueberſchwemmung 
trug, und daß man ihr damals den Namen 
Leto oder Latone gegeben, denn ſo hieß dieſe Ei⸗ 
dere *). - Meine Muthmaßung ward zur Ge⸗ 
wisheit, als ich in den alten Denkmaͤlern dieſe 
Iſis mit dem Kopfe und den Schultern eines 
Weibes und mit dem Leibe, den Fuͤſſen und dem 
| RR einer le ie ur), 


Wenn 


*) ©. Fig. 2.3. Tab. XVII. 
or — Leto, Aura, und Lesoa, lacerta. 3%, Moſ. 


v⸗ Ss Antiquit. erpligu. T. 2. £. 5. T. 127. 
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Wenn das Rilwaſſer ſich zeitig genug von 
den Feldern zog, und,einen Monat vor dem Eins 
tritte der Sonne in den Schügen Zeit lieh, war 
der. aͤgyptiſche Landmann verſichert, er Eönne die 
Gränzen;feiner Felder mir Muffe abmeflen, und 
vor dem Winter augſaͤen, und dürfe bis zur 
Erndte fih nicht beunruhigen. Das hieß den Nil 
zwingen. Das hieß einen vollkommenen Sieg 
über den Feind erhalten ?). Dieſen fuͤr Aegypten 
ſo angenehmen Umſtand bezeichnete man durch ei⸗ 
nat Horus mit Pfeilen bewafnet, der uͤber den 
Python ſiegt. Horus ward alsdenn ohne Lintera 
ſcheid der Landmann, Sieger, Vertilger, 
genennet **). Iſis bekam ‚den Namen Dione, 
oder Diana, (der Ueberfluß) und man gab ihr 
eine, Wachtel in die Hand, deren, Namen auch. ſo 
viel hieß als Wohlfahrt, Sicherheit **). 
Die Sicherheit konnte man nicht malen, man 
geigte aber ein Ding, deſſe en Nomen nf den Ge⸗ 
banfen: half. - 

: Als dicfe Bilber von —*— "einept. Fremden 
nach der Inſul Delos ‚gebracht wurden, gaben fie 
vermuchlih Anlaß zur Fabel pon der Latonaz 
Man gab vor, ſie ſey von einem grauſamen Fein⸗ 
de berfol g und in der See IN worden: 
*) ©. Fig,.3. ib, x nz u 
7) 30 ‚Horss,. ‚difperdens, defsußer, ErCArUMd, 
idem 
| = Selav, wovon das lateinifche S alas und Saluns 

koͤmmt, "heißt auch cine Wachtel, - Manchmal fire 

det man zum Zeichen einer völligen Sicherheit zwo⸗ 

Wachteln zu Iſis Zufen. ©. Ka 3. Tab. XXL. 
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Zun Glück habe fie die Fleine Inſul Delos etwas 
über dem Waffer wahrgenommen, fen dahin gec 
fluͤchtet, habe fih mit Oliven, Datteln und ana 
dern Früchten genährer, und:darinnen den Horus 
und die Deio zur Welt gebracht. Horus habe 
fih mit Pfeifen geruͤſtet, und den Ob oder Ayrbor 
erlege *); aus diefem Grunde ſey er Apollo) 
der Sieger genennet worden; Latona fey endlich 
in eine Wachtel ***) verwandelt worden, und 
habe der Inſul dahin fie geflüchtet den Namen-Or 
iygia gegeben. : Als nun diefe Bilder und Nas 
men von den Phöniziern nach den cyeladifchen In⸗ 
fuln gebracht worden, waren’ fie auf die Inſel 
Delos nicht. mehr fo eingefchränfet, daß man diefe 
Sache nicht anderwärts auch angetroffen hättes 
Die Ephefier hatten den Del: und Palmbaum 
auch bey ſich, welche Satonen in ihrem Elende er⸗ 
quicket. Sie zeigten einen Ort, und nannteit 
ihn Ortygia, von dem fie vor dem Kaiſer Tiberio 
mit Zeugniffen in der Hand wieder die zu Delos 
alles Ernſtes behaupteten, Apollo und Diana fer 
durchaus nicht zu Delos fondern bey ihnen ges 
bohren worden P). | — 
| | Wie 


*) Damit man an der: Wahrheit biefe Geſchichte nicht 
zweifeln möchte, zeigte man in. Delvs den Dliven « 
und Palmbaum, welche Latonen ernaͤhret; und 
man gab dem Eleinen Fluffe, der einen Theil der In⸗ 
fel bewaͤſſert, den Namen Inop , die Wohnung ded 
Drachen, von Ain fons, und Ob oder Pyeben. 

@#) Difperdens, bedeutet einerley mit Horn» 
*) oprug, ortxx. 
t) TAcıT. Annal. 3. 
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Wir haben ſchon gefehen ‚daß die ägyptifchen 
Figuren in Creta, Boͤotien, Africa, Phrygien 
und ſonſt neue Geſtalten gewinnen und ſich in be⸗ 
ſondere Landesgeſchichte verwandeln. Iſis und 
Horus in der Inſul Delos und nad), Jonien ges 
bracht, veranlaffete in der Inſul und zu Ephefus 
die Geburt des ‚Apollo und der Diana. Der 
Sieg des Horus, d. i. des Landmannes über den 
feindlichen Drachen gab in Aegypten: zu Frölichz. 
Feiten gegründeten Anlaß, In Delos aber und 
dem ganzen Griechenlande wurden diefe Feſte auch 
gefeyert, eben als wenn diefer Sieg dem Sande 
befonderg heilfam gewefen. Ueberall ward das 
Feſt des pythiſchen Apollo hoͤchſtfeyerlich begans 
gen; und ic) weiß nicht gewiß, ob man nicht ire 
gendwo gar das Sell des erfchrecflichen Drachen 
gezeiget, das unumftößliche Denfmal des Diens 
fies, den Apollo dem menfchlichen Gefchlechte durch 
des Drachen (Python) Erlegung erwiefen hatte. 
Solche Beweife waren nicht erft nöthig, das Volk 
in Bewegung zu feßen; Man fang, tanzefe und 
gab Schaufpiele bey den pythiſchen Seften, und 
das war genug die genaue Beobachtung deſſelben 
zu erhalten. 

Das Meerwunder, der ungeheure Drache 
den Horus erlegt, hatte zuvor den Oſiris beſchaͤ⸗ 
diget und auf einige Zeit verjagt; dieſer kam aber 
endlich wieder und behielt die Oberhand, In 
Griechenland vermengte man den Horus mit dem 
Oſiris, und wußte nur von einem uͤberwundenen 
Python. Des Oſiris Streit mit dem Python be⸗ 


ioh fü ſich auf die ur Des jüngern Oſi ĩris | 
feiner 
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feiner auf Aegypten insbefondere, Allein, man 
vermengte diefe Begriffe überall und fogar in Ae⸗ 
gypten. Man vergaß wohl nicht, daß Oſiris die 
Sonne fey; allein daher kam es, daß Apollo mie 
dem erften Ueberwinder Pythons Oſiris verwech⸗ 
ſelt, und auch zur Sonne ward, und dennoch 
Jupiters Sohn zur feyn nicht aufhoͤrete. Noth⸗ 
wendig mußte diefer nun auch ein anderes: Reich 
haben. Mean lich dem Jupiter das Zepter und | 
die Herrfchaft über Himmel und Erde; den Was 
gen aber, Peitfehe und Zügel gab man dem As 
pollo, Daher koͤmmt es, daß man fo oft die Merfs 
zeichen des einen Gottes bey einen andern: antrifft. 
Horus Apollo , der fich lediglich auf das Landjahr 
und die Anordnung der Arbeiten bezog, ward um. 
fo viel eher für die Sonne den Negenten der Mas 
für genommen, weil man.die Peitfche und die ans 
bern Zeichen. der Sonne. dem Horus in die Hände 
gab, un die Merfmale des Sonnenjahres und 
der damit verbundenen Arbeiten ins Kurze zu brins 
gen. Horus ward alfo einerley mir dem Moloch 
der Ammoniten, dem Adonis zu Bjblos, dem 
Bel anderer Städte in Phönizien, un dem flras 
Ienreichen Belenus den Gallien verehrte. Diefer 
Fuhrmann auf dem Wagen der die Welt erfeuchz 
rer, ift Supiters Sohn, Und der Sohn Jehov, 
der Sohn fchlechehin, Liber iſt Fein anderer. als 
Horus, Bacchus oder Dionyfius. Mun find, 
Dfiris, Horus, Apollo, Bachus und die Sonne 
vermengen, - Macrobius hat diefes deutlich. gezei⸗ 
get. Virgil felber macht feinen Unterfchted..zwis 
ſchen dem Bacchus, dem ER und der Sonne, . 

indem 


oo 
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indem er dem Bacchus und der Ceres oder Iſis die 
Verwaltung des Jahres und des Lichtes beyleget. 


— — Voo clariſſima mundi 


Lumina, labentem coelo quae aucitis annum, 


Liber et alma Ceres. En 9 


Man: merfete obgleich ganz dunkel die Verhaͤlt⸗ | 


niß diefer Sinnbilder gegen das Jahr, denn fie 
bezeichneten ‚ein jedes deſſelben mancherley Theile, 
und ſo fehr verwirrt und übel ausgedacht die. das 


mit verbundene Erzählungen auch find, findet. man - 


doch immer. noch fihrbare Merkmale deg gemeinz 
fHaftlihen Urfprunges.: - » oe. 5 

Die Hegppter waren unter allen Völkern die, 
welche das Alterthum am meiften zu kennen meins 
ten, und am wenigften Fannten, Sie hielten die 
Sinnbilder für wirflihe Menfchen, die bey ihnen 
regiert hätten, : Sie vergaßen alles; fogar. die 
Suͤndfluth, ‚deren Vorftellung fie docdy bey dem 
Feſte des; verlornen und wisder gefundenen Ofiris 
in. den Händen hatten *). . Sie wußten niche 
einmal, daß die Niederlage des Python durch den 
Horus mit Pfeilen bewafnet, der Sieg des Feld: 
baues wäre, der nun Trog aller Hinderniffe der 


Ueberſchwemmung abtheilen, fäen und erndren 


konnte. Durch die Berwandelung diefer Zeichen 
in fo vielerley Gefchichten brachten ſie ein ſchreck⸗ 
liches Sinfterniß in das. Alterthum: ſie veränder: 
ten den ‚Sinn ihrer Gepränge und Bilderfehriften, 
indem ſie alles auf alberne Hifforien deuteten: fo 
RE Q5 da 
) acdaionoc sung, PLVTARC. de Lſid. et Ofr, 


[4 


— 


\ 


J 
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daß es völlig unnüß ift, wenn man wollte" zu ers 
Flären fuchen, was fie mit ihrer Iſistafel und an⸗ 
dern unzähligen Denfmälern meinen, die aus den 
mittkern und neuern Zeiten von den Aegyptern 
übrig find. Sie verftanden darunter Ihaten 
oder Mohlthaten ihrer Gottheiten und wendeten 
alles nach den Begriffen einer albernen Philofo- 
phie auf die fie erft nad) dem Verlufte der urſpruͤng⸗ 
lichen Bedeutung ihrer Bilder gefallen. Es wäre 
demnach vergebene Mühe, wenn man diefem 
zweiten Gebrauche der ſymboliſchen Schrift nach⸗ 
grübeln ‚wollte; es ift genug daß wir überhaupt 
gefehen, was ihre erfte Beſtimmung und Meis 
nung.gewefen fig. 

"Ob gleich die Griechen und viele Morgenlaͤn⸗ 
der ihre Fabellehre von den Aegyptern hatten, fo 
behielten fie Doch das Andenken der Suͤndfluth bef? 
fer als dieſe. Den Beweis davon werden mir in 
Saturns Fabel finden, - Des Apollo feine giebt 
ans einen gar fichtbaren. Die alten gricchifchen 
und lateinifchen Fabellehrer betrachten den Sieg 
des Apollo über den Pyrhon als ein Sinnbild des. 
Sieges, den die Sonne über den vom Wafler der 
Suͤndfluth auf den ganzen Erdboden. zurücgelafs 
fenen Schlamm erhalten; und wenn fie die Ge 
ſchichte der Suͤndfluth erzählen, pflegt immer die 
überröundene Schlange darauf zu folgen *). 

Diefe Quelle, woraus ich die Goͤtzen des Hei⸗ 
denthums ableite, hat alfo den Vortheil, daß fie 
den Grund angiebt, warum die Begriffe der Ae⸗ 

| | gypter 


*) ovıp. Metam. T. 
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gypter fo albern find, und fo fehr wider die hiſto⸗ 
eifhe Wahrheit laufen 5 warum die fabelhafter 
Götter einander fo ähnlich find, daß man fie leicht 
mit einander verwechſelt; und endlich) warum 
in dieſem fürchterlichen Gemiſche uͤbel an einander 
haͤngender Bilder und Begriffe, dennoch Spuren 
der Wahrheit und eine merkliche Ueber einſtimmung 

mit der heiligen Geſchichte zu finden ſind. | 


XX. 
Mars, Heſus. 


Wir wollen fortfahren, und den Urſprung et⸗ 
ficher anderer Götter vom erſten Range unterfir 
chen. Wir wollen ihn aber nicht wie'andere a? 
bellehrer bey Menfchen die irgend gelebt. haben, 
auffuchen,, denn das dürfte nicht leicht zu erwei⸗ 
fen ſeyn; fondern ihn mit aller möglichen Wahrs 
feheinlichfeit von Sinnbildern und allgemeinen: Uns 
ferweifungen herleiten ‚ deren die aͤgyptiſchen And 
phönizifchen Eolonien je nach Verfchiedenheit ihrer 
Umftände bedurft haben. Das Vorhergegangene 
berechtiget zu diefer Lehrart. 

Diodorus lehret ung, das ganze ägyptifche 
Volk eheile fih in drey Elaffen, nehmlich Priefter, 
Landleute und Handwerker; und diefe Eintheilung 
habe fich bey den Athenienfern und vielleicht bey 
viel andern Völkern erhalten. Er. fert hinzu, 
die vornehmfte und ftärkfte Elaffe fey.bey den Ae⸗ 
gyptern der Landleute ihre geweſen, welche das 
Sand gebauet, Handel getrieben und den Staat 
vertheidiget, Der. leiite Umſtand fey ihnen bes 
ſonders angenehm geweſen. Die Prieſter waͤren 

vom 
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vom-Soldatenftande frey geblieben, damit fie ung 
gehindert den. Himmel; und die Geſetze ſtudiren 
Fönnten. ‚Man habe:auch Feine Handwerker zu 
Soldaten ‚genommen; dadurch ſey ihr Stand ger 
ringe „und der; Baupenſtand anfehnlich geworden, 
der allein zu beftändigen Befaungen und außeror⸗ 
dentlihen Werbungen Leute geliefert, Horus 
und Iſis waren „aber,.die Schluͤſſel, welche die 
allgemeine Verſammlungen, und allen Orten ges 
meinfchaftliche Arbeiten angezeiget; und diefe aͤn⸗ 
derter ihre Geſtalt nad. Erfotderung der Um⸗ 
ftänden. Wir. haben ſchon eine kriegerlſch gefleis 
dete Iſis ‚zum Zeichen des Opfers wor: einem Bra 
vopftehenden. Feldzuge. Horus ſelber nahm Helm 
und Schild zum Zeichen einer Werbung. - Man 
nannse ihn Alsdenn Hariz * ), ‚den Starfen, den, 
Furchtbaren. Die Syrer amilderten die Ausſpra⸗ 
che und ſagten Afıs 5*)5 andere ‚fprachen ihn ge⸗ 
Iinde.aus und fagten Arez,-Ares; ‚andere fehe: 
ftarf, und fagten Warez, Huarez. Diefes Bild 
du ‚£eiegerifchen Horus ward. der Kriegesgott. 
Es ift augenfcheinlich „der Einwohner zu. Edeffa: 
FR „der Saller Ban der Griechen: Ares, der 

— ESabiner 


— Di — zu und — Fach 
den Aſis, der bey den Griechen Ares heißt. Discvura 
del Empereur iuLiEN far le Soleil. Man findet 

das Wort Hariz oder Hefas für einen Schredlis 
chen im Biene, Palm 24, 8, Man nennete ihr 

auch ſyriſch ab gerorb, Ab garus, Vater des Swen 
“ses. Daher ift Gradiums, Arneid. 2. 
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Sabiner und Lateiner Warez oder Mars. Die 


Friegerifchen Völker vornehmlich die Thracier mach⸗ 
ten ihn zu ihrem-oberften (Leib) Sorte; und hiels 
ten diefen vermeinten Krieger ganz freuherzig für 
einen fapfern Helden ihres Landes, der mach feiz 
ner Vergoͤtterung die Auffihe über Schlachten 
genommen, und der feinen Landsleuten chrlic) 
beyſtehen, und ihre Feinde zerftreuen mußte, 

- XXI. 

Hercules. 

Wenn die reiſſenden Thiere ſich ſtark vermeh⸗ 
reten, und wenn irgend cin wuͤtendes Thier, auch 
ein mächtiger Straßenräuber- das Land unficher 
machte; fo fandte man nicht etwan ein ganz Heer, 
man bot nicht etwan Volk auf, fondern blos die 


Verfuchteften im Kriegswefen , die fi) befonders - 


hervorgethan, und vielleiht gar Freywillige, 
die ſich zu einem folchen Unternehmen ſelbſt anbo⸗ 
then. In dieſem Falle ward Horus mit einer 
Keule geruͤſtet in der Verſamlung aufgeſtellet, wel⸗ 


cher ſchleunig die kuͤhneſten jungen Krieger auf eiz 


nen gewiffen Tag zufammen brachte, Ich beur⸗ 
theile die Abficht des Zeichens nah dem Namen, 
den es befam, Cs hieß Heracli oder Hercules, 
das ift Starfe, Bewafnete *). u 

| ie 


*) Von Horim, Pred, Sal. 10, 17. Helden, und Nies 
hem, 6, ı7. Bornehme, und Keli, Keule, Rüftung, 
it Horecli ver Heradli , Starke, Bewutnete: 
Bon dem Worte Horim fümmt Heros. Die Stadt 
KHeropolis am aͤuſerſten Ende des rothen Meeres 
war vermuthlich voll junger Krieger, oder — 

zute, 


.- 
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Die beftimmte Bedeutung des Zeichens, das 
was jedermann beym Anblick eines zum Auszuge 
bewaffneten Horus fagte, ward des Sinnbildes 
Name. Jedoch dieſer Hercules, dieß bloße Zei: 
‚hen, ward fowohl als die andern ein Gott, und 
fein Gefhäffte waren Ungeheuer, wilde Thiere 
und landverderbliche Raͤuber erlegen, 

Das ganze Alterthum läßt den Hercules in 
Aegypten entipringen. Cicero *) findet einen 
zweyten in Greta und einen dritten in Phönizien 
der bis an die Säulen gefommen, die nad) feinem 
Mamen genennet find, und der in Cadir **) lange 

‚verehret worden. Die Griechen wollten auch ih: 
ren eigenen haben. Es iſt Fein Zweifel, daß es 
Diefem Hercules wie den andern Sinnbildern er: 
gangen ſey: und daß die Eretenfer und Phönizier 
die ihn oft unter den Öffentlich aufzuftellenden Zei: 
‚chen und bey ihrem Gögendienfte fahen, ihn für 
einen Gott ihres Landes angejehen und ihm feine 
‚eigene Gefchichte erfunden haben, Wenn man 
alle die Unternehmungen und wunderbaren Eben: 
‚theuer, ***) diefes Hercules von allen Orten zus 
ſammen nimmt und verbindet; fo lafle ich jeder: 
‚mann urtheilen,, was für ein Roman daraus ent 
ſtehen müffe, 


| Ich 

Leute, welche dieſe wichtige Gegend vertheidigten, 
und wider die arabiſchen Haufen auszogen, die ihre 
Streiferepen in Aegyhpten nicht ausüben konnten, 
wenn fie nicht durch die Erdenge bey dieſer Stadt 
hinein kamen. 

”) de wat.deor. “e) Gades. ö 

are) Ich wage hier das Wort Avanrures, wie 6 
fid) bey ung erhalten, als fehr iii. Ueb. 


. 
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Ich will nicht Jäugnen, daß in Griechenland 
ein wenig. vor dem trojaniſchen Kriege ein beruͤhm⸗ 
ferer Ebentheurer, ein Bezwinger der Starfen, 
ein Vertilger der Raͤuber geweſen ſey, den man 
ehrenhalber alle bis dahin bekannte Begebenheiten 
ſo vieler eingebildeten Hercules zugleich beygeleget 
habe. Es ſcheint dieſer Hercules habe Nachkom⸗ 
men hinterlaſſen, die ſich verſchiedenemale in Pe⸗ 
loponeſe feſte geſetzt. Allein es iſt mit den mei- 
ften feiner Ihaten wie mit feiner Genealogie be— 
ſchaffen, die nichts ift als ein phönizifches Spiels 
werf. Sie nannten ihren Hercules Ben Alcum ° 
oder Ben Alcmen*), den unüberwindlichen Sohn. 
Daher koͤmmt es vermuthlich, daß man den grier 
chiſchen Hercules für einen Sohn ‚der Alcmene 
ausgegeben. Seine Öefchichte ift voller Dinge, 
deren Wunderbares ebenfalls auf die Auslegung 
etlicher zwenydeutigen phönizifchen Worte hinaus: 
läuft, zum Beweiſe daß feine meiften Begeben⸗ 
heiten in der Gefchichte feinen Grund haben. Ich 
glaube daß ich den Leſer davon hinlänglich übers 
zeuget. Ohne ihn mit einzelnen Erempeln davon 
zu ermüden, wollen wir lieber die Götter einen 
nach dem andern entftehen fehen und aus ihrem 
erdichteten Urſprunge urtheilen, wie wenig von 
an Thaten zu halten fey. 

XXI, 


*) Ben Alcum, Melec Alcum, ber unübertvindliche 
König. Spruͤchw. 30, 31. Die Pallas in Bdotien 
ſcheinet eine bewafnete Iſis zu ſeyn, deren Bild wir 
erklaͤret haben, woraus man die unuͤberwindlichs 
Minerva gemacht. 
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| XXIL 
Vulcanus, Ephaiſtus, Mulciber. 


Wozu follen wir wohl diefe wunderliche Ge: 
ſtalt brauchen ? einen garjtigen Mann, deifen ei: 
nes Bein verrenft und viel Fürzer ift als dag an⸗ 
‚dere? Er hat in der Hand einen Hammer, Zange 
‚oder fonft ein Schmiedezeug. Man macht ihn 
zum Gemahl derBenus und nennt ihn Vulcanus, 
Erhaiftus und Mulciber, Die zu Lemnos nann- 
ten ihn Jupiters Sohn, und erzähleten: Seine 
Mutter uno fey mit feiner Geftalt nicht zufrie 
den geweſen, und habe ihn mit einem Fuſſe aus 
dem Hiinmel herabgeftoßen; am dritten Tage fey 
er erft bis auf die Erde gefallen, und in ihrer In— 
ful habe er von dem gewaltigen Falle ein Bein ge: 
brochen. Sie fegen dazu, er habe feine Häßlich- 
keit durch felenen Fleiß vergütet und wegen feiner 
Verbannung ſich zufrieden geftellet, indem er fich 
in den Hölen des Berges Mofycles auf das Schmel> 
zen der Metalle und die Verfertigung allerley 
Werkzeuges geleget. Die Sicilianer und die 
Einwohner der liparifhen Inſul Strongoli rüh: 
men fich fowohl als die zu Lemnos der Einwohs 
nung dieſes Gottes, der ihren feuerfpeyenden Berg 
vorzüglich. zu feinee Werkſtaͤtte gewaͤhlet habe, 
Eben das fagte man von den Schlünden des Ber: 
ges da in Ereta, und eines andern in Phrygien, 

Aus welchem Grunde mag man wohl diefer felt- 
famen Gejtalt den Namen des Schmiedegottes*) 
a gegeben 

R) Zeus wingiog, m machines EVSEB. Praspar. 

Buang. lib, 
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gegeben haben? Diodorus oͤfnet uns einen beque⸗ 
men Weg zur Quelle dieſer ſeltſamen Vergoͤtte— 
rung zu gelangen. Er berichtet uns, die Schmiede 
und Handwerker ſeyen eine von den drey Claſſen 
des aͤgyptiſchen Staates geweſen. Wir duͤrfen 
nicht zweifeln, daß Horus mit den Zeichen die wir 
in den vorigen Abſchnitten angegeben, ſich auf 
die Arbeiten des Landmannes bezogen. In dieſer 
neuen Zuruͤſtung hatte er ſeine Abſichten auf die 
Handwerker. Wenn er feine Werkzeuge und Nez 
benbilder änderte, zeigte er den Anfang und die 
Dauer gewiffer Berrihtungen an, befondere Fefte 
fiir die Schmiede, den Verfauf einiger Geräth- 
fchaften zu einer Zeit, und einiger Beduͤrfniſſe 
für das Haus zu einer andern. Diefes fonft ne- 
ben. die Iſis geftellete Bild ward vermuthlich als- 
denn ‚weggenommen, wenn der Krieg einige Ar: 
beiten oder Märfte verhindert. Alsdenn erſchien 
Mars die Anzeige der Werbung bey der fie, 
verdrang den Bulcan, und gab den Iimftehenden 
Gelegenheit zu mancherley Scherzreden. Diefe 
verswandelten ſich in Begebenheiten, und der be 
tauchte Gott, der Schönheitsgöttinn Ehgemahl, 
führte über des Mars Aufführung feine bittere 
Klage *). 

Daß Horus in der Kleidung eines Schmidts 
fih auf die Handwerfer und Metallbereiter bes 
ziehe , zeiget fi aus den Benennungen diefes 
Bildes, Wenn Horus dem Landmanne die Win 
terruhe und den Frieden im Hausweſen — 

hie 
*) er * * *— der Venus mit dem Mars. 
Pl. H. d. H.J R 
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hieß er Harpocrates, Stadtrichter. Wenn er 
Mohnföpfe in der. Hand hielt, woraus der fchlaf: 
machende und Blut niederfhlagende Mohnfaft 
( Opium) gepreffet wird, hieß er _Morpheus *), 
d, i. Kraftbringer, Starkmacher. Hatte er 
eine Keule um wider die wilden Ihiere oder Näus 
ber auszugehen, fo hieß er Hercules, d, i. Aus⸗ 
zug der Tünglinge; oder Melicertes, Stadt⸗ 
beſchuͤtzer. Als ein Schmidt gefleidet, führe 
er drey Namen, die fich ausdrücklich auf die Elaffe 
der Handmerfer beziehen, Er heißt Mulciber, 
Schmiedemeiſter **), oft Hephaiftos ***), 

Feuervater, und damif diefe Leute den Landleu⸗ 
ten nicht zu verächtlid würden, gab man dem 
Bilde der Feldarbeiten ein Furzes Bein, und den 
Namen Bulcanus anzudeuten, daß ohne dem. 
Beyſtand der Schmiede die Seldarbeit lahm ſey; 
und daß mit demfelben ihr Werf befördert werde, 
Vulcanus ift weder Tubalcain noch cin anderer 
lebendiger Menſch auf Erven, fondern ein Wort 
aus zweyen zufammengefeßt,. welches Befoͤrde⸗ 
rung eines Werkes bedeutet. 


| - XXIL 
*) Von rapba in particip, hiphil, iſt Marpbe, otium 
faciens, fomnum inducens. er Name findet 


fih in Moppu, figura , und in Metamorphofis, weil 
der Schlaf wunderlihe Figuren in den Träumen 
erzeuget. Kinder führen des Vaters Nahmen. 
3%) Von Malac, regere, und ber, beer, antrum, 
x;  fubterranea, fümmt Maleiber, Minenfönig, 
Fr) Non apb, epb, pater, und efbo, vefla, ignis, iſt 
Eypheſto, pater ignis. 
+) Von alal, bby, operari, UNd kun Oder canan, ex- 
pedire, maturare, fümmt Alcan, Wolcun, opus 
| matu- 


X 
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XXIII 

Atlas. . 

Soflte wohl auch ein befonder Sinnbild für 
die Pricfter da feyn, wie fie es für die Landleute 
und Schmiede gemwefen find? Des Zeichen zum 
Unterrichte für die Priefter war murhmaßlich nicht 
in den öffentlichen Zufammenfünften, fondern im 
Thurme oder Sabirinthe aufgeſtellet. Wofern fich 
noch ein Horus mit ſolchen Merfmalen finder, die 
augenſcheinlich auf die Untermweifung des Priefter- 
thums zielen, fo befommen unfere Muthmaßun⸗ 
gen durch den ganzen Zufammenhang cine neue 
Kraft. | 
Man weiß aus den Berichten des Herodotug, 
Diodorus, Plutarhus und anderer Alten, Nach: 
denfen fey die vornehmfte Befhäfftigung der ägy: 
ptifhen Priefter geweſen, die ein fehr eingezogenes 
geben geführt. Sie befließen ſich auf die Kennt: 
niß der Sterne, den fauf der Geftirne und.des 
Jahres, die Bewegung der-tuft, die Wiederfunft 
gewiffer Winde, das Anmwachfen des Nils und die 
Ebbe und Flur des arabifchen Meerbufeng , die 
Sage des feften Landes und der Inſuln, auch ent: 
legener Seen und Lande, auf die Feltordnungen, 
den Mondlauf, die Finſterniſſe, die Aſpecten der 
Planeten und Sterne, die Geometrie, und vor 
nehmlich das Feldmeffen; mit einem Worte, ihre 
Befchäfftigung war ein fleißiges und mühfames 
| NR. Mach: 

maturum. Das Wort alal (woll) bedeutet auch) 

Caminus, und man fünnte Volcan durch modera- 

zer Camini uͤberſetzen. | 
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Nachforſchen auf Erden, im Meere, im Himmel 
und in der ganzen Natur, Und das hat man 
vermuthlich durch einen Horus mit den Zunamen 
Atlas fagen wollen, Wir wollen dieß aus feis 
nem Namen, feiner Geſtalt und den Verwand— 
lungen ſchluͤſſen, zu welchen beyde Gelegenheit gez 
eben. 

e I, Der Name Atlas bedeutet. große ber 
fchwerliche Arbeiten * ). 

2. Worinnen beftchen fie aber diefe Bemuͤhun⸗ 
gen? Sie find durch die finnreihe Stellung des 
Atlas ausgedrückt, der den Himmel auf den 
Schultern trägt: Vermuthlich war diefer Himmel 
eine Kugel, oder doch eine. Scheibe, mit verän: 
derlichen Puncten und Linien nach dem Bedürf: 
niffe der. Schrlinge-oder nach den wirklichen Stels 
lungen des Himmels, die man der ganzen BIRD 
ſchaft vorzeigen wollen. 

3. Es finden fid) Spuren meines Gates in 
den Kabeln, welche durch den Namen und die 
Geftalt des Atlas veranlaffer worden. Erſtlich 
ift Atlas ein gefchiefter Sternfundiger gewefen, 
ein Lehrer der die ganze Natur Fannte und darinn 
Unterricht gab, Im Grunde der Wahrheit war 
dieß die erfte Beftimmung und das Amt diefeg: 
Sinnbildes, Darum giebt Homerus den Atlas 
für einen gelehrten Gott aus, der alle Kruͤmmun⸗ 

en 
*) Yon Teleab mit dem ohönisifchen Artickel des Sache 
drucks Arlah, Mühe, fehwere Arbeit. 28. Moſ. 

17,8. Daher fünmt der Örichen «92%, ‚große 


Beſchwerde, harter Kampf, und der Lateiner ex- 
antlare laborem. 
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gen an den Kuͤſten, und alle Tiefen im Meer 
kannte *). Darum leitet auch Virgil die damas 
lige Kenntniß vom Mondenſcheine, von den Son⸗ 
nenfinſterniſſen und der Ordnuñg in der ganzen, 
Natur aus den Unterweiſungen des großen Ats 
las **). Hernach bedeutet der Name Atlas beie 
des ***) anhängen und fügen; in dem letzten 
Verſtande, den auch feine Stellung anzeigete,, 
nahmen ihn die Phönizier, und nannten ihn Him⸗ 
melftüge , Himmeltraͤger woher die Ver⸗ 
wandlung des lehrenden Atlas in eine Säule, oder 
hohen Berg entftanden ift, der mit feiner Spitze 
das Gewölbe des Himmels unterftügf, damit es 
nicht auf die Erde falle P). 

Endlich) fahen diefe Phönizier, in ihren Rei⸗ 
fen die fie ale drey Fahre nach Tarſis, d. i. nach 
Eadir und Betica FF), durch das rorhe Meer uns 
ternahmen, und an-allen africanifhen TTT.) 
— Handel trieben, die — Gebirge in Mau⸗ 
| ritanien 


* ) Araavuroc duyarye OAcoppove; dsı Buracens wanıs Revrss 
old. Odyf. I. 
) — — Litara erinitus Iopas 
Perfonat aurata docuit quae maximus Atlas. 
Hic canit errantem Lunar, Solisque labores. 
Aeneid. 1, 
“) Von Telah, fufpendere, Hiob 26, 7. Asblah, - 
an, columna, Pfeiler. 
) — — du de rs iovas aurog 
Kanpzg, dıymmırs vg) Apavov Audi ExXsaiy. 


Odyfl. ib, 
++) Heute Andalufien. 
tr) ©. die Geſchichte der Experimentalphoyſik, im 
Schauplatz d der Natur. T. IV. P. 2. Geſpr. 2. 


ritanien oft, und fanden daß ihr Gipfel beftän- 
dig mit Wolken bedeckt war und gleichſam mit dem 
Himmel zufanmen hieng. Und der Name Atlas 
oder Säule den man diefem Berge gab, veranlaßte 
die Anwendung der Fabel vom Atlas auf ihn. Er 
war König in Mauritanien, ein großer Stern; 
deuter und Erdfenner, und endlich von den Götz 
fern in einen Berg verwandelt, deffen Spige von 
der Erde bis an den Himmel reiht *). _ 

Die Hyaden, Sterne am Haupte des Stieres, 
welche alfo hiefen, wegen der Geftalt des Drey- 
eckes in dem fie ftehen, und dir Pleiaden, die nicht 
weit von diefen auch gedrungen bey einander find, . 
kann man unter allen Geftirnen im Thierkreiſe am 
feichteften Fennen und finden. Sie dieneten be⸗ 
ſonders zu Einrichtung der Lectionen, die man 
den Prieſterſchuͤlern ben einem Atlas gab, das iſt 
bey einem Horus der eine Himmelskugel trägt. 
Nachdem nun Atlas menſchlich geworden, iſt er 
ein Vater der Hyaden und Pleiaden, Orion der 
gleich nach ihnen aufgcht, ward bey den Sabulis 

Ä ? I ſten 

*) Occani finem iuxta ſolemque cadentem, 


Vtimus Aethiopum locus ef} , vbi maximus Atlas 
Axem humero torquet flelis ardentibus optum, 
"Aeneid. IV; 
a | . 
— — Latera ardua cernit nz 
Atlantis duri, coelum qui vertice fulcit 5 
Atlantis, cinctum afhdue cui nubihus atris 
Piniferum caput, et vento pulfatur et imbri. 
Nix bumeros infufa tegit. Tum flumina mento 
Praecipitant fenis, et glacie riget borridu — 
| 8. 
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ſten Teiche zu einem Jaͤger, der ihnen überall bo 
fländig nachgieng. 

Unter alle den Fabeln , welche die reifenden 
Phönizier unter Weges mit Muße erfinnen, und 
zu Haufe erzählen fonnten, waren gewiß die von 
den hefperifchen Gärten, und vom Hercules wel— 
her dem Atlas die Laſt des Himmels tragen hilft, 
die zwo fhönften. Woher mag die erfte entftanz 
den ſeyn? Drey Nymphen ſind bey einem Baume 
der goldne Aepfel traͤgt, und duͤrfen dieſe vortref— 
liche Frucht allein brechen; neben ihnen wacht ein 
Drache, der jedem andern Zugang und Genuf vers 
beut; eine wilde Ziege friße unten am Baume, 
oder es ficht dafür ein Fuͤllhorn daran gelehnet, 
wenn e8 nicht eine von den drey Nymphen in der 
Hand hält: das ift die Vorftellung von den he 
fperifchen Gärten. 

Diefes fabelhaft ausfehende Gemälde ıft dag 
alte Sinnbild des reichen Handels, zu dem fi 
die Phönizier im Winter ausruͤſteten. Durch den 
Handel nah Hefperien, d. i. den Abendländern 
und vornehmlih Spanien erhielten fie vortrefliche 
Weine, Foftbare Erzte, und die feine Wolle, wels 
he die Syrer fo ſchoͤn roth färbten *). Don 
der Africanifchen Kuͤſte brachten fie dag befte Korn, 
und wenn fie um das fefte Land fuhren und any 
rothe Meer kamen, vertauſchten fie ihre Eiſen⸗ 
waare, und Schneidezeug von geringem Werth 
gegen Ebenholz und ander Föftlihes Holz, Goldr 
ftaub , und allerhand Bedürfniß. Dieß war der 

Kg. ſchaͤtzbarſte 


) PIOD. STRAB. Schauplag der Natur. IV.2.3: 


\h 
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ſchaͤtzbarſte Theil ihres Handels, Gluͤcklich wer 
dabey Antheil Haben konnte. Dies war dag bes 
fie Los, Weil aber diefe Reiſe unter allen ans 
dern die längfte war, mußten fie mit Anfange des 
Srühlinges gerüfter fen. Die. Neifegefellfchaf> 
ten und die Srachten beforgte man ſchon im Wins 
ter, Das war alsdenn die wichtigfte Sorge der 
Phoͤnizier und man ermangelte nicht, die Anzeige 
in den VBerfammlungen aufzuftelen, Dun ftehe 
man leicht, was der Baum bedeute, der fo. herr> 
liche Srüchte bringt. Der große Drache um den 
Baum brachte ihnen den Unterhalt und Vortheil 
gu Gemürhe, deffen Zeichen er ift. Die Ziege oder 
auch das bloße Horn unten am Baume war das 
Merkmal der Zeit. Die drey Monathe binnen 
welchen man zu diefem fo vortheilhaften Handel 
fich in Gefellfchaft vereinigte, nannte man Hespe⸗ 
rides, fo wie das ganze fand gegen Abend Hes⸗ 
peria, das heißt, der befte Theil, Das befte 
os, *) | 
XXIV. 
Eros, Cupido, Hymeneus. 

Niemanden iſt unbekannt, daß es im Alter⸗ 
thume durchgehends eingefuͤhret war, dem Braͤu⸗ 
tigam und der Braut am Hochzeittage entgegen 
zu gehen mit Lampen und Fackeln. Des Braͤu⸗ 
tigams Freunde trugen Fackeln aus harzigem Hol: 
ze; und die Maͤdchen, der Braut Geſpielinnen tru⸗ 
gen Lampen. Jedermann hat die Beſchreibung 
geleſen und bewundert, welche das Evangelium 


von 
*) Von esper. 2 Sam. 6, 19. 
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von den Aufzuge der letztern macht; und ich brauz 
he nichts weiter beyzufügen. Man wartete big 
der Bräutigam fertig wäre, feine Braut von den 
Eltern abzuholen, und nach feinem Haufe zu brin: 
gen mit allen denen die ihn begleiten follten und 
zum Sefte geladen waren, Go bald er ſich fehen 
ließ, grif die Jugend in zwey Chören nad ihrem 
Sampen und rief: Siehe dies iſt Das Feſt: 
Siebe der Bräutigam komme. Eben fo 
fündigte man ein Leihbegängniß an, indem vor 
des Verſtorbenen Ihüre ein Irauerzeichen geſetzet 
ward, und fehr wahrfcheinlich ein dreyköpfigter 
Hund, den-dreyfachen Abſchied der Freunde 
anzudeuten. Der Hochzeittag ward angefündiz 
get, indem man die Ihüren der Verlobten mit 
taub und Blumen zierte, und einen Juͤngling mit 
einer Fackel oder Lampe hinfkellte, neben dem Iſis 
fund und den Monattag angab, an welchem das 

Feſt follte gefegert werden. Dieſer Juͤnglin 
hieß Hymeneus, und bedeutet: Siehe dies ie 
Das Feſt: Siehe der Bräutigam Bömmt.*) 
Es ſcheint diefes eine bloße Wiuchmaßung zu 
feyn, Allein es ift vom tiefften Alterthume bis 
auf unfere Zeiten im Gebrauch, frölicye und trauz 
rige Begebenheiten durch verfchiedene Auszierung 
gen der Thuͤre anzudeuten. Die Blinde, das ift 
Fleine Deffnungen in der Mauer an den Ecken der 
| N Straßen 


*) Von Hu, ipfe eft, ecce, und Meneh, feftum , fa- 
crificium. Humeneb, ipfum eft feftum, Feftiui- 
tas inftat, Ecce ſponſus venit. Daber-hat der 
Feſtgeſang noch den Nanıen Hymnus. 
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Straßen oder uͤber den Thuͤren, die beſtimmt 
waren, Feſt-Zeichen und Merkmale drein zu ſtel⸗ 
len, find wohl bey uns zu etwas anderem ge 
braucht worden: Allein man finder fie dennoch. 
Auch haben wir auf dem Sande nod) einige Spuz 
ren der ganz alten Gewohnheit *) Kronen und 
Laubwerk über die Thüren an Häufern aufzuftel: 
len worinnen es froͤlich zugieng, und diefe Kronen 
bey der Geburt eines Knäbleins oder Maͤgdleins, 
einer Hochzeit und anderer Froͤlichkeiten zu ändert, 
An Aegypten war diefe befondere Gewohnheit über 
die Thuͤren Figuren und $aubwerf zu ftellen, die 
fih zum Fefte ſchickten, an welchen fie Ancheil 
nahmen: und eg fol ſich zeigen, in dem Abſchnitte 
von den Thieren die in Aegypten verehret wor⸗ 
den, daß eben den Abend vor oder an dem Sefte 
des Widders da die Aegypter Blumen und taub: 
werk an die Ihüren ftellten, die Hebräer ihre Thür 
ren mit dem Blute des in Aegypten angebeteten 
Thieres beſtrichen. 

Da wir es nun wiſſen, daß die Goͤtter ur: 
ſpruͤnglich bloße Zeichen waren: ſo koͤnnen wir 
den Hymen mit feiner Fackel und Lampe ohne Be 
denken zu einem gemeinen Zeichen der Hochzeitge: 
pränge machen, wozu Anverwandte und Freun: 
de eingeladen worden. Nachdem Iſis in den 
Gedanken des Volkes eine mächtige Goͤttinn und 
die Mutter. alles Vergnuͤgens geworden, nahm ihr 
Horus Theil an der BEER Ehre, und 

gab 
*) G. mEvRSII G.aei⸗ voce Amphidro- 
mia; UND ATHENAEVS voce Corona, 
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gab zu den fchönften Erzählungen Gelegenheit, 
Dem zu Folge hieß er Zros, die Liebe; und_der 
Name gefiel ihnen fowohl, daß man ihm gar bald 
feinen: andern mehr beylegte. Diefes Kind er- 
ſchien ohne Zweifel nach altem Gebrauche bald 
mit den Flügeln des Windes, bald mit der Keule 
des Hercules, bald mit dem Bogen und den Pfeis 
len des Apollo oder Schügen bewafnet, oder es 
faß auf einem Löwen, führte einen Stier, band ei⸗ 
nen Widder, oder hielt einen großen Fiſch im Nez 
ge, Diefe Zeichen der Jahreszeiten erzeugten fo 
vielerlen Hiftorien. Die Herrfchaft der Liebe etz - 
ſtreckte ſich über Himmel und Erde, Ber fonnte 
nun zweifeln, daß er nicht auch im naffen Elemen⸗ 
te des Meers herrfchen follte. Die Merfmale 
feiner jährlichen Arbeiten nebft der Hochzeitfackel 
tourden Denfmähler feiner Siege. Er hatte alle 
Götter entwafner, und ihre Kennzeichen in feinen 
Händen gaben den Poeten Stoff zum Scherze 
und den Philofophen Materie zu tieffinnigen Be 
trachtungen, die hierinnen viel laͤcherlicher ſind 
als die Poeten. 


Diieſe Gewohnheit ſymboliſche Figuren in sr: 
fentlichen Gepränge herumzutragen, und fie de 
nen die ein Feſt begiengen über die Thuͤre oder an 
den Ort der Zufammenfunft zu ftellen, machte _ 
‚dag man in der Folgezeit die Ankunft dieler ber 
weglihen Sinnbilder vor Heimſuchungen der 
Görter anfah. Daher finden wir, da Ceres ge 
beten wird die Scheuern zu .befinhen, Pan, die 
Sungen der Heerde günftig emfeen ‚und Er 
nicht 
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nicht zu ſchaden; Venus und ihr kleiner Fackel⸗ 
traͤger, in dis oder jenes Hauß einzugehen, 
o Venus regina rer 
vocomeis 
Ture te multo Glycerae decoram 
Transfer in aedem 
Feruidus tecum puer, 


XXV. 
Proteus, 


Nach der Fabel hatte Proteus das Amt die 
Meerfälber oder Seepferde zu warten die an Mer 
ptunus Wagen ziehn. Er hielt über fie bey der 
Inſul Pharos Mufterung; und er verforgte fie 
alle mit Sutter; und wenn jemand auf. ihn zus 
ging, verwandelte er fi in einen Mann, eine 
Frau, ein Schaaf, ein Pferd, und gab ſich eine 
Geftalt wie er wollte, 

Nach der Wahrheit ift Proteus das Zeichen, 
welches den Handel ägyptifcher Fruͤchte gegen 
Knechte, Dich, Metal, Wein und andere Waren 
bedeutet; die aus Phönizien nach Pharos, dem 
einzigen damale zugänglichen Hafen gebracht wur⸗ 
den. Die Schiffe: holten da ihr noͤthiges Getrai⸗ 
de, Flachs und andere Fruͤchte dieſes Landes. Wir 
haben ſchon oben geſehen, daß die jaͤhrliche An⸗ 
kunft dieſer Schiffe an den Enden Aegyptenlandes 
durch einen Oſiris angezeiget ward, der Neptu⸗ 
nus hieß. Als die Abgoͤtterey eingeführt war, 
ehrten die Aegypter,, den Neptunus zwar nicht, 
denn fie hafferen das Meer; fie behielten aber ſei⸗ 
nen Damen, der. eine Ankunft der Slorte br 
= deutet, 


\ 
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deutet, und gaben ihn den Enden Aegyptenlan⸗ 
des, dem Ufer des Meers, Dies fagt ung Plu- 
zarchus. Proteus, der an die Enden Aegypti, und 
an Pharos geht, die Seethiere zählen, und fie mie 
allem zu verforgen, Fann nichts anders feyn alg 
der Handel mit ägyptiichen Lebensmitteln zu Pha⸗ 
ros bey Ankunft der phönizifchen Fahrzeuge, Das 
beftätiger der Name Proteus; denn er bedeutet 
Ueberfluß an Erdfrüchten; *) der Name Po- 
ret oder Proté hat fehr wahrſcheinlich portus und 
portare erzeuget; denn die Erdfrüchte find gewiß 
dag erfte gewefen, was von einem Orte zum an? 
dern weggeführee worden. Man hat erdichtert, 
wann Proteus an den Hafen zu Pharos Fomt, 
zählt er feine Seethiere, und verwandelt fi in 
allerlen Geftalten: denn man frug nichts als 
Früchte der Erden die Schiffe zu verforgen, und 
brachte mancherley umgetauſchte Waren zurüc, 
und darinnen beftund der Alten ganze Handel: 
fhaft. Man fann auch glauben, die Fabel habe 
ihren Grund in der Figur des Sclaven, des Pfer: 
des, der Tonne, und anderer Zeichen, die in den 
ägyptifchen Berfammlungen ausgeftellt wurden, 
‚am zu zeigen was die Flotte vornehmlich herbey 
gefuͤhret; und die deswegen Proteus d. i. Vers 
taufhung der Erdfrüchte genennet ward, j 


XXVI. 
! 
*) Non parab, patio , und peri, fructus, ift porerb, 
partus, foecunditas, copia fruftuum. 19, Mo, - 
49, 23, 
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XXVI. 
Mercurius, Hermes, Camilla. 


Mrun haben wir eine große Zahl berühmter 
Männer und Weiber Fennen gelernt, die wir mei: 
nes Erachtens alle in der Geſchichte ausftreichen 
koͤnnen. Wir brauchen für fie fein Vaterland, 
Geſchlechte noch Zeitalter zu fuchen, weil ertwiefen 
ift, daß es Feine andere find als die aͤgyptiſchen 
Dfiris, Iſis und Horus; d. i. die drey vornehm⸗ 
ften Schlüffel der alten Schrift, die Zeichen des 
aftronomifchen bürgerlihen und bäuerifchen 
Jahres. | 
Wir kennen noch einen vierten Schluͤſſel. 
Dieſes iſt Thaot, Thot, der Hund. Don dieſem 
ſind ebenfalls Koͤnige und Goͤtter entſprungen, 
derer Mamen, Rang und Amt wir kuͤrzlich und 
in wenig Worten unterſuchen wollen. 

Ich will hier nicht wiederholen, warum die 
Aegypter dem glaͤnzenden Sterne, deſſen Aufgang 
die bevorſtehende Ueberſchwemmung anzeigete, 
den Namen Thot d. i. des Hundes gegeben, 

Die Aegypter machten in fpätgren Zeiten dar: 
aus einen ihrer Könige, welcher in diefes fehöne 
Geſtirn verfeget worden; Er ift des Menes Sohn 
des Ofiris Enkel; er hat die fymbolifchen Schrift: 
zeichen erfunden : er iſt des Menes Kath, und 
hilfe ihm die Feſtordnung einrichten. Dieſe ſchoͤ⸗ 
ne Erzählung gründet ſich blos auf die alte aͤgy⸗ 
ptifche Sage, Thor führe die Manes auf, und er: 
neure die Öffentlihen Anzeigen. Er fieng aud) 
wirklich das Jede an, mit dem Aufgange des 

Hund: 
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Hundſternes; und diefer erfte Monat hieß daher 
Thot. . Aus Aberglauben zählten auch die Aegy⸗ 
pter das heilige und bürgerlihe Jahr nicht nach 
der Schärfe, nachdem fie (bon gelernt hatten, 
daß nad) 365 Tagen noch ein DViertelstag jun 
völligen Umlauf mangele. Dier ſolche Viertel 
tage machten in vier Jahren einen Tag zu wenig. 
Und da fie ihn am Ende diefer vier Jahre nicht 
eingefchaltet, und 366 an ſtatt 365 gezählet fo 
fieng fich ihr. bürgerlich Jahr einen Tag zu früh 
an, und eben fo wich es um cinen Tag ab von der 
Berechnung des natürlichen Jahres. Eben fo 
ward es in 8 Jahren um 2 Tage und in ı2 Jah— 
ren um drey Tage zu kurz. Alſo gieng der Ans 
fang des heiligen Jahres nach und nad) in 365 
mal vier, d. i. in 1460 Jahren durch alle Tage 
des Jahres herum. Dadurch glaubten fie auf 
alle Jahrszeiten einen Segen zu bringen, indem fie 
nach und nach alle das Zeitfeft zugleich mit dem 
Sefte des (Anubis) Hundfterneg feierten ; ob es 
gleich von dem Aufgange diefes Geftirnes oft weit 
entfernt war. Und weil es eine alte Gewohnheit 
war dag Iſis Feſt oder das neue Jahr mit den 
Aufgange des Hundſterns ſelber zu begehen: ſo 
erſchien ietzund, das Feſt mochte nun auch einfals 
len wenn es wollte, nicht allein das Bild des Hun⸗ 
des fondern e8 giengen fogar lebendige Hunde als 
lemal vor dem Wagen der Iſis: *) weldhen Um⸗ 
fand ic) den Leſer wohl zu bemerken bitte. Auf 
dieſe 

*) Tos: iesıcıg — TEC KUVRE Kata Ta — 

PIOD. sıc. L. 
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diefe Art gefiel es ihnen in den fpäterem Zeiten in 
allen etwas Wunderbares und Geheimnißvolles zu 
ſuchen. Die Berechnung die wir geſehen, und 
einige andere die fie von den Prieflern ihren Bor: 
gängern erhalten, waren ungemein leichte Dinge, 
Sie wurden aber hernach für die Zeit der Megies 
rung ihrer Könige gehalten, die fie in den Hunde: 
ftern und andere Geftirne verfegeten, Einer harte 
1460 Jahr, und ein anderer noc) länger gelebt, 
Die aftronomifchen Berechnungen , die fih auf 
verfchiedene Hnpothefen und Berfündigungen des 
periodifihen Umlaufes der Planeten gründeten, 
waren der Priefter vornehmſte Befchäfftigung. 
Weil man diefe Berechnungen in den Tagebüchern 
der fleißigften Oelehrren immer unter Mannsna⸗ 
men fand, z. E. Anubis, Thot, Menes, Ofiris 
und anderer, die man in die Geftirne geſetzt: fo 
wurden fie vor die Dauer des irdifchen Lebens die 
fer Götter gehalten, Dieß ift der Urfprung die 
fer fo uralten ägyptifben, fo fehr weit zuruͤckge⸗ 
führten Hiſtorie. Ihre alten Könige find Namen 
der Geſtirne, und ihre Lebensjahre find die Ber 
rechnung der Zeit in welcher ein Planet in feiner 
Bahn um den Himmel herumkoͤmmt. Go gröb: 
lich ward die aftronomifche Rechnung fowohl als 
die Bilderfohrift gemisbraucht, und nun ift «8 
Flar: wenn man von der ägyptifchen Weisheit ein 
wenig Sternfunde, Geometrie und großen Ge 
ſchmack und Anlagen im Bauweſen abzieht; daß 
ihre ganze übrige Gelehrſamkeit in der Gefchichte 
und Religion fällt, und in Thorheiten ausartet. 


Ben 
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Bey Gelegenheit des zuruͤckgehenden Iſisfe— 
ffes und feiner Wiederfunft auf den wahren Auf: 
gang des Hundfternes nah 1460 Jahren, muͤſ—⸗ 
fen wir anzumerfen nicht vergeffen, daß fie das 
vierzehnhundert ein und ſechszigſte als ein vorzuͤg⸗ 
lich glücfliches, gefegnetes und freudenreiches 
Jahr angefehen. Weil nun diefe fo feltene und 
nach ihrer Meinung wichtige Begebenheit mit dem 
erwuͤnſchten Blafen der Nordwinde zuſammentraf, 
fo deuteten fie dieß alles durch einen befonders 
fhönen und von allen andern ſich ausnchmenden 
Vogel an, der nad) Aegypten Fame, nachdem er 
fih 1460 fahre nicht darinnen fehen laffen *); 
Mir dem Zuſatze, diefer Vogel kaͤme auf dem Als 
far der Sonne zu fterben, und aus feiner Afcbe 
entftünde ein Wurm, welcher eben fo einen Vo⸗ 
gel als der vorige gewefen war, erzeugete. Er 
hieß Phönir, und bedeutete das, was mit der 
Zufammenfunft des angehenden Jahres und dem 
wahren Aufgange des Hundfternes verbunden feyn 
ſollte; nehmlich Ueberfluß und Freude *). Da 

aben wir nun noch eine ſymboliſche Figur in ein 
underwerk verwandelt , daran nicht zu zwei—⸗ 
feln war. 

Der Hundftern hat uns ſchon zwo oder drey 
Gottheiten gegeben , eine die in dem fchönen Ster> 
ne in der Nähe des Krebfes unter dem Namen 
Thor oder Anubis wohnet, und ſich mit dem Zu⸗ 
und Abflug des Nils beſchaͤfftigerz eine andere, 

die 
#) TacıT. Annal. VI. 
*%#) Pbonek, deliciis abundans, ride: 29, 21, 
Pl. H. d. H. ITh. © 
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die unter dem Namen Aeſculapius allein mit der 
Heilkunſt umgeht, und über die Geſundheit was 
het. Aus eben dieſer Familie werden wir num 
auch den Camillus in Etruſcien, den Janus in 
gatien , den Hermes in Griechenland und den 
Mercurius in Phönizien entfpringen fehen. Die 
- Beobachtung des Hundfternes hattenicht allein ver: 
dient durch das Bild einer Schlange das Zeichen 
des Lebens angezeigt zu werden, "welches den Ae⸗ 
gyptern dadurch verfichert ward: fondern, - weil 
es ihnen auch Meberfluß oder vielmehr Ueberfchuß 
an Getraide verfchaffte, wodurch fie den Frem⸗ 
den aushelfen,, und durch Verfauf ihres Zumach: 
fes fich bereichern Fonntenz; fo war das Bild des 
Anubis oft mit einem vollen Beutel vorgeftellt, 
deffen Anblick das Volk erfreuete, daher erhielt 
es den neuen Namen Mercur, welcher den Rauf⸗ 
mann oder die Handelſchaft bedeutet *). 

Ein neuer Beweis, daß Mercur blog ein Zeie 
hen des Hundflerns und die Verkündigung des 
Se Gen Ruͤck⸗ 
2) Bon ⸗acal, negotiari, detrahere doloſe, laten- 
tier ſurripere, koͤmmt marco! oder marcor und 

marcoleth, mercatura. Ejech, 17,24. Dolus, de- 

trattio, 3d.Mof.19,16. Die Verbindung beyder 

Bedeutungen hat dem Mercur die Freyheit gegeben, 

ſowohl zu ftelen als zu handeln, | 

Callidum quidquid placuit ioeofo 

Condere furto. 

* Carm. I. od. 10. 

Horaz nimmt ſich in dem erbaulichen Lobgeſange auf 

den Merecur wohl in Acht ihn zum Diebe zu mas 

chen. Er macht Schere aus feinen Betrügerepen, 
die er blog die Götter zu belufligen unternahm. 
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Ruͤckzuges auf die Anhoͤhen ſey, nicht aber ein 
Menſch, der irgend etwas gelehret oder erfunden, 
iſt dieſes, daß man ihm oft den Maßſtab von der 
Höhe des Nils in die Hand gab, und Slügel an 
die Süffe legte, welche der Ueberſchwemmung durch 
fehleunige Flucht vorzufommen anriethen. 

- Das Zeichen des Anmwachfes war ganz nafür- 
fih ein Kreuz; und Die darum gewundene Schlan- 
ge in feiner Hand bedeutete wie fonft überall, Le— 
ben und Vorrath. War es doppelt, fo hieß es 
ein fehr überflüßiger Vorrath, der: für Aegypten 
und Ausländer hinlänglih ift, Diefer Ereusftab 
endigte fich mit ziween Flügeln, dem Zeichen des 
Windes der den Ausfluß befoͤrderte. - Diefe Ber 
deutungen waren alle vergefien‘, und als der 
Wächter ( Monitor) wie die andern Bilder ein 
Gott geworden, änderte fich fein Name Anubis 
der Waͤchter *), und ward Hännubi der Spre- 
her, Seine Stellung und der Stab in feiner 
Hand halfen zu der Werwandelung, Man hielt 
die Suchftange für einen Ehrenſtab, für dag Zei: 
ben des Anführers, Auslegers und, Öefandten, 
Daher hat er die Namen Führer, Wegmweifer, 
frölicher Botſchafter, und: andere die man dem 
Mercurius beyleget, deren Sammlung in des 
Gırandı**) Görterhiftorie zu finden iſt. Hier; 
auf gruͤndet fih auch die Gewohnheit, die Straf: 
fen in feinen Schuß zu geben, und fein Bild in 
den Eingang der Heerftraßen zur ftellen, Allein 

S 2 woher 

*). Hannobeah, ef. 56, 10. 

) Syntagm. 9. —F 


woher koͤmmt wohl der Stab des Mercurg zu 
dem Namen. Caduceus ? J 

Im Morgenlande trug jede in Anſehn und Wuͤr⸗ 

de ſtehende Perſon ein Zepter ) oder Ehrenſtab; we 

— | manch⸗ 


*) Der Beweis dieſer Gewohnheit findet ſich in der 
heiligen Schrift zu mehrern Malen, Wenn die 
Prophetinn Debora in ihrem Kobgefange den Häue 
ptern des halben Stammes Manafle der über dem 
ordan wohnte, Segen wünfchet, daß fie dem Bols 

e Gottes zu Hülfe gefommen: fo ſtellt fie ung dies 
felben vor, mit einem Negimentftabe in den Haͤn⸗ 
den. Als die Staͤmme murreten, weil das Prie⸗ 
ſterthum bey Aarous Familie allein bleiben follte : bes 
Famen ihre Hänpter Befehl, ihren Stab in die 
Stiftehütte zu bringen. Am andern Morgen hatte 

des Levi feiner, den Aaron trug, gebluͤhet; Und die 
Schrift merfet -an, cs habe jedes anderes Haupt 
jeinen Stab wieder zurück genommen, Dieſes Zeie 

chen des Vorzuges hieng fo feft an dem Hanpte je⸗ 

der großen Familie, daß in der orientalischen Spra⸗ 

che ein Etamm Feinen andern Namen hat, als dag 
Zepter; daher bedeuten. die zwölf (Zepter) Stäbe 
gi die zwoͤlf Stämme Iſrael; und wenn man 
agen wollte der Stanım Leni, der Stamm Juda, 
konnte man es nicht anders fagen, ale das Zepter 
Levi, der Stab Juda. Wenn die Schrift die beie 

deu vortreflichen Arbeiter anzeigen will, die Moſes 

bey Verfertigung der Stiftshuͤtte gebrauchte, jagt 

fie von Halialib, (4 B. Moſ. 31.) er war vom Zepter 
Dan, und von Bezalecl, er war vom Stab Judas 
Hier wird. mein Leſer mir erlauben, cine Ausſchwei⸗ 
fung zu machen, die ihm nüglich werden fol. Sch 
will hm bey Gelegenheit diejes Ehrenftabes anmere 
Ben, daß man die berühmte Weiſſagung vom Zepter 
Juda ganz verdunfelt hat, weil man den Stab dar 
von die Rede ift vor ein Föniglich Zepter angenom⸗ 
min, 
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ananchmal eine goldene Platte ander Stirn,dieman 
Cadosh oder Caduceus nannte, welches einen Hei⸗ 
S3 ligen 


men. Wenn man hingegen von dem Zepter auf 
den ſchluͤſſet, der ihn führet, d.i. auf das Haupt, 
(den Heerfuͤhrer) des Stamines Juda, von dem 
gleic) geredet worden , fo findet man in Auslegung 
der Weiffagung Feine Schmürigfeit- mehr. Dein 
Stamme Juda allein ift verfprochen worden, fein 
Haupt und feinen Ehrenftab bis auf die Ankunft des 
Meßias zu behalten. Die andern Stänme fünnen 
zerſtreut, vergeflen und ausgegangen feyn, mie Die 
zehn Stämme des Reichs Iſrael; oder beynahe auge 
geröttet wie Benjamin. Der einzine Stamm Tuba 
(ol die Verfiherung baben, feine Gefchlechtregifter 
unter Aufficht feiner Häupter in Ordnung zu erhal⸗ 
ten, und wird immer vorzüglich berübme jeyn , bie 
Der Heiland Eomme und ihm die Völker anhan⸗ 
gen; damit feine Geburt dadurch öffentlih Fund 
and ungezweifelt fen, und man erfenne, er ſey Das 
vid, Juda, Yacob, Iſaac und Abrabams Sohn. 
Der Ansgang hat die Weißanung beftätiget, und 
die Erfüllung ift fo deutlich ald die Zujage, Wenn 
die Bölfer zum Sohne Mariens kommen, und der 
Nachkoͤmmling Juda thuen den wahren Gott offene 
baret hat: alsdenn hat der Stamm Juda feiner Bea 
ſtimmung aenug gethan. Es ift auch alsbald. nach 
der Heiden Bekehrung zum Ehriftenthume der Stamm 
Juda in Verfall gerathen; er ift aus dem gelobten 
Lande gejagt und zerfirenet morden. Die Ueberblie- 
benen aus ihm und den übrigen Stämmen, welche 
den einmal erkennen follen, den ihre Väter verwor⸗ 
fen, find heute ohne Stab, ohne Haupt, ohne Ge- 
-  Schlechtrenifter, und aufer Stande die Abkunft des 
deßias den fie ertvarten darzuthun, und mit zuver⸗ 
läßigen Urkunden zu zeigen, daß er Davids, Ja⸗ 
cobs und Abrahams Sohn ſey. 
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ligen +) bedeütet; anzuzeigen, wer dieſen Stab 
truͤge, fey ein Mann, der ein oͤffentlich Amt habe, det 
frey und ungehindert: gehn und Fommen möge, und 
deffen Perfon unverletzlich ſey. Dieß ift der Urs 
fprung des Namens, den man dem Stabe des 
Mercurs beyleget. Alfo ward aus einem “Bilde 
deffen Abfiht war, an ein Hinwegziehen zu. erinz 
nern, ein Wegweifer, Ausleger *), Götterbothe. 
Da man den Zufammenhang diefes langen Maß: 
ftabes mit dem Nil gar nicht mehr wußte, vers 
wandelte man ihn überall in den Stab eines Ger 
fandten, damit doch das Amt eines Boten und 
fein Stab einigermaßen zufammen hiengen. 

| Oft gab man ihm an ftatt des Maßftabes zum 
Nil einen Schlüffel in die Hand, und gab ihm 
zwey Gefihter eines Juͤnglings und eines Alten, 
und befchloß das Ganze mit einer Schlange die in 
ihren Schwanz biß *). Die Schlange ein Zeis 
chen des Lebens und des Jahres bemerfet hier das 
Jahr, welches. einen immerwährenden Zirkel 
macht, indem die Umwaͤlzung der Öeftirne wieder 
an den Punct im Himmel koͤmmt, aus welchem 
fie ausgegangen war, Unſer Pfoͤrtner, der das 
alte Jahr zu, und das neue aufſchluͤßt, ift blos 
der Hundftern, deffen Aufgang oder Entfernung 
aus dern Sonnenftralen das neue Sonnenjahr ans 
giebt. Ich fage, das Sonneniahr oder das na’ 
türliche, weil das heilige Jahr, aus Vernach— 
laͤßigung eines Vierteltages nah 365gen, nad) 
Ä a dem 


+) Kudosch, kodesh, ſanctus, ſeparatio. 
#) qHuae, INtErPrES ,.sepoxypuf, nuncius facer. 
*#) S. Fig. 3. Tab. XIX. 
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dem vierten Jahre einen ganzen Tag, und nach 
achten um zwey Tage zit zeitig anfängt, und wenn 
man fo fortgehet, der Anfang des Jahres durch 
den ganzen Kalender zuruͤckgehet. Man nahm 
aber dabey den Gebrauch immer in Acht, bey, 
dem feyerlihen Aufzuge der Iſis, welche das erfte 
Feſt im Fahre war, den Gott Anubis den Feſt⸗ 
pfoͤrtner voranzufenden: woraus zu fehen ift, 
daß alles mehr aftronomifh als hiſtoriſch war, 
Das ift num augenfcheinlich der Janus in Latien, 
der mit dem Namen des Pförrners auch feine 
Eigenfchaften hatte. Sein gewöhnlicher Begleie. 
ter der gute König Picus mit dem Sperberfopfe 
hat ein viel zu ägnptifches Anfehen, als daß man 
einen Augenblick daran zweifeln Fönnte, Aegypten 
und nicht Latien fey beider Vaterland geweſen. 
Anubis war in der That als ein Zeihen, die - 
Seftregel, und Anführer aller fpmbolifchen Fir 
guren die man binnen einem Fahre dem- Wolfe 
nach) und nach vorftellere, Als Gott hat er fie ers 
funden umd eingerichtet. Dieſe Fefte Heiffen aber 
Manes, weil die Figuren die man den Umſtehen⸗ 
den zeigete, „und urfprünglich beſtimmt waren des 
Volkes Arbeit einzurichten, auch Manes hießen, 
d. i. Derotdnungen, Merkzeichen. Man 
machte diefeg zu des Anubis fhönfter Verrichtung, 
und zufolge diefer eiteln Meinung, mußte bey. dem 
Gepränge der Iſis oder dem Anfange der jährlis 
hen Sefte ein Hund den Vortritt Haben, Weil 
aber die Neumonden jeder Jahreszeit, und die ber 
fondern Feſte vor oder nach jeder Erndte ihre ei 
gene Namen hatten, "a man fie —— 
4 5 
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fo blieb der. allgemeine Name Manes Zeichen, Ans 
zeigen, Bilder, den oft wiederholten Leichenver⸗ 
ſammlungen; und die Namen Manes, Bilder, 
Anzeigen, Todte, wurden mit einander vermen⸗ 
get.  Alfo’ ward Mercurius welcher die Manes 
auf und ab führte, Leichenfuͤhrer *). Er hob 
feinen Stab auf, und führte die abgefchicöne Ses 
len. König und Hirte mußte ihm folgen; er oͤf⸗ 
nete die traurige Wohnung , ſchloß ohne Barm⸗ 
herzigfeit wieder zu,. zoh den Schlüffel ab, und 
ließ niemanden heraus **), ; Eben diefes wollten 
die Phönizier und Arfadier fagen, wenn fie ihn 
Cylienius hießen ***), d. i. den Zufehläffer, oder 
‚ber das Jahr befchleuße, der die Dauer des taz 
bens auf immer endiget. 

Die Meinung welche man damals hatte, daß 
er die Mufif, die Leyer, die $aute und alle ges 
ſchickte Leibesübungen erfunden F ) gründet fich 
daraufz weil alle diefe Dinge mit den alten Feften 
unzertrennlid verbunden waren; fo glaubte man, 
er "habe fie erfunden und eingerichtet, ‚wie die Feſte 

ſelber. 

5 duxorouros, manium dux, ductor animarum. 
**) TumVirgum capit. Hac animus ille euocat orco. 
‚ Aen.4. HOR.Carın. |. Io. et 24. 
) C iHaion, vleima confummatio. Eſai. ı0, 24 
item claufura, coercitio. inde Cylenius ales, cyle 

Jentae proles. Aemeid. 4. 


Eoung de bug Kurayprog Eferwisıro. 
Hermes Cyllenius animas euacabat, . 
J Oqyſſ. 10. 
+) Qu feros cultus hominum recentum 
Voce formaſti catus et decorae 


More paleſtrue. | MOR. ibid. 
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ſelber. Da er das Feſt eroͤfnete , fuͤhrte er auch 
alle ſeine Folgen eiin. 

Und das Geſchlechtregiſter des Merkurius be⸗ 
ſtaͤtiget alles was wir geſagt haben. Er iſt der 
ſchoͤnen Maja Sohn, und des Atlas Enkel. Maja 
ſind die Plejaden, das ſogar dem Volke bekannte 
Haͤuflein Sterne im Stiere; die Morgenlaͤnder 
nannten dieſe Sterne Maah, d. i. Hundert, ei⸗ 
ne Menge. Die Griechen behielten theils den 
erſten Namen, Maja; theils uͤberſetzten fie ihn 
durch Pleiades, Pleione, welche auch eine Men⸗ 
ge bedeuten. Da diefe fo merflihe Sterne zu 
Einrichtung der Himmelsfunde bequem, und die 
erften waren, welche vor dem Aufgange des Hunde 
fternes in die Augen fielen; fo gab man fich Diühe 
diefe Vorläufer des Hundes, näcft den Hyaden 
den $ehrlingen der aͤgyptiſchen Priefter in der 
Sphäre des Atlas am- erften befannt zu machen. 
Da dieß Zeichen Gott war, machte man alle 
dieſe Unterweifungen ebenfalls hiſtoriſch; dieſe 
Sterne wodurch man die Kenntniß der andern 
leicht machte, wurden die lieben Toͤchter des 
lehrenden Atlas. Maja entzoh ſich den Stralen 
der Sonne, wenn fie in den Zwillingen war, d.i, 
im May, und kann wohl feinen Namen veran- 
Saffet haben. Der ſchoͤne Stern, der einen Mo; 
nat, und etliche Tage fpäter aufgeht ift der Hund, 
Anubis; und fie beliebten daher, die Maja vor 
feine Mutter auszugeben, weil der Stern Anu— 
bis ihr zuerjt nachfolgte. 

‚Sollten wir endlich auch in Anfehung Merz 
eurs noch Grund der alten Gewohnheit angeben 
S > Ya N fönnen, 


J 
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koͤnnen, nach welcher man einen Hund oder Stein⸗ 
bock neben ihn ſtellte *), vornehmlich wenn er 
den vollen Beutel in der Hand hatte? Ungezwei⸗ 
felt ift es wohl, daß fie diefes nach den irrigen 
Begriffen ihrer Sabellehre anordneten,; und alles 
auf die ihm beygelegten lächerlihen Begebenhei⸗ 
ten zogen, Dieſe zu wiſſen iſt niche unfere 
Abſicht. Die Bilder find viel älter als die Fa: 
bel; und wir fuchen blos ihre erfte Bedeutung zu 
entdeden. 

Der Hund gieng am Himmel bald mit An⸗ 
bruche der Nacht, bald zu Mitternacht und bald 
vor der Morgenroͤthe auf. Dieſen Unterſcheid 
brauchte man zu Beſtimmung des Jahres; und 
man gab ihm ein beſonder Zeichen. Der Aufgang 
des Hundes vor der Morgenroͤthe war die wich 
tigfte Bemerfung vor Aegyptenland ; un fo viel 
mehr mußte fein Zeichen deutlich und Furz feyn, 
es war. cin Hahn neben dem Anubis, Bey dem - 
vollen Beutel in feiner Hand, dem Handelszeichen, 
ift oft in den alten Denfmälern der Kopf eines 
Steinbofs, welches ganz natürlich den Verkauf 
der Sommer und Herbftfrüchte bis zum Einganz 
ge der Sonne in den Steinbock, d. i..bis in dem 
December anzeigte. Jedoch, als Anubis aus ei- 
nem Zeichen ein Gott der Handlung und des Ber 
fruges ward, verwandelten fich diefe einfältige 
Bilder in Begebenheiten, Aberglauben und elende 
allegorifche Anfpielungen. Wer Luft dazu hat, 
findet fie überall, ER Natalis Comes und Can- 
tari. 

XXVIL 
*) S. Fig. 4. Tab. XIX. 
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Daedalus und Icarus. 

"Nachdem die Aegypter die nun ihnen nicht 
mehr verftändliche Sinnbilder in einen abfcheulis 
chen. Gögendienft verwandelt hatten: fo machte 
jede Provinz fich ihren vorzüglichen Goͤtzen. Hier 
heilte ein Gott diefe Krankheit, dort half eine 
Goͤttinn vor ein ander Uebel. So ward endlidy 
Aegyptenland voller Ceres, $atonen, Minerven, 
Cybelen und Dianen, und alle waren doch eine 
bloße Iſis, ein Schluͤſſel der Feſttage. 

Ganz Aegyptenland war nun voll Patrone 
und Schußgötter, die ihm gewogen. und hülfrcic) 
waren, und jeder that was der Einwohner Noth⸗ 
durft erforderte, In Syrien und Phoͤnizien 
hatten die Sinnbilder ein gleiches Schickſal; und 
mit den Phoͤniziern giengen dieſe wunderliche Mei⸗ 
nungen an alle Kuͤſten des Mittelmeeres, wo man 
ſie fuͤr Theile der Landesgeſchichte hielt, und ihnen 
je nach der Neigung und dem Witze des Volkes 
andere Geſtalten gab. zum Erempel: Dan 
fagte gewöhnlich in Aegypten in der ſymboliſchen 
Schrift und Landesſprache: wenn der Hundftern 
Anubis fi) mit großen Sperberflügeln d. i. mit 
anhaltendem Winde zeigte: ſo wuͤrde das Waſſer 
hoch genug ſeyn. Erigone wird ſich freuen, d. i. 
man wäre einer. guten Erndte gewiß. Da be— 
fam Anubis den Namen Daedalus, d. i. gnug- 
fame Hoͤhe oder Tiefe *). Wenn aber Anu⸗ 

bis 

2) Von Dai, ſatis. 38. Moſ. 7,7. nnd dalab, exaltare, 


‚Pi. 30, 2. hebr. Dal, altitudo, iſt daidal, öardaragı 
dadanaa, ſufficiens akticudo, 
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big die Federn fallen ließ, d. i. wenn der Wind 
beym Aufgange des Hundfternes außenblieb oder 
nachließ: ſo hieß Anubis Merat- Icar, d. i. Ber 
trübniß oder traurige Nachricht für den 
Landmann. Darüber war nun Erigone un: 
tröftlich, fie ftarb vor Hunger und verlor alle 
Hoffnung. Als diefe Bilder und ihre Deutung 
nad Creta und Attien Famen, erhielten fie neue 
Geſtalten und wurden ein Stoff zu zween Ges 
ſchichten. | 

In Ereta gab Daedalus d. i. Anubis der ſ ch 
im Fluge erhaͤlt, und Merat-Icar oder Anubis 
deſſen Fluͤgel hängen den Stoff zu der wunderbas 
ren Gefchichte, daß Dacdalus feinem Sohne und 
fich Flügel gemacht, welche diefen errettet, jenen 
aber nicht helfen Fönnen., Wenn nun Dacdalus 
zufolge der Sabel, aus Ereta nach Sicilien geflor 
hen; wenn der über ihn aufgebrachte cretenfifche 
König Minos ihn bis in diefe Inſul verfolgt; 
und darinnen zum Zeitvertreibe die Stadt Minoa 


bauet: fo folge daraus nicht, es müßte da oder 


anderswo ein Denfmal von Minos Reiſe vor? 
handen feyn: denn er ift cben fo ein Unding als 
Daedalus. Sondern weil man in Ereta und Si: 
eilien einerley Namen und Zeichen fand, fo fuchte 
man durch diefe Hiftörchen, die fehr lange der 
Griechen Zeitvertreib ‚und hernad ihre größte 
Wiſſenſchaft waren, einen Zufommenhang i e dag 

anze 


x) Von Marab, anxietas, — Kuth ı, 20. 
2 Sam, 2, 26. und lear, agricola, Bun ft, 230 
Eſai. 61, 6, 
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Ganze zu bringen. Man kannte beides in Creta 
und Sicilien die Manes d. i. Feſttage und Ver— 
ordnungen. Man brauchte bey den Feſten einer⸗ 
ley Worte ,. ob man fie gleich nicht verftund. Sie 
gehörten zur Feyer und man war, fie gewohnet. 
Man gab den neuen Städten von diefem Seften 
und den angenchmften Seyerlichfeiten daben ihre 
Namen; und weil man diefe an ganz verfchicde: 
nen Orten fand: fo erdachte man Geſchichte und 
Reiſen von einem Orte zum andern, um Dinge 
die ganz nicht zufammen gehörten, doch in Verbin⸗ 
dung zu bringen. 

In Attien und den Inſuln des Archipelagus 
war Icarus befannt; aber ganz anders als in 
Erera. Man erinnerte ſich in diefen Inſuln, daß 
Icarus ein Ackermann wäre, man wußte jedoch 
‘ganz verwirrt, daß Mera fid) auf den Hundſtern 
bezog, wenn bey feinem Aufgange Fein Wind we⸗ 
hete; und den Fläglihen Zuftand der Erigone 
bep dem Falle Anubis; das ift, die Traurig: 
Feie bey dem Zeichen der Jungfrau, wenn der 
Nordwind in den Hundstagen den Nil nicht auf: 
gefchwellet. Da man aber von alle dem, was 
allein in Aegypten verftändlich war, nichts ver: 
ftund : fo entſtund aus Verbindung diefer guten 
und fchlechten Theile folgende Geſchichte: Ä 

Icarus war ein Ackermann, welcher den Schaͤ⸗ 
fern in Aktien gezeiget, wie fie fan, und Wein 
pflanzen und keltern follten. Weil fie nun nod) 
niemals Wein getrunfen, und fahen, daß die an: 
dern in der Trunfenheit Ausfchweifungen begien- 
gen toͤdteten fie den Icarus, weil fie glaubten daß 

| j er 


„4 


— 
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er ihre Freunde vergifftet haͤte. Sein Hund 
Mera lief, heulete, und hinterbrachte feiner Zoch: 
ter Erigone feinen Tod; fie war in der aͤußerſten 
Armuch, und ftarb: aus Verzweiflung, Der 
troftlofe Mera ftarb neben Erigonen auch. Den 
Supiter jammerte ihr Zufall; er feßte den Hund 
in den Himmel, wo er unter den Mamen Cani- 
cula befannt iſt; und feine Tochter feste er auch 
hinein unter dem Namen der Jungfrau die 
Aehren trägt; und ihren Vater Icarus unter 
dem Namen Arcturus. Seit Icarus Tode 
bließ kein Nordwind mehr beym Aufgange 
des Aundfternes.- Allein nach langen Opfern 
verlichen endlich die Götter, daß die Mordwin⸗ 
de wiederbamen, oder ein gleicher Zug diefes 

Windes nad) dem Aufgange des Hundfternes gan: 
zer vierzig Tage lang wehete, welche daher die 
Hundstage genennet werden, 

Man wird vielleicht ſagen, dieſe Geſchichte 
ungeachtet der fabelhaften Begriffe die man in die 
- ägyptifchen Fälle gemiſchet, bekraͤftige alles, was 
ich von dem Urfprunge der Götter gefagt, fo, daß 
fie recht vor mic) gemacht fheine, und. fogar we⸗ 
gen des. vielen Lichtes welches fie über-die Erflä- 
rung der ägnptifchen Sinnbilder ausbreite, ver: 
dächtig feheine, Allein es ſteht alles was ich ietzt 
faum gehzgt u in den Samlungen der alten 


Fabeln * 
Aus 


*) S. HvGint fabulae c. 130. und EIvsD. Aſtro- 
, mom. L. 2. voce Arctophylax. ARATI Phoenome- 
na Germanico Caefare interprese, voce Canis. 
Damit 


- 
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Aus der Geſchichte des Daedalus und der bey⸗ 
den Icarus kann man urtheilen, welch ein ſeichter 
Grund 


Damit ich dem Leſer die Muͤhe uͤberhebe, dieſe 
Samlungen ſelbſt nachzuſehen, will ich hier eine ein⸗ 
zige Stelle aus den tronomicis HYGINI herfeßen, 
welche dazu hinreichend feyn wird. Nonnulli hoc 
diverunt, Icarium Erigones filium, cui propter _ 
iuflitiam et pietatem exiflimatur Liber pater vinum 
et vitem es vuam -tradidiffe, vs oftenderet homini- 
bus, quomodo fereretur et quid ex eo nafceretur, 
et cam eſſet natum id, quomodo vti oporteret. Qui 
+ cum feuiflet vitem, et... vinum accepiflet , fla- 
tim vtres plenos in plauflrum impofuilfe: bac re 
etiam Booten appellatum. Qu cum peramhulans 
Atticorum fines pafloribus oflenderet , nonnulli eo- 
rum auiditate pleni, nouo genere potus inducti ſo- 
no confopiuntur,. Atque vt alii aliam fe in par= 
zem reiiciunt, vs femi-mortua membra iactantes 
alia ac decebat loquebantur ; reliqui eorum arbitra- 
si venenum ab Icario datum paftoribus, in puteum 
deiecerunt .... at Erigone Icarii filia permota de- 
fiderio Parentis, cum eum ibn vedire videret ac 
perfequi eum conaretur, canis Icarii, cui Mera 
fuerat nomen , vlulans sedit ad Erigosem... 
neque puella timida fufpicari debehut nifl patrem 
änterfeäium, qui tot dies ac menfes abefJet .. . quod 
Flia fimul ac vidit, defperata fpe, folitudine ac 
pauperie opprefla ... fufpendio mortem fıbi 
conſciuit. Cui mortuae canis fpiritu fuo parenta= 
sit... quorum cafum Iupieer miferatus in aflris 
eorpora eorum deformanit. -Itaque complures Icu- 
rium Booten, Erigonem Virginem nominaterunt. 
Canem autem [ua appellatione ac fpecie- Caniculam 
dixerunt. Hygin erzählt hierauf, was den Athes 
nienfern zur Strafe für den Mord des Icarus für 
Unglück begegnet und wie man Sühnopfer angeftel 
let, morinnen der traurige Zuftand und die an 
| 2 
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Grund die Fabel ſey, und wie ſehr man ſich irren 
koͤnne wenn man Hiſtorie darinnen finden will, 
weil die Begebenheiten ſo wenig wahrhaft ſind 
als die Perſonen. 
Indeſſen koſtet es doch einige Muͤhe ſichs vor⸗ 
zuſtellen, daß Daedalus nichts als ein ägyptifches 
Sinnbild ſey, welches wie viele andere in eine 
abentheuerliche Perfon verwandelt worden. Sieht 
man denn nicht das Hiftorifche noch dur) die Fa: 
bel und das Wunderbare, dem die Phönizier, und 
Griechen fo fehr nachgejaget? Die Alten fommen 
alle darinn überein; dag Daedalus ein finnreicher 
und Finftlicher Baumeiſter geweſen. Ihm giebt 
maon die Ehre ‚ daß er Zirfel und Winkelmaß ers 
funden. Ja die Bildhanerfunft fogar hat man 
ihm zu danken; und man bemerket das Zunchmen, 
welches diefe ſchoͤn⸗ Kunſt unter ihm zu gewinnen 
anfieng, durch Umſtaͤnde, welche die Sache ſehr 
glaublich machen. „Bis auf den Daedalus harten 
die Bildſaulen, „nach dem Berichte des pro D.o- 
RVS 
der Erigone vorgebildet wird, wie fie mit ihrem 
Hunde Mera bin und ber zeucht und den Water 
ſucht. Er jeßt hinzu: Praeterca canicula exoriens 
oefis eorum loca et agros fructibus orbabat.. . - 
gquoram rex Arifteus Apollinis et Cyrenes filius... 
pebis a parente quo pacto calamitate cinitatem pos- 
Jet liberare. Quem Deus inbet multis boflüs ex- 
piare icarii mortem et ob Ioue petere quo tempore 
canicula exoriretur, dies quadraginta venrum 
daret, qui aeſtum caniculae moderaretur, Quod 
iufum Arifteus confecit, at a Wwue impetranit , ve 


Etefine flarent. Shen dieſe Erzählung fichet in 
 NONNI Dionyfiacis. 
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Kvs sievnvs”*). „die Augen geſchloſſen und 
„die Hände hart an den Seiten, : Dädalus aber 
„lehrete fie wit offenen Augen, die Füffe von ein⸗ 
„ander und die Hände vom Leibe zu ftellen, welches 
„ihm jedermanns Bewunderung erwarb, „ Viele 
andere bezeugen den alten Gebrauch die Füffe der 
Bildfäulen gefchloffen, oder geſchraͤnkt, oder gar in 
einander zu bilden. Daß aber Dädalus von diefem 
anfänglich fteifen Wefen abgegangen,“ wird durch. 
viele alte Bildfäulen beftätiget. Man fann dazu deg 
Menophis oder Meninon feine anführen, welche 
beyim Aufgange der Sonne einen vernehmlichen 
Zon gegeben, und viele andere die fi überall fin: 
den,. deren Hände und Füffe gefehloffen und gleich: 
fam in einen Klumpen gedränget find. Des Dio- 
dorug Bericht wird alſe durch Denkmaͤler be 

k — 4 
:&o viel kann von der Wirklichkeit eines Daͤ⸗ 
balus wahrfcheinlich. gefagt werden, Zum Ungluͤ⸗ 
cke aber wird die Geſchichte und bie Bildfäufen 
mit gefchloffenen Süffen felbft zum Beweiſe des 
Urſprunges den ich dem Daͤdalus beyſege. Der 
Mapftab und das Winfelmaß deffen Erfinder er 
— —— ſind die, Rum man dem Anubis oder 
ia 


« O⸗ *⸗ rurs TIXUToy Karsoxeval0) Ta dyainari To 
— — — Kepunora (nittitantes ) rag de Xeieag Exov- 

74 x3JEılevac » PEN TaIG MAEUpLIG HERCAAUNErAG. MpWwrch 5 
Arsdarog Öukürweas (oculis ftatuas inftruens ) Pen, 
dszßsßyrore ‚ra area Foiyaac; dri Öb day Keipas drin 

. vausva; moiwy elrorwg EIauuadero apa Tois dvdpamacı 
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Horus *) indie Hand gab, dem fandmanne ar 
zuzeigen, wenn beym Aufgange des Hundfterneg 
günftige Winde geweher, fich zum Meffen, Win: 
Fel aufnehmen, :und alsbald zur Saat anzufchir 
fen. Man machte. ihn auch zum Erfinder der 
fombolifchen Werkzeuge in feiner Hand. Die 
Bildfäulen deren Hände ind Fuͤſſe oft eingemickele 
find , deren fich viele in den Cabinetten der Liebhar 
ber befinden, find die Bilder des Dfiris, der Iſis 
und des Hörus, wie man fie dem Bolfe zur Zeit 
der Ueberſchwemmung vorzeigete. Damals war 
nichts zu thun, es herrfchte eine allgemeine Uns 
thätigfeit. Die unterbrochene Seldarbeiten konn⸗ 
‚ten nicht fcehicklicher als durch einen fo gebundenen 
Horus angedeutet. werden, der beym Austritt des 
Waſſers feine Füffe gar nicht brauchen Fann; und 
feine Arme blos dazu, daß er den Maaßſtab des 
Waſſers, die Windfahne, den Winkelmeſſer und 
das Horn, dag Zeichen einer reichlichen Erndte dar? 
innen hielt, Ich muß hier anmerken, daß diefe Fis 
gur ohne Fuß und Fußgeftelle einen Hafen haben 
mußte, damit man es aufhängen und in der Ge⸗ 
ſellſchaft feſt ftellen Fonnte.  Diefen Hafen mit 
feinem bald runden bald gefpisten Knopfe hat des 
sörtliche Plato für einen Theil des Dreyeckes 
beym Zirfel gehalten, der die Entftehung der Kör- 
perwelt als einen Ausfluß der göttlichen Weisheit 
‚ den Urbilde diefes Drenecfes vorftellee. So große 
Gedanfen hat man mit der Zeit fih machen Eön- 
nen, hier aber. find wir beym erften Gebrauche. 


des Hakens. 
Unſer 


*) &, Fig. ı. Tab. XX. und Fig. 3. Tab. IX. 
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Unfer Horus unbeweglich und ohne Füffe war 
das natürliche Zeichen der Unthätigfeit, darinnen 
ganz Aegypten war von dem Aufgange des Anur 
bis an’, bis zur Zeit. der Ausmeflungen, Diefe 
Unchätigfeit dauerte bis ans. Ende des Jahres, 
wenn das Waffer. nicht bis zu einer gnugfamen 
Hoͤhe gekommen war. Allein nach dem Fluge 
des Daͤdalus d. i. wenn Anubis durch viel Tage 
anhaltende Nordwinde eine genugſame Tiefe des 
Waſſers verſchaffet hatte, ſtellte man die Bilder 
der Iſis und des Horus in einer freyeren Stellung 
vor. Der Landmann ſahe, daß er wieder Augen, 
Hände und Fuͤſſe hatte. Da haben wir den Urs 
fprung unfers vortreflihen Bildhauers. Wahr 
ift es, daß in der Folge die Aegypter, melde 
den Sinn der Zeichen nicht mehr verftunden,, ‚ die 
nah ‚altem Brauch bey allen Feften wieder zum 
Borfchein Famen, große Geheimniffe darunter 
fuchten,, und befonders diefe eingewicfelte Geftal- 
ten, wegen: ihres wunderbaren Anfehens oft nad): 
bildesen; daher man fie überall finder *). Allein 
aus ihrer Menge felbft folger, daß fie von fpäteren 
Zeiten find, und daß fie die Wahrheit der Ger 
ſchichte vom Dädalus nicht im geringften beweifen. 
Was die Einbildungen der Aegypter bey diefen 
Windeln und Huͤllen geweſen ſeyn moͤgen, bekuͤm⸗ 

mert uns wenig. Es waren eitel Poſſen, uͤber 
ihre erfundene Gottergeſchichte , und nichtige und 

neu — Allegorien. 
T 2 | Man 


*) S. die Tabulam — und le Recueil de MONT- 
FAUCON. 
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Man koͤnnte ſich mit Grunde über mein Still⸗ 
fchweigen beſchweren, wenn ich auf den Einwurf 
nicht antworten wollte, der von der beruͤhmten 
Säule des Memnon hergenommen tft, : welche 
nach. des Philoftratus Erzählung die Fuͤſſe benz 
ſammen hatte, und beym Aufgange der Sonnen 
einen $aufhören lies. Wer ſieht aber nicht, daß 
fie ein Bild des Horus mit dem Zunahmen Mes 
nes oder Menoph fey, den Plinius auch Menon 
Nennet, und den man fir einen Gefesgeber Ars 
gyptenlandes gehalten, weil diefe Säule eine Ne 
gel für das Volk war: Man hat gefagt, dieſes 
. Bild habe ſich genau nad) der Sonne gerichtet? 
weil-Horus wirklich nichts anders war, als eine 
Anzeige deffen, was der Landmann alle Tage’ ine 
Jahre! zu thun hätte. - In Anſehung der Nahe 
atte er ihnen nichts zu fagen: Seine Zchren 


len allein das beflimmen, was man nach der 
Jahres zeit bey jedem Sonnenaufgange thun’folltes 
Daher nahm man Gelegenheit Anfangs ſcherz⸗ 
weiſe zu ſagen, was man hernach im Ernſte an⸗ 
nahm, es ſey ein redendes Bild und laſſe feine 
Stimme mit dem Aufgange der Sonne hören, 
on XXVIII. 
Die Cabiren in Samothracien. | 
Die drey fürnehmften Figuren des aͤgypti⸗ 
ſchen Gepränges wurden erſt nad) Beritus *) in 
Phönizien gebracht, und von dar in die Inſuln 
des egäifchen Meeres *). Ihre Verehrung war 
— — ‘ ſonder⸗ 
*) S xvSrB. Praepar. euungel. i. I. 
RAR) Archipelagus. 
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fenderlich i in $emmnos *) und der Inſel Samothra/ 
gien **). berühmt, die nahe daben liegt. Man 
uennte fie da Cabiren ***), d.i. mächtige Goͤt⸗ 
ter 5. und der phönizifche Name Cabiren war. in 
Aegypten fo gewoͤhnlich als in Phönizien felbftz 
welches ‚von einer. beftändigen Miſchung phönizig 
ſcher Worte in der aͤgyptiſchen Sprache zeiget, wo 
ja der Grund nicht gar einerley iſt. 

Daa die Figuren dieſer Götter, durch Zuſam⸗ 
menſetzung ſolcher Stuͤcke die fonft nicht gewoͤhn⸗ 
lich beyſammen ſind, urſpruͤnglich ihren gewiſſen 
Verſtand hatten: ſo mußten ſie nothwendig ein 
ſonderbares ja gar laͤcherliches Anſehen haben, da 
man ihre Deutung nicht mehr begriff. Dieſe 
Zweige, Hörner, Fluͤgel, Kugeln auf dem Haus 
pte eines Ofiris, und Horus und einer “fig, 
mußten denen wunderbar und lächerlich vorfons 
men, die daran nicht gewöhnt waren. HERO- 
porvst) bemerfer auch, daß Cambyfes über 
die Gabiren und den hinfenden Bulcan gewaltig 
lachen muͤſſen, als ev in ihren und des Schmice 
degottes Tempel gekommen. 

- Der vornehmften Götter in Samothracien 
und der nahgelegenen Imbro waren dren, nehme 
lich Apieros, Ariocherfa und Ariocherfos. Bo: 
chart nachdem er ung den Urfprung diefer Worte. 
gut erklaͤret, will nach den Begriffen einiger Al 
tn im n Irierse die. Goͤttinn Gereg, im Axioker⸗ 

IT 3 fos 


*) Stalimene... ) Samadrachi an den Dardanellen 
— Von Cablirim, potentes. 
9 in Ihalia, n. 77. 
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fos den N uto, und im Arioferfa die Proferpina 
finden. Laßt uns die Wahrheit fuchen. Axie- 
ros *) oder Afluerus deffen Name den Heerſcher 
der Erde bedeutet, ift mit Oſiris einerley. Axio- 
kerfos und Axiokerfa *) bedeufen den Zaum 
der Derwüflung, oder die Megel der Uebers 
frömung, und ſchicken fih in einem Sinne für 
Mann und Frau? Kann man hier wohl die Bils 
der Dfiris, Iſis und Horus vertennen, die dem 
Volke zeigten, wie fie ſich gegen die Heberfchwens 
mung vorzufehn hätten ? Man findet auch oft bey 
den Schriftftellern, die Cabiren feyen Jupiter, 
Ceres, Bachus und der jüngere Dionyfius ge⸗ 
Dazu koͤmmt oft eine vierte Figur, welche 
fie Mercur, Cadmillus, Caſmillus und Camillus 
nennen; welche in Etruſcien und Latium einen 
Boten und Diener bedeuten. Das iſt, wir fins 
den auch hier den vierten Schlüffel der aͤgypti⸗ 
ſchen Bilderſchrift wegen ſeiner menſchlichen Ge⸗ 
ftalt in mächtige Schutzgoͤtter verwandelt. 


XXIX. 
Apollo, Muſaͤ, Gratiaͤ. 


So viel Verſchiedenes auch der Geſchmack 
und die beſondern Einfaͤlle der Leute bey den aͤgy⸗ 
ptiſchen Feyerlichkeiten und Merkzeichen der allge⸗ 
Anlagen angebracht: ſo findet man doch 

durch⸗ 


*) Ochofi erex, Ofiris, dominium tetrae. 
#*) Ochoſi keres, Axiokerſos, dominium excidũ,. 
fraenum diluuii. 
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durchgaͤngig einerley Grund: weil die Beduͤrf⸗ 
niſſe einerley waren und die Gewohnheiten ſich 
drauf gruͤnden. Nachdem man den Sinn der 
Zeichen verkehrt hatte und die Sinnbilder in Hör: 
ter verwandelt, deren Sorge war, den Aegy⸗ 
ptern zu fhaffen was fie brauchten, oder ihnen 
anzufündigen was’ fie wänjchten: fo erwies jede 
Provinz diefem oder jenem Bilde vorzüglich Ehre; 
obwohl einige Staͤdte fie faſt alle zu vereinigen 
fuchren, An gewiffen Orten z. E. chrre man eis 
nen Horus Apollo, der feine Pfeile abgelegt und 
eine Leyer hat, von feinen Arbeiten fich erholet, 
und fich freuer, daß er nun feinen Feind mehr hat. 
Dieß einfältige Zeichen der Ruhe des ägyptifchen 
Sandmannes im December und Januar ingleichen 
im Julius, Auguft und September hielt man für 
den Gott der Harmonie; und die Mebenzeichen 
nach den "Jahreszeiten verfchiedener Umſtaͤnde, wurs 
den ausgelegt, wie es fich zu diefem Begriffen 
von Apollo fchicfen wollte. Die neun Iſis wele 
che die Neumonden d. i, die erften Tage der Mor 
nate anzeigten, darinnen Aegypten Feine Ueber 
ſchwemmung hatte, trugen in ihren Händen für 
jeden Monat befondere Mebenzeichen, z. E. den 
Mapftab zum Zeichen des Seftes, vor den Ver⸗ 
meflungen; eine Trompete oder Horn zum Zei⸗ 
hen eines Zuges ins Feld oder in den Wald ; 
eine Masfe, zu Vorbildung des erften menfchlis 
ben Zuftandes, Alle diefe Bilder lehrten die Men⸗ 
ſchen wirflih was fie zu thun hatten. Man erinz 
nerte ſich, daß diefes überhaupt ihre Abficht ger 
weſen. Da fie aber Göttinnen geworden, ſo 
Ta | hielt 
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hielt man fie für Vorſteher und Beſchuͤtzer dev 
Mufif „ Geometrie und Aftronomie, und. aller 
Wiffenfchaften. Man madte daraus ein zahla 
reich Chor für den muficalifchen Apollo z- da ihre 
Inſtrumente Merkmale der. Sefttage oder monats 
lichen Gefchäfte feyn follten, fo machre man es dars 
nah, daß fie Zeichen aller ſchoͤnen Künfte wura 
den. In Aegypten nennte man fie die neun Mus 
fen, d. i. die neun vom Waſſer Befreyetens 
eine Ableitung, deren Nichtigkeit durch den Namen 
Mofes bewiefen wird, der eben diefes bedeutet *)« 
iefen allgemeinen Namen behielten fie; als aber 
diefes Chor gelchrter Gottheiten nach Gricchens 
land Fam, empfing jede ihren eigmen Namen. 
Eind diefe nad) den lächerlichen Begriffen die man 
ſich von ihnen gemacht, aus ihrer Sprache genomz 
men, fo erflären fie nichts , und. verdienen nicht 
daß wir uns. mit ihrer Deutung befchäftigen, Mes 
ben diefen neun Monaten, (is) darinnen man 
frey wandeln und handeln fonnte, erfchienen drey 
andere Iſis, nehmlic die drey Monate, darins 


nen das Waſſer auf dem Felde blieb und dag freye 


Berfehren der Städte mit einander gehemmet 
war.  Diefe bildete man bald eingemwigfelt, da 
fie weder Süffe noch Arme brauchen konnten; bald 
als Weib und Eider, oder Weib und Fiſch, weil 
man alsdenn auf der Erde am Ufer des Waſſers 

| IR rt bleiben 

4) 29. Mof.e, 10, Man ſieht auch bier den Beweis 
der Verwandſchaft der aͤgyptiſchen und phoniziichen 


Sprachen, ob fie gleich nad) der Mımdart und am 
bern Ahmeichungen verfchieden iſind. 


/ 
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bleiben mußte; und endlich auch, welches den 
Griechen am beſten gefiel, ohne einiges Neben⸗ 
zeichen als drey muͤßige Schweſtern, die ſich bey 
den Haͤnden hielten; weil ſie drey auf einander 
folgende muͤßige Monate der Ueberſchwemmung 
anzeigten. Und weil ſie die Gemeinſchaft der 
Staͤdte zu denen Zeiten noch unterbrochen, ehe 
man die vortreflichen Damme aufgeworfen: ſo 
hießen dieſe drey Iſis oder Neumonden der gaͤnz⸗ 
lichen Trennung Cberitutb *), d. i. Trennung. 
Dieß Wort hatte große Aehnlichkeit mit Chbarites, 
griechiſch, Dank, Wohlthat, Annebmlichkeit. 
Dieß gab den griechifhen Posten Gelegenheit zu 
dichten, daß fie Göttinnen der Danfbarfeit und 
Auferlichen Artigkeit wären, 

Sp fehr nun auch die Städte fih im Juni 
befliffen mit aller Nothdurft ſich zu verſeheng ſo 
konnten fie doch in vielen Faͤllen eine der andern 
Beyſtand nicht entbehren, und man mußte dazu 
Fahrzeuge und Segel anwenden. Ein fold) Fahr; 
zeug mit feinen Segel ward in Aegypten und Phoͤ⸗ 
nizien durch ein geflügele Pferd bezeichnet, Des⸗ 
‚wegen nennten die Völker um Cadir urfprüngliche 
Phoͤnizier vor Alters jedes Fahrzeug groß oder 
klein ein Pferd ”) Was Fan alfo das gefluͤ⸗ 

; xy gelte 

*) Von charas, abfeindere ift — repudium, 
ſciſſio. Eſai. so, 1. SB. Mof.24, 1. 

BR) Tedsıpırav...» T8G HEV aumopBE Meran —* —R 
Tas os ——e— —R anarıy Insuc Gaditauorum 
merentores ingentibus vti nauibus, pauperes par- 
sis, quos Eqnos appellent, STRARO Geogr, Lı 2: 
ed. reg. p. 99. | | | 
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gelte Pferd Pegafus neben den drey Gratien oder 
neun Mufen bedeuten? Wenn: diefe Göftinnen 
- dem Dante und den Künften vorftchen ſo ift eg 
ganz unverftändlih,. Wenn aber die Charites, die 
drey Monate der Trennung und des aufgehobenen 
Umganges find: fo koͤmmt ung Pegafus zu flat: 
ten; und wenn die neum Mufen, die Zeichen def 
fen find, was man in Aegypten in neun vont 
Waſſer befreyeten Monaten zu thun hat: fo bes 
merfer dieß geflügelte Pferd, d. i. ein Schiff ne 
ben ihnen, das Ende der Schiffahrt und den Ans 
fang der Feldarbeiten. Darum gab man diefern 
. Zeichen den Namen Pegafus, das heißt: Ende 
der Schiffahrt *), | | 

| | Ein 


2 *) Bon Pag, ceflät, otiatur, und Sus, curfor, na⸗ 
wis, iſt Pegaſus, nauigationis intermiſſio Ein 
Pferdekopf auf den Schultern der Iſis, PAVSAN. 
in Arcad, einem Fifche in einer, und einer Taube 
in der andern Hand ift handgreiflih das Zeichen eis 
es Feſtes beym Anfange der Schiffahrt , wenn bie 
Sonne aus den Fiſchen gieng, und die Zephyrwinde 

- zurücbrachte, deren Gelindigfeit die Taube anzcie 
get. Die .. hatten ein altes Bild, wo 
Iſis mit einem Delbaume, und Neptun mit einem 
‚Pferde zu chen war. Hierauf baueten fie die Fa— 
bel des Streiteg der Pallas (Athene) mit dem Ne— 
ptunus, welches unter ihnen der neuen Stadt das 
fhönfte Gefchen? geben und dadurch verdienen 
Fönnte, fie nach feinem Namen zu nennen. Und 
weil der Delbaum viel nüßlicher als ein Pferd mar, 
ſo habe die Göttinn den Sieg erhalten. Der Sinn 
dieſes Bildes ift aber ganz leicht. Es zeigt entweder 
die beiden Mittel wodurch die Athenienjer fich ere 
hielten, nehmlih Aderbau und Schiffahrt, oder 
| | den 
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Eine ägyptifche oder phönizifche Eolonie weh 
che alle dieſe Wilder bey den. Feierlichfeiten hatte, 
nahm fie mit ſich nach Phocis in die Gegend des 
Berges Parnaflus und der Stadt Delphi. Da 
hatten fie num wohl feinen Berftand mehr, denn 
es paflete nicht zu dem Lande; allein man hatte fie 
nebft ihrem Vorſteher fchon lange als wohlthätige 
Gottheiten verehret; und das war genug, fie ferz 
ner beyzubehalten, mit alle den ſchoͤnen Fabeln 
ba man um von allem Grund anzugeben erſonnen 

arte. 

Zu Beftärfung: alles deffen wird es nicht un 
fonft feyn, wenn id) anmerfe, daß man in alten 
Denfmälern oft die drey Gratien in Geſellſchaft 
Mercurs finder: weil in Aegypten nach dem Auf⸗ 
gange des Hundſternes die drey naffen Monate 
folgen; und die neun Mufen mit einem Horuss 
Apollo: weil Horus oder die Arbeit bie neun fol⸗ 
genden Monate zu nutzen ſucht. 

Allein, warum weiſſagete denn dieſer Apollo? 
Es war dieß ſeine erſte Beſtimmung. Horus 
ſollte durch ſeine Nebenzeichen andeuten, was man 
thun ſollte; und was man ſich nach den Winden 
und "Sahreszeiten zu verfprechen hätte, Man ver⸗ 
lohr es niemals aus den Gedanken, daß diefe Bil 
der Verordnungen anzeigten, welche die Arbeig 
der Menfchen lenkten. - Allein, da man fie zu 

Gott: 
den Vorzug jenes vor diefer. Zwey oder drey aͤhn⸗ 
liche Züge koͤnnen die alten Figuren welche Pauſa- 
nias mit den daraus gemachten Fabeln in feiner 

Dalareibung Griechenlandes anfuͤhret, zur Genüge 

erflär 


/ 

300 1B. poetiſcher Bimmel, 2 €. 
Gottheiten gemacht," fahe man fie nicht ‚mehr an 
als bequeme Zeichen, wodurch die Erfahrenften 
unter den Menſchen des Volkes Arbeit beſtimm⸗ 
ten, und ihm zu vorher, anzeigten., was es vom 
Monat: zu: Monat thun müßte: fondern:. man 
glaubte, dieſe Bilder-felbft wuͤßten und verkuͤn⸗ 
digten was zukuͤnftig iſt *), Da die Materie 
von den Weiffagungem: allzu wichtig iſt, fordert 
fie einen eigenen Abſchuittt. 

Die Namen Hippacrene, Aganippe, Caftar 
lis, Parnaffus, Helicon und dergleichen bezichen 
ſich vielleicht: auf ibefondere Umſtaͤnde in Phocis; 
deren Erklaͤrung zu meinen Vorhaben gar nicht 
gehoͤret. 22 38 
Be 
Keen Surien,. Parcen, Harpyen., | 
Dieſe Eintheilung der zwölf Iſis in drey Cha 
sites, drey müßige Nymphen in Begleitung Mer⸗ 
turs, und heun andere wirffame Nymphen vom 
Horus begleitet, wird durch eine andere Einthei⸗ 
fung beſtaͤtiget, die bey ihrer großen Verſchieden—⸗ 
——— . heit 


*) Sollte dieſes nicht der Umſtand ſeyn, welcher den 
Horus⸗Apollo die Namen Pacan, pacana, reuela- 
* tor, oraculum erworben? Eben dieſen Namen gab 
Pharao in feiner Sprache. dem Joſeph. Er nannte 
ihn ı B.Mof. 41,45. Zaphnat Pacanach, den Aus 
leger verborgener Dinge. Die beyden aͤgypti⸗ 
(hen Worte find den jwey phönizifchen die eben das 
edeuten ſehr Ähnlich, paenab, obleruare, zapban, 
abfcondere. Ein neuer Beweis non dieſer Sprachen 
Verwandſchaft. | 
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heit dennoch) auf diefe ſich genau bezieht. Nemlich 
die Eintheilung in drey Gratien, drey Furien, 
drey Parcen und drey Harpyen. Dieſe zwolf 
fonderbare Bilder find dennoch die Folge der aͤgy⸗ 
ptifchen Monate nach den Jahreszeiten bezeichnet. 
Die Eharites oder Gratien find wie wir gefes 
hen haben, die Monate. *) Julius — 
September. te, 

Die Furien oder Eumenites mit Schlangen 
auf ihren Häuptern und Fackeln in den Haͤn⸗ 
den ** ) hielten die Griechen zu nichts geſchickt, als 
die Gottloſen (in dee Höfe )im Tartarus zu quäs 
len; dieſes Sefchäffte geben. ihnen die Dicheer, 
wenn fie nicht fie einmal weggchen laffen, um irgend 


ein böfes Vornehmen anzuftiften oder irgend ein 


Volk in Wut zu bringen, . .. 

Alle. diefe Fabeln haben ihren Grund im der 
Figur; allein, die Abfıche der erften Einfigung 
war ganz anders. Die Bilder find mit den Gor⸗ 
gonen, mit der Meduſa einerley und bezeichnesen 
die drey Herbſtmonden, ‚welches gleichſam die 
Dflegerinnen der Aegypter find, weil in denfels 
ben Bier gebrauer, Wein, Dliven und Obft ge 
preffet ward. Die Bedeutung der Schlange iſt 
bekannt. Die Fackeln waren das Zeichen eines 
Opfers. Zwo Waͤchteln, d. i. Sicherheit und 


Zeil, zeigen die Abſicht des Bildes völlige Die 
Mamen dieſer drey Monden bezichen ſich auf die " 


Getraͤnke, die Aegypten darinnen erhielt. Der 
= 3 en Mame 


N S. EA 2. Tab. xx, 


f 
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Name Furien *), bedeutet Beltern ‚ und Eume- 
nides **), Pflegerinnen. 

Die Parcen find die drey Monden, Januar, 
Februar und März; die drey Spinnmonden in 
Aegypten und in Griechenland. Man giebt ihnen 
einen Weberbaum, Moden, Spille, Scheere und 
ander Geräthe zum Spinnen und Weben in die 
Hände, welches in diefen drey Monaten am mei- 
ften getrieben ward; Daher haben fie den Namen 
Parc, welches $einewand, Schleier, Segel be 

Da die Griechen von den Arbeiten diefer drey 
Goͤttinnen nichts verſtunden, ließen fie diefelben 
das Leben der Menfchen fpinnen,, und weflen Na⸗ 
me aus der Urne des Schickſals, worinnen unſer 
aller Namen beftändig unter einander gefchürtelt 
gerden, gezogen ward, deſſen Faden ließen fie 

| ohne 
*) Non fur, torculat; furim, torcularia, — 


Lateiner furiae gemacht, 

*5) Bon Aman, nutrire, omenoth, nutrices, ©. 
Ruth 4, 16. Die Griechen nennen fie Eumenides, 
Wohlgeſinnete, welches fich zu ihren Werrichtune 
gen im aeringften nicht ſchickt. Allein die befondern 
Dramen ieder von diefen drey Furien haben ein ſicht⸗ 
bar Verhältniß auf die Weinlefe. Sie hießen Ale- 
&o, Tifiphone, Megaera, d. i. Sammlung, 

Faſſung und Blärung des Weins. Aledo von 
Leket, fammeln; Tifpbone von zupban, aufheben, 

einſchließen, und zephoneb, die Zeit den Wein aufs 
zuheben in Gefäße; und Megarrab von Meger, migher, 
precipitare, wigherah, Sodenfak der Hefen, kla⸗ 

rer ein, * 
***) on parak, paroket, tela, velum. 2». Moſ. 
! FLO N 
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ohne Barmherzigkeit abſchneiden. Etwas Witzi⸗ 
gers uͤber eine unverſtaͤndliche Sache ließ ſich 
ſchwer ausfinden. 

Die drey Monden, April, May, Junius, 
vornehmlich die letzten beide find den. Sturmwin— 
den unterworfen, welche manchmal die Delgefilde 
verwüfteten, und aus dem innern Africa und den 
Ufern des rothen Meeres Heufchrecfen und Käfer 
herauftricben, die alles beſchmitzten und verder— 
beten: daher gaben die alten Aegypter diefer dreis 
fachen Iſis ein weiblich Geſi cht und Koͤrper und 
Klauen der Naubvögel*). Voͤgel waren ges 
wöhnlid) der Schlüffel zu den Winden; und der 
Name Harpyen , den dieſe fuͤhrten, war ſo we⸗ 
nig als die vorigen ein Geheimniß; er bedeutet 
Aeufchrecken *), oder freſſend EN 
— bey dieſen Winden auskrochen. 


XXXI. 
Bellerophon, Perfens, Andromeda. 


Ich zweifle gar nicht, es werde meine Leſer 
etwas befremden, daß fie die Harpyen in Unge⸗ 
ziefer verwandelt finden, daß die Furien Zeichen 
der Kelter geworden, und daß fie das Bild der 
Seefahrt auf den parnaßifchen Zelfen antreffen ; 
allein, diefe fonderbare Anwendung der aͤgypti⸗ 
fchen Sinnbilder beweifer nicht, daß mein Grund; 
ſatz falſch angewendet fey. Sie zeige nur dag 


Abge⸗ 

*) S. Fig. 2. Tab. XX. | 
**) Bon baropb, arop, welches bie vulgara durch 
mufca grauiffima , das fchädlichfte Ungeziefer. giebt, 
2B. Moſ.8, 14. oder urbeb, BE 2B. Mvi-1o, 
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Abgeſchmackte des Goͤtzendienſtes; und daß die 
Menſchen wenn diefe Bilder einmal fi) von ihrer 
erften Deutung entfernen, von einer Thorheit in 
die andere fallen. 

Die Fabel vom Bellerophon und Perſeus 
ſchickt fich recht wohl Hinter den Pegaſus, weil 
Bellerophon aufihm geritten als er die entſetzliche 
Chimaͤra beſtritt; und auch Perfeus, als er Ans 
dromteden zu Hülfe eilte, da fie von einem Unge 
heuer folte verfchlungen werden, 

Die Chimaera*) war nach der Fabel ein in 
Lycien gebornes Ungeheuer, aus einem Loͤwenko⸗ 
pfe, Ziegenleibe und Schlangenfhwanze zufam: 
mengefeßer *). In der Wahrheit. aber war fit 
das Merfmal der Zeit, wo man Wein und Kork 
verführete, nehmlich vom Eintritt dee Sonne in 
den Löwen bis zu ihrem Eintritt in den Steinbock. 
Diefe Anfündigung nöthiger Lebensmittel war 
den Lyciern fehr angenehm, deren ſchlechte Nah: 
rung und unfruchtbares Sand fie nöthigte bey 
Fremden Hülfe zu fuchen. Was machen wir 
aber aus dem Bellerophon? Wollen wir in Eos 
einth feine Familie fuchen **")2 Sollen wir et: 
warn in-der Julianiſchen Periode den Zeitpunft 
feiner Gefchichte zu beftimmen fuchen ? Mit nich 
ten! Bellerophon und ſein gefluͤgeltes Pferd ſind 


blos ein vahrzeug/ die Huͤlfe aus der See, welche 


Erfri⸗ 


) xmana, eine wilde Ziege. 


WR) Herde Aa, amıderde 7 heornle Kındiek, 
Iliud. Z. 


RR) S. HOMER, ibid. und PAYSAN: in Corintb. 
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Erfrifhungen und gefunde Speifen an die Küffen 
in $ycien brachte. Bellerophon bedeutet nach 
den Buchftaben gefunde Nahrung, oder Dors 
— Einwohner Geſundheit herzuſtel⸗ 
1 Ba Fa | * 
Die Erzählung von Perſeus und der Andro⸗ 
meda ift gleichfalls ein gemeiner Ausdruck, dar; 
aus man eine Fabel gemacht. Es iſt in der he⸗ 
bräifchen und phönizifchen Sprache ſehr gewoͤhn⸗ 
lich, Städte und Länder Töchter der Felſen, Wüs 
ften, Fluͤſſe und anderer häufig verhandenen Dinge 
zu nennen, So wird Tyerufalen oft die Tochter 
Zion genannt, d. i. der Duͤrre; ingleichen der duͤr⸗ 
ven Hügel Tochter, auf welchen.fie lag. Das eigentz 
liche Paläftina war nah Strabons Berichte **), 
eine lang geftreckte Seefüfte voller Felfen und fane 
digten Gegenden, Don Joppe aus, welches bey⸗ 
nahe der einzige Hafen iſt, bis nach Gaza.ift es 
‚mit Felfen und fteilem Geftade umgeben, , Das 
andere, wenn man von den-Öränzen des ſteinig⸗ 
ten Arabien bis an die See Sirbonides und den 
Berg Caßius war es nach sben dem Strabo ein 
unfruchtbar mit Sande bedecftes Land ***), wo 
die ganz Aegypten decfende Ueberſchwemmung aufs 
hörte und fid) in diefem Sande verlor, Daher 
fagte man von diefer langen Küfte, fie fey eine 
U | | Tochter 


*) Yon Belil, pabulum, und epoab, ſanatio, oder 
rophon, ſanans et ſanitas iſt belorophon, pabu- 
lum ſanationis. | 

#*) Geogr. L. 18. p. 759, edit. Reg. 

FAR) demo Taens Aumpa mac va —ER ibid. 


pl. H. d. H. ITh. | | 


306 1%. poetiſcher Himmel, 26. 


> 

Tochter. des Eepheus und *) der Caßiopea **) 
Jedermann weiß daß Kephas einen Fels bedeute 
der Berg Caßius bis an deffen Fuß des Nils Ue 
berfehwennmung geht, ein wenig über dem alten 
Pelufium und dem neuern Damiara, hat feinen 
Namen von einem Worte, welches die Graͤnze, 
das Ende der Ueberſchwemmung bedeutet. 
Und weil der nahe dabey gelegene See -Sirbonis 
des von der Ueberſchwemmung noch ganz voll war, 
wenn, Aegypten fhon trocken war, - fagte man: 
Typhon ſtuͤrbe in diefem See, ja er war fo voll 
Harz; oͤlichter und brennlicher Materien , daß 
man dichtete, Jupiter habe hier den Iyphon mit 
einem Blitz zerſchmettert, und dadurch ſey diefer 
große See voll Schwefel geworden. Typhons al⸗ 
ter Name war Ob, Schwellen, Ergießung. Da⸗ 
her heißt die ſandichte Kuͤſte, nahe bey dem Grabe 
des Typhon und dem Berge Caßius, Caſſiobé, 
Ende der Ueberſchwemmung. Die ganze Küfte 
‘von hier aus bis unter Joppe war ein fehmaler 
Erdſtrich ohne Breite, Wenn man aber in Phös 
nizien eine lange Küfte, ſchmalen Erdſtrich, nens 
nen wollte, würde man fagen Andromeda ***), 
Dieſe enge tage der Philifter zu rechtfertigen kann 
man fich erinnern, daß-die Idumaͤer ihnen gegen 
Mittag wohnten, daß nad) Ausrreibung der Ca⸗ 
Raniten die Stämme Juda, Dan, Simeon fich 
—F | | bis 

») Von kepha, petra. 
“) Bon kazi, terminus, und ob, hoftis, pythoin, 
ift Cafhob, terminus pythonis. 
) Von adar, groß ,iund mad, menfura, Saum, 
Graͤnze, ift Adremad, eine lange Küfen 
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bis an die Stadtthore vor Joppe, Azot, Afcas 
lon und Gaza erftrecften, die nahe am großen 
Meere lagen. Wie fonnten nun wohl die Phili- 
fter aus dem Sande gegen Mittag oder aus der 
Selfenfüfte bey SSoppe ihre Nahrung finden? Sie 
waren da dem grimmigften aller Feinde, dem Hun⸗ 
ger, ausgefeßet, Paläftina war ohne Beyftand 
der Schiffe und Schiffleute verloren ‚ die zu Pha⸗ 
ros und Sais Dliven, Del, Huͤlſenfruͤchte und 
allerhand andere Eßwaren holten. Nun haben 
wir gefehen, daß ein Schiff in der gemeinen 
Sprade ein Pferd genannt wurde. Und wir ' 
Fönnen ohne Bedenken hinzufegen, daß cm Steu⸗ 
ermann Perfeus hieß *), d. i. ein $äufer, ein 
Reiter; und um den Ort anzudeuten wo diefe 
Schiffe von Joppe die Lebensmittel geholet, die 
einzige Zuflucht der Paläftiner, malte man nie 
‚blos das Bild eines Pferdes, wie Strabo berich- 
tet, an die phoͤniziſche Schiffe ** ), fondern neben 
dem natürlichen Zeichen der Schiffahrt, dem gefluͤ⸗ 
gelten Pferde einen Reiter, mit dem befondernSinn- 
bilde, ich möchte faft fagen, mit dem Wapen der 
Stadt Sais, der Medufa, die wir oben erklaͤret 
haben. Dun wird man hoffentlich verftehen, was 
Andromeda des Cepheus und der Caßiopea Toch⸗ 
ger bedeute, die an die joppifchen Felſen als ein 
ſchrecklich Ungeheuer angebunden ift, und durch 
einen fliegenden Reiter — wird, dem die Goͤt⸗ 
tinn 
*) Von parash, peresh, — 

— A xwitıv InnuG a0 TWV dv TRIE mapwmpaıg ÄmiayLmv. 


Dnas (naues) eques appelant @ prorae infgnibs, 
ibid. 
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tinn zu Sais, ihren ſchrecklichen Medufenfopf 
gelichen, um alle feine Feinde zu verfteinern, ob 
gleich das Wunderbare diefer. Zabel. etwas übers 
trieben ift, nahm man fie dody für eine wahre Ger 
ſchichte; und damit man an der Wahrheit ja nicht 
zweifeln möchte *), zeigten die Einwohner zu 
Hoppe noch Ringe und Stuͤcke Ketten, womit 
man die unglückliche Andromeda angefeffelt, um 
die Meernymphen zu verföhnen, über die Caßio⸗ 
pea fich erheben wollen. 5 —n 


XXXIL | a 
| Niobe. 
Die Poeten ſagen: Niobe habe Latonen Trotz 
geboten; und Apollo habe fie dafür geſtraft, und 
die vierzehn Söhne diefes auf ihre Kinder fo ſtol⸗ 
zen Weibes mit feinen Pfeilen erſchoſſen. Daw 
über verzweifelte fie.und die Götter verwandelten 
fie. aus Mitleid ir einen Stein, Wir Fennen 
‚aber die Latona *). Niobe ift nun eben fo leicht 
zu erfennen, Latona die Eider, oder ein Bild 
halb Weib und halb Eider bedeuten der Aegypter 
Flucht auf die Höhen; und Miobe ***), des 
Feindes Aufenthalt; oder die Dauer des über 
die Felder ausgetretenen Fluffes, Wenn Miobe 
$atonen trotzet, fo. ift diefes der Zwang den fie 
dem Aegypter anthut, und ihn noͤthiget wie die 
| Ä Amphi⸗ 
*) V. 10sepHvs de bello Iud. L. IV. und rLın. 
Hiſt. nat. L. V. c. 13. J 
“) Se oben den XVIII. Art. und Fig. 2. Tab. XVIII. 
+) Von nuab, habitare, und ob, exundatio, tumot, 
wird Nob, mora exundationis. | 
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Amphibien ſich auf die Hoͤhen außer dem Waſſer 
zu begeben, und ihre vierzehn Kinder ſind die 
vierzehn Stufen oder Grade des anwachſenden 
Stromes *). 

Diefe vierzehn Grade kann man noch durch 
vierzehn Kinder vorgeſtellet ſehen, welche der Fi⸗ 
gur des Nils reihenweiſe auf Süffe und Arme ge⸗ 
feet find, in dem Föniglichen Garten zu Paris **), 
HorusrApollo der fie mit Pfeilen rödter, ift die 
Arbeit, welche diefe Hinderniffe überwindet, und 
nach dem Abfluffe des Waſſers ruhig ausfüct, und 
- unter dem Zeichen des Schügen nichts mehr zu 
thun, ja fogar von Megen und Sturm bis zur 
Erndte in dem April nichts zu befürchten hat. - 
Endlich verwandelt fi Niobe in einen Stein. 
Dieß beruher auf einer Zweydeutigkeit. Die Wohr 
nung des Feindes wird dem Aegypter eine Wohl⸗ 
febrt, Selav; lieft man dieß Wort mit einer ge 
vingen Veraͤnderung Selaw, ſo heißt es ein 
Stein"). Da fie nicht mehr verftunden, was 
08 bedeute, wenn die Mutter von zweymal fieben. 
Kindern fih in des Landes Wohlfahrt wandelt; 
fo machten fie Nioben zum Steine, und ihre Aus 
gen zu zween Quellen, welche über den Tod der 
lieben Kinder zu weinen nie aufhörten, Das ift 


freylich fehr beweglich, 


43 XXXIH, 


u‘ STRABON. Geogr. L. 17. 
#*) Les Tuileries. 
” ER) bw Shelav, ſalus, wow, f — ſilex. 
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XXXIIL 
Die Argouauten. . 


Die Einwohner zu Colchis follen eine uralte 
aͤgyptiſche Familie geweſen feyn. Haft alle Schrift⸗ 
ſteller kommen darinn überein *), und man findet 
nah dem ueronorvs **) den Beweis darins 
nen, daß fie ſich noch in verfehiedenen Dingen 
ähnlich find. Sie waren [hwärzlih und hatten 
Fraufe Haare wie die Aegypter. Vermuthlich 
Hatten fie feit den Zeiten Joſephs die Beſchnei⸗ 
‚dung angenommen, weil feine Familie noch im 
friſchen Andenken bey ihnen war, und Aegypten 
ihm feine Wohlfahre zu danken hatte; oder fie wa⸗ 
ven Iſmaeliter. Am liebften wollte ich glauben, 
die Einführung diefer Gewohnheit in Colchis kom⸗ 
me von den schen Stämmen Iſraels die anfänge 
Lich in diefe Gegenden und denn in dem ganzer 
Norden zerftreuet worden, Die Colchier hatten 
mit den Aegypten einerley Sprache und Sitten; 
und legten ſich wie diefe vornehmlich auch auf das 
Leinweben. Strabo *** ) giebt eben diefe Merk⸗ 
male ihres Urfprunges an, und fest noch diefen 
für ung merfwürdigen Umftand hinzu, daß ihr 
Sand +) viel Flachs, Hanf, Wachs und Pech 
brächte 5: daß ihr Leinweben ſehr berühmt ſey, * 

ihre 


®%) in Euterp. n. 36. 
*&#) HERODOT. L. Il. DIONYS. PERIEGET. % 
689. VALER. FLACC. Argon. L.V. v.420. ſ. 
#%**) Geogr. L. Il. p. 498. edit. Reg. 
+) "Ayadı da day Xwoa . . “u. Adv va Foısı mOAU PEN 
—W — xnptuxo/ æuodav. Hde Avueyas Kay TEIFVAAyTeNe 
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ihre Leinwand uͤberall hin verfuͤhret werde. Ueber⸗ 
dieß iſt niemanden unbekannt, daß der Fluß Pha⸗ 
fis der Goldkoͤrner oder Goldflittern führt, Col⸗ 
chis durchſtroͤmet, welche mit Schaaffellen oder 
rauhem (haarigten) Zeuge an den Ufern aufge 
fangen worden, wie es noch bis auf dieſen Tag 
geſchiehet, weil diefe Körner ſich mit der Wolle 
verwirren und daran hangen bleiben. Wir brau: 
ben nun weiter nichts als diefen für Colchis ber 
fondern Umftand, um die. berühmte. Sabel von 
den Argonauten: zu erflären, 


Weil die Eolchier mit den Aegyptern einerley 
Eitten hatten; fo Fündigten fie vermuthlich ihre 
gemeinfchaftlichen Gefchäffte durch öffentliche Zei⸗ 
chen an, um ihren Anfang und ihre Dauer zu bes 
ſtimmen. hr Fluß düngete die Felder nicht, wie 
der Mil in Aegypten thut ; allein er brachte zu ſei⸗ 
ner Zeit Goldförner, durch deren. Samlen der 
Einwohner fi) reich machte, und feinem Uhrerhalte 
förderlih war. Wenn die Zeit diefer Goldlefe ges 
Fomnien war,durfte man diefen Foftbaren Schag ja 
nicht bis ins Meer gelangen laffen. Man mußte fi) 
alfo an den Ufern der Phafis weit genug zerftreuen, 
um die Klippen an den Wurzeln ftarfer Bäume 
und an den Kruͤmmungen des Fluffes Schaaffelle 
mit ihrer Wolle aufftellen, und die Körner auf 
fangen. Man bemerkte alfo den Anfang einer . 
fo wichtigen Arbeit durch das öffentlihe Dierk; 
zeichen eine Stange, worauf man ein Fell mit eis 
ner Schlange angebracht, Das Zeichen eines 
Selles war, für diefem Fall ganz natürlich, Man 


U hieß 
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hieß es das goldene Fließ*). DasMebenbild ei 
ner Schlange iſt das gewöhnliche Zeichen alles def 
fen, was zu dem Unterhalte und der Wohlfahre 
der Einwohner gehöre. 

Wenn die Goldlefe geſchehen war, und mar 
das Volk auf ein noch nöthiger Geſchaͤfte zurück 
rufen mußte, nehmlich Flachs fpinnen und Leins 
wand machen, fo änderte man die Zeichen. Iſis, 
welche den Anfang des Seinwebens bezeichnete, 
trug eine. Weberfpule und führte den Namen Ar- 
gonioth, d. i. Spularbeit *). 

Weann die Griechen, welche nach Colchis ka⸗ 
men Tauwerk oder Leinwand einzukaufen, dieß 
Wort ausſprechen wollten, ſagten fie Argonaus, 
welches das Schiff Argo bedeutet. Wenn ſie 
fragten, was das Schiffchen in der Iſis Hand 
bedeute, (denn die Spule der Weber hat wirklich 
Die Seitale und den Namen des Sciffleins) fo 
fagten die Colchier vermuthlich, diefes Schiffchen 
fen eine Anweifung für das Volk, jeder. ziehe es 
zu Nathe, und lerte von ihm was er. zu thun 
habe, Da haben wir die erfte Grundlage zu der 
Sabel vom Schiff Argo, welches allen die es frags 
ten Befcheid gab, Uns fönnen diefe erften Grunds 
feriche genug feyn. Der Ausputz den der poctis 
ſche Wis und müßige Schiffer dabey angebracht, 
gehöre nicht mehr zu wo Sache. 

xxxvuv. 


“) iſt dag lateiniſche Vellus, ein Fell. 
**) Non Arag und oni, nauis, hat man gemacht Arc 
goniotb, opus nauicularum, opus textrinum, Spule 
— ———— 
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XXXIV. 
Ar gus. 


Die Erklaͤrung der vorhergehenden Fabel deu⸗ 
tet uns noch eine andere; die ſo kindiſch ſie iſt, 
doch oft die groͤßten Dichter und die geſchickteſten 
ae befchäfftiger hat, Es iſt die Fabel vom 

raus, 

— ward · uͤber ihres Gemals Auffuͤhrung 
eiferſuͤchtig, raubte ihm feine ſchoͤne Iſis, vere 
wandelte ſie in eine Kuh, und gab ſie dem Argus 
zu bewahren, ber hundert Augen hatte; deren ei⸗ 
nige fiets wachten, indem die andern ausruhes 
ten. Mercurius aber der dem Argus die Kuh 
entführen wollte ſchlaͤferte durch Geſaͤnge alle 
hundert Augen ein; und brachte die Iſis davon. 
Was hat es nun mit dieſer Fabel für Bewandniß? 
Wo ich mich nicht irre, ſo iſt fie alſo entſtanden. 

Die Weberey war zu Athen, in der Inſul 
Amorgus*) und in Colchis ſowohl als in Aegy— 
pten im Schwange; allein die Zeit zum Arbeis 
ten war in diefen ändern nicht einerley. In Ace 
gypten war man mit Reinigung der Graben; Heu⸗ 
machen, und Kornerndten, und Drefchen in den 
Monaten Sebruar, März, May und April ber 
fcbäfftiger. Hingegen i in Athen, Amorgus, Col—⸗ 
is fuhr man in diefen Monaten noch fort mit 
Zwirnmachen und. geinweben, das man vor dem 
inter (dem a Man legte den No: 
| Us den 

*) — Juſul im enäifcien Meere, von am, mater, 


und orgim, texentes, iſt amorgim, mater ge- 
aentium. 


314 13. poetifher Himmel, 2 €. 


fen und die Spule erft im Junio weg, um Heu 


zju machen und Korn zu fehneiden. 


| Hatten nun die Einwohner in Colchis mit 
den Aegyptern einerley Gebräuche: fo mußte die 
Iſis, das Feitzeihen, wenn es die Neumonden 
und andere Winter oder Srühlingsfefte anzeigte, 
einen Horus bey fich haben, der eine Arbeit anz 
zeigte, die ſechs Monate hinter einander dauren 
- folte, Diefe Figur war ganz mit offenen Augen 
beſetzt, um ein Werf zu bezeichnen, wobey man 
fehr wachfam feyn muß. Und diefer Horus, wel 
her die Wachſamkeit zu Befchleunigung der Leins 
wand anbefahl hieß Argus, das ift, Weberep*). 
Wenn Iſis die Hörner der wilden Ziege abgelegt, 
das Zeichen des Winters, fo nahm fie im Früh: 
linge das Zeichen der Kuh; denn beim Durch⸗ 
gange der Sonne durch den Stier ift im gemäßig- 
ten Erdftriche diefes die fchönfte Witterung. Die 
Iſis im Frühlinge, die fhöne Kuh blieb alfo ver: 
fhiedene Monate vor den Augen des Argus, d. i. 
an der Seite des. Horus mit den offenen Augen, 
bis daß er weggenommen, und die vom Mercu: 
rius entführte Kuh dafür hingeſtellet ward, das 
iſt, bis Wachen, Spinnen und Weben mit 
dem Aufgange des Hundſternes Anubis zu Ende 
gieng. Wenn das Volk uͤber dieſe Figuren fei- 
nen Scherz trieb, ſo entſtund daraus die Fabel, 
von der in eine Kuh verwandelten Iſis, von ihr 
| | en 
*) Argorh oder Arges. opus textrinum, daher koͤmmt 
spyoV, OPYS, wpyz , worunter man allerley Arbeiten 


verficht, und die gemühnlichen Spinnen und eben 
desgleihen. | 
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vem Wächter Argus, von den großen Unterneh⸗ 
men-des Mercurius der davon Argiphon, des Ar- 
gus Todtfehläger genennet ward. Man lieft im 
Pierius, daß die Aegypter den Pfau neben der 
Juno oder Iſis auch Argus genennet haben: und 
in den Sabellehrern, daß uno nach des Argus 
Zode feine Augen "genommen und den Schwany 
ihres Vogels damit ausgezieret: habe Dieſer 
Pfau bey der Iſis ift ein Mebenzeichen,, da durch 
eine angenehme Nachahmung, des geſtirnten 
Himmels, oder einer Menge ftets offenftchenden 
Augen die Zeit der fleißigen Nachtarbeiten beftime 
mer ward, Der Mame Argus d. i. Weberey, 
den er damals führte, ift deſſen Beweis und zeigte 
des Sinnbildes Abfiche *). 

XXXV. 


*) Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die Fabel von Phae⸗ 
ton in irgend einem Lande entſprungen iſt, welches 
wegen ſeiner Bleichen beruͤhmt war. Alle Worte 
der Verwandelung beziehen ſich drauf. Die drey 
Schweſtern des Phaeton ( Phaerufae) find vermuthe 
lich die drey Monden in welchen die Leinwand ge» 
bleichet wird. Man nennete fie Albanorb oder Le- 


banoth, Bleichen. Diefes Wort bedeutet aber 


auch Pappeln; welche Zweideutigfeit die Verwan⸗ 
dDelung der drey Schweitern in Pappeln mag vere 
anlaffet haben. Ahr Verwandter der in einen Schwan 


verwandelt wird, ift dag ihnen an die Seite geſtellte 


Zeichen eines Bleichers. AUnftatt daß man das 
Bild der Sonne deren Dienft dabey unentbehrlich 
iſt, hinzu foren follen, verkürzte man den Ausdruck, 
indem man dem Horus des Dfiris Peitiche- in die 
Hand gab, und zum Zeichen, daß diefe Arbeit auch) 
bey der größten Hitze fortgefegt werden müßte, er⸗ 
fohien er von Flammen ungeben. Diejer Umſtand, 
und fein Name, der Sonne Sohn, ‚und von = 

| nd 


. 
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XXXV. 
Circe. 


Als die Iſis mit ihren Nebenbildern nad 
Italien kam, gab ſie Stoff zu einer Fabel von 
ganz verſchiedener Art. Sie ward da zur Zaus 
berinn Eirce, welche mit ihrer Ruthe Menfcher 
in Loͤwen, Schlangen, Bögel, Schweine und 
‚andere Ihiere nad) ihrem Wohlgefallen verwans 
delt, Was für ein Einfall hat wohl dergleichen 
Erzählung veranlaffet ? Die Fabellehrer glauben, 
fie ſey ein Sinnbild der Woluft, welche die Men⸗ 
ſchen in einen thierifchen Zuftand verfeger. Es 
war ſchwer etwas beffers davon zu fagen, wenn... 
man nicht zu dem wahren Urfprunge der Erfin: 
dung hinauf fleigen konnte. Circe ift niemand 
‚anders als die.ägyptifche Iſis *) dte bald mir ei 
nem’ Meßftabe des Nils, bald mit einer Spule 
oder einem Rocken, bald mit einer Lanze, und in 
‚allen öffentlichen Anzeigen befonders erfchien. Ne⸗ 
ben ihr war Horus und andere Figuren, die von 
einem Monden zum andern, ja von einem Tage 
zum andern n wechſelten. Sie war das Hauptſtuͤck 

eines 


und climmah, Kind der Hitze, hat den Gedanken 
veranlaflet, der Sohn der Sonne und der Elimene 
- babe fid) unterfangen, den Sonnentvagen zu führen, 
- and eine allgemeine Seuersbrunft erreget. Der ei⸗ 
gene Name dieſes Zeichens Phaëton heißt die Kein 
wandordnung. Bon den Worte pba, os, fer- 
mo, indittio, und eton, linum, operalintearia; 
eben fo wie pheob die Ainjeige ber Ueberſchwen⸗ 
mung. bedeutet. 
X) €, Tab. AXUUN. 
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eines Raͤzels, worauf alle uͤbrige Stuͤcke ihre 
Beziehung hatten. Man fand ſie ſelbſt uͤberall 
wieder; hingegen hatte ſie neben ſich und unter 
ihrer Ruthe bald einen Menſchen mit dem Hun⸗ 
defopfe, bald einen Loͤwen, hernach eine Schlange 
oder Schildfröte, manchmal cin völliges Kind, 
ein andermal einen Kinderfopf auf einem Schlan⸗ 
genleibe, und nach und nad) alle Zeichen des Thierz 
freifes, oder.andere, welche ſich auf die mancher— 
ley Seldarbeiten bezogen. Mit einem Worte, fie 
verwandelte alles was ihr nahe fam in Thiere. 
Iſis und ihre Mebenbilder waren alfo ein wahres 
aufzulöfendes Raͤzel, ein verwiceltes Sinnbild, 
Aber was heißt Circe? Ein Räzel, eine Dede’). 
Weiter, Iſis hat wahrfcheinlich den Nanten 
Tirce vom (Circo) dem Sonnercirfel, den fie 
insgemein auf dem Haupte trug: Diefer Zirkel 
iſt das Zeichen des höchften Weſens, deffen Seyer- 
tage Iſis anzeigete. Warum hieß aber. dicfe 
Sonne Circus, das Raͤzel? Weil man Gott nicht 
malen konnte, und die Sonnenſcheibe das (Bild) 
Raͤzel Gottes war. Dieß war das große Raͤzel 
vorzuͤglicherweiſe. Der Ort in Italien, wo dieſe 
Iſis mit dem Zirkel auf dem Haupte vor Alters 
umhergetragen und verehret ward, heißt noch 
heute Monte circello, der Zirkelberg. Wollte 
man Feſte und Opfer anzeigen, die vielleicht des 
Abends beym Aufgange des Neumonden, oder 
fruͤh beym Aufgange eines Geſtirns, auch der 
Venus gefeyert wurden, wenn ſie vor der Mor⸗ 
| — genroͤthe 
A) Girc , inuolucrum. 


ch 
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genröthe in ihrem Glanze firalet: ſo feßte man 
auf der Iſis Haupt anftatt der Sonnenfcheibe ei: 
nen Stern, der befannten Planeten, den halben 
oder ganzen Mond, Diefe Bilder, und die Ge— 
bete, welche bey jedem Fefte in alter Sprache ge 
ſungen wurden, veranlaffeten den Gedanfen, daß 
Eirce durch ihre Zauberey oder geheime Worte 
die Sterne und den Mond auf die Erde herab 
rufen fönne*), Eben fo fieht man, daß aus den 
Zweigen in ihrer Hand oder auf dem Kopfe neben 
dem Zeichen des Monden oder andern Sterns die 
Sage entftanden, daß diefe Pflanzen vortrefliche 
Kräfte und Wirkung hätten; und daß durd) die 
Kenntniß ihrer Tugend Circe Himmel und Erde 
in ihrer Gewalt habe. Die Figur fhien es zu 
Tagen, und man glaubte daran. . In der Folge 
war dieß ein Vorrecht aller auch der gemeinften 
Hexen; und das gemeine Volk glaube noch heute, 
DaB folcheZauberinnen über Falt und warn, Ha; 
gel und Wetter und die ganze Natur zu gebieten 
haben. Diefes Bild der Eirce, welche die Un: 
woiffenheit aus einem öffentlichen räzelhaften Zeichen 
in eine Zauberinn verwandelt, welche die Men: 
ſchen zu Thieren macht, und die Kraft hat Ster: 
ne zu verfegen, hat eine große Gleihförmigfeit 
mit den räzelhaften Mebenbildern der Iſis, nehm⸗ 
Kb Sonne, Menden, Sterne, befondere Pflan- 
ven und misgebildeten Thieren. Die Achnlichfeit 
ger andern Fabelsheile mir diefer Auslegung beftä- 
tiget 
e) Carmina vel coelo poſſunt deducere Lunam. 
: VIRG. 
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tiget ihre Nichtigkeit. Circe oder Iſis war das 
Zeichen der Fefte und aller jährlichen Ordnung fo 
weit, daß fie Kleider und Puß nad) den vier Jah⸗ 

regzeiten anlegte. Im Frühlinge welcher die 
Erde mit bunten Blumen und $aub fehmücker, 
trug fie bunte Teppiche. Im Sommer der uns 
nährer, einen Brodtforb und Brodt; im Herbfte 
einen Becher, und im Winter eine Feuerftätte, 
Diefe vier Bilder gaben den Stoff zu der Fabel 
die Homerus * ) erzählet: Eirce hatte vier Maͤd⸗ 
hen, deren eine zum Empfang der Gäfte einen 
bunten Teppicht aufbreitete ; die andere den Tiſch 
mit großen Körben beſehte, die dritte Becher hin⸗ 
ſtellete, und die vierte den Feuerheerd unterhielt. 


XXXVI. 
Die Sirenen. 


Ganz Griechenland und Italien ſind nach und 
nach mit Colonien und Gebraͤuchen aus Aegypten 
oder Phoͤnizien beſetzt worden; allein da man den 
Sinn der geiſtlichen Gebraͤuche in Aegypten ſchon 
ſo ſehr vergeſſen hatte, daß man Oſiris und Iſis 
fuͤr Goͤtter hielt; ſo ward bey andern Voͤlkern 
alles noch viel mehr verſtellet, und wenn etwan 
ein Theil des aͤgyptiſchen Goͤtterdienſtes irgendwo 
angenommen ward; ſo verdunkelte er ſich noch 
mehr, weil er ſich zu dem Gebrauche gar nicht 
ſchickte, mit dem er ein Ganzes ausmachen ſollte. 
Die drey Iſis, welche die Feyertage waͤhrend der 
Veberfehwernmung angeigten, follten einem Volke 

vorge⸗ 
7) 04. V. 358. 
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vorgeftele werden, weldes bey einem langen 
Aufenthalte an Waffergeftaden gleichfam in zwey 
Elementen leben mußte; und fie waren daher halb 
Weib und Eider, oder halb Weib und Fifh *). 
Eine von ihnen hatte ein oben rundes Inſtrument 
in der Hand, Siſtrum genannt, das Zeichen der 
Lobgeſaͤnge, Tänze und Srölichfeit, welche wenn 
der Nil die rechte Höhe erlangte, überall ausbra⸗ 
hen, Man ſang und tanzte damals wie cs in 
dieſem Falle. in Cairo und ganz Aegypten noch 
heute geſchieht. Die das: Siftrum: trug, hieß 
die Sängerinn, weil fie die fröliche Nachricht 
bringen und den Sobgefang des großen Feftes an⸗ 
Fündigen mußte. Dieſes ift der Urſprung der Si⸗ 
zenen an den Küften bey Neapolis deren Name 
fo viel heißt als Lieder fingen **). Die Ge 
ftalt, welche man allen dreyen giebt ift einerley 
mit unferer Iſis; und es find eben fo viel Sire⸗ 
nen, als Monden da das Sand uͤberſchwemmet 
äft, Und das Siſtrum der einen iſt durch Unwiſ— 
fenheie ein Spiegel geworden, Der Umftand der 
Babel, daß fie die Fremden. verfchlungen, welche 
ihnen in zu großer Nähe. zuhören wollen, gruͤn⸗ 
det fich auf die Sage, daß die drey Iſis des Som⸗ 
mers, d. 1; die drey Sommermonate den Frem⸗ 
„ den gefährlich ſeyn, welche die dicke und faule £uft 
Teiche hinrafte, wenn fie ſich zu lange da aufhiel— 
ten. ° Maillet, und alle Reiſende verfichern, 
daß die Luft in den Haͤuſern alsdenn fo disk fen, 
| er, daß 
*) &, Fig. 2. Tab. XXI. 
r) Don Sbir, hymnus, und ranan, Canere,- 


daß man erflicken möchte, daß fie niemand aus- 
halten Fönne,. und iedermann fih-auf- Fahrzeuge 
begebe, um etwas Fühleretuft zu. haben. Es ift 
alte klar, daß Fremde die drey Sirenen ſorgfaͤl⸗ 
tig vermeiden muͤſſen. 
TE Nr BL}; 
Ich Fanın diefe Materie nicht fahren laſſen, 
* die Anmerkung: daß die Zahl der vier Nym— 
phen mit den vier Jahreszeiten; die drey Nyınz 
phen mit den drey Monaten jeder Jahreszeit 
die neun Muſen mit den neun Monden da man 
in. Aegypten das Sand gebauet, ihr Putz, ihre 
WVerrichtung, ihre Namen leicht, verſtaͤndlich, zu— 

ſammenhaͤngend ſind, und mit der Natur und den 
alten Denkmaͤlern übereinftimmen. - Die Herren 
Bochaͤrt, Huet, Tlericus, und andere Ge⸗ 
lehrte haben über alle dieſe Dinge ſinnreiche und 
oft gluͤckliche Einfaͤlle; aber fie hängen gar nicht 
zuſammen. Die Natur und die Sache ſelbſt ſtim⸗ 
sen. ihnen nicht, bey; und wenn ſie eine Fabel, 
durch Hüffe eines Schlüffels faſt entdecket haben, 
To föniten fie uns nicht weiter führen, ohne einen 
neuen Schlüffel zu brauchen, und ohne der Sa: 
ehe Gewalt zu thun. Wenn wir aber nur einen 
gebrauchen, und wenn der bloße Begriff eines 
Beidjeng hinreichend iſt, bey fo ſehr widerſinnigen 
Figuren, Verhaͤltniß und Deutung zu findeitt 
iſt das nicht ein Beweis, dap wir aufden wahren 

Urſprung und auf die erfte Abſicht gekommen, 


aus der fie entſtanden find? 


Pl.h.d. hH. 1ch. * xxxvu. 
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—— 
| Verwandlungen und Befpenfter. - 
Aus den Exempeln diefer Fabeln, die augen: 
ſcheinlich theils von aͤgyptiſchen und ſyriſchen Fi: 
guren, theils aus der gemeinen Sage, Zweideu⸗ 
tigkeiten und Sprichwoͤrtern entſtanden, die das 
55 dieſer Figuren veranlaſſet, ſind wir 
befugt uͤberhaupt zu verſichern, daß aus eben die⸗ 
fer Quelle auch die Verwandelungen, Geſpenſter⸗ 
erſcheinungen und Weiſſagungen gefloſſen ſind. 
Me aͤgyptiſche Figuren hatten die Abſicht 
fünftige Feſttage und Arbeiten anzufündigen. Als 
man fie in Götter verwandelt hatte, befamen diefe 
Götter den Vorzug auch, das Zufünftige zu ver: 
fündigen. Daher koͤmmt eg, daß Jupiter, Hets 
cules, Minerva,‘ Apollo, Diana, Mars“ und 
vornehmlich Latona nach dim Berichte des Hero- 
dotus *)' den Aegyptern geweiſſaget. Das Ora⸗ 
kel der Latona ward am beruͤhmteſten, weil Latona 
wirklich im Grunde die aͤghptiſche Iſis halb Weib 
und halb Eidere war, oder die Jungfer Erigond 
mit dem Leibe der. Eidere. verbunden, um die Fed) 
te Höhe des anivachfenden Nils anzumerken, ind 
daher unter allen Figuren am meijten ju Mathe 
gezogen wurde. Aller. Aigen waren auf dickes 
Maß gerichtet; ale-Tage und zu allen Stunden 
ward tatona befragt. Als man fie zur Goͤttinn 
gemacht, glaubte das Volk, fie wiſſe alles. Wire 
werden aber davon befonders handeln, denn es iſt 
fein altes Borurtheil den Menfchen fo ſchwer aus⸗ 
| zureden, 
*) in Kuoterpe n.52. 
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zureden, als das Wahrfagen und die Verkuͤndi⸗ 
gung des Zufünftigen. 

Die Gefpenfter haben mit den Orafeln einerley 
Urfprung. Ein groß Theil der gefhaffenen Hör; 
ter hatten ungeheure feltfame Geſtalten; und weil 
die Surcht vor dem Boͤſen, welches fie follten an: 
richten fönnen mehr Antheil an derfelben Vereh— 
rung hatte, als. die Zuverfiht und Liebe zur Ger 
rechtigfeit ; fo waren die Borftellungen der Mens 
fhen von ihren Göttern und furchtbaren Mäch- 
ten lauter Geftalten mit Schlangen befest, mit 
‚Klauen und Hörnern und oft mit. aufgefperrten 
Machen verfehen, und von fo einem Anfehen, 

daß fie die Einbildung und den Verſtand der Kins 
der nothwendig irre machen mußten. Dieſe = 
ſpenſter erhielten e in kindiſcher Furcht ihr ge 
. belang. 

Nun koſtet es uns wenig Muͤhe auf den Ur⸗ 
ſprung der Verwandelungen zu kommen. Aegy⸗ 
pten iſt ohne Zweifel die erſte und vornehmſte 
Quelle. Nachdem ein Mann mit dem Kopfe ei—⸗ 
nes Hundes, Wolfes, Stieres oder Loͤwen; ein 
Weib die ftate der Füffe einen Eidepenleib "oder 
Fiſchſchweif hat; ein Kind mit einem Schlangen: 
leibe, und dergleihen aus Noth erfundene Ge: 
ftalten nicht mehr verftändlich, waren; fo erfann 
man ſo mancherley Sabeln und wunderbare Ver; 
‚wandlungen, als man Figuren zufammen geſetzt. 
Der Geſchmack an wunderbaren Erzählungen 
ward in Phoͤnizien, hernach in Griechenland und 
denn uͤberall gemein. Der geringſte Doppelſinn, 

ein verkuͤrzter van a ‚ kurze Iprucgmäßige 
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Ausdruͤcke, alles: gab Anlaß zu wunderbaren Ber 
wandelungen. 

Hier waͤre der Ort, wo ich die ganze Reihe 
der Verwandlungen erklaͤren und ſie einzeln auf 
ihren beſondern Urſprung zuruͤck leiten koͤnnte. 
Ich ſehe ſchon, daß ſee viele ſich ſehr leicht aus⸗ 
legen laſſen. Es iſt aber genug, daß man wiſſe 
wie dieſer ſonderbare Geſchmack in Griechenland 
und ſonſt Platz gefunden: eine ausfuͤhrliche Ent⸗ 
wickelung ſo unzaͤhliger Traͤumereyen wuͤrde dem 
Leſer endlich zum Ekel werden; den ich durch eine 
neue Auskramung ohönizifeher. Erimologien. nicht 
beſchweren will; weil ich fürchte, daß ich hierins 
nen fehon zu weit gegangen bin, ungeachtet ich 

unumgänglich. mich ihrer zu bedienen genöthigee 
war. Es. ift mit den alten Sprachen wie mit 
der Geometrie: Man muß fie brauchen, went 

man ihrer durchaus nicht entbehren fann, Allein 
licherlih ift es, unnöthige Materien abzuhans 

deln, damit man Gelegenheit habe aka ade 
und Geometrie anzubringen, 


XXXV-IIL 
Gefchlechtregifter der Götter. 


Obgleich die Aegyptier dadurch daß fie, große 
| Scheimnife füchten wo feine waren, ihre Hiftorie 
"und ihren Gottesdienſt fo verftellt haben, daß er 
die lächerlichite und thoͤrichſte Geſtalt unter allen 
Nationen befommen; fo Fann man ihm doch den 
Ruhm guter Einrichtungen in der Policey und in 
öffentlichen Anftalten nicht abfprechen. - Alles 

was norhwendig war, und gemeinſchaftlich ge⸗ 
ſchehen 
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fhehen mußte, ward dem Willführ des gemeinen 

Mannes nicht überlaffen, fondern auf eine gewiffe 

Jahreszeit fefte geſetzt und durch oͤffentliche Anz 

‚zeigen gebothen, bey deren Anfiche einerley Arbeit, 

Handel, Reinigung der Geräthe, der Häufer 

und Gräben zugleich überall angefangen und vols 

lendet ward; 

Zum Erempel? mit Anfange des Winters 
wenn das Volk den Acer verlaffen, ward der 
Verkauf. der Eifensund Kupferwaaren angefagt, 
vermuthlich durch einen aufgeftellten Vulcanus, 
welcher Werfzeuge bedeuiet, und den man auch 
Aginon, d. i. den Beſſel hieß * ). 

Mie Anfange des Srühlinges bey den erften 
warmen Tagen die in Acgypten im Februar kom⸗ 
men, reinigte man Geräthe, Häufer und Ställe, 
Man häufte allen Mift über einander, welcher 
beſchwerlich und für Aegypten ganz’ überflüßig 
war, indem es der Wil hinreichend duͤngete. Man 
that alles was verfault war dazu, verdorben Korn, 
alles was nah Schimmel roh, und verbrannte 
es, damit das Land nicht angeſteckt würde. Diefe 
durchgängige Meinigung ward angedeutet durch 
eine Iſis und einen Horus, deren Namen ſich 
zur Zeit und Arbeit vollfommen ſchicken. Horus 
hieß Hur, oder Urim **), Feuerbrand, d. i. 

|  %3 ein 

*) Bon agam See; koͤmmt Agmon, das eherne Meer, 

d. i. Keſſel. Hiob 41, in. Vulcan führte den Namen 

des Gefaͤßes, deſſen Verkauf er anzeigte. 

. +7) Bon Ur, machten die Lateiner ihren Frühling Ver ; 
Sie hatten auch ihre Februu, d. i, allgemeine Reis 
nigungen in dem Monate, der den Namen daher ber 

mmen. 
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ein angezünder Stuͤck Holz, eine Schleiße, und 
Iſis hieß Ops *), der Schimmel, Diefe Reis 
nigungen find von einem Orte zum andern fortge⸗ 
pflanzet, und faft in ganz Europa gegen die. Ans 
£unft des Frühlinges im Februar oder März noch 
im Brauche; und die Gewohnheit gegen Abend in 
gewiflen dazu beftimmten Tagen in Srühlinge ein 
Feuer anzuzünden ift in vielen Staͤdten und Dör; 
fern noch ein Zeitvertreib der jungen $eute; und 
man macht die alte Mode mit: ohne ihren Grund 
zu wiſſen. Selbſt in Aegypten wo die Feſte alle 
vier Jahre um einen Tag zurlickgiengen, fielen. fie 
auf Täge, wo fie fih nicht Kin ſchickten: Man 
vergaß die Veranlaſſung zu dem eingeführten 
Brandfeſte; allein man behielt. es bey. Die 
Stadt Sais, wo der Lieberfluß an Del und die 
vielen Lampen diefes nächtliche Feſt feyerlicher: und 
anfchnlicher als anderswo machten, ward es ihre 
befondere FSeyerlichfeit, und daher hat vielleicht 
die Minerva der Stadt Sais ein Käuzlein neben 
fih. Gegen Abend fingen die Einwohner diefes 
ihr großes Feft an mit einer Erleuchtung, (Illu⸗ 
mination). So bald die nahgelegenen Orte «8 
wahrnahmen, zuͤndeten fie ein ähnliches Feuer an; 
Und fo that man um und um, alfo daß ganz Ars 
gypten mit einer durchgängigen Erleuchtung an 
diefem Fefte Theil nahm ** ), 

Ä Meben 


*) Von abash, putrefcere, fümmt Obs , mucor, pu- 
* — obsbu pherudoth, das Getraide verdirbt. 
j Dei tr, J 

*%%#) HEROD. in Euterp. n. 50. 
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MNMeben dem Keinigen der Häufer, hatte der 
Monat Februar noch zwey andere hödyft wichtige 
Arbeisen anzufündigen. Die eine war, die Gra⸗ 
ben des Nils zu reinigen, und die Zeit wenn der 
Fluß am niedrigften und faft trocken iſt, anzu— 
wenden, die mit. Schlamm erfüllten Gegenden zu 
durchſtechen, damit das Waſſer nach der Ueber; 
ſchwemmung bald wieder in ſein Bette zuruͤck trete. 
Die andere und wichtigſte Verrichtung unter 
allen, die groͤßte Zierde des Fruͤhlings, die gleich 
vor der Erndte her gieng, war die Verſammlung 
der Richter, da fie Recht ſprachen. Die Prie— 
ſter erſchienen das ganze Jahr wenig oͤffentlich, 
außer der Zeit des Gottesdienſtes. Im Fruͤh⸗ 
linge aber, d. i. im Februar giengen fie aus und 
verſammleten ſich, und ſchlichteten die Haͤndel der 
Einwohner, damit dieſe hernach ungehindert bey 
ihren Geſchaͤfften bleiben koͤnnten. Da mat diefe 
Priefter auf. gemeine: Koften * ) in dem Labirinthe 
unterhielt; fo hatten fie dabey feinen Eigennuß, 
noch Ehrgeiz noch andere Verbindungen , und 
richteten das Volk billig und unpartheyifc. 

Die. Reinigung der Graben und Candle ward 
in den Berfammlungen des Neumonden angefün: 
Digee durch eine Iſis, die den Namen Tire, oder 
Tetis**), und durch einen Horus der Titan hieß, 
d.i. Roth, das Wegräumen-der Erde, 

Die Verfammlung der Priefter welche das 
Volk richten follte, ward angezeiget durch einen 
| — Be bärtigen 


*) HEROD. Euterp. n..46. | 
*%*) Mon Tir, lutum, coenum: 
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pärtigen Hoͤrus, mit einer Senfe in der Hand, 
"und hieß fowohl Sudec, als Keren, oder Coron, 
Chiun, Cheunna und Seterin;--und durch eine 
Shi 8 mit Bruͤſten und Ihierföpfen umgeben, 
Diefe is hieß alsdenn Nhoea, , Der bärtige 
Horus bedeutete-eine Verfammlung der Altenz 
die Sichel in feiner Hand’ bemerkte die Heuerndte, 
welche gleich nach dieſen Sitzungen folgte, Matt 
‚gab diefem Bilde den Namen Süudec*), "der Ges 
rechte; Crones **), der Glanz, die Hohheit, 
Majeſtaͤt, Krone, ein Kreiß von Richtern; 
Chiun oder Cheunna *t), Prieſterverſamm⸗ 
Jung, und endlich Soterin ), -oder Setrun, die 
Richter, die Verurtheilung.“ Die gebeüftere 
Uund mie Thierkoͤpfen umgebene Iſis s zeigte auf die 
Feite der Heu-und Kornerndte im Maͤrz und 
April, und bekam den Namen Rhoea, von dem 
Nam und der Milch die fie. dem Menfchen Gicht, 
und dem Futter welches fies den‘ Thieren durchs 
ganze Fahr verſchaffet. Diefer Name bedeutet 
eine Ammetr), und feine Iſis verdiente ihn 
beffer als. dieſe. Nach beygelegten Streitigkei⸗ 
Ally und indem das Det wit m. und 


- *) zateh; kuficia. 
"&#) keren, plendor, Dikam Saiten giebt bie —8* 
* dem Klanze anf dem Angeſicht Mofis nach ſeiner 
„„unterredung mit Gott. 2B. Dof.34, 29, 
| ”*). cühen, facetdos, cebunacb: ı Esdr..2,.62. und 
ü — xiun. facerdorium, presbyterium, coetus iudicum. 
u f ofen, index; [oterim oder forrın, iudices, princie 
. 50), 10 mambmal executores, farellites, 
Be) Tor rabab, palgere ij: raheuh, nutrix. 
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Drefchen befchäfftiget war:, giengen die Sitzungen 
der Richter fort, und fie ordneten alle Bedürfniffe 
des Staates durch gegebene allgemeine Befehle; 
und weil diefe Verſamlungen das ganze Jahr hins 
durch bis zum Aufgange des Hundjternes im us 
nius oder Julius daureten; fo blieb das Zeichen 
der Gerichte, ein Alter mit der Sichel an feinem 
Drte fo lange fichen, bis ein neuer Oſiris auf 
ging, d. 1. bis zum neuen Sahre, Wir werden 
wunderliche Erzählungen hören , zu denen diefer 
Umftand Anlaß gegeben hat. e 
MNMach und nach verlohr fich die Bedeutung 
biefer einfachen Bilder „ Feftbilder und Namen, 
obgleich alle Gebräuche unveränderlich waren. Die 
‚gewöhnliche Schrift machte daß fi die Deutung 
verlohr; und nichts beförderte dieſe Vergeſſenheit 
mehr als die Gewohnheit das heilige Fahr nicht 
:mehr' genau zu beſtimmen, fondern feinen Anfang 
alle vier Jahre um einenTag zurück zu führen; 
dadurch fielen endlich die Sommerfefte in den Win: 
ser und fo fort an, und man begriff nicht mehr, 
was. diefes alles zu bedeuten hätte. Nachdem man 
die Bilder in Männer und Weiber verkehret, der 
ren VBergötterung man feyerte; ſo ſchuf man ihr 
nen ein Sefchlechfregifter „welches fich zu der Feſt⸗ 
ordnung ſchickte. Dfiris und Iſis die-das Jahr 
anfiengen waren die zwo großen Gortheiten im 
erften Range, von denen die Götter und Görtin; 
nen des. andern Ranges Davon wir fhon geredet, 
abftammeten, Allein von wem ftammen denn 
Dfiris und Iſis felber , das ift Supiter und feine 
Gemahlinn? Diefe find 4 ihre Brüder rn. 
et s un 
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und: Plüto Kinder.des ehrwuͤrdigen Greiſes, def: 
fen: Zeichen man gegen:das Ende des Jahres am 
längften fahe ; und deflen Stelle endlich Jupiter 
einnahm. Anfaͤnglich erſchien ein neuer Oſiris 
und eine neue Iſis im Junio oder Julio, als die 
Zeichen des neuen Jahres. In den ſpaͤtern Zei⸗ 
ten kamen wohl allo dieſe Zeichen in der vorigen 
Ordnung und auf: eben die: Weife auf einander, 
allein in folchen. Zeiten und Monaten, wo fie nicht 
mehr paffeten; , Alfo ward Sudec oder Cronos, 
oder Saturn Vater des Jupiter und der Iſis; 
RMhoea ward ihre Mutter; Thetis und Titan die 
Großeltern. Die Titanen hielt man fuͤr Kinder 
des Vr, Vranos, und der. Obs. Dabey laſſen es 
viele Genealogiſten bewenden. Andere, wie Dio⸗ 
dorus machen den: Uranus und die Ops zu Kins 
dern des Acmon. : Die Aegyypter führen diefen 
Stammbaum bis auf; den. Vulcanus. Allein Ace 
mon: und. Bulcanus- find einerlen - Sache. 

- Diefem zu Folge: ergiebt fi b;: daß alle die 
großen Perſonen die den Himmel bevoͤlkert, die 
jedes Land einmal willzu Einwohnern gehabt has 
ben , denen die Dichter: fo. viele. tragifche Begeben⸗ 
heiten‘ und alle menfchliche Zufaͤlle angedichtet; 
diefe großen Eroberer, : deren. Gefhichte. unfere 
Gelehrten. fo fleißig bearbeiten,. und bis in ihre 
politifchen Marimen dringen‘, eben nichts. anders 
als der Krebs und Steinbock, die Wage und der 
Sphinr, bloße Zeichen, Merfmale und Schrif: 
ten find, welche dem Volke zu. Einrichtung ihrer 
Tefttage und ihrer Gefchäffte in einem ganzen 
Jahre PONB haben: ei 

XXXIX. 





/ 
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XXXIX, 
Saturnus. 


Ich finde den Beweis dieſer Wahrheit noch 
in den Anmerfungen, die mir die Fabel vom Sa⸗ 
turn ganz nafürlich an die Hand giebt. | 

Anftatt daß cr fonft mit einer Sichel: gemalt‘ 
wird, die Sigungen der Nichter zur Erndtezeit 
anzudeuten; findet man ihn manchmal von forn 
und hinten mit Augen *) gemalt, wo die einen 
wachen und die andern gefchloffen find, ingleichen 
mit vier Slügeln, deren zween ausgebreitet und 
zween hängend find: welches die Scharfſichtigkeit 
und Emfigfeit des Richteramtes anzeige, das 
Zag und Nacht zwar abgemwechfelt, doch hinter einz 
ander fortgieng um die Sachen des Volkes und 
des Staates auszumachen, ohne jemanden durch 
ſchaͤdliche Verzögerung warten zu laſſen —*— 

| Ein 

*) Sanchoniaton in EVSER. Praep. Ewang. 

**) Man merke, daß diejes prächtige mit vielen Flů⸗ 
geln aezierte und ganz mit Augen befeßte Bild der 
hebräiiche cherub iſt. Dieſes war der natuͤrlichſte 

Ausdruck der Frömmigkeit und Gottesfurcht; nichts 

war geichickter die anbetenden Geifter und ihre 

Wachſamkeit und ihren fehnellen Dienft abzubilden, 

Allein! follten die Hebräer den Aegyptiern dieſen 

Theil ihrer Cerimonien abgeborgt Habe n?. Keines⸗ 

weges. Sie nahmen: diefelbe aus der alten durch» 

gaͤngig angenommenen Schrift. Deswegen nennt 
der heilige Paulus dieſes auferlihe Gepraͤnge Ele- 
menta mundi. . Sie enthielten damals Kehren für 

Die Menſchen. Sie konnten dazu dienen his auf 

Die Zeit der Gnade, bis auf die Zufuaft des Herrn, 


der ing — redete. Dieſe Figureu und Harman 
ungen 
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Ein neuer Beweis daß Saturn ein Richter 
oder ein Bild der. Gerechtigfeit iſt, deren Einficht 
nichts‘ entgeht, ift dieſes, daß die. Poeten , vors 
nehmlich Homer, ihn insgemein den durchdringen⸗ 
den, den fharffichtigen, den feinen Saturn nen: 
nen *). Weil auh Saturn urfprünglich die 
vollffreeften Urtheile, die Beftrafung der 
Schuldigen bedeutet: fo fagte man gewöhnlid, 
Saturn raffe- jährlich einen weg und verlange fein 
Schlachtopfer. , Daher glaubte man, . Saturn 
wolle mit Vergießung Menfchenblures verehret 
feyn , welche barbarifche Gewohnheit fi) überall 
ausgebreitet, da fie aus Phönizien nach Africa 
und hernach nach ganz Europa Fam, 

‚ Weil Saturnus oder Chronos fich nothwen⸗ 
dig auf die hoͤchſte Billigkeit bezieht, in den Ur⸗ 
theilen die eine Geſellſchaft unpartheyiſcher Richter 
ohne Anſehen der Perſon ſprach; ſo ſagte man, 
Saturn habe gelind und in vollkommener Uns 
ſchuld regieret. Und man fegt hinzu, daß zu fer 
ner Zeit ein’ ewiger Frühling gewefen: weil vor 
Alters die Zufommenfünfte der Richter alle in 
dem, fhönften Monate. des Jahres gefchahen. 

Und das iſt in — der Februar. Ale Reis 
fende 


BR — betrafen das aͤußerliche, und gaben Lehren: 
allein fie beſſerten den laſterhaften Grund des Her⸗ 
zens nicht. Diefes Werk war der Gnade des Hei⸗ 
landes vorbehalten: daher werben die vorhergehen⸗ 
den Lehrendie Cherubim, die Arche, und der ganje 
Außerliche juͤdiſche Dienft ohnmaͤchtige kehren. vacıs 
et egena elementa, genennet. 

) xęovoc —x 


das Goͤttergeſchlecht. 333 


ſende reden von den Annehmlichkeiten dieſes Mo⸗ 
nats, binnen welchem Aegypten von einem Ende 
zum andern ein groß Blumenbette iſt. Die Ge⸗ 
wohnheit dem Jahre 365 Tage zu geben, ohne 
einen in vieren einzuſchalten, verrüdte nach und 
nach alle Sefte, und man vergaß, daß die Bilder 
fi auf die Umſtaͤnde der Jahreszeiten bezoͤgen. 

Aus Nahahmung diefer Gewohnheit ward in, 
Europa vor Alters auch) in dem fchönften Mo⸗ 
nate unferes Jahres, das ift im. May, Recht ges 
ſprochen. Es finden fi an fehr vielen Orten 
noch Spuren diefer Gewohnheit, da die Gerichts: 
halter und Einwohner der Herrſchaften gewohnt 
find einen Baum zu pflanzen oder eine Laube vor 
dem herrfchaftlicen Orte anzızlegen, wo die Gerech⸗ 
tigfeit gehandhabet wird, Man hält diefe Ge⸗ 
wohnheit, wie fie es auch iſt, für ein Merkmal 
der anerfannten Obergerichtsbarfeit eines Herrn. - 
Allein diefe Anftalt gruͤndet fi) auf den Umſtand 
der Zeit darinnen in dem tiefften Alterthume das 
Recht geheget ward; Es war in dem fhönften 
aller Monate. Daher Heiße der Baum oder die 
Laube noch die Meye; und-die Worte Magiftrat 
und Majeftät fcheinen von dem Mamen des Monats 
herzufommen, an dem dieſe ehendiedige Geſellſchaf⸗ 
ten in Europa gehalten werden *), 

Weil Saturn das Bild der Priefter that, 
die blos im Frühlinge ihre Einfamfeit verließen ; 
8 
”) Diefer Monat hat ſeinen Namen von der uf? 

die vor Alters Maja hieß, Die ſich in demfelben aus 
den Stralen der Sonne losmachte, die in einer Ent⸗ 
fernung von 30 Graden in Die ———— ſtieg. 
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ſo war das Bild des. Saturnus durch. das ganje 
Jahr angefchloffen und feine Bande nur gegen die 
Ankunft des Feftes aufgelößt *). Dieſes feyerte 
man zu Nom im December, weil der Anfang 
des Jahres vor dem diefes Feft nach altem Ge 
brauch noch mußte gefeyert werden, von den Roͤ— 
mern auf den u Tag im Januar: fefte geſetzet 
Mare. 
MNoch ein ſehr deutliches Merkmal daß Sa⸗ 
turn ſich auf die richterliche Pflichten des Prieſter⸗ 
ordens beziehe, findet man darinnen, daß der 
Fiſcus, das Archiv, und der Tempel Saturns 
immer beyſammen vereiniget waren *). Auch 
hierinnrn ahmete man den Aegyptern nach, die vor 
Alters den oͤffentlichen Schatz und die Geſchlecht⸗ 
regiſter ihrer Familien in dem Thurm in die Ver⸗ 
wahrung der Prieſter gaben. 
Da wir nun vermuthlich den wahren Satur⸗ 
nus kennen, ſo laßt uns ſeine Eigenſchaften und 
Namen wieder vornehmen, und ſehen, zu was 
fuͤr wunderlichen Erzaͤhlungen ſie Anlaß gegeben, 
weil man fie nicht verſtanden hat. 
+. Sobald man aus dem Dfiris und Saturn k- 
bendige Perfonen gemacht, und den einen für des 
‚andern Sohn und Nachfolger angefehen, weil er 
gleich nach ihm zum Vorſcheine kam; ſo ſchickte 
ſich alles zu einer Geſchichte. Die Feſſeln, das 
Merkmal der ſitzenden und eingezogenen Lebensatt 
bey den Richtern, ward vor die Wirkung der * 
walt 


”) —— MACRORIVS Saturn. L. 8. 
) FESTVS und L: GREGOR. GIRALD. Mcagm. 
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walt angeſehen; Supiter hatte. feinen, Water ge⸗ 
fangen genommen und die Oberherrfhaft allein an 
fi) gezogen. Man- vergaß fogar nicht den Ger 
brauch der Sichel nach den eigennüßigen und uns 
ruhigen Abfichten des Aufrührers auszulegen. - - 


Dieſe Sichel aber gab’ den Morgenländern 
Gelegenheit zu einer viel billigern Murhinaßung, 
Da fie von dem Saturn reden hörten, als dem 
Vater dreger Söhne welce die Welt unter fich 
getheilee ; fo glaubten fie den Vater jener dren 
Soͤhne wieder zu finden, welche die Welt neu ber 
bölfere,, des Sem, Cham und Japhet. Man 
erinnerte ſich, daß man der Vorforge dieſes Pa: 
triarchen die Erneuerung des Ackerbaues und den 
Gebrauch des Weins zu danken habe. . Saturns 
Sichel ward bald zur Senfe um die Erndte zu Ich: 
reu, und bald-zum Nebenmeffer um den Wein zu 
beſchneiden. Alfo hat weder die heilige "Schrift 
noch die Gefchichte zu den Fabeln Materie ımb 
Anlaß gegeben, fondern nahden der Gögendienft 
und die Sabeln entftanden waren , fo machten 
Lute die noch finftere Begriffe von einigen alten 
Wahrheiten hatten, . fih Auslegungen aus den 
dazu ſchicklichen Fabeln. Alſo war das Wahre 
und Falfche in einander gemengers und alfo Fahn 
man in den Fabeln die Spur der Gefchichte wie: 
der finden, ja fogar die Zeugniffe, welche den Ur: 
ſprung der- Welt und aller Völker durchgehende 
ſo beſtaͤrken, wie Mofes ihn erzaͤhlet. 
Die Voͤlker Syriens, bey welchen Abraham 


einen großen Namen wegen feiner Froͤmmigkeit 
= und 


— — 
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und Gerechtigkeit hinterlaffen *), und die es noch 
wußten, daß er willens gewefen feinen eigenen 
Sohn zu. opfern, glaubten die Spuren feiner 
Geſchichte in dem Namen (Zedee) der Gerechte, 
und in dem Menfchenopfer zu finden, welces 
jährlich. dem Saturn gebracht wurde. Allein 
puıLo”) und andere Gelehrten haben befuns 
- den, daß die. Gewohnheit Menſchen zu opfern, 
‚älter. denn Abraham. fey; und geglauber, gleich: 
wie. Gott nachgegeben, und. fich nad). den Geſin⸗ 
nungen und der Erziehung Abrahams gerichtet, 
als er feinen Bund mit ihm machte, dadurd, 
daß er mit ihm fichtbarlich. zwifchen den Stuͤcken 
der ‚getheilten Opfer.hindurchgieng und ſich det 
menſchlichen Art Buͤndniſſe zu machen gleich ge 
ftellet; alfo habe er auch als er den Glauben dieſes 
großen Mannes auf die Probe geftellet, nach den 
gemeinen. Begriffen und Gewohnheiten ſich gerich? 
tet, indem er ihm gefragt, ob er bereit ſey ihm 
feinen. einigen lieben Sohn aufzuopfern, fo wie 
die. andern. Heiden. ihre liebſten Kinder dem Sort 
Moloch und Saturn zum Opfer gebracht "*). - 
Da ſind nun ſchon wunderliche Auslegungen 
zu denen die Unwiſſenheit in dem Verſtande der 
Bilder Anlaß gegeben. Sie werden aber noch 
EEE — ee ſeltſa⸗ 
#) EVSEB. praepar. euang. l. V. u 
2) de Abrab. p. 294. vu | 
**) Wir berühren hier blos das aͤußerliche diefes 
roßen Geheimniſſes. Dieß ift die Art nicht von der 
Achnulichkeit zu reden, die Gott zwiſchen Iſaac und 
benm gelichten Sohne gemacht, der geopfert ward, 
and doch lebendig blieb. | 


— 
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ſeltſamer vorkommen. 3. €; wenn man ſagen 
wollte; die Verfammlung der Richter und die 
Erndte enden das Jahr, und es fallen vor dem 
neuen Jahr Feine Fefttage noch andere Zeichen 
mehr: fo gab man dem Saturn eine Schlange 
an den Arm, die ihren Schwan; im Munde 
hiele *; oder malte einen Greis deffen Mund an 
dem Kopfe feines Sohnes lag, gleich als ob er 
ihn abbeißen wollte *); und manchmal ſagte 
man: Saturn der Greis würde zum Kinde *). 
Biefer letzte Umſtand bringer alles auf eine ges 
meine und merkliche Wahrheit zuruͤck; er ift die 
Deutung diefer Bilder 5; das Jahr wird alt, und 
verjünget fih. Darunter flecft Fein Geheimniß. 
Die aber etwas befonders fuchten, fprachenz 
wenn fie es fahen, Saturnus freffe die Kinder, 
und fogar feine eigene. Da das Wort Habben, 
(ein Kind, Sohn) wenig von dem Worte Hae- 
ben, (ein Stein) unterfhieben ift: fo fiel man 
von einer Thorheit in die andere, und fagte: Sa⸗ 
turnus verfchlünge Steine, und Rhoea, die gez 
nöthige worden ihm zu geben was fie zur Welt 
gebracht, habe den Jupiter damit gerettet, daß 
fie einen Stein gewindelf, den Saturn für feinen 
Sohn gefreffen. Won diefem lächerlichen Wort⸗ 
fpiele koͤmmt auch die Babel, welche die Urfache 
von der Härtigfeit der Menfchen die auf Erden 
wohnen angiebt, in dem man fie nicht von Bin⸗ 

dern 

*) S.L1L. GREGOR. GiRALD. ibid, 

*) ©. Saturn in d. Antiquit. explig 

“*) MARTIAN: und GIRÄLDVB. 


Pl. H. d. H. I Th. 
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dern des Mannes und des Weibes ableitet, die 
der Suͤndfluth entronnen: ſondern von Steinen 
entſtehen laͤßt, welche dieſe beide hinter ſich ge— 
worfen *). 

Nichts aber beweiſet mehr, wie ſehr man den 
Sinn der Bilder vergeſſen, die man als vergoͤt— 
terte Menſchen anſahe, als die ganz neuen Ge— 
danken welche die Griechen vom Saturn ſich mad; 
ten, als er bey ihnen eingeführet ward, 

Der Name Kronos unter dem fie ihn kann⸗ 
ten, bedeutete den Glanz, die Herrlichkeit der 
‚ Gerichte, oder die Krone der fienden Richter, 

Weil fie aber diefe Figur und ihre Beftimmung 
gar nicht Fannten, und eine Achnlichfeie zwiſchen 
dem Worte Kronos und ihrem xeovos") (die Zeit) 
fanden: fo erklärten fie das ganze Bild in dieſem 
Sinne, Das Alter fchickte ſich dazu gar vollfom: 
men. Aber was machten fie mit der Sichel in 
feiner Hand? die wird er brauchen um alles abzur 
fbneiden. Die Steine die man ihn vornehmlich 
in Syrien freffen ließ, fchienen ihn vollfommen 
zu ſchildern. Die Zeit untergräbt alles, und vers 
zehree fogar Stein. Da haben wir nun den 
Dater aller Bötter, den Roah, den Erfinder 
des Feldbaues; den Abraham, einen unpartheyi- 
fhen Richter, einen fanftmüthigen Boͤnig, es 
nen Rinderfrefler, und die Zeit, die fich ‘alle 
wohl oder übel in der Perfon unfers Saturns 
vereinigen, \ 

| Man 


*) ovıD. Met. I. 
8X) xeoros und xpouom, Saturn; mperas, die Zeit, 
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Man ficht wohl, daß man diefe Thorheiten 
nicht mit Vorſatz erfonnen; fondern, da ntan 
eine ſinnreiche Figur, welche die Gerechtigkeit be; 
zeichnete und in Ehren zu halten befahl, nicht mehr 
verftund, ob fie gleich in gewiſſen Seften immer 
daftund; fo nahmen fie diefe in einem und jene in 
anderm Verſtande; und da alle diefe Auslegungen 
zufammen famen: fo entftund ein erbärmlicher 
Miſchmaſch, von widerfinnigen und verwirrtem 
Zuge, 


XL. 


Urſprung der heiligen Thiere und der Se 
lenwanderung. 


Daß ich den Urfprung der abendländifchen 
Abgörterey vorncehmlih in dem Miebrauche der 
aͤgyptiſchen Schrift ſuche, dazu beweget mid) 
nicht allein dieſes, daß es einem ungelehrten Bolfe 
ungemein leicht ift, einen Mann, eine Frau, ein 
Kind, einen Greis für das anzunehmen, was die 
Bilder dem Auge vorftellen, und fie den König 
DOfiris, oder den Gott Ammon, die Königinn 
oder Frau, den geliebten Sohn oder den Geſetzge⸗ 
ber Aegpptenlandes zu nennen; fondern auch dier 
fes ift mir befonders aufgefallen, daß der Zuſam⸗ 
menhang zwifchen diefen erften Sehltritten und den 
andern befondern Umftänden des ägyptifchen Bol: 
fes fo merklich ift. Ihre ungeheuren Meinungen 
und wunderlichen Gewohnheiten find eine fichtbare 
Folge des falfchen Sinnes , den fie der alten 
Schrift beygeleger, 


Ya | Man 
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Man fagte alle Tage, und e8 war die alte 
aftronomifche mit den Characteren der heil. Schrift 


vollfommen gleiche Sprache, man fagte nehmlich: 

der Erdbeherrſcher*) hat den Widder verlaſſen, 
um in den Stier zu gehen; und hernach wuͤrde er 
in die Ziegen, in den Krebs, in den Loͤwen, und 


weiter in die andern Zeichen des Thierkreiſes ſich 


begeben. Da ſie dieſen Mann hiſtoriſch als ih— 


ren Stammwvater annahmen, fo hielten fie alles 
andere was von ihm gefagt ward fiir Gefchichte; 


und bildeten ſich ein, daß man den Sternen unter 
welchen die Sonne hingieng, die verfhiedenen Na 


men darum gegeben, um das Andenfen fo viel 


befonderer Begebenheiten zu erhalten, die ihrem 


Megenten begegnet wären, ehe er in die Sonne 


aufgenommen ward, 
Als feine Seele, fagten fie, den ſterblichen 


Leib verließ, fuhr ſie anfaͤnglich in einen Widder, 





darnach wohnte ſie in einem Stiere, hernach in 


einem Bocke, und ſo gieng ſie aus einem Thicre 


in das andere, bis daß fie in der Sonne Beſitz 


nahm, wo ſie regieret, und ihre wohlthaͤtige Bli⸗ 
cke uͤber Aegypten wirft. 

Eben ſo ſagte man von der Iſis. Da man 
ihr oft einen Hundekopf oder Sperber auf die 
Schulter ſetzte, wir wiſſen warum; da man ihr 
Haupt oft mit Kuhhoͤrnern, mit einer Leyer, 
(Siſtrum) worauf eine Katze ſtund, auszierte; 
da man ihr gewoͤhnlich einen halben Mond auf—⸗ 
ſetzte, ein noch faßlicher Zeichen des — 
dð 
*) Ofiris, die Sonne, 
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fo nahmen fie daher Anlaß zu fagen: Nachdem 
Iſis in dem Körper einer Hündinn, einer Katze, 
einer Kuhe, und anderer Xhiere gemwefen, habe 
fie endlid.in dem Monde ihre Stelle befommen, 
Daher machte fie das Wolf zur Königinn des 
Himmels, die da Monate, ahrsszeiten und Feſt— 
Sage anordnete: 

Diefe widerfinnige Meinung war fo gemein 
als die Sprache und die Bilder welche fie veran: 
lafier. Die Wanderung der Seelen des Ofiris 
und der fig vor ihrer Ankunft in die Geftirne in 
Diefe und jene Thiere fanden unter den Volke Glau⸗ 
ben und ward als eine ſehr wahrhafte Gefchichte 
angefehen, Sie ward das Vorbild des gemeinen 
Glaubens von. dem Zuftande der Seelen nad) dem 
Tode. Dun zweifelte in. Aegypten niemand mehr, 
daß die Seele des Menſchen wenn fie den Leib ver; 
ließe in einen andern Menſchen oder Thier über: 
gehe 3 aus diefem in einen andern oder briften 
Körper, und fo gehe fie in einer langen Meihe 
immer fort und büffe und leide für alle das Uebel 
fo fie begangen haͤtte; wenn fie nun von ihren 
Fehlern gereiniget und von ihren Lüften befreyet 
fey, fo Fäme fie endlich in den Stern oder Planer 
ten, der zu ihrer Wohnung beftimmet worden. 

Nichts ift bequemer und zugleich finnreicher 
als die aftronomifhe Sprache, welche die Zeiten 
und Verrichtungen zugleich angab, indem fie die 
Sonne den Megenten der Erde durch die zwölf 
Häufer gehen ließ, nehmlich den Widder, Stier, 
Löwe und fo weiter; lauter Namen, die ſich auf 
das bezogen, was in dem Laufe des Jahres nad) 

93 und 
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und nach auf der Erde vorgieng. Michts hinge 
gen ift elender und abgeſchmackter, als die Hiftos 
rifche Deutung welche das Volk in der Folge von | 
diefee Sprache gemadht. Und das ift offenbar 
der Urſprung des lächerlichen Lehrſatzes von der 
Seelenwanderung, den Pithagoras aus Aegypten 
als eine fonderbare Entdeckung nach Italien brach⸗ 
te. Da man diefen Thorheiten mit dem Damen 
Pericyclofis (ein Umlauf, Periode) Palingenefa, 
( Erneuerung und Widergeburt) und Merempfy- 
choſis, ( Seelenwanderung ) ein Anfehen gab: fo 
machten fie unter den Weltweifen ihr Gluͤck. Die: 
fes ift auch noch die Lehre der indianifchen Weifen; 
und wir kennen noch mehr als einen Gelehrten, 
der nicht anders als mit viel Achtung von der 
Seelenwanderung fpriht. 


| XL]. 

Thiere, Die man verehret und angebetet. 
Diefe Meinung hatte die natürliche Folge daß 
man das Blut der Thiere fehonete, ob fie glei 
Gott uns blos zum Dienfte und zur Nahrung 
zugegeben hat, Wahr iſt es, man erfand Urfa: 
Sen dem Volke das Rindfleiſch nicht zu entzichen, 
weiches eine gefunde und reichliche Nahrung giebt. 
Es ift auch wahr, daß die ägyptifhen Provinzen 
ftilfehweigend ſich darüber vereiniget, daß dieſe 
Schaaffleiſch und jene Ziegenfleifch genießen wolk, 
damit fie nicht ein nüglichrs Gewerbe und zugleich 
zu viel nöthigen Benftand verloͤren. Die Pries 
fter in Aegypten aber enthielten ſich von allem 
Thierfleiſche; und überhaupt wurden alle Thiere 
von 
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von denen Sterne den Namen führen, in Aegy— 
pten mie Ehrfurcht angefehen, weil fie die erfte 
Zuflucht ihrer Götter gewefen, und noch eine Zus 
flucht ihrer geftorbenen Dorfabren ſeyn fonnten, 
Diejenigen von denen man zuverläßig wußte daß 
Oſiris und Iſis fie bewohnet, als da find Widder, 
Stier, Kuhe, Bock, Löwe, wurden als Heilige 
verehref. Und da man vor Alters gewohnt war, 
in geriffen Feſten und Zeiten das Ihier im Ge⸗ 
pränge herum zu führen in deflen Zeichen die Son 
ne trat; fo bewog diefes die Leute in einigen Pro» 
vinzen, zu einer befondern Verehrung des Thie— 
tes, das man bey ihrem Erndtefeſte herum trug. 
Daher ward ein Widder der Liebling der Einwoh⸗ 
ner zu heben, denn ihre Erndte endigte fih mit 
dem Kingange der Sonne in den Widder, Die 
Einwohner zu Memphis gewannen den Stier und 
die Ruhe lieb, denn ihre Erndte endigte fid) mit 
ihrem Eintritt in den Stier. Die zu Mendes 
nahe am Meere, deren Erndte fpäter mit dem 
Eimtritt der Sonne in die Ziegen einfiel, verehr: 
ten vorzüglich die Ziegen, nach dem Berichte des 
HERODOTVS*) a die Ausſchweifung ges 
rieth endlich fo weit, daß man den Widder, den 
Stier, den Bock den man bey dem öffentlichen 
Gepränge gebrauchet, in einem befondern Orte 
verwahrete und mie Achtung unterhielt. ch 
weiß nicht gewiß, ob der feftliche Widder insbe: 
fondere zu Iheben gehalten und ernähret worden; 
denn die Denfmäler aus dem innerften Aegypten 

Ya gegen 

*) in Euterpe n, 47. 
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egen der Mohren Land find fehr felten und dun: 
el. Allein man verchrete den Stier zu Memphis 
und den Bock zu Mendes; und man hielt fie für | 
Götter, Wie find fie wohl zu fo großen Ehren 
gelanget? So viel Bilder, fo vielnah und nah | 
entſtandene Götter! Und wenn wir nun neue Gorts 
heiten entfpringen fehen, fo koͤnnen wir getroft be 
haupten, fie ſeyn urfprünglich Inmbolifche Theile 
des öffentlichen Feftgepränges gemwefen. So was 
ren der. Stier und der Bock Theile der alten Co 
rimonien, ehe fie göttlich verehret worden: und 
wir finden einen untrüglichen Beweis an dem le 
bendigen Hunde, den man bey dem großen Sefte 
der Iſis im Gepränge voran führete, Der Hund, 
mit deflen Aufgange das Jahr angieng, hatte 
dieſe Gewohnheit veranlaſſet; und in der Folge 
zeit ward der Hund ein befonderer verehrenswuͤr⸗ 
diger Gegenſtand in einer aͤgyptiſchen Provinz; 
fo wie er überhaupt in ganz Acgyptenlande ein anz 
gefehenes Ihier war *). | 
Die Geſtalt des Ochfen und der Ruhe waren 
unter allen Bildern die, woran die Menfchen den 
meiften Geſchmack fanden, weil diefes Thier an 
dem Erndtefeſte der vornehmſten ägpptifchen Pros 
vinz in Memphis zum Dorfcheine kam. Der 
Gedanfe von der Sruchtbarfeit war von dem Ans 
[bauen des Stieres unabtrennfih, Man gab 
dem Mile einen Stierfopf, anzudenten, daß er 
Vater der Erndten in Aegypten ſey: aus diefem 
Grunde bildere man die andern Fluͤſſe eben fo, 
| welche 
*) Oppida idia cauem venerautur. 1vVEN. Sat. 135. 


das Göttergefehleht. 345 


welche dag Sand das fie durchftrömen gleichwohl 
fruchtbar machen, ob fi e gleich nicht ſo wie der Nil 
austreten ). 


XLII. 
Des Apis und Mnevis Urſprung. 


Man hatte zu Memphis von ohngefehr eins 
mal ein Kalb gefunden, das einen Flecken in Ger 
ſtalt eines Zirfels oder halben Mondes hatte: ein 
fehr angefehenes Zeichen! Diefes zufällige Zeichen 
war an ſich nichts, und verdiente chen fo wenig 
Achtung als ein weißer Fleck auf dem Kopfe der 
Pferde oder fonft wo; gleihwohl hielt man es 
für das Zeichen des Ofiris und der Fſis ‚ welches 
diefem ihren Göttern fo angenehmen Thiere einge 
drückt wäre, Einem hypochondrifchen Kopfe kam 
es ein, fih und andere zu überreden, daß dieß 
eine Erfcheinung von ihrem Beherrſcher ſey, und 
Daß der Schußgoft Aegyptens fie in Gnaden heim⸗ 
ſuchete. Dieß wunderbare Kalb diente erſt vor⸗ 
zuͤglich zu dem feſtlichen Aufzuge, und hernach 
ward es in einem praͤchtigen Hauſe zu Memphis 
erhalten. Aus ſeiner Wohnung ward ein Tem⸗ 
pel. In allen feinen Bewegungen fand man et 
was prophetifches, und das ganze Volk lief herzu _ 
und brachte ſein Opfer. Es befam den fchönen Na⸗ 
men Apis, der ftarfe mächtige Gott **), 

Y Nach 

4 Sic tauriformis voluitur Aufidus.  HOR. 
**) Yu) hier ift eine merfliche Aehnlichkeit der ägy- 
ptijchen und der angrängenden Sprachen. Apis ifl 


ſo viel als Abir, aͤgyptiſch ausgeſprochen. Wir 
wiſſen dieſes aus dem Zeugniſſe Jeremiaͤ 46, 454 WO 
1 
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+ Mad feinem Tode fuchte man feine Stelle 
durch einen andern eben fo gezeichneten zu erfegen, 
Wenn man die Flecken ſo genau nicht fand, ſo 
half man ihnen mit einem Pinſel. Ja man ſuchte 
dem Unanſtaͤndigen ſeines natuͤrlichen Todes nach 
einer beſtimmten Zeit geſchickt vorzukommen, und 

uͤhrte ihn im Gepraͤnge in einen Ort, wo man 
ihn ins Waſſer ſtieß, und hernach anſtaͤndig und 
feyerlich begrub. Dieſes Trauerfeſt begieng man 
mit vielen Thränen, und nannte es fehr nachdruͤck⸗ 
lic) Serapis, oder des Apis Abfehied *)z wel 
hen Namen hernach Pluto d, i. der unterierdifche 
Dfiris befam, Mac) feinem Begräbniffe fuchre 
man Km einen Nachfolger **). Und auf dieſe 

Weiſe 
er der Aegypter ſpottet, und fragt, wo denn ihr 
Apis (hebraͤiſch Abir) hingekommen ſey? Maddo- 
vav niftaph Abirecha, quare ablatus eſt Abir 
tuus? Wo die fiebenzig Dollmetſcher oͤ Arıs durch 
® nooxos das Kalb gegeben, -und hernach durch 
Eurenros os erklaͤret. Aure ifuyev amo 080 "Arız ° 
Koexos 6 Enäenros ou; Wo ift denn euer Apis, ſtar⸗ 
fer Stier, lieber Gott hin. 

» Sur, recedere; Sur abir, receflit Apis. at 

16, 20. 
— Bos Apis in fepto quodam alitur et ... pro 
Deco habetur. Albus frontem et quasdan paruas 
corporis partes, caetera vero niger. quibus figmis 
indicant, qui fit ad fuccefionem idoneus, alio des 
fun&o. Ante id feptum etc. STRABO Geugr. 1. 17- 
Maillet ın feiner Befchreibung Aegyptenlandes im 
„ten Briefe glaubt, Strabo wolle jagen, nad) dem 
Tode des regierenden Koͤniges Fünnten die Priefter 
aus den Flecken des Apis feinen Nachfolger erfens 
nen, und hätten dadurch die Thronfolge im ihre 
Hände gebracht. Allein dieſe Stelle handelt au⸗ 
genſchein⸗ 
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Weiſe dauerte die fo fonderbare Verehrung ; und 
dazu kam noch ein mächtiger Grund, fie war eins 
traͤglich. 

Die Einwohner zu Heliopolis, deren Regie 
sung oder Dinaftie von der zu Memphis verfchier 
den war, glaubten fowohl bey der Tonne zu 
ſtehen, von der die Stadt den Mamen führer, 
daß auch fie an ihren und ihres Sohnes Heimfus 
hungen Antheil hätten. Daher hatten fie bald 
ihren geheiligten Ochfen fowohl als die zu Memz 
phis, Er befam den Namen Menaphis oder 
Mnephis, d. i. der ſtarke Minos; eben wie 
Menophis* ); und da man ihm einen eigenen Nas 
men gab: fo erfand man ihm aud) andere Ei: 
genfchaften und befondere Verrichtungen, welche 
ihm den Zulauf des Volkes erwarben. 

Sobald als Aegypten das einzige anbetens⸗ 
wuͤrdige Wefen, und die Anbetung im Geifte die 
er verlangt, vergeffen hatten , und feine Ehre vers 
wandelten in das Gleichniß eines Ochfen der Gras 
iſſet *): ſo hatten alle Thiere die in den hieroglyphi⸗ 
fen Figuren oft vorfamen, an der Verehrung 
Theil, Aegypten und Lybien knieten vor dem 
Widder, Die Anbetung des Stieres ward allge 
mein, Die Böcfe welche dem dritten Zeichen 

! im 
genſcheinlich nicht vom Nachfolger des Koͤniges, ſon⸗ 

dern von dem Nachfolger des Ochſen Apis, der im 

Gepraͤnge erfänfet worden oder natürlich geſtorben 

war. Mau wählte dieſcs Kalb uach feinen Flecken. 

*) S. oben. 
**) Pſalm 106, 20. Mutauerust (Deum) gloriam ſuam 
in ſimilitudinem vituli comedentis foenumi. 
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im Thierfreife den Namen gegeben *), hatten ei⸗ 
nen Tempel zu Mendes und auch anderswo. Der 
Loͤwe, die wilde Ziege, die Fiſche ), der Wolf, 
lauter Namen der Geſtirne; die in der gewoͤhnli⸗ 
hen Schrift und bey den Aufzügen fo oft vor⸗ 
fommende Schlange, das Seepferd und der Eros 
codil, ob fie gleich verhaßte und furchtbare Bilder 
waren, fanden jedes feine Anbeter und ganze Pros 
vinzen hiengen ihnen an; wären fie zahmer umd 
fanfemürhiger geweſen, würden fie es eben fo hoch 
gebracht haben, als die umgängliche Gottheiten 
ein Widder, ein Kalb und ein Bock. 

Es wird nicht undienlich feyn hier noch zu be 
merken, daß ein in Niederäggpten: gebräuchliches 
Zeichen des Jahres und der Zeichenfolge als man 
es nicht mehr verftund, Gelegenheit ‚gegeben, br 
fonders einen Wolf ***) zu verehren, von dem 
die Stadt Lycopolis, hernach Lycien, das Ly- 
“ ceum, und andere Orte in Griechenland insbeſon⸗ 
dere in Arcadien genennet worden.‘ Es iſt ber 
Fannt, daß die Wölfe gewohnt find hinter einan⸗ 
der zu ziehen; fie find zum Sprichworte gewors 
den; und die Naturfündiger merfen an, wenn 
die Wölfe über einen Fluß fegen, fo gefchehe es 
in einem Zuge, ſo daß der Folgende des Vorher— 
gehenden Schwanz falle, Diefes Bild wählte 
man zum Zeichen des Jahres, das aus zwoͤlf Mor 

| naten 
-*) ©. Sphaeram barbarorum in HYPE de. relig. 
Perfar. und oben. 
*%) HERODOT. in Euterp. und PLYTARCH. de 
Ifid. ee Oſir. 
RR) aunos, lupus. &, Fig. 1. Tab. XXI 


| 
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naten beftchet, die ununterbrochen einander nach⸗ 
folgen. Diefes ift fo gewiß, daß die Griechen 
fogar dem Jahre den Namen Lycabas beygeleger, 

das ift Wolfgang. 


XLII. 


Beweiſe von Verehrung und Anbetung diefer wu 
derlichen Gottheiten. 


Ich kann es wohl nicht laͤugnen, wird man fa 
gen, der Anblick aller diefer ſymboliſchen Thiere, 
deren Deutung man nicht mehr wußte, und über 
dieſes die beftändige Gewohnheit zu fagen: Oſiris 
und Horus geht in den Widder, in den Stier, 
und weiter im Ihierfreife fort, hat den Leuten den 
Kopf irre machen und zu ausfchweifenden Erzäh- 
lungen Anlaß geben fönnen. Allein ift es wohl 
moͤglich, daß felbft die Aegypter fo unverftändig 
gewefen Thiere anzubeten, deren Bilder fie vor: 
dem flatt der Buchftaben und Merfzeichen ger 
braucht; ja gar Pflanzen zu verchren deren Blaͤt⸗ 
ter man neben den Thieren gebraucht, um Neben⸗ 
umftände und Witterungen anzudeuten. 

Ich will hier alle Stellen aus dem Lucanus, 
Silius Italicus, Statius, Iuuenalis, und viele an: 
dere Zeugniffe heidniſcher Schriftſteller nicht zua 
fammen häufen , welche über die Einfalt der Ae— 
gypter fposten, wenn fie vor einem Bocke niederz 
* und eine Zwiebel verehren; ſondern ich will 

los zwo oder drey Stellen der heiligen Schrift 
anfuͤhren, deren Verſtand dem Leſer angenehm 
ſeyn, und ihn zugleich überzeugen wird, ihr Goͤ— 
tzendienſt fen fo gar wunderlih , daß — ſich 
aum 
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kaum vorftellen kann, wie Dienfhen fo weit ver 
fallen koͤnnen. 


Bilder zu fehnigen, oder in Formen abzugießen, 
war den Hebräern nicht gänzlich unferfagtz denn 
das innere der Stiftshuͤtte und der Deckel der 
Bundeslade, worinnen das Geſetz lag, waren 
mit viel geflügelten Geftalten gezieret, mit Bil 
dern himmliſcher Geifter ,, mit Zeichen der Anz 
betung und des Gchorfams gegen das hoͤchſte We: 
fen. Diefe Figuren aber waren Feine Nachbilder 
ägpptifcher Gottheiten, wie einige Gelehrte ge: 
glaubt, weil Mofes ihre Thiere und Bilder durd): 
gängig Greuel nennet: fondern es war eine un 
ſchuldige und-Fluge Anwendung der alten Bilder: 
ſchrift: es war eine Lehre durch Zeichen *). Diefe 
Figuren waren Feine Nachahmung deſſen, was 
Aegypten anbetete, fondern Aufmunterungen zur 
Anbetung des Höchften, und bildeten dem Gemuͤ⸗ 
the die tieffte Demuch und Erniedrigung und din 
ſchnellen Gchorfam vor. Das Schnitzwerk war 
nur alsdenn dem Hebräer unterfagt, wenn das 
Bild anftößig war, und das Volk zur Abgötterey 
verleiten konnte. | 


Warum fund denn wohl das cherne Meer, 

d. i. der große Keffel im Vorhofe des Salomoni⸗ 
fehen Tempels , daraus die Priefter wenn fie 
opfern wollten, Hände und Fuͤſſe wuſchen, auf 
dem Ruͤcken metallener Ninden ? Wenn das Rind 
der geliebte Gegenftand der Anbetung bey dem ger 
meinen 


— St. Paul nennet fie Zlementa mundi. 
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meinen DBolfe war: fo Fonnte ja diefe Figur 
Iſrael Anftoß und Aergerniß geben. 


Sreylih war dag Mind der eingeführte Ger 
genftand der Andacht; allein wenn man es zur 
Stüte des Keffels brauchte, daraus die Diener 
des Icbendigen Gottes fich wuſchen; fo war dag 
hier welches die umliegenden Voͤlker anbeteten 
zu dem allergeringften Gebrauch erniedriger. Im 
Gegentheil fuchte Salomons unverföhnlicher Feind 
Jerobeam die Neigung des Volkes zu dieſem Ihiere 
zu feinem Vortheil anzuwenden, als er aus Acs 
gypten zurück kam, und die Iſraeliten abhalten 
wollte nach Jeruſalem zu gehen, indem er ihnen 
zu Dan und Bethel goldene Kälber aufrichten 
ließ. Und woher fann endlich wohl der Dienft 
fommen, den die Hebräer dem gegoflenen Kalbe 
in der Wüften erzeigeten, als von dem lebendi- 
gen Eindrucke den die Feftgepränge des Apis und 
Munephis von Kindheit an in ihrem Herzen ge 
macht, als fie im Lande Gofen bey Heliopolis und 
Memphis wohneren, 


Daß Widder, Bo, Lamm und Ziege in 
Aegypten fowohl als ein Stier angebetet worden, 
erweifet fi) auch aus der Weigerung Mofis, da 
Pharao ihn erlaubete, dem Herrn ein Feſt zu 
feyern, ohne aus Aegypten zu gehen, und ohne 
nach dem Beyſpiele vieler Bölfer auf Bergen und 
von allen Wohnungen entfernten Wüften die Feyer: 
lichfeit des Feftes zu fuchen. Die Negppter, 
fagte er zum Könige, würden uns fleinigen, 

wenn 


\ 
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wenn fie das opfern feben, was fie anbe: 
ten *). 
Diefer Beweis wird noch ftärfer durch die Ge: 


braͤuche beym Ofterfefte, Die Opferung des Offer: 


lammes und alle Opfer im Gefeße haben wohl 
ihre wichtige Beziehung auf ein viel größeres Opfer. 
Sie find vornehmlich beſtimmt, denen zur Lehre 


zu dienen, welche den Körper empfiengen, von 


dein das Geſetz Mofis ein Schatten war, Allein 
dieſe Gebräuche ftanden doch. auch in einer merflis 
chen unmittelbaren Verhaͤltniß der damaligen Ber 

dürfniffe und Umftände des hebräifchen Volkes. 
Die Aegypter waren gewohnt, wie wir ſchon 
angemerfer, an den Fefte der Neumonden dir dar 
zu gehörigen Bilder, und vornehmlich das Thier 
herumzutragen , in deffen Zeichen die Sonne flieg. 
Mit einem befondern Geprange feyerten fie den 
Sfeichtag im Frühlinge und den Eintritt der Sonne 
in dag erjte Zeichen nehmlich den Widder, Die 
Vorbereitung zu diefem Fefte machten fie ſchon 
vor dem Bollmonden gegen den Sleihtag"* ) ; und 
der vierzehnte Tag diefes Monden war in ganz 
Aegypten ein Freudentag; jedermann ftellete Laub⸗ 
| . werf 


*) 2 B. Moſ.s, 26. wenn wir der Aegypter Gräucl 
‚vor ihren Augen opferten. Kuth. 

vr Eo raqen ueræ Tñ kapıyyy lonuspav PLVTARCH. 
de fd. et Ofir. Diefes wird von dem Werfaffer des 
Chroniei orientalis, weldyeg Abraham Echellenfis 
uͤberſetzt, beſtaͤtiget p.7. Zras dies ( Pafchatis) 
ifle quo fol ingreffus eſt primum fienam Arietis; 
eratque dies ile ſolemnis as celeherrimus apud At 
gyprios. 
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werk und andere feftlihe Merfmale vor feine Haus: 
thüre; man frönte den Widder mit Blumen; 
man teng das: Thier diefes: Feſtes zur Schau * ), 
welchem die VBölfer Weyhrauch ſtreueten und Ehrt 

brachten. | 
Hingegen war den Iſraeliten befohfen zur Zeit 
ihres Auszuges und hernach zu ewwigen Zeiten ges 
gen den Öleichtag in jeder Familie einen jungen 
Widder, cin jähriges Lamm auszulefen, es feit 
dem zehnten Tage des Monden vor dem Gleich⸗ 
tage in Bereitfhaft zu halten, und am vierzehn: 
ten zu ſchlachten; jedoch in Ermangelung eines 
Lanımes auch eine Ziege, weil man in Aegypten 
beide verehrete: bis zum vierzehnten in dem Vor⸗ 
faße zu verharren, das zu fhlachten was fie haften 
anbeten fehen ; es in Gegenwart des ganzen Hau⸗ 
fes zu braten; das Fleifch des Thieres mit einan⸗ 
der noch am "Abende des Vierzehnten zu effen, 
weil disfes der Tag war, da man in Aegypten 
den Widder mit Blumen frönte und verchrte; 
nichts davon abzubrechen um es auf morgen aufs 
zuheben; vornehmlich den Kopf fowohl zu eflen 
als den Leib, um in allem das Gegentheil von 
dem zu thun, was die Aegypter thaten. Ein Aus 
genzeuge ihrer alten Gewohnheiten *) berichtet 
ung, daß die Aegypter FeinesThieres Kopf effen, 
fondern ihn verfluchen, den fhädlichen Gottheiten 
heiligen, und ihn aufheben und des folgenden Ta; 
ges auf der Stelle an die Fremden verfaufen, 
oder 


d. i. im Triumphe. 
&%) HERODOTVS in Euterp. n. 46. 


„JE 2 7272 5) 3 
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oder wenn ſie nicht Käufer finden ‚ ihn in den 
Strom werfen. 
Noch ein beſonderer Umſtand in den Verord⸗ 
nungen des juͤdiſchen Oſterlammes iſt das Verbot 
das Lammfleiſch zu kochen, oder roh davon zu eſ— 
ſen. Was verſchlug es dem juͤdiſchen Gottes⸗ 
dienſte, ob das Opferthier gebraten oder gekocht 
würde? und warum verbot man ihm. erft das 
Fleiſch roh zu eſſen, wovor man ſchon von Natur 
einen Efel hat? Wir Fönnen auf. die Gewohnheit 
der Aegypter von den Athenienfern einen Schluß 
machen, denn fie waren von ihnen, ausgegangen, 
Wenn diefe dem Horus, oder den. Horis, d. i. 
den Jahreszeiten opferten, welche Gottheiten ge: 
wiß aus Aegypten waren; fo hatten fie daben die 
Vorſchrift, das Seil. zu kochen, aber nicht 
zu braten *). Dan behielt in Athen den ägy: 
ptifchen Gebrauch bey Verehrung offenbar ägyptis 
ſcher Gößen: und den Hebräcen ward das Gegen; 
theil befohlen, damit fie ja Feine Geweinfchaft mit 
abgöttifchen Handlungen und Gewohnheiten härten, 
Das Verbot etwas vom Lamme 5. E. das 
- Eingeweide zu effen, ohne alles vorher zu Fochen, 
gruͤndete fich auf die feltfame Gewohnheit, nad 
der man dem Bacchus zu Ehren, Fleiſch und vor: 
nehmlich Eingeweide der Ziegen und anderer Opfir 
ungefocht aß *. Ich habe den Urſprung dieſer 
| ent⸗ 
— "Abyyasoı rTæt wpzxıg —* oux orTuaw ar Eybwei ve 
xps=«. ATHENAEVSL.XIV.c. 20. 
*%%) /dic, (in Orgiis Bacchi) inter ebrias pnellas et 
vinolentos fenes cum ſcelerum pompa procederet, 


alter nigro amiciu teter, alter uflenfa angue terri- 
bilis 
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entſetzlichen Gewohnheit oben angefuͤhret, welche 
eine Vorſtellung der alten Jagden war. | | 
Endlich war diefes der letzte vorgefchrichene 
Umftand bey Schlachtung des jüdifchen Ofterlam: 
mes, daß man -die Oberfchwelle der Thuͤren mit 
feinem Blute beffreihen folle,. da die Aegypter 
die ihrigen mit Laubwerk und andern zum Wid- 
derfefte gehörigen Bildern ausſchmuͤckten. Das 
war alfo frey und öffentlidy in. allen Stuͤcken den 
aͤgyptiſchen Gebraͤuchen gerade entgegen gehan- 
delt; das war feyerlih dem Dienfte der Goͤtzen 
und aller vereinten himmlifchen Götter entfagt, 
deffen glänzendes Gepränge fie hätte verführen 
fönnen, So ward dieß der Dienft eines einzigen 
Gottes der alle Dinge gefcbaffen, regieret und er: 
hält. Alfo haben wir mit dem Beweiſe der tief⸗ 
ften Weisheit in den Gefegen Mofis die immer 
den ägnptifchen gerade entgegen laufen, zugleich 
den Beweis von den ausfchweifenden Schltritten 
der Xegypter, nad) welchen fic vor mehr denn 
drey taufend Jahren zu glauben angefangen, die 
Namen des Thierfreifes, und die Bilder ihrer 
Schrift oder Feſtgebraͤuche feyn wichtige geheim: 
nißvolle Dinge, oder auch ehrwuͤrdige Beweiſe, 


| 3.2 was 
bilis, alter cruentus ore, dum vina pecoris membra 
diſterpit, etc. IVLIVS FIRMICVS deerrore pro- 
fanar. religion. | 
PLYVTARCHVS: in feinem Buche, de cefJat. oracul. 
zeiget ung Fefle, wo man die Opferthiere zerriß, 
und ihr Fleifch roh ab. 'Ev aus upohayızı vg) dia 
erasuo. ARNOBIVSL. V. macht den Heiden dies 
fen Vorwurf: Caprorum reclumantium vifcera 
eruentatis vribus dijipatis. 
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was für große Leute unter ihnen gelebt und von 
ihnen vergöftert worden, 


XLIV. 
Python oder Typhon, 


Eben die Eigenliebe die den Aegyptern in den 
anfehnlichiten Bildern ihrer alten Schrift den 
Cham, feine Gemahlinn und Söhne, Menes und 
Thot finden ließ, machte auch daß fie in dem Sees 
unthiere welches fie Ob nannten, einen alten Feind 

ihrer Colonie und des Ofiris fuchten, Sie glaub: 
ten die Kennzeichen diefes Feindes in dem Stifter 

eines benachbarten Volkes zu finden, dem fie äu« 

ferft gram waren; nehmlich in dem Phyt oder 

Phython, Mizraims Bruder, von dem die Phy⸗ 

thaͤer abflammen, welche in dem innern Africa 

wohnen, Es mag nun entweder Phython fich 

wider feinen Vater Cham empöret *), und den 

Mizraim in feinen ruhigen Befigungen geftöree 

haben; oder es mögen vielmehr die Phytäer übers 

haupt ihnen verhaßt gemefen feyn, weil ibre 

Gewohnheiten den aͤgyptiſchen auch ganz 

zuwider waren **), indem fie die Thiere toͤdte⸗ 
ten und aßen, die Aegypten verchrete; fo mach; 

te ein falfcher Religionseifer den Namen des Phys 
ton des Stifters der Eolonie, nach und nad) zum 
allgemeinen Fluch und Abſcheu? Hatten fie vor: 
her dem fymbolifchen Thiere, welches der Iſis ih: 
ven 
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ven geliebten Ofiris entriffen, den Namen Ob ger 
geben: fo gemöhnten fie ſich mit der Zeit ihn nicht 
anders als Phyt, oder Phyton zu nennen, wor 
durch ihr Unwille völlig rege ward; und weil fie 
die Gefchichte der Sonne die der Erde durch die 
Sündfluch entzogen worden, gänzlid aus dem 
Geſicht verlohren; fo gaben fie vor, nad ihrem 
Schrgebäude, die Sede Phytons fen da fie den 
Körper verlaffen, in ein Seepferd, hernach in ein 
Erocodil, in eine Natter und andere fo fhädliche 
Thiere gewandert : und zum Andenken feiner 
Manderung in diefe fo böfe Thiere als er felber, 
gäbe man ihm diefe Geſtalt, wo er nicht gar noch 
jest darinnen ſich aufhalte. 

- So nun, wieman den Oſtris da er ihr Stamm⸗ 
vater geworden, fuͤr den Quell alles Guten anſahe, 
das Aegypten zufiele; fo ward Phyton als der 
Dame des Zeichens, welches die Verwuͤſtung des 
Landes durch den Strom bedeutet, für einen übel 

efinnten Geift, für den Quell alles Böfen ange 

jehen, der ohne Unterlaß zu ſchaden trachtete. 
Diefen machten fie zum Urfprung aller Unordnung, 
und ihn beſchuldigten fie wegen alles natürlichen 
Boͤſen fo fie niet hindern Fonnten, und wegen als 
les fieelichen Uebels, das fie fich niche felbjt vorz 
rücken wollten. Daher koͤmmt die Lehre von zwey 
feindlichen Grundweſen, die gleidy mächtig, ftets 
wieder einander find, und einander, wechfelsweife 
überwinden *). Diefe Lehre die aus Aegypten 
anter den Namen Oroſmaſis und Arimanes nach 
33 en 
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Perſien Fam, ift von unferer umendlic weit un⸗ 
terfchieden, nach welcher Gott nad) den weifer 
Abſichten feiner Vorherſehung den Dienft der Geis 
fter gebraucht, die in der Gerechtigkeit feft geblie— 
ben find, und den abgefallenen Engeln ein be 
ſtimmtes Maß der Kräfte zuläßt. 

Der Aegypter Haß gegen diefen eingebildeten 
Feind Phyton, der nach ihren Gedanken, ihnen 
‚ immer befehwerfich. fiele, gieng fo weit, daß fie 
endlich feinen Namen nichtmehr ausſprechen woll- 
ten, _ Gleichwohl findet man ihn noch in ber 
Sprache der Hebräer die'in Aegypten gewohnet, 
und: darinnen gelernet hatten, die ſchaͤdlichſte un 
ter allen Schlangen, die Natter *) alfo zu nennen. 
Man findet auch diefen ganzen Namen Phyton 
oder Python in den älteften und berühmteften Sa 
bein des Heidenthums, Man finder da dieſes 
fehreefliche Unthier im Streite mit dem Gott, der 
die Welt erleuchtet, wie es überall Verwuͤſtung 
ausbreitet. Wenn man diefes recht verfichet, ſo 
bedeutet es den Feind des Himmels und der Erde, 
die Suͤndfluth. ovınıvs**) felber und feine 
Borgänger in den Fabeln, haben die alte Berbitts 
dung zwiſchen der Suͤndfluth und diefem Bilde 
eingefehen und erhalten, indem fie die Ueberwins 
"dung diefer-Schlange gleich nad) der Sündfluth 
anfegen, und: die Kabel von den Rieſen darauf 
folgen laſſen, welche urfprünglich nichts anders 
ift, wie wir a haben, als ein Vorbild zum Ans 
denfen der befondern Luftbegebenheiten (Mereoren) 
Pe, oder 
*nehmlih ins, Peten. ° **) Metam. I. 
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oder Erſcheinungen die nach der Suͤndfluth in dem 
Luftkreiſe entſtunden; und mit dem Verlaſt der 
Sonne noch einmal droheten. Nichts iſt ab: 
ſcheulicher als Python, nachdem er aus einem 
gemalten Ungeheuer ein ſchaͤdliches Wefen gewor: 
den, Weil die Aegypter ſich zu verunreinigen 
furchten, wenn fie nur dieſen abſcheulichen Naz- 
men ausſpraͤchen, ſo kehrten fie die Buchſtaben 
ſeines Namens um und ſagten Typhon. J 
Wir haben oben geſehen, ein ganzes oder ab⸗ 
gekuͤrztes Kreuz ſey das Merkmal des wachſenden 
Nils, denn es war ſein Maßſtab. Dieſes Kreuz 
an einer Kette, und in der Hand des Oſiris, oder 
in den Sperberklauen, oder in des Horus Hand, 
bedeutete‘ ganz einfaͤltig die Ueberſchwemmung 
des Nils, wie fie vonder: Sonne regieret, von 
den Winden verſtaͤrket, durch gewiffe Regeln eins 
geſchraͤnkt, und durch geſchickte Arbeit im-Zaume 
gehalten wird, und befam-nun in ihren Gedan⸗ 
fen eine ganz andere Deutung. ' Diefes Kreuz 
welches in ihrer gemeinen Schrift fo wiein der 
alten‘ Hebräifhen, im Griechiſchen und Lateini⸗ 
hen der Buchſtabe T ift'; fieng in der gewöhnli- 
hen Schrift den Namen Thphon nothwendig an. 
Wenn fie nun diefe Figur an einer Kette hängen 
Oder von einer Hand gehalten fahen; fo hielten: fie 
dieß fuͤr ein abgekuͤrztes Zeichen; welches. den über: 
wundenen und entwafneten Typhon bedeute 

Wenn man gewiß fenn’will, daß ein an der 
Kette hängendes Kreuz (oder T) von ven Aegy⸗ 
ptern für den gefeffelten Typhon gehalten werde; 
oder welches bey ihnen einerlen ift, vor die Erloͤ⸗ 
= 3 4 fung 
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fung von allen Uebel: fo darfiman nur ihre Ge 
bräuche überlegen. : Sie. find: der befte Dollmet⸗ 
ſcher der Meinungen welche dieſelben — — 


Sie hiengen den — Typhon an einem 
Bande den Kindern und Kranken an den Hals. 
Sie ſetzten ihn auf die beraͤucherten Binden: darein 
fie die Mumien wicfelten , da wir ihn noch finden, 
Was Fan wohl ein gefchloffenes T. an denen, de 
ren Leben und Gefundheit.fie wuͤnſchen, nach ih: 
ven Begriffen anders bedeuten, als eine Befrey⸗ 
ung von der Krankheit oder dem Tode, welche ſie 
ſich durch dieſe aberglaͤubiſche Gewohnheit verſpra⸗ 
chen ?Alſo kann man wohl glauben, daß fie dies 
fes T für den Anfang und den verfürzten Namen 
ihres Feindes, und die, Hand oder das Band wel: 
ches ihn, hielt, für das Zeichen einer hilfreichen 


wohlthaͤtigen Macht gehalten. Man ſieht hier⸗ 


ansz wie fehr übel ſie dieſe Figuren gemisbrau: 
det jr die in ihrer erſten Einrichtung auf den 
Nil, den Ackerbau, und ganz andere Dinge ziele⸗ 
zen, als man fierin. den. folgenden. Zeiten anges 
wendet-hatı Dieſes iſt ſehr wahrſcheinlich ein 
Solaſſel mit welchenr man verfuchen Fönnte, ei⸗ 
nen Theil der Bedeutungen zu finden, welche die 
Argpprer-in: fpätern Zeiten der heiligen Schrift 
beygeleget. Sichthar iſt es, daß fi) darinnen 
alles auf die falſchen Begriffe bezicht, die fie ſich 
von den alten Bildern gemacht. Allein es iſt 
bey ſolchen Unterſuchungen ſo wenig zu gewinnen, 
daß man ſich darüber u nice die geringſte Muͤ⸗ 
he geben. darf. ER HERREN 

er RS Diieſe 


das Goͤttergeſchlecht. 361 


Dieſe Gewohnheit der Macht des Feindes einen 
Zaum anzulegen, und den gefangenen Typhon den 
Kindern, Kranken und Verſtorbenen an den Hals 
zu hängen, ſchien fo wichtig und fo heilſam, daß 
fie bey andern Voͤlkern auch auffam. Kinder und 
Kranfe-trugen insgemein ein Giegel worauf dies 
fes T war,, welches man für ein fehr Fräftigeg 
Verwahrmittel anſahe. . Anftatt des Buchftaben 
T den man anfänglich in das Siegel grub, ‚def 
fen Meinung und AÄbſicht aber andere Voͤlker 
nicht. wußten, brauchte man hernady andere Zeir 
chen. Oft fette man eine Schlange, einen Har⸗ 
pocrates, oder ein Bild der gewöhnlichen Vereh⸗ 
zung darauf; manchmal fogar lächerliche und un— 
anftändige Figuren. Der Name Amulet aber *), 
welchen man diefem Siegel gab, und welcher Ber 
frepung vom Böfen bedeutet, giebt die Abficht 
der Aegypter von denen diefer Gebrauch ai 
men ſehr natuͤrlich zu verſtehen. 

XLV. 
Verſchwiegenheit uͤber die ägyptifchen Seheimniſſe 

Wenn man wiſſen will, was von der aͤgypti⸗ 
ſchen Religion zu wiſſen moͤglich iſt, die durch ihr 
geheimnißvolles Anſehen die Neugier rege macht: 
ſo lieſt man begierig den, Herodorus, Diodorus 
Siculus, des Plutarchi Traetat von Oſiris und 
Iſis und, einige andere, die Werke Platons und 
pten ‚gercifer ,. und: ‚mit den geheimnißvolleſten 

35 Maͤn⸗ 
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Männern auf dem, Erdboden, mit der Iſis Prie⸗ 
ftern, oft lange umgegangen find. Manglaubt 
entweder in folchen Büchern oder nirgend müßte 
han den Verftand der ſymboliſchen Bilder antrefs 
fen, Wenn man fieaber gelefen hat, fo verwundert 
man ſich, daß man nichts darinnen gefunden als 
Erzählungen gemeiner $eute, abgeſchmackte Gleich: 
hiffe ohne Zufammenhang, Anftand und Nützen; 
oder wine ſchwuͤlſtige Metaphyſik in deren Höhe 
tinfere Deiften ſich gerne vertiefen; ob es gleich 
lächerlich ift zu glauben, daß die einfältigen Al: 
ten das geringfte davon gewußt. Man bedauret 
feine fange und verdrüßliche Bemühnng bey der 
man nichts gelernet, womif mannur einigermaßen 
zufrieden feyn Fönnte. Was man aus ihnen ger 
wiß erfährt, find Irthuͤmer und Thorheiten der 
Aegypter. Zwar find fie in- der Sternkunde, 
Baufunft, andern freyen Künften und Handwer⸗ 
Een, in der Policey: und im Regiment erfahrner 
denn andere Bölfer. Die heilige Schrift rühmet 
fie ſelbſt wegen diefer Weisheit... Allein von der 
tiefen Kenntniß die fie in der Religion, in der Na⸗ 
. fur und von dem Urfprunge der Voͤlker haben 
wollen, findet man in den angeführten Werfen 
nicht die mindefte Spur, fondern überall Beweife 
der größten Unmiffenheitz und mich dünft, «wenn 
man fie gelefen, ſo kann man was die Aegypter 
den Griechen *) oft vorrücften, daß fie in ihrer 
Geſchichte ſtets Kinder wären, ihnen ſelbſt mit 
eben fo viel und noch mehr Grunde vorwerfen; 
| c denn 
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denn ihte Schrmeifter Haben wie das Wolf den 
Kopf voll Kindereyen, und betruͤgen fich jaͤmmer⸗ 
lid), wenn fie Bilder die zu etwas ganz anderm 
ame waren, hiſtoriſch erklaͤrten. 

Allein man wird mie einwerfen , es ſey nicht 
zu erwarten, daß die Iſisprieſter, Plutarchus 
oder Meifende welche fie gehoͤret, uns den wahren 
Verſtand der Bilder mittheilen werden, Es war 
eine geheime Theologie die man nicht befannt machte, 
Wer in’ den Orden; dufgenommen ward , mußte 
eidlich verſprechen, nichts von dem was ihm ge⸗ 
zeigt wuͤrde unter das Volk zu bringen. Hero- 
dotus- felber fagt oft, es fen nicht erlaubt die 
Namen und Die Verehrung einiger Götter, und 
ihre Arc und Wefen zu entdecken. Da mar nun 
dieſe Berfehwiegenheit nicht. brechen durfte, fo ift 
28 nicht Wunder ;-wenn-fie fich über das was wir 
zu wiſſen verlangen nicht gründlich. ausgelaffen 5 
und wir fönnen doch von dem was fie nicht fagen, 
| and) nicht urtheilen, 

Wir wollen: alfo ſelbſt zuſehen, (und damit 
wollen wir diefen Verſuch über die Agnptifche Res 
ligion befchlüffen ) was es mit dieſen fo. berühmten 
Geheimniſſen für Bewandniß habe, und des Ver⸗ 
botes ungeachtet wenn es möglich ift durch den 
Vorhang zu dringen ſuchen. 

Im Anfange war in dem agypeiſchen Gottes⸗ 
dienſte nichts geheimes. Denn er war mit dem 
einerley, den Hiob und Jethro in Arabien, Mel 
chiſedec in Canaan und Abimelech in Palaͤſtina 
hatten. Es war die Religion des Noah und ſei⸗ 
ner Söhne der Patriarchen, welche die aa Co: 
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lonien bevoͤlkerten. Sie befland in der Anbe 
sung des: Hoͤchſten, Liebe der Gerechtigkeit und 
der, Arbeit, in Ehrenbezeugung gegen die Todten, 
und Hoffnung;eines zukünftigen Lebens ; ‚die dem 
Volke vor Augen geftellere Bilder enthielten Feine 
Geheimniſſe;  fondern fie ſtunden öffentlich da, 
damit fie, ihm: gleichfam in einer ſtetswaͤhrenden 
Predigt, die Pflichten gegen Soft, dig Wortheile 
des Friedens. und der Verträglichkeit „die Ber 
Iohnung der Gerechten nad) dem. Tode, die Feſt⸗ 
srönungen,, und die Arbeiten die man zu willen 
nothwendig hatte, erinnerlich machten. - Alle-die 
Umſtaͤnde welche ich geſammlet und beygebracht, 
die wir in den vornehmſten Bildern der aͤgypti⸗ 
ſchen Schrift finden, ſind ſo zahlreich, ſo einfach, 
fo bindend, daß fo etwas: von ohngefehr nicht ent⸗ 
ſtehen kann. Allein dieſe ganze Schrift mußte 
jr widerfinnige Begriffe und thoͤrichte Geheimniſſe 
erzeugen, als die Deutung verkehret wurde. Und 
es iſt num nicht ſchwer zu ſehen, wodurch das Ge⸗ 
luͤbde der Verſchwiegenheit und der Eid nach und 
nach veranlaſſet wurden. F — 
Soobald erſt das gemeine Volk die ſymboli⸗ 
ſchen Figuren. bey den Verſammlungen für wirk—⸗ 
liche Perfonen hielt, und ſich die Thorheit in den 
Kopf geferet, daß feine ya auch feine 
Beſchuͤtzer ſeyen, die zwar wohl geftorben , aber 
doch in die Sonne verſetzet wären") 5 und beſtaͤn⸗ 
| = — an dig 
; ) xvyve⸗ Twy Osu Ta OWKATE map aurag xerdou xauorra, 
yo bepamevetn, as de Yuxas dv Yoava Anumeiv aspe. 

Sie fagen; ihre Görter ſeyn geſtorben, ihre rien 
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dig für Aegyptenland ſorgeten: fo entſtund eine 
Sprache und Gebräuche und ein Gottesdienft, der 
diefen Begriffen und ihren Neigungen gemäß war, 
Da fie die Zeichen nicht verftunden, und es doch 
für ein loͤblich Werf achteten, fie zu behalten; fo 
Eonnten fie nicht anders als willführlich mit ihnen 
umgehen: daher mögen fie ohne Zweifel alles nach 
ihren erdachten Hiſtorien geordnet und erflärek 
haben, und ihre Denfmäler in kleinen Umftänden 
entwiceln muß nun unmöglich feyn. Dieß be: 
ftärfen die Figur des Hundes, des Löwen, der 
Sungfrau, des miüßigen Feldbaues, welche fie 
fleißig auf ihre Leichname mahlten, weil Horus 
da als ein Tadler erfcheinet *). Man ficht aus 
Erflärung der Bilder auf dem Obeliscus des Ra⸗ 
meſſes, die in der Gefchichte des Ammianus Mar; 
eellinus zum Theil erhalten find, daß man ſchon 
von den Zeiten diefes aͤgyptiſchen Königes an, 
den Ammon für den mächtigften aller Götter ge: 
halten; daß man den Horus für eine andere dem 
Rameſſes gewogene Gottheit angefehen; und daß 
die Dergeflenheit des erften Sinnes diefer hiero- 
glyphiſchen Figuren ſchon dazumal abgefchmackten 
Erflärungen Raum gemacht. Man fuhr wohl 
fort heilige Bilder zu brauchen, aber in dem neu 
erdachten Verftande, Diefe wunderliche Einrichs 
gung kann fih blos auf ihre Fabeln - ihre 

| elende 
laͤgen im Grabe, und ihre Seelen glaͤnzten im Him⸗ 
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elende Philofophie beziehen „davon wir eine Probe 
Pie „.in der Erklärung der. heiligen ägnptifchen 
ildfäulen, die ung der Örammaticus Horapollo ge: 
laſſen, welcher zu. Ende des vierten Jahrhunderts 
zu Alerandrien und Conftantinopel gelehret. So 
verftändlich diefe Schrift war, ‚da fie gemeine und 
täglich) vorfommende Dinge lehrete; fo ward fie, 
wie aus dem Werfe diefes-Aegypters erhellet, ein 
Mittel fich für gelehrt auszugeben, ‚indem, man 
einen. Haufen Poffen, oder doch) gemeine unerhebli- 
he Dinge: in den Deckmantel eines Geheimniſſes 
hüllete Es ee 
Unter den. alten ägyptifchen Figuren waren 
auch einige, die man nicht fo. wie andere für Göt- 
ter des Himmels halten, derer Sinn man aber 
doch nicht fo Teiche vergeſſen Fonnte,. weil, fie. dem 
Bolfe vom Anfange-her allzuviel Dienſte gethan. 
Dergleihen find zum Exempel die Schlange, das 
Eanope und der Sperber. Daher finden wir auch 
in der Erklärung des Grammaticns Horapolk, 
daß im vierten Jahrhunderte die aͤgyptiſchen Prie⸗ 
ſter das geben und die Ewigkeit ihrer Gottheiten noch 
durch eine Schlange ausdrückten, die fie umgab”); 
ingleihen die Ueberſchwemmung des Nils durch 
drey Krüge, und den Wind durch einen Sperber 
mit ausgeftrecften Flügeln *). Allein , nachdem 
das Volk einmal den Sinn der geheiligten Schrift 
| ver⸗ 
*) dw, xXevuso vv Toruvurteq Osorg meprilsucw. j Serpentenm 
aureum Diis fuis circumponunt. HORAPOLL. 3 
WR) 100 dinrerausvos rag wreguyus dv Ep.» Auen 
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vergeffen, und die Menfchengeftalten für himmili: 
ſche Gottheiten angenommen: fo ward man nicht 
‚müde Hiftorien zu erfinnen, und die Priefter wel: 
che diefe Schrift beybehielten,, dreheten und wand⸗ 
ten fie nach ihren Gefchichten, und nun verdiene 
fie. niche die geringfte Achtung mehr, denn fieift 
dem DBerftande nach von der alten gänzlich umter; 
fhieden. | | 
Allein, es würde den Prieftern nicht zuträg: 
lich gewefen ſeyn, wenn fie dem Volke den ſchmei⸗ 
helhaften Irthum benehmen wollen, daß Ofiris 
und Iſis zwo wahrhafte Perfonen, und über die: 
fes ihre Sandesleute und Aegyptenlandes Beſchuͤ⸗ 
ger wären, Dieſer und alle andere Irthuͤmer 
wurden von jedermann geglaubt, und wie «8 
ſchien, aus.Uebereinftimmung der Denfmälcer und “ 
der gewöhnlichen Sprache beftätiget. Das Volk 
glaubte, was es fahe und fagen hörte. Durch 
eine beftändige Erzählung fo vieler gefchehener Thaz 
ten als man ihm Figuren und Seftgepränge wich, 
ftürzte cs in einen ganz unvermeidliden Irthum. 
Wenn unfere Eoncilien und die angefehenften 
Bifchöffe fo.viele Mühe gehabt, den Glauben an 
gewiſſe Legenden ausjurotten, die der Hoheit un; 
fers Glaubens unanftändig find, und davon’ doc) 
fein öffentlich Denfmal vorhanden war, wodurch 
er fi) härte fortpflanzen Fönnenz wie kann man 
ſich vorftellen, daß die Priefter einem unmiffenden 
und neubegierigen Volke die wunderliche Gefchichte 
ausreden Fönnen, dig durch eine durchgängige Ger 
wohnheit bey dem Anblick der in ihren Verſamm— 
lungen aufgejtelten Perfonen und Ihiere ihnen 
| immer 
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immer zu Gemuͤthe geführet wurden? Viel natur: 
licher. kann man ſichs vorstellen, daß endlich die 
Prrieſter felbft fo wie div andern den Wahne Raum 
gegeben , fie ftänden unter Aufficht ihrer Stamm: 
väter, die in die Geſtirne verfegt und nun Regen: 
ten der Sonne, des Mondes und der ganzen Na- 
fur wären. Das Bolf würde in feiner fanati- 
ſchen VBegeifterung den in Stücen zerriffen haben, 
der ihnen die Geſchichte des Oſiris und der Iſis 
abgeläugnet hätte. Die Wahrheit änderte und 
verdunfelte ſich alfo auch bey den Prieftern, Dieſe 
Begriffe wurden ihnen anfangs geläufig, weil cs 
gefährlich war,von ihnen abzugehen; und hernad) 
waren fie felber deren eifrigfte Verfechter. Alles 
gieng ſtufenweiſe. Erſt richteten fie fich nach der 
gemeinen Sage ; weil fie glaubten daß fie nicht 
wider den Strom ſchwimmen koͤnnten: fie ſtudir⸗ 
ten. aber ingeheim , was fie von den Erflärungen 
der alten Schrift no ausfinden und fanımlen 
Fonnten. Siee behielten alfo beides, die gemei- 
nen Erzählungen, und die ihnen, zuwider laufen: 
de und fie aufhebende Erflärungen; fie brauchten 
allein die Vorſicht, denen welche fie gründlicher 
unterweifen wollten, ein Stillſchweigen aufzulegen. 
Die Unterweifung gewann dadurch ein großes 
und geheimnißvolles Anfehen, und widerlegte doc) 
nichts von dem was das Volk glaubte. Sie ver? 
fprach blos einen vollkommenern Zuftand, und 
Erfänntniffe, zu denen man erſt nach. foldhen Pro; 
ben und Bemuͤhungen gelangen Fonnte, wozu die 
gemeine Leute unfährg wären. Dadurch vermie⸗ 
den fie wohl das Volk aufzubringen; es war aber 
doch 
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doch eine große Ungerechtigfeit, daß die Priefter 
die Wahrheit alfo gefangen hielten, und ſich allein 
anmaßeten. 

Eine fo fräflihe Einrichtung mußre nothwen⸗ 
dig eine noch größere Unwiffenheit wirfen. Und 
in der Ihat alles artete mehr und mehr aus. Die 
Probe der Schüler und die eidliche Zufage eines 
unverbrüchlichen Stillfehweigens waren Gebräuz 
che, die ein groß Anfehen hatten, und wurden 
fehr genau beybehalten, Die Eerimonien erhalten 
fich leicht bey allen Religionen und fie werden cher 

eigen als fallen, denn fie wirfen nicht auf die 
geidenfchaften, fondern laffen fie vielmehr ganz in 
Ruhe, wo fie ihnen nicht manchmal förderlich find, 
Mit der - Wahrheit und Unterweifung verhielt cs 
fi) ganz anders; als mit dem Gerimoniel. Diefe 
wurden von Zeit zu Zeit ungeftalter, bald durch der 
Priefter Unwiffenheit und Aberglauben, bald durch 
ihren Geiz, vornehmlidy aber durch ihren zu 
großen Hang zu ſyſtematiſchen Grübeleyen, wo⸗ 
durch die nachdenflichiten unter ihnen die ſymbo⸗ 
liſche Schrift zu erklären fuchten; und womit fie 
zufriedener waren, als mif einigen ganz einfachen 
und allzu faßlihen Wahrheiten, die ihre Vorfah⸗ 
ren fie gelchret hatten. 

Gefahr und Furcht haben alfo zuerft die ge 
heimen Lnterweifungen in Aegypten veranlaſſet; 
und die Gebraͤuche oder das alte Geremonial zu 
fo viel Geheimniffen gemacht, zu denen niemand 
gelaffen wurde, der nicht eine große Hochachtung 
vor die heiligen Dinge, eine Vollkommenheit, 
deren gemeine Leute nicht fähig find, und eine un? 

Pl.H. d. H. ITh. Aa verbruͤch⸗ 
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verbrüchliche Verſchwiegenheit bezeiget hatte, Da 
her auch diejenigen die man aufgenommen, von ei⸗ 
ner höhern Art zu feyn glaubten als die übrigen 
Menfchen, und ihr Vorzug ſchien beneidenswerrh, 
Die Priefter die auf ihrer Schüler Verſchwiegen⸗ 
heit traueten, Fonnten ihnen wohl im Anfange des 
Aberglaubens und der Abgötterey die groben Mei⸗ 
nungen, die der Pöbel von diefen Figuren hatte ges 
fiehen. Allein ihre Nachfiche ließ den Irthum fo 
feſte einwurzeln, daß die Srömmigfeit ihrer Neu⸗ 
linge ſelber ſich auf ein bloßes Ceremonial ein⸗ 
ſchraͤnkte; die wenigen Wahrheiten welche unter 
ſo viel fabelhaften Geſchichten und jaͤmmerlichen 
Erklaͤrungen ſich noch erhielten, wurden darunter 
ganz erſaͤuft, und hatten keine Kraft. Die Prie⸗ 
ſter vermehrten ſelbſt den gemeinen Aberglauben; 
und ob ſie gleich nicht mehr einen Anſtoß beym 
Volke befürchten durften, deſſen Thorheiten fie 
ſelbſt angenommen und noch vermehrt; ſo behiel⸗ 
ten ſie doch aus Gewohnheit und Eigennutz die Ce⸗ 
rimonien bey der Aufnahme und das Geluͤbde des 
Stillſchweigens bey, wodurch man einen großen 
Begriff von den Prieſtern und ihrer Wiſſenſchaft 
erweckte. Allein iſt es denn auch gewiß, daß der 
Grund, warum anfaͤnglich die Diener der Religion 
genoͤthigt worden dem Volke den Hauptzweck ih⸗ 
res Unterrichts zu verbergen, darinnen zu ſuchen 
ſey, daß der gemeine Mann die lehrenden Sinn⸗ 
bilder in ſo viel erdichtete Gottheiten verwandelt; 
da doch dieſe Figuren nach) ihrer erſten Dollmet: 
(hung ihn lehren follten, ein einiges Wefen, als 
den Urheber alles Guten zu verehren, er zu 
| | Ä eben, 
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leben, feine Arbeit in Acht zu nehmen, und eine 
glückliche Zufunft zu erwarten ? Der falfche Eifer, 
welcher ſtets wuͤtet und toͤdtet, würde fih gewiß 
wieder eine fo einfältige Lehre aufgelehnet haben, 
worinnen ihrer Götter gar nicht gedacht war, und 
worinnen fich zeigete, daß fie nicht Götter, ja gar 
nicht einmal wirflich gewefen, fondern wo fie wie⸗ 
der Buchſtaben der alten Schrift wurden, Es 
ift ſichtbar, daß ein folder Wiederfpruc zwiſchen 
der alten Erflärung und dem neuen Glauben die 
Pricflee in Verlegenheit feren mußte. Allein 
Fönnen wir denn wohl gewiß feyn, daß fie bios 
deswegen furchtfam und fürfichtig geworden ? 


$affer ung von der Urfache ihres Stillſchwei⸗ 
gens nicht aus den finjtern Geheimnifjen urtheilen, _ 
die der Aberglaube und ein freyes zuͤgelloſes Leben 
von Zeit zu Zeit einführen, und wo man die bey 
dem Dienfte Gottes gewöhnliche Verſchwiegenheit 
noͤthig hatte, um die ſchaͤndlichen Greuel und den 
graufamen Aberglauben zu bedecken. Ein folder 
Misbraud) des heiligen Stillfyweigens blieb nicht 
lange ungeftraft, und die Obrigkeit fuchte ihm 
forgfältig vorzubeugen, fobald fie ihn erfahren 
hatte *). Wir wollen zur den älteften und ehr— 
wuͤrdigſten Geheimniffen hinauffteigen, zu Geheim⸗ 
niſſen die von den Oberhäuptern höchftordentlicher 
und gefitteter Mepublifen für ER und heil 
fam gehalten worden, 


Aa 2 | Wir 
*) S. LIVIVSL. 39. | 
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Wir wollen die eleufinifche Geheimniffe *) 
wählen. Diefe find die berühmteften und haben 
ſich am längften erhalten, weil fie von dem hohen 
Mathe zu Athen angeftellet wurden; fie find aud) 
die älteften und mit den ägnptifchen einerley. Dior 
dorus aus Sicilien berichtet und beweiſet es aus 
der vollfommenen Uebereinftimmung, daß diefe 
Geheimniffe aus Unterägnpten gekommen, mit der 
Iſis ihren einerley wären und aus dem fpäteften 
Alterthume herrührten. Sie wären in Griechen: 
land fchon feit den Zeiten des Erecteus eingeführt, 
d. i. gegen die Zeit der Erbauung Athens, melde 
nahe an die Zeit der entftandenen Abgoͤtterey koͤmt. 

Die vornehmften Nömer die nad) Griechen: 
Tand reifeten und in den Meinungen und Strei- 
tigkeiten der Weltweiſen über die Natur der Goͤt⸗ 
ter nichts als Unwiffenheit und Dunfelheit und 
oft Thorheit fanden, ließen fi zu den Geheim: 
niffen der. Eeres hier und in Samothracien und 
in $emnos einweihen und aufnehmen; und ver 
fprachen fih, in dem Theile des Geheimniffes wel⸗ 
cher der belle**) Anblick der Wahrheit hieß, 

| endlich 
*Xleuſis war eine ohnmweit Athen gelegene Stadt. Mau 
begieng dafelbft die Feſte mit der größten Pracht, und 
alle griechische Städte ſchickten Wallfahrten und die 

Erftlinge ihrer Erndten dahin, um dadurd) öffentlich 

zu bezeugen, 2 fie von Athen und Eleufis die Nie 

geln der Feldarbeit und die erfien Unterweifungen 
erhalten ‚ welche die Menfchen gefellig machen. 
A: uev yap TÄSISK TV FOAEWV VTOLWMUATE TU maralas 
dvspyssınc, Amapxas Tu aırs xa9’ dxasov dvieurov wen 
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endlich doch zu lernen, was die Götter wären, 
an diesen Anzahl, Verrichtung und DVerhalten 

fie ſich ärgerten. Es befremdete fie aber unge: 
mein, daß fie bey ihrem Abzuge nichts von dem 
Weſen der Götter gelernet , und daß man die 
vorgezeigten Bilder ihnen erflärete, als Lehren 
von dem noch nicht weit gebrachten Ackerbaue, 
von den Vortheilen des Friedens und von der Ge⸗ 
rechfigfeit die ein beffers Leben hoffen laͤßt. Man 
fagte den aufgenommenen Schülern nicht: Eure 
Goͤtter find nicht Götter. Wenn man fie 7 
aber zeigete, erklaͤrte man alle Dinge ſo, daß ſie 
nichts anders wurden, als Lebensregeln oder 
Merkmale ſolcher Wahrheiten die den Wandel der 

Menſchen leiten. Iſocrates und Epictetus haben 
ſich darüber gar deutlich ausgedrückt. Welche an 
diefen Geheimniffen Ancheil haben, fagt jener *), 
verfprechen fih angenehme Hoffnungen in der 
Stunde des Todes, und durch die ganze Ewigkeit, 
Und diefer fest hinzu *): alle diefe Geheimniſſe 
find von den Alten eingeführee, um das menfchliz 
che geben zu leiten und den Unordnungen deffelben 
Einhalt zu thun. 

Allein wir wollen einen Mann darüber befra- 
gen, der fo mächtig war, daß er diefe Geheims 
niffe unterdrücken und aufheben Eonnte, wenn fie 
thöricht oder gottlos waren; und fo verftändig, 

Ya 3 daß 
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daß er ihre Deutung einfehn und beurtheilen 
konnte. Esift Cicero: Er war wie viele andere 
fo rehtfchaffen, und fo neugierig, daß er fich zu 
Eleufis aufnehmen ließ. Laſſet uns ihn fragen, 
und hören was er da gefehen hat. Seine Ant: 
wort. ift bedächtig und abgemeffen; aber, wenn 
er fi) auch nur mit halben Worten ausdruͤcken 
will, fo wird er uns doch von weitem fehen laſſen 
was er nicht deutlich zeigen darf. Er ſpricht *): 
„Ich will die heiligen und ehrwuͤrdigen Cerimos 
„nien zu Eleuſis niche ausführlich befchreiben, 
„Ich uͤbergehe den befondern Dienft in Samo: 
„ehracien, und die Geheimnifle die zu Lemnos in 
„einem dichten Walde gefeyert werden, Wenn 
„man fie erfläree, und auf ihren rechten Ber: 
„ſtand bringen, fo finder fih, daß wir da nicht 
„ſowohl das Wefen der Götter, als vielmehr die 
„Natur der Dinge lernen, und dazu dienliche 
„Wahrheiten. , _ | 
Das erfte Geftändniß des Cicero, fagt ſchon 
fo viel, und zeiget: ung, daß man die Götter noch 
nicht Fannte, als man diefe Gebräuche einführete, 
Dadurch lernen wir, wastihre Vorſicht und 
Heimlichfeit für einen Grund haben. Vor Alters 
geſchah alles öffentlih *), Man zeigte diefe Bil⸗ 
2 der 
”) Omitto Eleufinam ſancium illam et auguſtam ( re- 
ligionem) praeterea Samothracium , eaque ( my- 
ſteria) quae Lemni coluntur ſylueſtribus ſepibus 
denfa; quibus explicatis ad rationemque renocatis 


rerum natura magis cognofcitur quam Deorum. de | 
Natur. Deor. L.I, fub finem. 


#*) pıoD. sıc. L.V. p. 343.344. edit, Vechel. 
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der und hielt diefe Gebräuche um das Volk zu Ich- 
ren. Dadurd brachte man ihm Lebensregeln und 
fihere Grundfäge feines Verhaltens by. Ser: 
nad) aber hiele man ſich verbunden, diefe Schren - 
geheim zu halten, und den wahren Sinn der ſym⸗ 
bolifchen Figuren nur folchen Leuten zu entdecken, 
von deren DVerfchwiegenheit man gefichert war; 
weil ihr Sinn gar zu einfältig, und die Figuren 
nichts als Zeichen waren; da doch das Volk in 
feiner groben Unmiffenheit an. ihnen Männer und 
Weiber zu fehen glaubte, die fie in ihrer Einbil: 
dung vergöftert, und in die Sterne verſetzt hat: 
= und die jedermann eben fo dafür anfehen 
follte, ö | 
Wir wollen den Cicero nöthigen ſich etwas 
näher zu erflören, Was er von dem geheinten 
Dienfte ſagt, legt er deng Cotta einem Schüler 
des Epicur in den Mund, der es liffig zum Mach: 
theil der Goͤtter anwendet. Allein würde wohl 
Eicero, wenn er fih felbft darüber erflärete, es 
auch brauchen, den Glauben an die Götter und 
die Hoffnung eines glückfeligen Lebens zu vernich- 
ten? Wenn er noch zwey Worte fo deutlich wie 
die vorigen fagen will, fo verzweifle ich nicht, er 
werde den Grund und die Urfache von der Heim: 
lichkeit diefer Scheimniffe beftätigen, und das wag 
ich von dem Sinne der Schrift und den ſymboli— 
ſchen Gerimonien gefagt , befräftigen. Nun ſagt 
er am einem andern Orte *): „Aus diefen Ge: 

a4 „hein: 
. #%) INis myflerüs ... principia vitae cognouimus, 
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„heimniflen haben wir die Grundfäre und Mittel 
„zum Leben (die Einrichtung unferer Geſchaͤfte) 
„erkannt; und gelernt nicht allein fröhlich und 
„friedlich leben, fondern auch mit Hoffnung eines 
„beſſern Lebens fterben. „, 

Dieſe kurze Stelle fagt uns alles was wir zu 
wiſſen verlangen; und oͤfnet uns nicht allein die 
Schranken, ſondern zieht uns ſogar den letzten 
Vorhang weg, der den Zugang zu den Geheimniſ⸗ 
fen bedeckte. Nun ift alles Flar am Tage. Dirfe 
Gebräuche giengen die Götter gar nicht an ; denn 
diefe find viel fpäter entftanden; und fie find blos 
darum Geheimniſſe, weil es zuverläßige Leute feyn 
müflen, denen man fagen kann, was alles diefes 
por Alters bedeutet habe, Vor den andern verz 
barg man diefes mit einem unverbrüchlichen Still 
ſchweigen, weil in diefen Geheimniffen die vom 
Volke zu Göttern umgefchaffene Figuren etwas 
ganz anders als Götter bedeutet, und ein folches 
Bekaͤnntniß gefährlihe Folgen nah ſich zichn 
konnte. 

Die Hauptſache dieſer ſo alten Lehren kam 
auf drey Puncte an: nehmlich erſtlich lehrte man 
die Menſchen die zerſtreut und mancherley Hin⸗ 
derniſſen ausgeſetzt waren, durch Verordnungen 
und durch die Erfahrung beſtaͤtigte Vorſicht, wie 
ſie ſich naͤhren und kleiden koͤnnten; hernach, daß 
fie ſich freundlich und friedlich. mit einander ver: 
tragen follten; und drittens daß ſie mit Hoffnung 

eines 


mus, fed etiam cum ſpe meliöre moriendi. CIC. 
de Legibus L. 2. 


das Goͤttergeſchleht. 377 


eines beſſern Lebens nach dem Tode gerecht und 
billig leben ſollten. Cicerons Worte ſind klar. 
Da er ſich aber ganz kurz ausgedruͤcket hat, ſo 
wollen wir etwas ausfuͤhrlich zeigen, wie vollkom⸗ 
men einſtimmig er mit der ganzen Erklaͤrung iſt, 
die ich von den alten Sinnbildern gegeben, und 
zwar dadurch, daß ich eine buchſtaͤbliche Erklaͤ⸗ 
rung der meiſten Worte hinzufuͤge, die bey dieſen 
Geheimniſſen gebraucht wurden. Weder Grie⸗ 
chen noch Roͤmer verſtunden ſie, denn alle dieſe 
Worte ſind phoͤniziſche. So gar der Name der 
Geheimniſſe (Myſterion) *) ift aus dieſer 

Sprache, und bedeutet eine Huͤlle oder Decke: 
und dadurch find wir berechtiget auch den Sinn 
der andern dabey vorfommenden Worte darinnen 
zu ſuchen. Wofern nur die Worte die man bey 
dem eleufinifchen Feſte gebraucht, ſowohl mit Cice⸗ 
rons Erflärung, als mit dem Verſtande den ich 
den gewöhnlichen Cerimonien und Zeichen der Bil⸗ 
derfchrift gegeben, übereinftinmen ; fo wird dars 
aus diefes ungezweifelt folgen; daß die zuerft zur 
Unterweifung des Volkes erfundene Figuren ir 
falfche Götter verwandelt worden, und daß wir 
den wahren Urfprung der Einwohner des poetis 
ſchen Himmels entdeckt haben, 

Die Eeres in Sicilien und zu Eleufis ift 
nichts anders als die ägyptifche Iſis, die durch 
Phönizifche Kaufleute — gebracht worden, 

welche 
x) Von NMiſtar und Miſtor, velamen, abſconſio, la- 


tibulum, Pſalm 10, 9. numero hebr. en 4,6 
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welche mit Ueberfuhr des Gefraides aus Mieder- 
aͤgypten in die Länder ein nügliches Gewerbe trie⸗ 
ben, wo Mangel an Lebensmitteln war, das iſt, 
an alle Küften des mittelländifchen Meeres, wo 
fie Niederlagen errichtet hatten. Die Gebräuche 
. der $andfefte hatten unter ihren Händen einige 
Abänderung gelitten, Bey ihnen beweint die 
Mutter der Erndte die Tochter, da fie nach der 
ägnptifchen Weife den Mann beweinen follte, 
Auffer dem war Anlage und Abfiht einerley. 
Beyde Gleihniße beziehen fih offenbar auf den 
fraurigen Zuftand, in den die Erde nad) der Suͤnd⸗ 
fluch verfetet war, und auf die Tangfame und bes 
fchwerte Aufnahme und Einrichtung des Acker: 
baues. | 
WUeberlegen wir die bey den Athenienfern im 
Schwang gehende Geſchichte *) fo lief die troſt⸗ 
lofe Ceres nachdem fie ihre Tochter Perephatta 
oder Perfephone verlohren (die Lateiner fprechen 
Proferpina) überall herum und fuchte fi. Sie 
zündete Fackeln an, und lief Zag und Nacht ohne 
Ruhe. Mach vieler Mühe fand fie endlich bey | 
Eleufis einige Leute, die fie in ihrer Betruͤbniß 
aufzurichten fuchten. Ein Weib Namens Bobo 
brachte ihr Speife zur Erquickung, und verſuch⸗ 
te, die Goͤttinn frölih zu machen; es gelang ihr. 
Der König zu Eleufis Celeus und fein Sohn Tris 
ptolemus nahmen fie wohl auf, und aus Danf: 
barkeit lehrte fie ihnen den Kornbau, von dem fie 
' nichts 
%).©. CLEMENS ALEXANDR. Cobort. ad Gent. 
UND POTTER’S Antiquity of Greece. Tom. I. 
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nichts wußten. Für die Eichen und den Mohn 
deffen fie fich bedienet, fchaffte fie ihnen Korn und 
Gerſte welche fie ſaͤen und zurichten lehrte. 
Nachdem Celeus’*) von der Ceres unterrichtet 
war, lehrte er die angränzenden Voͤlker < chwins 
gen, Körbe und andere Werkzeuge des Acferbaues 
nahen, wodurd man das Korn reiniger und 
bewahret. Des Eeleus Sohn Triptolemus **) 
lehrte fie Zurchen ziehen, die Erde umgrabeh und 
den Pflug führen. Cumolpus und erliche andere 
Einwohner zu Eleufis brachten diefe Unterweifung 
zuerft in Ausübung, Nachdem der Geres Trau⸗ 
rigfeit- fich gelindert. durch das Vergnügen den 
Völkern Gutes zu thun, bey denen fie ihre Tochter 
fuchte, fo fand fie fie endlich wieder. Allein, fie 
ward ihr blos niit dem Bedinge zurück gegeben, 
daß fie jähtlich nur ſechs Monden in Gefellfchaft 
ihrer Mutter zubringen, und fechs unter der Erde 
feyn sollte, Zum Andenken. diefer Begebenheit 
stiftete Geres ein Feft mit Namen Ihefmophoria, 
welches vornehmlich aus dreyen Theilen beftund, 
der Dorbereitung, den Aufzuge, und dem 
Anſchauen der Wahrheit. ***) 

Die Vorbereitung, wovon man im Meur- 
fius 7) eine lange Erzählung leſen kann, beftund 
in der. nöthigen Müchternheit, Reufchheit und Un⸗ 


ſchuld 
X) Virgen praeterea Celei vilisque ſupellex. 
Georg. I. 
*) Vnacique puer monſirator Aratri. * 
ibid. 


z.x ) Praeparatio N proce[io ’ autopfi 2. 
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fhuld der Anbeter, In dem Aufzug ward eine 
geheiligte Wanne herumgefragen, darinnen ein 
golden Rind und eine Schlange *) ingleichen 
eine Schwinge, Körner, Kuchen und andere von 
uns ausführlich angezeigte Dinge lagen. Das 
Anſchauen war die Teste Handlung diefes Ge 
pränges, Mach einer fehröclichen Blitz und Don 
ner vollen Nacht, nah Vorſtellung alles deflen 
was in der Natur frauriges ift, ward es endlid) 
wieder helle, und e8 erfchienen vier prächtige Per: 
fonen, deren Kleidungen lauter Gcheimniffe wa- 
ren. Der. Herrlichfte unter ihnen hieß insbefon; 
dere Hierophanta, (der die heiligen Dinge of 
fenbaret) und war fo gefleidet, daß er den De 
miurgus (das Wefen das. die Welt regiert) vor 
ſtellete. Der zweyte war ein Sackelträger, und 
ftellte die Sonne vor, Der dritte hieß der Ans 
beter und ftund nahe am Altare und bedeutet den 
Mond. Der vierte hieß der heilige Bote und 
zeigte den Mercur.“) Nun laßt uns das wahr 
hafte in diefer Gefchichte und dem Fefte fehen. 
Die Meife der Ceres iſt ein erdachtes hiſtori⸗ 
ſches Gewebe, womit man den Worten und Bil 
dern die fich unverftanden bey dem Fefte erhielten, 
einige Deutung zu geben fuchte ; welche aber in 
ihrer erften Einfegung die Verwuͤſtung der = 
| a 


*) POTTER’S Antig. T. II. p. 317. und CLEMENS 
ALEX. I. c. 
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flaͤche durch die Sundflurh, die Aenderung der tuft - 
und der Witterungen, den Verluſt der vorigen 
Seuchtbarkeit und die langen Hinderniffe vorftel; 
leten, die der Landbau bezwingen mußte, Die 
Iſis welche an diefem Fefte der Erinnerung an 
den traurigen Zuftand der Menfchen nach der 
Suͤndfluth erſchien, ftellte die Erde vor, und fie 
befam alsdenn einen Namen der die Yenderung 
unferer Wohnung auf der geborftenen Erdfläche 
geſchickt anzeigte; Sie hieß Ceres *) daß. ift 
Einfall, Derwüftung, Derftörung. Diefe 
troſtloſe Mutter beweint den Tod ihrer lieben 
Tochter. Sie bedauret den verlohrnen Lebere 
fluß, die alte Fruchtbarkeit, welche die ausgebro⸗ 
chenen unterirdifhen Waller dahin genommen, 
Sie beweint das Korn welches mit einer Menge 
ſchlechter Pflanzen verwirret, gemifchet, und erz 
ſticket, oder vergeblich auf unfruchtbare Felder gez 
fäet, oder von Wind und Waſſer entführee wird, 
Der Sinn ift nicht zweydeutig. Perepharta ee) 
bedeutet verlohrne Fruchtbarkeit, und Perfe- 
phone oder Proferpina erſtickt Getraide. ***) 
Die Menfchen waren lange Zeit in Muͤh und 
Sorgen, durch Degen und Kälte gedrückt und 
genöthigt, Reiſer von Stämmen und ander tro⸗ 
cken und harziges Zeug zu fuchen, um fie anzus 
zünden, und dadurch die bis hieher unbekannte 
lange 
*) Cerez, confraftio, excidium ‚'Ierem. XLVI. = 
.**) Won Peri, fru&us und patat, perire, iſt peripa- ⸗· 
tah, verwuͤſtet Korn. 
7) Von Peri, und Saphan, abſcondere, iſt Perfr- 
phoneb, verfireuet Korn. 
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lange Winternächte zu erleuchten und zu erwaͤr⸗ 
men. Daher find diefe Sacfeln bey dem Denfbil 
dern diefes traurigen Zuftandes der Menfchen 
unentbehrlich, | 
ce Zum Unterhalte des Lebens brauchte man an⸗ 
faͤnglich Körner und Del mohnartiger Pflanzen, 
darunter Sefama fehr bekannt iſt; wie auch Eir 
cheln, und Obft und unter- Hecken und Sträuchern 
aufgelefene Früchte, Nach und nach lernte man 
einige Pflanzen ordentlich bauen. Und da der 
Mohn am beften aufgieng und fortfam und viel 
Körner brachte, fo befanden fie ſich anfänglich 
noch am beftendaben, daher Geres auch zum df- 
tern Mohnföpfe in, den Händen hat, Kine 
Erndte die nun reichlicher ausfiel als zuvor, 
gebahr Hoffnung und Freude, _ Das will der Na⸗ 
me Bobo *) fagen. Man erfand den Pflug um 
viel Surchen zu ziehen und das heißt Tripto- 
lemus **); denn er ift Horus mit einem Pflug⸗ 
eifen in der Hand. Aus dem Holze, vornehmlich 
den leicht biegfamen Weiden machte man aller: 
hand Werkzeuge zu Erleichterung der Arbeit 


und Derwahrung des Einfommens, Dis bedeu⸗ 
| tet 


*) Bo prouentus; bobo, prouentus duplex. Die 
Morgenländer find getvohnt zu mehrerem Nachdrud 
das Wort zu verdoppeln. „eilig heilig; d. i. 
fehr heilig Brunnen und Brunnen, das ift viele. 
Ein Herz und noch ein Herz haben, d. i. faljch ſeyn. 
Alſo ift Bo die Saamenfrucht, und Bobo eine veiche 

Uliche Erndte. 

**) Von Turap rumpere und zalem die Furche iſt 

Triptolem, eine gemachte Furche. 
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tet Geleus *) ; auch wenn Pirgil ihn in einen Men⸗ 
fhen verwandelt und ihm die Erfindung der 
Bauergerätbe zufchreibe, Alan gewohnte 
die Leute an, einerley Weife zu halten, und das 
hieß Eumoipus. **) 

Endlich ward dag Korn felber erhalten, übers 
all hingebracht, und mit Vortheil gebauet. Nun 
war Perfephone wieder gefunden, Allein die 
Sruchrbarfeit dauerte nicht mehr wie vor der 
Suͤndfluth durchs ganze Fahr, Die Erde ge 
noß ihrer Tochter Gefellfchaft nur fehs Monden, 
und den Winter über ward fie ihr mit dem abfal- 
lenden Laube entriffen. Und man darf nun fi) 
nicht wundern, da diefe Gefcbichte oder Gleichniß 
in Sicilien und Syrien erfunden ift, und nicht in 
Aegypten, wo man. einen oder. zwey Monden 
Winter hat, 

Diefe ganze Gefchichte ward in fo viel Bilz 
dern gemalt und jedes hatte feinen eigenen Namen, 
Eines war die betrübte Geres, die Fackeln anzuͤn⸗ 
det die Tochter zu fuchen. Das andere Bobo, 
die vor der Ceres ficht, die Schoß voll Speife, 
und fie troͤſtet. Das dritte ift Zriptolemus mit 
dem erfundenen Pfluge, den Horus führer. Ein 
ander Bild hieß Eeleus. Es war Horus, der alle 
DBauergerärhe durch Erfahrung verbeffere beyſam⸗ 
men hatte, Diefer Horus hieß auch Eumolpus, 

das 
*) Don Celi, ein Gefäß, Werkzeug. 
Virgeu praeterea Celei vilisque fupellex. 
Georg. 1. 
**) Donmoy, Am, populus, und alap, difgere, > 
difcens, Eumolep, unterwiefen Soll, 
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das ift Menes, oder Unterweifng, Die Grie 
chen blieben bey diefer Einfalt nicht, und erdach⸗ 
ten vor jeden Namen eine lächerliche Erzählung, 
und machten Menfchen daraus die zu Eleufis und 
da herum gelebt und geherrfcher hatten. 

Das Feſt zum Andenfen des erften menſchli⸗ 
chen Zuftandes ward in Aegypten in Phönizien 
und in Sicilien gefeiert. Es fam mit alle feinen 
Umftänden nach Griechenland, Weil aber das 
- allegorifche Gemälde ihnen Gelegenheit gab, foviel 
befondere Perfonen und Begebenheiten zu erfin- 
nen, als Hauptflücke darinnen waren ; fo gaben 
auch die dabey vorfommende Gebräuche Anlaß zu 
hundert ausfchweifenden Gerimonien, worinnen 
man Faum noch einige Merfmale von den ehedem 
reinen Geſinnungen bey dieſem Gottesdienſte 
wahrnimmt. 

Noa und die Altvaͤter empfahlen den Ihrigen 
die Aufrichtigkeit, Liebe zur Arbeit, Sparſamkeit, 
Enthaltſamkeit, und den Frieden. Gegen die Zeit 
eines Feſtes ermahnten ſie zur Gemuͤthsruhe, zum 
Faſten, und zu Enthaltung aller auch ſonſt erlaub⸗ 
ter Luſtbarkeit, damit fie wenn fie das Feſt begien⸗ 
gen, Gefinnungen haben Fönnten, wodurch die 
Tugend in ihnen erwecket, und ihr Lebenswandel 
volfommener gemacht würde, Diefe Borberei- 
tung und diefe Lehren erhielten fich bey den großen 
Zeften, und find bis auf ung gefommen, Allein 
die Liebe zu GOtt (das Wefen der Religion) die 
fie erweckt hatte, verlohren fich bey den meiften 
Voͤlkern; Es wurden Gerimonien ohne Geiſt. 
Zuletzt fahe man fie als das einzige nothwendige 
| dabey 
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dabey an. In ihrem Urfprunge aber waren fie, 
was fie bey uns noch find, Wirfungen der Sort: 
feligfeit und Heiligkeit, oder Mittel fie zu erwe⸗ 
den. Man hielt fie für verdienſtlich; man fegte 
fein Vertrauen darauf ; man Fünftelte daran, und 
es kam von Jahr zu Jahr und von einem $ande 
zum andern immer was neues dazu. Man glaub- 
te ftets frömmer zu feyn, iemehr man Gebräuche 
annahm. Wenn man nur zählte, fonnte man feiz 
ner Sache gewiß feyn. So viel Stunden, fo 
viel Tage, fo viel Formeln, und fo viel Gebethe: 
Und wenn diefes gethan war; fo mußten die Götz: 
fer zufrieden feynz; und man war einer guten 
Erndte und Weinlefe gewiß. So verfehrte Ber 
griffe die dem äuferlihen Dienfte mehr Kraft bey⸗ 
legen als der Gerechtigkeit, und der Liebe zu Gott, 
veranlaffeten die genaue und regelmäßige Lebens⸗ 
art der aͤgyptiſchen Prieſter; das übertriebene 
Saften bey den Priefterinnen der himmlifchen Bez 
nus; den beftändigen Gebrauch des Scierlings 
und andere fchädliche Cafteyungen *) der Ceres— 
priefter **); die bIutige (Buße) Peinigung der 
Pfaffen Baals und der Syrifben Göttinn; die 
faule Betteley der Pfaffen Eibelens; und noch 
viele andere Eindifche, gauckelhafte, aberglaubifhe 
und graufame Andachten, die den Schein eines 

goͤtt⸗ 


*) Man vergebe mir das Wort; es iſt noch Mode, 
und es wird verſtaͤndlich ſeyn. Ueb. 

*%) Hierophantas... vfque hodie cicutae ſorbitio- 
ne... viros eſſe deſinere. S. HIBRONVM. com- 
tru louinian. lib. L. 


21.2.0.9.1Tp. Bb 
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göttlichen Dienftes hatten, die aber GOtt zur 
Ehre, dem Nächften zum Nug, dem Menſchen 
felber zur Beſſerung und der Geſellſchaft zur 
MWohlfarth nichts beytrugen. Indeſſen ficht man 
bey diefen Ausſchweifungen noch deutlich die ges 
misbrauchte urfprüngliche Deligion. Bey den 
Saften der Ceres oder Iſis wurden die flarfen 
Geberden und Stellungen, die Gebetformeln, das 
lange Wachen, die äußerliche Neinigfeit, die Ent: 
haltung von aller Luft, und die aufmerkſame Ent; 
fernung aller Zerftreuungen nit großer Strenge 
in acht genommen und gar übertrieben, weil der 
ganze Gottesdienſt nun allein in diefen äußerlichen 
Dingen beftund. Sie, die es thaten wuften felbft 
nicht mehr die Urfache, die Meinung und die Ab 
ſicht; es war ein bloß Gerippe der alten Religion 
eine gefünftelte Andacht. Wer reines Herzens 
und ohne Vorurtheile iſt, wird aber gar leicht die 
Abfichten der erften Stifter einfehen, die wohl wuß⸗ 
ten, wie viel dabey auf Regel, Ordnung und 
Stille ankam. Obgleich ſolche Uebungen feinen 
Dienft Gottes ausmachen, fo find fie doc) feine 
Folgen. ‚Ein frommes Herz hält genau alles, 
was die Gottfeligfeit einmal eingefuͤhret hat, 
Und Eonnte man wohl von den Erzpätern die im 
Geiſte und in der Wahrheit anbeteten, etwas an 
ders erwarten, als Lehren zur Arbeit, Mäßigfeit 
Keuſchheit, und der Hofnung eines andern $ebens? 
Es herrfcht alſo in den Lehren des Noa und unfers 
Heilandes einerley Geiſt. Diefe Einigfeit im 
Geiſte wird noch durch diefe unfinnige Strenge 
der heidnifchen Feſte beftärige Man ficht, «s 

find 
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find verdorbene Lehren von dieſer Liebe zur Gerech⸗ 
tigkeit und Heiligkeit, die Noa ſeine Kinder lehrte 
und was noch ietzt wahre Chriſten ausmacht. 
Eine lange Beſchreibung alle der Reinigun⸗ 
gen und anderer Gebräuche, womit man die erften 
neun Tage bet Feſte der Ceres zubrachte, würde 
meinen Leſern befehmwerlich fallen; und fie gehört 
auch nicht in meinen Plan; denn ich will vor: 
nehmlich den Urfprung diefer Einrichtung entde⸗ 
fen. Eben diefes gilt auch von den langen Limz 
gängen von Athen nach Eleufis, die alle neun Tage 
verschieden waren. Die Griechen holten alle diefe 
Kleinigkeiten dabey aus den mancherley Begeben: 
heiten her, woraus die befondere Gefchichte von 
der Ankunft des Eeres in ihr and zufammen ge⸗ 
ſetzt iſt. Wir wollen afein bey denen bleiben die 
aus dem Morgenlande kamen. Hier find das 
Käftlein und die Körbe, worinnen die Zeichen des 
alter Ackerbaues, feinee Hinderniffe und feines 
Fortganges getragen wurden; der $efer kennet fiez 
was man in den Seften der Geres zu Eleufis und 
in den Seften der Iſis brauchte, war einerley. 
Sch Habe ihrer genaue Erwähnung gerhan, aus 
dem heiligen Clemens von Alerandrien, der dieſes 
Feft in Aegypten gefehn hatte, Ich glaube, daß 
ich ihren Sinn verffanden, weil fo viel Wörter 
und Bilder zufammen fommen, die alle auf den 
Feldbau und die Verfaffungen der Gefelfchaften 
fich beziehen. Wir wollen alfo zu Erflärung der 
Autopfie, d. i. dem Lichte der Wahrheit fehreiten, 
als dem Zwecke diefer Geheimniſſe. 


Bb 2 Mas 
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Was die vier Perſonen, die den Umſtehenden 
die heiligen Sachen. zeigten nachdem die nachge— 
machte SFinfterniß verfhrwunden und das Dons 
nern aufgehört, eigentlih dabey geſagt haben, 
wiffen wir nicht; ‚allein es ift ung_aud nicht nö- 
thig. Alles wird verfländlich, wdeſn wir die Na: 
men und die Verrichtungen dicfer vier Perfonen, 
und was Cicero uns davon geſagt, zuſammen 
nehmen, 

Demiurgus, d, i. der Weltſchoͤpfer, in ſeinem 
prächtigen, geheimnißvollen, chrmwürdigen Kleis 
de, bezieht ſich auf den geflügelten Eirfel, der in 
allen Aegyptifchen Gemälden den erſten Dlaß hat. 
Er war das Wefen, die Ducde aller Wefen und 
aller Schönheit, dem alles gehorchet, es war Gott, 

Der zweite nach ihm, war auch prächtig , jez 
doch viel minder 5 er betete den erften an, und hieß 
Sarfelträger, *) Dies ift der Aegyptifche Ofe 
ris, es ift die Sonne, | 

Der dritte hieß der Anberer **); or follte 
ben den Gricchen den Mond vorftellen, denn er 
trug einen halben Mond auf dem Haupte. Dar: 
aus ficht man es wohl, er ift die Iſis. Wir wif: 
fen aber, die Iſis mie ihrem Monde, bedeutet 
nicht ihn den Monden, fondern dag Feft des Neu⸗ 
monden oder die Ordnungen der Fefttage zum Lobe 
Gottes für den Segen des $andes, Eben deswe⸗ 
gen ftund er auch am Altare und hieß aaa 

Ä er 


æ) Daduchus, von dar eine Fackel, und dxm, ich habe, 
frage, | | 


“ #) 5 dr Rope, der am Altare. 
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Der vierte hieß Bötterbote *), auch Her⸗ 
mes, und ift der ägyptifche Anubis. Denn die 
fer Anubis mit feinem Hundefopfe, dem Maß: 
ftabe des Nils und den beyden Schlangen ift die 
heilfame Botſchaft, die der Hundftern bringet, 
fib in Sicherheit zu bringen , und durch Aufmer- 
fen auf das zuzund abnehmende Waffer für feine 
Erhaltung zu ſorgen. Wern mar diefe Aotopfie 
oder entdecfte Wahrheit gegen die erften Abfichten 
der Gebräuche bey den Aderfeften hält: fo wollte 
man eigentlich dem Volke vier Dinge zeigen, die 
man ihm nicht mehr fagen durfte, als es diefe 
Zeichen in Götter verwandelt. 

I. Man fagte ihm, es folle das höchfte We⸗ 
fen, das einige Weſen, das die Welt nach feinem 
Willen regieret, preifen und ihm danfen. 

2. Man zeigte ihm, wie weit die Sonne in ih? 
rem Wege gekommen fey, die Befchaffenheit des 
Monden, oder die Jahresordnung. 

3. Man bemerfte ihm die Folge der Feſttage. 

4. Man rieth ihm, auf die Hundstage Acht 
zu haben, auf das Wachfen deg Stromes in Ae⸗ 
gypten, und auf andere Umftände, daran dem 
Aderbau nach des Landes Beſchaffenheit, geler 
gen war. | 

Nach der erften natürlichen Einrichtung dieſes 
Teftes Fonnte nichts verftändlicher feyn. Kicero 
bat diefen Sinn und Meinung wohl verftanden, 
nehmlich daß es die Menfchen Ichre, wie fie le 
ben, ihre Sefchäffte einrichten, Friede halten, und 

Bb 3 mit 


) Hieroceryr, von iepos, heilig, und wupu&, Ausleget. 
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mit Verehrung Gottes ein beffer Leber hoffen fol: 

len, Mit einem Worte, es ift nicht möglich, 

die Abficht diefer Feſte, nah Cicerons Sinne, 

und meiner Erflärung beffer auszudrücen, als 
durch den Namen den fie führen, In Griechen: 
land heißen fie Thesmophoria *), in Phönizien und 
bey den alten $ateinern Palilia **), das ift, in 
beyden, das Seft der Geſetze. 

Saffet ung hier alles ins Kurze zuſammen brin- 
gen, was die Erzväter geglaubt und gethan, bey 
den alten Aegyptern, Hebräern, Arabern, Ca 
naniten, Phöniziern und den älteften Gricchen, 
Nun finden wir, alle kommen darinn überein, daß 
fie das höchfte Wefen, den Vater des; Lebens ver: 
ehren; ſich am Neumonden und zu gefeßten- Zei: 

de verfammlen und Gott loben; ihm Danfopfer 

bringen, und dazu auch Brodt, Wein, Cal, 
Fruͤchte, mit einem Worte alles was zur Leibes⸗ 
nahrung gehörte; daß fie mit einander von dem 
apen, was fie durch Gebete geheiliget 5 daß ob⸗ 
gleich der Gottesdienſt die vornehmſte Abfichr war, 
fie doch dabey das Wolf auch unterwiefen, in Anz 
fehung der Sitten, der Feldarbeit, und der ge 
meinen Ruhe; daß fie die Todten in Ehren hiel- 
ten; daß fie einen Nichter glaubten, der einmal 
jwifchen den Srommen und Gottlofen richten wür: 
de, und daß fie ein ander Leben hofften, 


Diefe 


*) @csuoPopız, Legislatio, Gejekgebung. 

**) Pelilia, ordo publicus, die Verordnung. Sei. 
28,7. Pelili, Reip. moderator, der Regent. Hiob 
3l, 28. 
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Diefe ihre Glaubensartifel, wornach ihr er 
ben eingerichtet war, find nicht vernichtet und ab⸗ 
geſchafft, fondern durch Zufaß viel neuer Mei- 
nungen und thörichter Gewohnheit entftellet 
worden, 


Der Dienft des Herzens, die Anbetung im 
Geifte-und in der Wahrheit verwandelte die Welt: 
luſt in eine ganz fleifchliche Meligion, die mehr 
nach den Gütern diefer Erde als nach der Gerech⸗ 
tigkeit frachtet. Aus Sleihgültigfeit und Nach: 
Läßigfeit verlohr das Wolf den Sinn der Alten zu 
feinem Dienfte erfundenen Bilder, Aus Unwif- 
fenheit verfehrte es die Zeichen der Sonne, der 
Witterungen, der Feſte und der ſymboliſchen Men: 
ſchen und Thiere im Götter, und ihre Einbildung 
gab ihnen im Himmel ihre Wohnungen. Aus ei- 
nem neuen Irthume machte es aug diefen vermein: 
ten himmlifchen Perfonen, $eute die ſich vordem 
auf Erden berühmt gemacht, und nad) dem Tode 
in den Himmel verfeger worden. Die Misden: 
fung der Sprache und fyumbolifcher Thiere brachte 
die wirfliche Verehrung des Viehes hervor, mit 
dem Glauben an die Scelenwanderung und einer 
Lebensart voll abergläubifcher Gewohnheiten. 


Die prächtigen Anftalten, wodurch die Aegy: 
pter den Umffehenden ohne Unterlaß den Glauben 
der erften Menfchen an das Gerichte Gottes und 
die Hoffnung vor Augen ftellten, welche einen 
rechtfchaffenen Dann beym Anblicfe des Todes be; 
ruhigen Fann, wurden angefehen vor cin Gemälde 
des Drtes, wo die Seelen aufbehalten werden; 
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und daraus entftand die Hölle des Orpheus, die 
eben fo lächerlich ift als der Poeten Himmel, 
Mas von den alten gehrfätsen, durch eine un: 
auslöfchbare Ueberlicferung *) und mit Beobach⸗ 
tung der alten Gebräuche fi) noch erhalten, ſtim⸗ 
mete fo wenig mit den gemeinen Meinungen, daß 
die Priejter glaubten, fie wären genöthiget, fehr 
vorfichtig zu feyn, und nahmen ihre Schüler nicht 
allein auf die Probe, fondern verbunden fie aud) 
eidlich zum Stillfhweigen. Selbft die Vernunft 
der Priefter verirrete fih in diefem Labyrinthe 


‚ Dunkler Zeichen und geheimer Gebräuche, Einer 


fuchte in diefer Sammlung von Eerimonien und 
Fabeln eine an einander hängende Naturlehre, 
hielt die Goͤtter für die verfchiedenen Theile der 
Matur, und hub durch einen philoſophiſchen 
Grundſatz alle Religion auf, in anderer ſuchte 
‚unter einer Hülle anftößiger Fabeln Grundſaͤtze 
der Sittenlehre., Andere dachten eine tieffinnige 
Metaphyſik darinnen zu finden; und die grobe 
Einfalt des Aegypters der einen Mann für einen 
Menfchen und ein Kind für einen Ochfen anfıcht, 
galt lange fo fehr nicht auf, als das hochtiefe 


dunkle Gefchwäg eines platonifchen Schülers, der 


überall Monaden und Triaden erblickt, der in der 
Geftalt einer Iſis mitten unter einem Haufen 
Dauren aufgeftellet,, die Urwelt *), die Geifter: 
welt und die Körperwelt finder; der das Bild 

der 


*) ich denfe, die meiften Lefer werden diefes Wort 
kennen, was man jegt für Tradition braucht, 
%*%%) Mundum archerypum. 
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der Natur in einem Geißfuße fucht, und der in 
einem Stierhorne die Wirfung von dem Eindrus 
cke feiner erdachten Genien entdeder. 

Alfo haben Gelehrte, die gewohnt find zu grüz- 
bein und überall feltfame Erflärungen zu fuchen, 
eine an ſich ganz gemeine und Flare Sache verwir⸗ 
ret, Die Meligion der Aegnpter, und das ganze 
daher entftandıne Heidenthun in Syrien und Eur 
ropa, iftnichts als die Keligion der Erzvaͤter durch 
widerfinnige Zufäße verderbet. Man darf den 
Wächter, der einen Hundekopf auf den Schultern 
und Flügel an den Füßen hat nur anſehen, fo be 
greift man, dieß Bild fey eine Warnung, auf die 
Flucht zu denfen. Mit einem Blicke auf den Loͤ⸗ 
wenförper mit einem Weiberkopfe bemerfet man, 
wie fchon viele Alte vor mir gethan, daß diefe 
Berbindung auf den Weg der Sonne in dem Loͤ⸗ 
wen und der Jungfrau fi) deuten laſſe. Und 
aus dieſem läßt fich der Schluß leicht auf andere 
Dilder machen. Sie waren alle Merkzeichen. 
Wie find fie denn nun Götter geworden, wenn 
nicht Unwiffenheit und Lüfte des Volfes fie in wirf- 
liche Dinge, in Mächte nad) ihren Neigungen um⸗ 
gefchaffen hat; daraus denn ein unfinniger Got⸗ 
tesdienft, eine ungeheure Menge Fabeln und noch 
laͤcherlichere philoſophiſche Lchrgebäude entitanden 
find. Wenn wir einige ordentliche Gemeinden 
ausnehmen, wo die Obrigfeit mit den alten Ge: 
bräuchen noch einige Spuren der Wahrheit erhal: 
ten, verſchlimmerte ſich alles duch willführliche 
Verzierungen und Anslegungen noch weit mehr, 
Die Götter mehrten fih in den Munde des Po- 

Bb 5 bels, 
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bels, mit den Bildern, ja fogar mit den verfchie: 
denen Benennungen eineg einigen. Oft machte 
die geringe Zweidentigfeit aus einer verfchiedenen 
Ausfprache, oft die geänderte Kleidung eines Bil- 
des, oft die bloße Aenderung des Ortes, eine Kleis 
nigfeit mehr oder weniger einen neuen Gott. Wir 
haben die vielen verfchiedenen Geſtalten gefehen, 
unter welchen Iſis manchmal mit Muͤhe Faum zu 
erfennen war. Moloh, Baal, Marnas, Ado: 
nis, Atys, Ammon, Jupiter find der einige Oft: 
ris. Thot, Anubis, Hermes, Camillus, Dir 
dalus, Icarus, Mercurius, Aeſculapius, as 
nus find der verfleidete Hundsſtern. Menes, 
Menophis, Mnephis, Memnon, Apollo, Mars, 
Dionyfus, Bacchus, der jüngere Ofiris, Pro: 
tens, . Hercules find mancherley Horus, Oft 
vermengete man einige Zeichen. Die $eyer die 
Mercur erfunden haben fol, finder ſich auch in 
den Händen des Apollo; und auch diefer hat die 
Schlange bey fich, die vom Aeſculapius unzertrenn 
lich iſt; weil die Zeichen des Hundfterns und der 
Seldarbeit in genauer Verbindung mit den berühm- 
ten Feften und dem Unterhalte des Volkes find. 
Hingegen gab aud) oft ein Bild Anlaß zu einigen 
neuen Gottheiten, wenn es Namen und Neben: 
zeichen änderte; oder aus einem Sande in ein an 
deres übergieng. So hat Aefculapius in Epidau- 
rus eine ganz andere Beftimmung als Marcel 
der Cananaͤer, ob fie gleich beide der Thot, die 
Anzeige des Sterns find, dem Aegypten Leben 
und Wohlfahrt zu danfen hat, 
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Bey einer fo großen Menge Schutzgoͤtter 
fonnte man auslefen, und ieder etwas nad) ſei— 
nem Gefchmacfe finden, - Jedes fand hatte feine 
eigene Schutzgoͤtter, deren Gefcbichte erdacht, und 
deren Denkmal gezeiget ward. Es waren einheir 
miſche gnädige Götter auf die man fich verlaffen 
konnte. Alſo war es .natürlic) daß man ihnen 
die Oberftelle gab. Diefe Zuneigung aber gieng 
fo weit nicht, daß man deswegen ausländifche 
Götter ganz verworfen hätte. Man wollte bey 
Feinem diefer Mächte anſtoßen; einer ward in des 
andern Geſellſchaft aufgenommen; oft fanden ſich 
Goͤtter zuſammen, die von einem Bilde abſtam⸗ 
meten, in ſolchem Aufzuge und folden Verrich— 
tungen, als ob fie aus verfcbiedenen Familien 
und Ländern entfprungen wären. Manchmal er; 
hob ſich ein Streit unter ihnen wegen des Vor: 
tritts. Ihr Adel und Vorzug war oft ſchwer 
auszufinden, denn’er beftand, wie noch jest bey 
vielen Göttern diefer Erde, in der Einbildung, 
Die griechifchen Ehronifenfehreiber gaben fich die 
Mühe, ihre Stammtafeln zu entwerfen, fö gut 
fie Fonnten. Man Fann in den Abhandlungen 
des Plutarchus und vornehmlich des Eufebius*), 
eine große DVerfchiedenheit in den Begebenheiten 
und Berrichtungen finden, welche die Africaner, 
Phönizier und Phrygier einerley Ööttern beylegen. 
Die hunmlifche Hofftadt war in Argypten anders 
als in Griechenland. Dort. mußte Oſiris die 
Welt erleuchten; hier überhob man den Jupiter 
biefer Mühe, und ließ ihm Scepter und Blitze. 

Den 
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Den Wagen zur Tagefahrt aber gab man dem Ho: 
rus oder Apollo,der als das Bild der Ackerarbeit 
der Kürze wegen auch die Zeichen von dem Orte der 
Sonne oder den Jahreszeiten hatte. Alfo theilte 
Apollo die Regierung der Welt mit feinem. Vater. 

Jupiter fonnte aber nicht alles thun, auch 
nicht überall zugleich feyn. Man gab ihm alfo in 
abgetheilten Provinzen feine Statthalter. Alles 
befam nun eine gute Geſtalt; die Verrichtungen 
und Begebenheiten der Götter wurden ein und 
abgetheilet; man ſchrieb auf ihre Rechnung alles 
was jedes Volk nad) feiner Arc davon vorgab; 
dazu kamen die Begebenheiten der Priefter in den 
Zempeln, und der Könige die ihren Dienft in 
Aufnahme gebracht: Vornehmlich entfchuldigte 
man die Ausfchweifungen des andern Gefchlechts 
mit den vorgegebenen Berwandlungen der Götter, 
die fie lieb gewonnen, Daraus entftunden diefe 
weitläuftigen Mythologien ( Fabellchren ), wo es 
gar Fein Wunder ift, wenn man weder Verftand 
noch Zufammenhang, feine Ordnung in Zeit und 
Drt, feine Achtung gegen Vernunft und gute 
. Sitten darinnen findet. 

Obgleich der größte Theil diefer Fabelhaften 
Erzählungen unfinnig find: fo hat man ſich doch 
zu allen Zeiten Mühe gegeben, ihren wahren Ur: 
fprung zu entdecken, weil fie ein Theil der wun: 
derlichen Theologie unferer Väter ausmachen. Ich 
habe meine Muthmaßungen darüber auch zu ma 
den gewagt, weil fie mir der Wahrheit ziemlich 
nahe zu kommen gefchienen, und alles ſich mit 
Mohlftande und mit Nutzen entwickeln lich. X 
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doch gilt diefes nicht von allen Fleinen Umftänden 
dieſer Thorheiten. Diefe zu famlen würde große 
Baͤnde erfodern: und cs ift doch in Feiner Sache 
erlaubter feine Erfenntniß einzufehränfen, als in 
diefer, | 


Des poetiihen Himmels 
drittes Kapitel, 
Die Wahrfagerey. 


5) le Theile der alten Schrift führte Feine Spra⸗ 
che, und redeten gewiflermaßen,, denn fie 
hatten ihre Bedeutungen. So viel hatte man 
von diefen alten Buchftaben noch behalten, daß 
fie den Menfchen in ihren Bedärfniffen Unterricht 
gaͤben; und wenn man es recht verfteht, fo ift es 
die Wahrheit, Allein, fobald man glaubte, daß 
Stein, Metall, Elemente und Geſtirne mit den 
Menfchen in der That reden, oder ihnen im ganz 
zen Ernft Boten und Nachrichten über das Zus 
Fünftige fenden koͤnnten; fo ward das menfhliche 
Geſchlecht verfinftert, hieng fih an Kleinigkeiten, 

und gewöhnte fid) an mancherley Aberglauben, 
Da man aus Unwiffenheit der Deutung die 
vornehmften Zeichen der aftronomifchen und geheiz 
men Schrift in fo viel Mächte verwandelt, die alle 
Theile der Welt beherrfcheten, und die Menſchen 
von dem was fig beträffe zu unterweifen ſuchten; 
fo gaben auch die Mebenfiguren, wodurd man 
die Bedeutung der Hauptſchluͤſſel näher beſtim⸗ 
mete, 
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miete, zu neuen Irrungen Anlaß, die eben fo 
jämmerlic) waren alsdie Abgötteren felber. Voͤ— 
gel, Schlangen, Blätter, Zepter, und Ehren: 
ftäbe, Creuzſtangen womit der Mil gemeffen 
ward; ingleichen Frumme Stäbe mit Köpfen und 
andern Auffägen, womit der Wind fonnte aufge 
fangen werden; Flöten, Leyern, Siftra, und an: 
dere Inſtrumeate , natürliche Zeichen der Feſttage 
und der dabey norhwendigen danfbarın Erfännt: 
lichfeie; Formeln und bey den Gerimonien einge: 
führte Ausdrüce; vorgefchriebene allegorifche Ge 
Berden und Stellungen; Waſſer, Del, Sal; 
Fleiſch der Opferthiere die bey den gottesdienftli 
‚her Berfammlungen dargebracdht werden mußten, 
mit einem Worte, alle Nebenſtuͤcke bey den Bil 
dern die man für Götter hielt, die mit den Men 
fchen redeten, wurden nad) diefem Sinne erflärt, 
und als fo viel Merkmale angefehen, wodurch die 
Goͤtter ihren Willen befannt machten, und den 
Menſchen Bericht gäben, von dem Erfolge ihrer 
Arbeit, von ihren Ehen, Sciffahrten, Kriegen 
und allen andern Unternehmungen, 

Weie ift es aber möglich, wird man fagen, daß 
diefe gottesdienftlichen Anftalten ein fo gar wun⸗ 
derlich Anfehen befommen, und diefe Zeichen und 
Gebräuche wovon das Volk nichts mehr verftund, 
für fo viele Zeichen des Zufünftigen gehalten wur; 
den? Die Antwort ift leicht. Diefe falfche Er: 
Flärung der Nebenfiguren hatte ihren Grund chen 
wie die Hauptbilder in dem was in die Augen fiel, 
und in den Ausdrücken deren man ſich beym An: 
blick diefer Figuren bedienefe., Und da man or 

na 
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nach dem Buchftaben nehmen wollte; fo glaubten 
alle Bölfer an das Wahrfagen, an den Einfluß 
der Planeten, an die aftrologifhen Weißagungen, 
an alchimiſche Wirkungen, an alle Arten der 
Mahrfagerey durch Schlangen, Voͤgel, Stäbe 
und viel andere Dinge: endlich auch an die Zau⸗ 
beren, Geifterbefehwörungen und Verbannungen. 
So ward die Welt vol unfinniger Meinungen, 
die fie noch nicht durchgängig fahren laͤßt; und 
deren Falſchheit man muß erfennen lernen, weil 
fie der wahren Gortfeligfeit fowohl als der Ruhe 
des Lebens und dem Zunchmen der wahren Gelehr⸗ 
famfeit hinderlich find. 

Man fürchte ja nicht, daß ich‘ hier diefe ver: 
meinte Wiffenfchaften widerlegen und ihre Grund: 
fäse aufdecfen werde; denn fie haben Feine, Al— 
les was fie vorherfagen und verfprechen, wenn 
nod) fo methodifch verfahren wird, ift eitel Be: 
frug: wenn man auf einmal fi) davon überzeu- 
gen will, darf man nur auf ihren Urfprung zurüs 
cke gehen. Und dei beut ficb hier ohne Mühe dar, 
Die Geburt dieſer Thorheiten die das menfchliche 
Geſchlecht geräufcht haben, ift offenbar eine Sol: 
ge von dem was wir in den vorigen beiden Capi⸗ 
teln fefte geſetzt. 

J. 
Die Wahrſagerey. Vogeldeutung. 


Wenn meine Leſer die alte Geſchichte nur ein 
wenig kennen, ſo werden ſie ſich erinnern, daß 
die Roͤmer, Sabiner, Etrurier, Griechen und 
andere Voͤlker mehr ſehr darauf ſahen, ja nichts 

wichti⸗ 
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wichtiges zu unternehmen, ohne: vorher die Bi 
gel zu befragen, und aus ihrer Zahl fowohl als 
ihrer Gattung, auch aus der Gegend wo fie her: 
Famen, dem Zuge den fie giengen, gute oder böfe 
Ahndungen über das Zufünftige zu machen *). 
Man wird ſich auch noch befinnen, daß um auf 
einen Vogel der ſich nicht will fehen laffen, nicht 
alzulange zu warten, die Gößenpricfter den Ge 
Brauch eingeführee, heilige Hühner zu unterhalten, 
und fie in ihren Körben vor die ganze Gefellfehaft 
hinzuftellen, da denn die Obrigfeit mit ernſthaf— 
tem Anſtande ihr wildes und wunderbares Bejei⸗ 
gen betrachtet. Zu dem Bezeigen wontit diefe 
Thiere das vorgelegte Futter aßen oder verftreue 
ten, hatte man Regeln gemacht, und eine Kunfl 
entworfen, was man daraus auf die Zufunft zu 
(hlüßen habe, Wie oft hat man nicht gefehen, 
daß heidnifche Priefter aus Eigennuß oder feſtem 
Zutrauen aufdiefe alberne Kegeln, die wichtigften 
und weife entworfenen Unternehmungen aufgchal- 
ten und gar hintertricben, weil ein Huhn nicht 
freffen. wollen! Auguftus und andere erleuchtete 
Männer haben zwar diefe Hühner und ihre Weißa⸗ 
gung mit gluͤcklichem Erfolge verachtet: Wenn 
aber einem oberften Feldherrn in den Zeiten der 
Republik ein Unternehmen mislung; fo fchoben 
die Priefter und das Volk die Schuld auf die un 
terlaffene oder Faltfinnig eingezogene en, 

aſt, 


*) zıvıvs kann zum Beweiſe genug ſeyn. S. auch 
HORAT. Carm. L. 3. Impias parrue recinentis 
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(haft, und noch öfter darauf, daß der Feldherr 
feinen Einfichten mehr als den Warnungen der 
heiligen Vögel getrauet, Man muß es mit Un: 
willen ſehen, wie fo gefährliche Poflen bey ver; 
ftändigen und geiftreihen VBölfern in hohem An⸗ 
fehen geftanden, und daß die größten Geifter fie 
in allem Ernfte zu behaupten fcheinen, 


Cicero hat uns Catons Einfall aufbehalten”), 
der geftund, er müfle fi wundern, daß ein Vo⸗ 
geldeuter den andern ohne Lachen anfehen Fönne; 
und ich zweifle felbft nicht, ob diefer große und 
fcharffinnige Nedner, wenn er das Amt eines 
Bogeldeuters verwaltet, fih in feiner Gelaffen- 
heit erhalten koͤnnen, wenn er einem Collegen bes 
gegnet, der ernfihaft einhertrat, feinen Stab 
aufhob, um die Gegend im Himmel und auf Er: 
den abzutheilen, außer welcher die Luftbegebenheiz 
ten aufhörten prephetifch zu feyn, Cicero **) 
fühlte die Ihorheit diefeer Mode, Nachdem er 
angemerfet, daß nicht leicht eine größere Angele- 
genheit die Nömer in Bewegung gefegt, als der 
Streit des Cäfar, mit dem Pompejus, fo träge 
er Fein Bedenfen zu geftehen, man habe fonft nie⸗ 
mals fo viel Vögel und Opferthiere und Drafel um 
Math gefragt; und niemals wären die unzählig 
eingeholten Antworten weniger eingetroffen, fonz 
dern es fen ſtets das Gegentheil deffen erfolgt, 

was. 
*) demat. Deur. L. 2. 
XX) L. 2. de Diuin. 
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was fie verfprochen *). Ungeachtet diefes Be 
fänntniffes, wodurch die ganze Wahrfagerfunft zu 
Boden fälle, ift Cicero aus einer falfchen Klug: 
heit dennoch geneigt, diefen Gebrauch beyzubehal: 
ten, _ Er wollte lieber den Pöbel im Irthume 
laflen, als'wenn er ihn von einem fehädlichen und 
fträflichen Aberglauben zu befreyen fuchte, fich in 
Gefahr feen ihn zu empören, Und nun ift es un: 
nöthig erft noch zu erflären , worinnen die Kunft 
des Bogelzund Opferdeuteng beſtanden. Es ift 
feine Kunſt. Der $efer weiß, was die Vögel in 
der ſymboliſchen Schrift waren, und ich glaube 
er wird fich des Lachens ſchwer enthalten, wenn 
er ſieht, welch ein Unterfcheid fen zwiſchen den 
Bögeln die man in Italien zu Rathe zog, und 
denen die in dem alten Aegypten dem Volke heil: 
fame Lehren gaben, Ich gebe zu, daß man in den 
fpätern Zeiten in Memphis ſowohl als in Nom 
die Zahl,den Zug, die Anfunft und den Abzug ge: 
wiſſer Vögel fehr ernftlich unterfuchte; daß man 
in Memphis und Alerandrien Gefchäffte nah Be 
trachtung einer africanifchen Henne entfchieden, 
wie in Nom nad) einer italiänifchen. Allein die 
Vögel welche die aͤgyptiſchen Priefter zu Marhe 
gezogen, und auf die fie das Volk fleißig Acht ha- 
ben ließen, waren blos im Schreiben und im Re 
den Vögel, Kin Sperber, deffen Wiederfunft 
gegen Mittag man begierig wünfchte, war fein 
Sperber. 

*) Refponfa innumerabilia quae aut nullos ba- 


Luerunt exitus ast contrarios. Hoc ciuili belo Di 
immortales quum multa luſerunt. 
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Sperber. Der Wiedehopf deſſen Ankunft und Zug 
gegen Mitternacht man erwartete, war Fein Wiede⸗ 
hopf. Dienumidifche Henne und die Ibis die öffent: 
lih ausgeftelet wurden, waren fein ſchwarzer 
Stordy fein buntes Huhn. Namen und Bilder 
waren es, und Zeichen guter und fhädlicher Winde, 
aber feine Vögel. 

Horus, der ein Meßzeug oder ein Horn trägt, 
die gemeine Arbeiten anzudeuten oder einen langen 
Stab mit einem Menſchen- oder Vogelko— 
pfe, war die Arbeit, welche eine Witterung, ei⸗ 
. nen günftigen Wind zum Feldmeffen, Säen und 
andern Berrichtungen erwartet, Die dünne Ru: 
the in feinen Händen ift manchmal ganz etwag 
anders als cin Etab oder Ehrenzeichen. Der Ge 
brauch einer Wetterfahne um den Wind aufzufan- 
‚gen ift fo alt, als lange man den Wind zu fene 
nen nöthig gehabt. Der Anblick einer ſolchen 
Fahne nad) den Umftänden der Jahreszeit und des 
$andes eingerichtet, Fonnte den Landmann von 
dem Winde den er brauchte, und der Arbeit nach 
der Witterung hinlänglid unterweifen. Da man 
aber diefe Zeichen nach den Buchftaben nahnı, 
Fonnten fie nichts anders als lächerliche und wider⸗ 
ſinnige Weifen nach fi ziehen. Man mochte die 
Krümmung oder den obern Theil der Werterfahne 
mit mancherley Geberdungen immerhin nad Wit: 
tag oder nahMorden fehren; der Stab war nicht 
mehr eine Werterfahne den Zug des Windes zu 
erfennen, fondern ein heiliges Werkzeug die Him⸗ 
melsgegend damit abzuzeichnen, in welder ein 
Bogelflug Böfes oder Gutes bedeuten konnte; 

Cc 2 und 
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und der Gebrauch eines ſolchen Stabes war. voll: 
kommen gefchicft den der ihn gebrauchte, aus feiner 
ernjthaften Gelaffenheit zu bringen. 

Bor Alters zur Zeit da diefe Sinnbilder einge: 
führt wurden, fagte man, che man zu Schiffe gieng, 
füete oder pflanzte: Laßt uns erft nach den 
Vögeln ſehen; und das war ganz verftändlich *); 
Man freuere fih, daß man darauf Acht gehabt ; 
und bedaurete oft daß man es unterlaffen: denn 
diefe Bögel waren die Winde, und ihr bemerfter 
Zug entfchied das Unternehmen und die gute Wir; 
Fung diefer Vorſichtigkeit. In der Folge aber 
wendete man fih in allem Ernfte an die Vögel 
felber,. Ein Landmann oder ein Meifender follte 
auf den Zug des Oft Welt: Mord und Sudwin: 
des Acht haben, die ihm durch dieBilder, Taube, 
bis, Sperber und Wiedehopf bezeichnet wırrden, 
und ‘er wartefe im guter Zuverficht mit feinem 
Unternehmen auf die Erfcheinung des Vogels 
ſelber. Die Berfchiedenheit, die Zahl, der Zug 
die geringften Kleinigfeiten im Fluge diefer Luft⸗ 
bürger wurden zu Vorboten Fünftiger Begeben⸗ 
heiten. Was müffen ſolche Propheten wohl für 
Math gegeben haben? Thiere, Geftirne und Vör 
gel waren aber nicht die einzigen Buchftaben der 
alten Schrift. Don den bedeutenden Mebenbil: 
dern glaubte man nad) und nach, daß fie «ben fo 
nüglich wären fi) Naths zu erholen, als die Bil 
| der 

*) Daher entftund das Wort aufpicia, Betrachtung 


der Vögel; welches von augurium auch im übrigen 
nicht unterjchieden ift, u | 
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der. aus dem Himmel und die Vögel unter dem 
Himmel, Mun fahe man aber in den Händen 
der Bilder, Oſiris, Iſis, Horus, Mercuriug, 
bald einen Zepter, ein Rohr das zur Schreibfeder 
diente , ein Horn das Volk zu berufen , einen 
frummen Stab oder ein ander Ehrenzeichen, wel: 
ches den Hort bezeichnete dem das Feſt heilig war, 
manchmal eine Windfahne, einen Maßftab des 
Nils, eine Latte, ein Rohr, einen Rocken, wel— 
he den Mugen des Weinftocfes, der Leinweberey 
und andere gemeinnüßgige Dinge bemerferen. Alle 
dieſe einfältige Zeichen wurden verfennet, Das 
allein wußte man noch daß es Zeichen, ehren , 
und Berichte wären, Vornehmlich gab man dem 
prächtigen Stabe (Lituus) einen großen Vorzug, 
Den der Oberpriefter beym Gottesdienfte in der 
Hand hatte. Man glaubte, wenn man dem 
Stabe gegen über nad) ‚gewiffen vorgefchriebenen 
Gebraͤuchen und Bewegungen gewifle Dinge an: 
fihtig würde; fo zeigten fie an was man zu wiſſen 
verlangte, Allein diefe Steckendenterey, (Paß- 
Souarrıa) die ganze Kunſt der Auguren, da man 
eine Werterfahne, einen Stab für ein prophe⸗ 
tiſch Inſtrument hielt, und das Bild des Vogels 
gegen einen wirklichen Vogel vertaufchte, Fonnte 
nichts werden als Doffenfpiel. Darum will ich 
mich in diefer Materie von den Weiffagungen 
nicht mit vielen Kleinigfeiten abgeben , die ich 
reihlid anführen und dem Leſer befchwerlich feyn 
koͤnnte; um zu zeigen daß diefe beiden Arten der 
Wahrſagerey lächerlich find, ift es genug, daß 
man ihren Urfprung weiß, | 
> &c3 Nachdem 
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Nachdem das beftändige Anfchauen ſymboli⸗ 
ſcher Vögel, und die Lehre der Priefter an das 
verfammlete Volk, fich in allen nach diefen Voͤ⸗— 
geln zu richten, einmal den wunderlichen Glauben 
verbreitet, daß diefe Luftftreicher Boten find, wo: 
durch die Götter ihren Willen fund thun, und von 
gefährlichen Unternehmungen abhalten; fo über: 
redeten ſich die Menfchen, Gott müßte fi) mir ih- 
ren Gefchäften gar ſehr viel zu thun machen, 
Daher hiengen fie fo gefäligen Gottheiten begie- 
rig an, die an ihren Sachen Antheil nahmen, ih⸗ 
nen in allem riechen, und vielerley Unglücf abwen: 
deten, indem fie ihnen von Zeit zu Zeit neue Aus⸗ 
fihten in die Zukunft öffneren. Solche Götter 
waren ihnen angenehmer als ein Gott der ins 
Herze ſieht, der einen aufrichtigen Dienft im Gei- 
fte und in der Wahrheit foder. Das Verlan⸗ 
gen das Zufünftige zu wiffen war nun einmal 
unter dent Volke eingeführt, und durch die ger 
wöhnliche Sprache und die feinbare Deutung 
der Cerimonien beftätiget, die ihrer Meinung 
nach, entdecken follten, wie ihre Unternehmungen 
ablaufen würden; und daher ward alles übrige 
auf gleihe Weife angenommen und ausgeleget, 


IL, 
Einfluß der Geftirne, 

Die verfchiedenen Geftalten des Monden, def 
fen Bild man mit Laub und Blumen nad den 
Sahrszeiten auf der Iſis Haupt fellete, um die 
Hefte des neuen vollen und abnehmenden Monden 
zu bemerfen, machten daß Völker gewohnt wur: 

den 
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den den Monden als eine günftige Macht anzu: 
fehen, die ihnen anzeigte, was fie zu gewiffen Zei: 
ten thun und laſſen follte, und alles was die Frucht: 
barfeit der Erde hemmen oder fördern koͤnnte. 
is oder Juno als ein Sinnbild gab ihnen auch) 
in der That wichtige Nachrichten, und deswegen 
nannten fie die gateiner vor Alters Moneta, die 
Ratbgeberinn. War man erft gewohnt dies 
Sinnbild vor eine im Himmel wohnende Göttinn 
anzufehen, fo legte man ihm Berftand und Macht 
und ein Regiment über die Erde bey. Daher 
ward ein bloßer Calender, der nichts ſchaden 
Fonnte und deffen ganzes Vermögen darinnen be 
ftund, die Zeiten der Verſammlung zu beftimmen, 
in eine Quelle verwandelt, deren Einflüffe fich 
auf alles erftrecften ; ein Irthum den noch ietzt eine 
Menge Leute fih nicht wollen benehmen laffen. 
Mach ihrem Glauben macht der Mond, daß die 
Hare wachfen, die Auftern und Krebfe voll wer: 
den, Saat und Pflanze gut fortfönmt, die Krank; 
heiten fich geben und die Arzneyen wirfen. Wenn 
fie auch fähen, das Bley blaß werden, die Steine 
ſich ſchiefern, und die Thieme ſich merflich nei 
gen; fo würden fie die Urfache dazu gar leicht fin= 
den, in der beftändigen Abwechfelung der Hiße, 
der Winde, und der großen Plazregen, die im: 
mer von einer Seite herfommen, wo fie ein fo 
ſtarkes Mos anlegeg, daß es durch feine Wurzeln 
den Stein fpalter, und auch nach und nad die 
Zappenlöcher im Holze aufweicher. Solche ver; 
biendere Leute wiffen fich in die alte Sprache beffer 
zu finden, Mit dem Monde Fönnen fie von allem 

Cc4 Grund 
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Grund angeben, Sie erklaͤren alles ohne Be: 
griffe und Schlüße, Und ob man ihnen gleich 
zeiget, daß das mit dem Brennfpiegel aufgefange: 
ne Licht diefes Planeten in dem Werterglafe auch 
nicht die geringfte Veränderung macht ; fo werden 
fie doch behaupten er habe die Kraft das Bley zu 
entfärben, das Hol; aufzulöfen, und fo gar die 
Steine anzufreffen, | 


| III. 
Opferdeutung. Weiflegung aus dem SEingeweide.*) 
Der Wohlftand hatte von Anfange an die 
Gewohnheit eingeführte, Gott dem Herrn in der 
Gemeine blos ferte und auserlefene Opfer zu brin: 
gen, Man unterfuchte daher forgfältig alles feh: 
lerhafte, und wählte das Beſte. Diefe Vorfor: 
ge, welche durch übertriebnes Ceremoniel bis auf 
Kleinigfeiten ausgeartet war, fehien eine wichtige 
und von Gott felbft befohlne Sache. Die Wahl 
des fhönften zum Opfer gründete ſich urfprüng- 
lich auf die Ehrfurcht die man beym Opfer, und 
die billige Achtung die man für die Gemeine haben 
mußte, Macdem man fich einmal beredet, man 
Fönnte von den Göttern nichts erlangen, wenn das 
Dpfer nicht vollfommen wäre; fo ward die Wahl 
und Sorgfalt ausfchweifend übertrieben, Diele 
Gottheit mußte ein weiß Opferthier, jene ein 
ſchwarzes, und die dritte ein rothes haben. 
Nigram byemi pecudem, Zephyris Felicibus 
albam. 
Dieſer 
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Diefer Unterſcheid Fam von den alten Bedeu: 
tungen des verfchiedenen Aufpuges bey der Iſis und 
dem Horus; und da er einmahl eingeführt war, 
fo nahm man ihn forgfältig in Acht. Jedes Opfer: 
thier mußte eine frenge Prüfung aushalten; und 
wenn eines dag weiß feyn follte, auch nur ein paar 
fehwarze Hare hatte, ſo kam es um die Ehre am 
Altare zu fterben. Die Schwürigfeit ganz weils 
fe oder ganz fehwarze Thiere zu finden verurfachte 
wohl in einigen Fällen abfonderlich bey großen ei⸗ 
nige Derlegenheit, Allein man half fi) damit, 
daß man bey den ſchwarzen die weißen Hare 
ſchwarz färbere und in den weißen Kühen braune 
lecken mit Kreide *) anftrich: Der falfche Got: 
tesdienft verführt fich immer felbft, durch die große 
Sorgfalt auf die äufere Schönheit und Reinigfeir. 

Hatte man nun gleich die auferlefenften Thie⸗ 
re gefchlachtet , fo glaubte man doch feine Pflicht 
noch nicht gnugfam erfüllt zu Haben. Man nahm 
das Eingeweide heraus und unterfuchte es, um 
hernad das Fleiſch zu Fochen. Und wenn man 
einige Theile ſchadhaft oder krank fand, fo war es 
nichts. Wann aber alles friſch, und von auffen 
und innen fein Fehl war, fo glaubte man, die 
Götter wären zufrieden, (litauifle) und man hätte 
feiner Pflicht vollfommene Gnuͤge geleiſtet, weil 
den Geremoniel nichts mangelte. Mit diefer 
DBerficherung des erlangten göttlichen Beyftandes, 
gieng man zu Schiffe oder in die Schlacht; man 
that alles mit dem größten Vertrauen eines glück 
| Cc5 lichen 
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lichen Ausganges; und dieſe Zuverſicht war auch 
geſchickter eine Sache gluͤcklich hinauszufuͤhren, 
als der Beyſtand falſcher Gottheiten. 
ie nun dieſe aͤuſerliche und innerliche Rei⸗ 
nigkeit des Opferthieres ein ſicher Mittel gewor⸗ 
den war zu erkennen ob die Goͤtter befriediget wä- 
ven; fo machte man auch hier wie bey den Voͤ⸗— 
geln ein’ Hauptgefchäffte der Priefter daraus, 
Diefe unmiffende Leute fuchten ihre ganze Voll 
Fommenheit in genauer Kenntniß der Negeln, nad) 
welchen die Unterfuchung und Wahl eines Opfer: 
shieres mußte beftimme werden. hr Grundfaß 
war, daß die gute oder fhlechte Befchaffenheit des 
äuferlichen und innerlichen ein Merfmahl der 
Eihwilligung oder des Misfallens bey den Götz: 
tern ſey. Alfo gab alles Anlaß zu Beobachtun: 
gen. Alles fchien wichtig und vielbedeutend bey 
den Thieren die da follten gefchlachtet werden, for 
wohl als bey den Vögeln die in der Luft flogen. 
Alle Bewegungen eines Windes das man zum Als 
tar führte waren prophetifeh. Gieng es ftille und 
gerade zu, und ohne Widerftand ; fo war «8 vine 
Vorbedeutung auf ein glüdfliches Unternehmen. 
Seine Widerfpänftigfeit , fein Ausmweichen, fein 
Fall gab verfchiedene gute oder böfe Auslegungen. 
Alles war wichtig, und wegen einer elenden Achn: | 
lichfeit, oder gar aus einer bloßen Grille, böfe 
oder guf. ‘ 
Die Kunft den Vogelflug und das Eingewer | 
de zu deuten Fam ins Aufnehmen: denn es ge: 
ſchah oft, daß Dinge wohl von ſtatten giengen, 
wenn die Priefter die gewohnte Berficherung ges 
geben, | 
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eben, dag Opfer fen rein und guf, und die Goͤt⸗ 
ter befriediget. Wenn aber auch bey dem größ- 
ten Scheine eines vollfommenen Benfalls von Sei⸗ 
ten des Gottes dem man geopfert, eine Sache den? _ 
noch übel ablicf; fo fchob man die Schuld auf 
eine andere ungünftige Gortheit. Juno oder 
Dianen hatte man übergangen; und man mußte 
nothwendig die Opfer noch einmal und mit mehr 
Sorgfalt vornehmen, um diefe Götter nicht wir 
der fich zu haben. Die Kunft wahrzufagen war 
dennoch zuverläßig, wenn es auch nicht allemal 
zutraf. Es fam darauf an, daß man mit neuem 
Aufwand opferte, und auch die Priefter hatten da- 
bey Feinen Schaden, 
IV. 
Schlangendeüutung. *) 

In allen andern Theilen des äuferlichen Got; 
tesdienftes fand man fonder Zweifel faft eben fo 
zuverläßige Merfmahle des Zufünftigen. Die 
Schlange, als dag Zeichen des Lebens und der 
Gefundheit, die faft bey allen heiligen Sinnbil- 
dern, oft ein Theil des Hauptfehmudes der 
Iſis, immer um den Stab des Merfurs und des 
Aeſculapius gefchlungen, und von dem Käftchen 
der Geheimniffe unzertrennlich war, und bey allen 
feyerfichen Gepränge immer vorfam, ward num 
ein großes Mittel den Willen der Götter zu erfah⸗ 
ren. Mit heiliger Sorgfalt beobachtete man den 
Ausgang den Eingang die Wendungen und Hin: 
und Hergänge der Schlangen. Als ei 

016 
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Gott geivorden, glaubte er feinem Sohne nicht 
beffer zeigen zu koͤnnen, wie angenehm ihn feine 
Liebe und feine Opfer wären, als daß er eine großk 
Schlange fandte , die von dem Todtenopfer for 
ſtete und fich alsdenn in feinem Grabe verfroch. *) 
Zwo Schlangen verfündigten vor Troja Miner: 
vens Zorn, und begaben fich nad) dem Tode des 
Laocoon ımter ihren Helm. Der Glaube an die 
- Schlangen und ihre Weiffagungen war fo groß, 
daß man etliche zu diefem Endzwecke unterhielt; 
und nachdem man mit ihnen befannt worden, fo 
hatte man Propheten und Prophezeyungen ftets 
bey der Hand. Kine große Menge von Erfah 
rungen, welche-Apothecfer und Boraniften feit ci 
nigen Fahren angeftellet, und wozu fie die Gele— 
genheit bey ihren Kräuterfammlungen Häufig ge 
funden, haben ung gelchret, daß die Schlangen fer 
ne Zähne, feinen Stachel und Fein Gift haben. 
Die Wahrfager und Gögenpricfter nahmen auch 
diefe Thiere defto Fühngr in die Hände, da fie er: 
fahren, daß fie Feinen Schaden thun koͤnnen. 
Durch diefe Zuverficht aber ward das Volk betro: 
ger, und ein Priefter der unbefhädigt mit der 
Schlange handthierte, mußte nothwendig mit den 
Göttern ein Verftändniß haben. 

Ein Hahn **) der gewöhnlich neben dem Ho⸗ 
rus, Anubis oder Mercur ftund deutete fehr natür: 
lich das an, was früh füllte gethan werden, glei: 
wie das Käuzlein nächtliche Berfammlungen an⸗ 
P zeigte. | 
#*) Aeneid. 7. | 
*%*) Alettriomantia, Hahnendentung. 
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zeigte. Alſo wurden die Hähne neue Anzeiger 
des Zufünftigen; und das Käuzlein hatte hierins 
nen die Gabe, die viele Leute ihm heute noch zu⸗ 
trauen. Wenn diefer lichtſcheue Bogel ein Fen⸗ 
fter vorüber fliegt und ſchreyt, und es ein Kranz 
fer fieht ; fo wird man ihnen ſchwer ausreden, daß 
diefes Geſchrey das mit dem Zuftande des Kram 


fen gar nichts zu hun hat, nicht fein Ende bedeu⸗ 
ten En 


Das Ausbreiten der Flamme *), das Kna⸗ 
ftern des Salzes, die Entzündung der Dele, des 
Waflers oder Mehles das man am Altare ins 
Seuer warf, litten fo vielerley befondere Deutun⸗ 
gen. Allein da der menfchliche Verſtand fo viele 
tiefjinnige Weisheit nicht faffen konnte; fo unters 
ftund ſich auch ein Priefter nicht dies alles zu wiſ⸗ 
fen; fondern fie theilten die Wiffenfchaft unter 
einander, und ieder machte fich feine befondere 
Kenntniß ſoviel möglich zu Nuse, 


Die Blätter **) des Banana, Lotus, Col 
chas, Perfea und andere, welche die Fruchtbarfeit 
Gottes, einen Theil des Tages z. E, den Aufgang 
der Sonne, eine Jahreszeit oder fonft etwas ans 
zeigeten, das ich hier weder auslegen kann noch 


will, zohen fich eben fo wie die Thiere Achtung 
umd Anfrage zu. 


V. 


*) Pyromantia B Senerdeufung. 
*%*) Botanomantia , Bläfterdenfüng. 
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Das Auslefen und Zufammenbinden etlicher 
Pflanzen und Kräuter, zu Bemerfung einiger 
Mebenumftände veranlaflere den Gedanken, diel: 
oder jene gefammlete Kräuter, wenn man fie auch 
nicht einmal als eine Arzeney brauchte, müßten 
doch einen großen Einfluß auf die Geſundheit 
haben. Und da man zwifchen dem Zuſammen⸗ 
binden einiger Pflanzen und der Genefung oder 
gluͤcklichen Erndte die daher entſtehen follte, Feinen 
Zufammenhang fahe ; fo Fonnte man fich nicht 
anders da herauswickeln, als daß man die vor: 
nehmfte Kraft in den altwäterlichen und unver: 
ftändlichen Worten ſuchte, welche die Prieſter 
fagten oder fangen , wenn fie diefelben den Volke 
feyerlih vortrugen. Die Sache war begreifli. 
Die Blätter und die Formel fagten der Gemeine 
eine Wahrheit, ein Feſt, eine gemeinfchaftlice 
Arbeit an. Man verftund weder das Zeichen 
noch) die Worte mehr, man behielt fie aber doch 
forgfältig bey; und nun hielt man die Verbin— 
dung gemwiffer Pflanzen und gewiffer Worte fr ge⸗ 
heimnißvolle Gebräuche, die die Vorfahren gut 
befunden hatten, und die man in allen Stüden 
‚genau nachmachen mußte, wenn man nicht alles 
verderben wollte, Man fammlete diefe Gebräu 
che, und machte eine Kunſt daraus, wodurch mar 
in allen Vorfaͤllen faft untrüglich fich helfen koͤn⸗ 
ne, Die Verbindung diefer und jener alten For: 

mi 
X) Pharmacia, Maleficia, Bezauberungen, Hexereycn. 
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mel mit diefen und jenen Kräutern auf dent Hau⸗ 
pte der Iſis um einen halben Mond oder einen 
Stern geftellet, erwecte den unfinnigen Wahn, 
daß man durdy Kräuter und Worte den Mond 
und die Sterne vom Himmel auf die Erde herab 
rufen koͤnne. 

Carmina vel coelo pofJunt deducere lunam. 
Man hatte Formeln für alle Zufälle, auch ſogar 
dem Feinde zu fehaden. *) Die Kenntniß etliz 
cher gefunder oder fchädlicher Pflanzen Fam diefen 
an fi) ohnmächtigen Anrufungen und Verwuͤn⸗ 
fbungen zu Hülfe; und als die Arzneykunſt und 
die Kenntniß der Gifte flieg, Fam diefe vermeinte 
Zauberey noch mehr in Aufnehmen. 


Allein, da die Menfchenliebe doch von Natur 
alles verabfcheuer, was auf die Vernichtung des 
menſchlichen Geſchlechts abzielet, fo wurden die 
fir fhädlich gehaltene Bezauberungen bey allen 
gefitteten Völkern gehaffet und geftraft. **) Und 
nun Fam der allgemeine Softesdienft beynahe blog 
darauf an, daß man durch Verehrung diefes oder 
jenes Gottes Hülfe in Kranfheiten erwartete, oder 
fib in ungemwiffen und mißlichen Fälen das Zus 
Fünftige vorher fagen ließ, 


VI 


*) ©. die Idyllen des Theocrits und Virgils Pbar- 
naceutria, etliche Kpoden des Horaz und das 4. B. 
der Aeneis. 

**) Tuflor, cara, Deos, et te, germana, tuumque 

Dulce caput , magicas inuitam accingier artes.. 
den. 4. 
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Sterndeutung. 


Ein nicht unbillig ſcheinendes Verlangen 3 
verlaͤßige Arzneymittel zu haben und vermittelſt 
einiger heiligen Handlungen ins Zukuͤnftige zu 
dringen, brachte eine andere eben ſo luͤgenhafte 
Kunſt auf als die vorigen, nehmlich die Stern⸗ 
deutung. Ich koͤnnte eine Menge aſtrologiſcher 
Prophezeyungen oder Planetenſtellungen *) anfuͤh⸗ 
ren, denen der Ausgang in allen Stuͤcken wider⸗ 
ſprochen.*) Wir wollen lieber mit der Aſtro⸗ 
logie wie mit der Abgoͤtterey, der Vogeldeutung 
und der Zauberey umgehen und auf ihren Ur; 
fprung zurück fehen. Die Geſchichte vom Anfan⸗ 
ge diefer vermeinten Kunſt ift zugleich ihre Wider⸗ 
legung x denn die ganze Sterndeutung ift im 
Grunde auch nichts als eine falfhe Erflärung 
übel verftandener Sinnbilder, 

Die Aegypter haben einft die Namen der Zei 
hen im Thierfreife und anderer als Denfzeichen 
deffen angefehen, was ihrem Stammvater , ihrer 
Stammmutter und andern Helden ihres Landes 
begegnet, deren Gefchichte anderswo eine andere 
Geftalt bekam. Die Verehrung des großen Koͤ— 
niges, der Königinn, des himmlifchen Heeres war 
wohl aus Aegypten nach Phönizien, und von da 

a | nah 


*) Wir haben davon noch das Sprichwort übrig: 
Ich will dir den Planeten leſen. Ueb. 

*%) Wie faljch der Planet gewejen den Noftradamus 
dem Sufren und 1. B. Morin tem Gaſſendi gefiellet, 
fiche im Heben Des Gafendi v. 1736. 
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nach Syrien und Arabien und Aſſyrien und ſo wei⸗ 
ter gefommen: jedoch die falſche Lhhre von der 
Seelenwanderung und die Geſchichte der aͤgypti⸗ 
ſchen Goͤtter die andere Voͤlker nichts angiengen, 
wurden doch mit dem ganzen Vorrathe der Sinn⸗ 
bilder nicht zugleich angenommen. Insgemein 
war es genug, man verehrte die Sonne, als die 
groͤßte Macht in der Natur; der Mond war in 
ber Ordnung die zweite; hernach hatte iegliches 
Zeichen iedes Geftirn feine beftimmte Stelle und 
Macht, Allein was foll man dem Widder, und 
Löwen, der Jungfrau und Wage im Himmel für 
Verrichtungen beylegen ? Dan glaubte, ihre Mar 
men drücdten ihre Macht aus, und beftimmiten 
ihren Einfluß, Alfo harte der Widder eine große 
MWirfung in die jungen der Heerde; die Wage 
erweckte Sefinnungen zu guter Ordnung und Ger 
zechtigfeit. Der Scorpion mußte ſchaͤdliche Nei⸗ 
gungen einflößen. Jedes Zeichen that wohl oder 
uͤbel nad) Befchaffenheit feines Namens, 

Allein in wen follen denn diefe Einflüffe wirs 
fen? Sollen fie etwan alle unter einander ges 
mengt ſich über den Erdboden ausbreiten? O das 
für. fchaffte man Rath. Ein nachdenfender ſy⸗ 
ftematifcher Kopf Fam dahinter, und entdecte, 
Daß ein Himmelszeihhen gerade in dein günfligen 
Augenblicke feine ganze Kraft ausließe, wenn «8 
am Horizonte aufgiengez und die größte Stärfe 
feines Einfluffes falle auf ein Kind, das in dieſem 
Zeitpuncte gebohren würde. Hieraus marhte un? 
fer Philofophus den elenden Schluß, der aber 
Doch Beifall fand: Ein Kind das mis dem Ein⸗ 

Pl.H. d. H. J Th. DD» tritte 


418 18. poetifcher Himmel, 3 €. 


tritte des erften Sterns im Widder am Horizonte 
auf die Welt kaͤme, würde zuverläßig reich und 
glücklich bey der Schäferey werden, und fo mit 
den übrigen. Das war ein jaͤmmerlicher Mis- 
brauch des Umſtandes, daß mit Anfange des 
Srühlings die Sonne in dem Zeichen des Wid⸗ 
ders ftcht, da man zugleich Schaafe verfauft, und 
fich etwas erwirbt. Der &chluß ift beynahe eben 
fo richtig, als wenn jemand glaubte, er dürfe blos 
einen Weinfranz vor feine Thuͤre hängen, fo müffe 
er Wein im Keller haben, und das Zeichen eines 
Dinges für feine Urfache hielte. 

Eben fo unrichtig ſchloß man von der Wirs 
fung des Stieres und der Ziegen. Man begriff, 
und ich bitte mit welcher Einfiht! die Unterneh: 
mungen eines Menfchen der im Zeichen des Kreb: 
ſes gebohren wiirde, müßten alle rückgängig ſeyn; 
der Loͤwe müßte Murh einflößen, einen Helden 
bilden, oder auch zänfifche Leute, Die Jungfrau 
mit der Aehre gab Eeufche Sefinnungen, und mit 
der Tugend Vermögen, Glückliche Bölfer, deren 
Könige und Oberheren unter dem Zeichen der 
Wage gebohren find! Und weh dem, der in dem 
fchröcflicen Zeichen des Scorpions in die Welt 
fönmt! *) Das Glück eines im Steinbof ge 
bohrnen Dienfchen, vornehmlich wenn die Sonne 
mit ihm zugleich in den Horizont fommt, muß 

| alsdenn 


*%) .... Me Scorpius afpicit 
Forimidolofus, pars violentior 
Natelis borae. 
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alsderm eben fo zunehmen, tie diefes Geftien, 
und die Sonne die nun fechs Monate fteigt. Alle 
diefe finnreiche Kleinigkeiten wurden nun wohl oft 
durch ganz widrige Erfolge widerleget ; allein 
man behauptete dagegen, daß doch viele andere 
mit der Wahrfagung eingetroffen; und man half 
fih damit aus der Verlegenheit, daß man den 
Lauf des Mondes, der Planeten und anderer Ster⸗ 
ne anführte, die durch ihre Zufammenfunft oder 
Gegenftellung einen guten Einfluß hinderten und 
einen Böfen oft beflerten. *) Das Feine der 
Kunft aber Fam darauf an, daß man diefe Plane> 
tenftellungen zu verbinden wußte, und anmerfete, 
ob die Einflüße neben einander gleich einher (pa⸗ 
rallel) giengen; oder ob der eine fenfrecht oder 
fhräge auf den andern zulicfe Man mußte Zir: 
Felbogen abmeffen und ihre Winfel durch Sinus 
und Tangenten berechnen Fönnen; und man muß 
te den ganzen Himmel verftehen um die verfchies 
denen Afpecten zu kennen. Der Aftrologus mach: 
te fich aus einem fo gelehrten Anfehn eine Ehre, 
und fo mußten die Geometrie und Aftronomie, die 
ſchoͤnſten aller Wiffenfchaften, alle thörichte Poffen 
der Aftrologie in der Welt fortbringen helfen: 
woben die Anmerfung vielleicht nicht übel ange: 
bracht ift, daß eine Meinung die ſich am meifter 

Dd 2 auf 


#).... Te Ionis impio 
Tutela Saturno vefulgens 
Eripuit, volucrisque fati 
Tardauit alas. 
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auf Geometrie und Aſtronomie ſtuͤtzet, dem unge⸗ 
achtet blos eine gelehrte Grille ſeyn kann. 

Wer zu wiſſen verlangt, wie weit die thoͤrich⸗ 
ten Schluͤſſe der Sterndeuter gehen, darf nur das 
Gedicht des Manilius, oder des Cenforinus *) 
Büchlein oder des Julius Firmicus Aftronomica 
vor die Hand nehmen. Sch will die Leſer lieber 
felbjt dahin weiſen, als eine einzige Seite daraus 
abfchreiben, Die Phantafien eines Träumenden 
haben mehr Zufammenhang als die Gründe und 
Folgerungen diefer Leute, 

Das iſt aber nicht das größte Uebel das die 
Sterndeutung zuwege gebracht, daß ſich die Men; 
ſchen mit eitlen Hoffnungen, vergeblichen Arbeiten 
und ungegrändeten Einflüffen abfpeifet, _&o 
groß der Irthum war, find die Folgen doch noch 
unfeliger. So bald man die himmlifchen Zei⸗ 
hen, oder die Puncte am Himmel, die mit einem 
gewiffen Namen gemwiffe ordentlihe Wirfungen 
der Jahreszeit anzeigefen, für die Urfache diefer 
Wirkungen angefehn hatte; fo fand diefer jaͤm⸗ 
merliche Irthum doch deswegen großen Benfall, 
weil man dadurd) die Urſache jedes Dinges und 
die Mittel zu finden glaubte, wie man einem Ue⸗ 
bel damit man bedrohet wird, entgehen koͤnne. 
Man erwählte diefen Monat, diefen Tag, diefe 
Stunde, diefen Afpeet um eine Reife, ein Tage 
werf, ein Stüde Zeug anzufangen. Man that 
lieber fo lange nichts, bis man fih an einem 
günftigen Puncte befand, Der afcendirende 

%*) de die natali. 
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Punct *) eines Sterns hilft vor dieß, und der 
- eulminirende ** ) wider jenes, est war man mit 
nichts anderm befchäftiget, als einer forgfältigen 
Berechnung der Witterungen, Tage, und entſchei⸗ 
denden Puncte. Die Sterndeuteren that: gewiß 
fer maßen mehr Schaden als die Abgoͤtterey. 
Diefe ließ in den Gemürhern die ber den Gegen⸗ 
fand ihrer Verehrung irre geführt waren, den: 
noch Danf und Erfennelichfeie für empfangene: 
MWohlthaten zurück und cine heilige Furcht für 
der Gerechtigkeit in Beftrafung der Lafter. Allein 
die Sterndeuterey warf alle Tugend gänzlich nie: 
der. An ſtatt Klugheit, Erfahrung und Bor: 
fiht, brachte fie abergläubifche Formeln und fin: 
diſche Poffen. Sie entkräftere den Muth durd) 
Schrecken die auf Wortfpiele anfamen, Sk 
riſſe uͤberall die Ausuͤbung des Guten darnieder, 
indem fie den Boͤſewicht damit aufrichtet und be> 
ruhiget, daß fie alles Uebel, die Wirfung feines 
VBerderbniffes, auf den unvermeidlichen Einfluß - 
feines herrfchenden Planeren ſchob. Ohne Zwei⸗ 
fel, iſt diefe unfelige Leichtigkeit Gewiffen zu bes. 
ruhigen die geheime Urfache, warum Ehrgeizige 


und Wollüftige, die gegen die Schönheit des: . 


Evangelii und die vielen Beweisthuͤmer deflelben 
unempfindlich find, doch folche aftrologifche 
Weiffagungen, und ein höchft unwahrfcheinliches 
—— ken — Das —— 
Weſen 


*) Wenn er in den Horizont kommt. 
**) Wenn er in Zenith d. is in den hoͤchſten Puunet 
unſerer Halbkugel koͤmmt. 


422 19. poetifcher Himmel, 3 €. 


Weſen (die Gottloſigkeit) ward wohl nirgend hoͤ⸗ 
ber getrieben als an den Höfen des andern und 
dritten Heinrichs in Frankreich: und nie wurden 
die Sterndeuter Beffer bezahle; und nie ift das 
Mativitätftellen mehr Mode gewefen. Auch un: 
ter Heinrich dem IV. und Ludwig XIII. war diefer 
MWahrfagegeift noch anftecfend. Thuanus, Me: 
zerai und viel andere große und verftändige Leute 
wurden in der Jugend damit. angefteckt, und has 
ben fich niemalen davon ganz losmachen koͤnnen. 


' VIL 

Kinfloß der Planeten. 
| In der ganzen Aftrolsgie wird von nichts ein 
größer Wefen gemacht als vom Einfluffe der Pla: 
neten. Man redet da beftändig von dem gütigen 
Einfluffe des Monden, wenn er mit dem Fupis 
ser in Conjunction ſteht; und von dem fehädlichen 
in feiner Zufommenfunft mit dem Saturn, Eine 
jede Planetenftellung hat ihr eigen Gutes und 
Döfes, daher man fie mit befonderer Vorſicht in 
Acht nehmen oder vermeiden muß. Allein zwey 
Anmerfungen werden das ganze aftrologifehe Sy: 

ſtem aus einander werfen, = 


Erſtlich: es gründen ſich die eigenthuͤmlichen 
Tugenden eines jeden Planeten auf den Character 
des Helden oder Gottes der darinnen wohnet. 
Zweytens, dieſe Helden und Götter find fabel- 
haft und niemals gewefen, . Kann diefes beides 
erwiefen werden , fo. wird es mit der Planeten 
Kräften wie mit den Helden beſchaffen feyn, die 

| darinnen 


die Bahrfageren, 423 


Darinnen fi nd; und es wird alles nichtig und fa: 
belhaft feyn. 

1. Der erfte Punct braucht Feines Beweiſes. 
Jedermann weiß, daß man dem Planeten Sa: 
turn blos darum fchläfrige Gefinnungen , oder 
gar tödliche Einflüffe bengelegt, weil man ſich ger 
fallen laffen den Saturn mit den grauen Haaren 
Darein zu fegen, und ihm eine Sichel gegeben, 
die alles umreißen kann. 

Jupiters Einfluß muß allein darum Zepter, 
Stand, langes Leben und alles erwuͤnſchte Gute 
wirfen, weil man ganz ohne Grund diefem Plas 
neten den Mamen gegeben, welchen der Vater 
des Lebens führer, und weil diefer durch einem 
Zepter mit einer Schlange dem Zeichen des Lebens 
vorgebildet ward, 

Der Planet Mars hat darum einen Friegeric 
fehen Einfluß, weil der vermeinte Kriegesheld 
Mars feine Wohnung darinnen bekommen, deffen 
verfürztes Zeichen ein Pfeil oder Spieß war. ” 

: Warum fol denn der Planet Benus die Män; 
ner verliebt oder auch alücflicy machen, wenn «8 
nicht deswegen ift, weil er den Namen von diefer . 
beglaubten Mutter aller Freuden bekommen, die 
man durch einen Typhon d. i. das Bild des ber 
zwungenen Feindes, des amgefeffelten Böfen, 
bezeichnet, 

Niemals würde man wohl darauf gefallen 
feyn, ihren Mebenplaneten der faft immer un 
fihtbar und unter dem Schatten der Sonne ift, 
die Herrſchaft über die Handlung und Wohlfahrt 
des gemeinen Weſens zu geben, wenn man ihn 

Dd 4 nicht 
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nicht ohngefeht und ohne allen Grund Mercur ge⸗ 
nannt, welcher die Policey erfunden; und went 
man diefen Gott und feine Wohnung nicht durch 
einen gefeflelten Typhon und zwey Schlangen biz 
zeichnet, dem Bilde des Lebens und der Geſellſchaft. 

Die Tugenden der Planeten find folglich alle 
in dem Character darinn wohnender Gottheiten 
gegründet, Und gleihwie die Natur der Thiere 
von denen die zwölf himmliſchen Häufer der Son? 
ne genennet find, den Einfall von vielen nach den 
. Zeichen verfehiedenen Einflüffen erzeuget; alfo hat 
auch die Eigenfchaft der Gottheiten nach denen die 
Planeten genennet find, ihnen ihre Kraft beſtimmet. 

22. Allein, wer find denn. nun diefe Görter, 
deren Einfluß und Mache fo groß ift ? Bloße 
Einnbilder, Figuren und Namen die etwas be: 
deuten und anzeigen, Buchſtaben eines alten AL: 
phabetes, woraus jedes Volk aus Mangel des 
wahren Begriffes Tächerliche Hiftorien erfonnen. 

Nach dem Vorgeben der Afteologen wird die 
Macht des Planeten verftärft, wenn er mit einem 
andern günftigen Zeichen zugleich aufgehet. Als⸗ 
denn gehen die günfligen Einflüffe paarweife eins 
her, und ergießen fich über den glückfeligen Kopf 
der in diefem Augenblicfe gebohren wird, Was 

iſt wohl efender und alberner und mehr wider alle 
Erfahrung, die uns bey Leuten die unger einerley 
Afpecten gebohren find, dennoch ganz verſchiedene 
Gemuͤthsarten und Begebenheiten finden läßt. 

‚ Das $ächerlichfte dabey ift aber diefes: Was 
die Sternfundigen den erften Grad des Midders, 
ber Wage, des Schünen heiffen, ift nicht mehr 

| der 
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der erfte Stern des Zeichens, welches die Heerde 
fruchtbar macht, die Gerechtigkeit wirket, und 
Helden hervorbringt. Man hat feit vielen Jahr⸗ 
hunderten wahrgenommen, daß alle: Sternbilder 
fi) nad) und nach bis auf dreyßig Grade von dem 
Puncte, wo die Sonne Tag und Nacht im Früh: 
linge gleich macht, entferne, und gegen Morgen 
zurück getreten, Dennoch hieß man den Punck 
im Ihierfreife der die Linie durchſchneidet, noch 
immer den erften Grad des Widders, obgleich 
fein erfter Stern dreyfig Grade zurück ſtehet. 
Eben fo find alle Zeichen zurüc® getreten, und 
alle Puncte des Himmels davon man in dem Mas 
tivitätftellen redet, find von dem Sterne, deffen 
Damen fie führen, fo weit entferne, Man ſagt 
demnach von jemanden, er fen im erften Grade 
des aufgehenden Widders gebohrenz und dennoch 
ſtieg alsdenn ein Stern aus den Fifhen am Ho⸗ 
rizonte herauf, Wenn man von einem andern 
fagt, er fey mie einer Föniglichen Seele und heroir 
ſchen Deigungen gebohren, weil bey feiner Geburt: 
ftunde der Planet Jupiter zugleich mit dem erften. 
Sterne des Schügen in den Gefichtsfreis kam; 
fo war Jupiter wirklich mit einem Sterne in Zus 


fammenfunft der dreyßig Grade gegen Abend von . - 


den -Schüsen abftund ; e8 war der gefährliche 
Scorpion, weldjer in der Geburtsflunde dieſes 

unvergleichlichen Kindes herrfchere, 

Viiil. 
Urſprung der Wochentage. 

Die Feinde der Offenbarung freuen ſich inner⸗ 
lich, da fie ſehen, daß noch heute die Tage der 
Dd 5 Woche 
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Woche die Namen führen, welche das Heiden 
thum den fieben Planeten gegeben. Ihnen zu ge 


fallen möchte man glauben, der ganze jüdifche 


und unfer Goftesdienft ſey ftücfweife aus dem ägy- 
ptiſchen hergenommen, Dein , man muß das 
Herz des Menfchen wenig Fennen, wenn man fo 
denfen will: denn das ift gerade gegen die Kegeln 
der gefunden Vernunft und die Zeugniffe der Er; 
fahrung. Wenn man die höret, in deren Augen 
die Offenbarung ein Dorn ift, fo müßten die er; 
ften Menfchen eine gar wunderlihe und mit felt- 
famen Meinungen, unfinnigen Gebräuchen und 


‚ widerfprechenden Geheimniffen belaftete Religion 


1 


gehabt haben; und hernach haͤtte man erſt den vie⸗ 
len Aberglauben abgeſchafft, und fi eine ganz 
einfache Religion von wenig Pflichten und Gegen: 
fländen gemacht. Allein dieß Fann nicht Wahr 
heit ſeyn. Ueberall und in allen Dingen fängt 
man bey dem einfachen an, Das wird alsdenn 
vermehret, verftellt, durch Zufäge Put und Er: 
Flärungen abgeändert. Was ift wohl der Grund 


‚unferes Glaubens ? Unfer Glaube ift mit dem 


Glauben des Noah und feiner Kinder noch einer: 
ley, ausgenommen die nähere Befänntniß, daß 
wir unfere Seligfeit durch das Berdienft des Hei⸗ 
Landes und Mittlers erwarten. m übrigen ein 
Gott, eine Gefinnung ‚ eine Pflicht, eine Hoff: 
nung! Die schen Gebote Mofis, die auch unfere 
noch find, haben diefen Glauben rein erhalten. 
Mofes war nicht ein Diener des ewigen Bundes; 
fondern die vollftändige und deutliche Verheiſſung 
zufünftiger Guͤter war dem iu ai ai , der ein 
ewiger 
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ewiger Hoherpriefter feyn, und fie verwalten ſollte. 
Maoſes hatte Befehl, die von den Vätern erhals 
tene Religion mit folchen Umftänden zu vermehren, 
welche das Volk, das die Berheiffungen empfangen 
hatte, durch Vorſchriften * ) die eine Zeitlang 
gelten, und beym Öottesdienft, bey der Nahrung 
und in der Regierung alles genau beftimmten, bie 
auf die Zeit der Önade vor der Abgötteren bewah⸗ | 
ven koͤnnten. Moſis Schrift diente einer größern 
zur Vorbereitung, deren Beweiſe und: Berfiche- 
rungen fie in fich hält, je nach. dem Die erſten Grund: 
wahrheiten fich verdunfelten. ' Jemehr man in 
der Geſchichte zurück geht, jemehr finder man Voͤl⸗ 
fer, die nur einen ort verehren und 'einerley 
Vorſchrift folgen: Allein, zuerft die Aegypter 
und hernach alle Völker auf Erden, empfiengen 
und behielten zwar die erfte Grundlage der Reli 
gion, nehmlich die Verehrung des höchften Urhe: 
bers alles Guten , die Verfammlung zu feinen 
Ehren, und eine ehrliche Beftattung der Todten ; 
fie verftchten aber diefen herrlichen Glauben ab- 
fheulih durch Lauter eingeführte falfhe Meinun⸗ 
gen und abergläubifhe Sitten und Gebräuche, 
Wir folgen alfo der Natur und Erfahrung wenn 
wir von dem Zufammengefegten aufs Einfache zu: 
rück gehen, und fühn behaupten‘, daß die allge 
meine Gebete, Opfer, Todtengepränge, und Hoff: 
nung eines andern Lebens, die man in Aegypten 
mitten unter vielen falfchen und erdichteten Din: 
gen —— ii ‚ noch die alte mit fpäteren 

Zuſatzen 

*) Salat 3 2. 24 
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Zufägen vermifchte Religion ſey. Daß die Ae⸗ 
gypter der. großen Menge ihrer lächerlihen Schr, 
füge ungeachtet, in Feſt⸗/ und ⸗· Bettagen, in der 
Hoffnung eines andern Lebens, in Leichenbegaͤn⸗ 
gniſſen, mit uns uͤbereinſtimmen; das koͤmmt nicht 
daher, weil wir dieſe Artikel von ihnen bekom⸗ 
men, und ſie blos von den wunderlichen darein 
gemengten Zuſaͤtzen gereiniget: ſondern es koͤmmt 
daher, weil wir, alle die wir auf Erden ſind, 
Aegypter, Heiden, Juden, Chriſten die erſte 
Grundlage des Noachiſchen Glaubens beybehalten 
haben. Es iſt einerley Quelle. Das daraus 
quellende Waſſer, welches durch mancherley Aus⸗ 
fluͤſſe zu unſern Nachbarn wie zu. uns koͤmmt, iſt 
unter uns helle und bey ihnen mit Schlamm und 
Unreinigkeit getruͤbet. Wäre das richtig geſchloſ⸗ 
ſen, wenn ich ſagte: wir haben unſer Waſſer von 
den Nachbarn; und haben es ung. nur gereis 
niget! Mein, es iſt darum rein, weil wir es uns 
mittelbar aus der erften Quelle haben. Wir ha 
ben fo wenig etwas von den Aegypten, als die 
Hebräer. Der aber. dem hebräifchen Wolke ver 
heiſſen war, iſt auch das Licht der Heiden gewor⸗ 
den *). Er hat das wenige Gute das noch in 
uns war, erhalten. Er hat das zerſtoßene Rohr 
nicht zerbrochen, und das noch glimmende Docht 
nicht ausgeloͤſcht; ſondern er hat getreu. erfüllt, 
was er allen Heiden.und vornehmlich den Euros 
. vor deun },5eg taufend Jahren vers 

| ſprochen; 


— te in fee populi ‚„ in lucem Gentium. 
24. 
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fprochen; Zegem eius Infulae expeölabunt *), in? 
dem er 1. Die Abgötteren abfchaffte, 2. ung zu 
dem alten. Glauben unferer Erzpäter zuruͤckfuͤhrte, 
und 3, eine neue Offenbarung verfündigte. 1. Glo- 
riam meam alteri non_dabo, et laudem meam feulpti- 
libus. 2. Quae prima fuerunt , ecce venerunt, 
3. Noua quoque annuntio. 

Die Ordnung nad welcher in jeder Woche 
ein Ruhetag ift, koͤmmt nicht aus einer nachge⸗ 
ahmten Eintheilung der Tage, welche die Heiden 
den fieben Planeten zu Ehren fo eingerichtet; ſon⸗ 
dern von der allerälteften Meligionsverfaffung : 
denn ich gefraue mir faft zu behaupten, diefer Ges 
brauch) fen fo alt als die Welt, Wahr ift es, das 
Zeugniß Mofis, welcher diefes ſagt, ift bey denen 
nicht hinreichend, die ihre geringe eingefchränfte 
Vernunft zu einem untruͤglichen Richter aller 
Dinge machen, Doc) ift es wenigftens ung leicht, 
ihnen zu zeigen, Moſes verſichere ohne irgend 
eine Nebenabficht, die Heiligung deg fiebenden Tas 
ges fey eben fo alt, als die Well, Er har bie 
Feyer deffelben den Hebräern lange zuvor anbes 
fohlen, ehe die Heiden den fieben Tagen und den 
Planeten die Nahmen die fie beyderſeits noch fuͤh⸗ 
ren, beygelegt haben, Daher kann man unmög> 
lich die Sabbathwoche der Juden und Chriften 
als eine Nachahmung der heidnifchen Planetens 
wooche anfehen, weil fie viel fpäter entftanden ift. 

Die Römer Fannten die Ordnung der Woche 
und die Verehrung der fieben Planeten fehr — 

ie 
*) zbid. die Inſeln bedenten in der heiligen Schrift 
immer Europam, | 
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Eie hatten in jedem Monate dreyerley befondere 
Tage, Calenden, Nonen und den. Calendae, 
die Zufammenfunft im Neumonden, war der erfte 
Tag des Monden. Die Monen fielen auf den 
fünften, im März,. May, Julius und October 
hingegen auf den fiebenten Tag. Die Idus auf 
den drenzehnten, und in den jet erwähnten auf 
den funfzehnten Tag. Jede andere Tage rechnete 
man rückwärts nach den Abftande der darauf fol- 
genden Nonen, Iden und Calenden. 

Die Athenienſer behielten auch nach Methons 
Verbeſſerung ihres. Calenders die Gewohnheit, daß 
fie den erften Monat vom Anfange des Jahres 
mit dem längften Tage zählten, welche Gewohn⸗ 
heit fievon ihren Bärern den Negyptern befommen, 

. . . Primaeua Methon exordıa ſumſit ab anno 

Torreret rutilo Pboebus cum fidere Cancrum. 

% FESTVS AVIENVS, 
Da die Griechen diefe Gewohnheit von der Aegy⸗ 
ptern haben; fo hätten fie wohl die Eintheilung 
der Woche, und die wichtige Sitte jeden Tag ei: 
nen Planeten zu verehren getreu beybehalten, wenn 
ſchon damals Aegypten diefe Planeten den Göttern 
. zur Wohnung ausgemacht hätte. Und dennoch, 
obgleidy die Athenienfer von Sais abftammen, 
und die. andern Griechen nach dem Berichte des 
Jocrates *) die Verfaffung ihres Gortesdienftes 
und der vornehmiten Gebräuche von den Athe 
nienfern haben, fo zählten fie do die Monate 
niche nach Wochen, fondern theilten fie in — 

ma 


*9) in Pancgyrico. 
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mal zehen, welche ſie den Anfang, das Mittel 
und das Ende des Monden hießen *). 

Zu diefen deutlichen Beweifen wie fehr neu der 
Planetondienft ſey, koͤmmt nod) einer, der gleich: 
falls von der fpäten Einführung des Goͤtzendien⸗ 
fies und der fpäten Zeit hergenommen ift, da man 
angefangen hat, fie in die Planeten zu ſetzen. 

Saturnus, Jupiter, Mars, Venus und 
Mercurius find in der Ihat Götter, welche aug 
Nachahmung der Negypter entftanden, Als man 
ihre Sinnbilder aus einem Sande in dag andere 
brachte, legte fie jedes nach feiner Art aus, Ser 
des Volk fahe fie an als Helden ihres Landes. 
So ward Dfiris in Paläftina Marnas, bey den 
Ammonitern Moloch, in Syrien Baal, in Grie⸗ 
chenland Jupiter; und aus verfhiedener Vorftel- 

lung eines einigen Zeichens wurden viel Götter, 
Es gefhah aber erft lange nachdem die neuen 
Götter entftanden waren, daß man ihnen in dent 
Planeten ihre Stellen anwies. Sie brauchten 
eine ziemlich lange Zeit ehe fie gebohren worden ; 
und fo mußten fie auch ihre Zeit haben ehe fie ber 
kannt wurden. Erſt mit der Zeit Fonnte ihre 
Verehrung eingeführt und berühmt werden, und 
aus einem Sande ins andere gehen, bis man fie 
alle Fannte und überall verchrere, 

Der griechifche Jupiter ift im Grunde mir dem 
Dfiris einerley ; er befamaber in Griechenland neue 
Namen, neuen Schmuck, einen andern Stamm: 

baum 


*) IS@pEvB, MECHVTOg, Göweyres. POTTER’S Antiqu. 
— J. c. 25. 
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baum und eine ganz andere Gefhichte, - Er er 
langte auch ein größer Anfehn in der Welt als 
der ägnptifche Oftris, den man allein in den Ges 
genden des Nils ehrete. Die miorgenlandifche 
Venus ift auch im Grunde mit der Iſis einerley; 
allein, ihr neuer Name und neues Amt machten 
dieſe Göttinn befannter denn die fis, Marcel 
oder Mercurius der Cananaͤer ift nichts anders 
als Anubis der Hundftern; allein er ſetzte fich als 
der Görterbore, als Gott der Handlung in ſolches 
Anfehen, daß der Wächter mit feinem Hundefopfe 
gegen ihn «ine lächerliche Gortheit war. Da has 
ben wir nun fechs Götter für dry, Beides die 
Hegypter und Morgenländer waren befümmert, 
wo fie für diefe Götter Plag finden follten, denen 
fie den Eingang in ihre Tempel nicht füglich weh⸗ 
ren konnten. Oſiris hatte fehon von der Sonne 
Befig genommen; Iſis empfieng den Monden, 
und Anubis wohnte von je ber im Hundfterne, 
Was war nun zuthun, damit man einen Jupi— 
ser, Mars, Merfur und dergleichen Götter bes 
friedigte, die ihrer Neuheit ungeachtet groß und 
anſehnlich waren, da mächtige Völker fie verehr⸗ 
ten und große Dichter befangen ? Ihretwegen 
wird man wohl die nicht verjagen, die in der Sonne 
im Monde und in den Geftirnen wohnen! Jedoch 
man kann diefe neuangcefommenen Herren in die 
Mlaneten verlegen; denn darinnen find noch uns 
vergebene Plaͤtze; und fo wird jeder mit feinem 
Geſchicke zufrieden feyn. Auf dieſe Weife vers 
größerten Saturnus, upiter, Mars, Venus, 
Mersurius das himmliſche Heer. Jedoch erſt 

| gan; 
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ganz ſpaͤt, nachdem ſchon die griehifche und latei⸗ 
nifhe Mythologie eine Geftale gewonnen , fiel 
man darauf, den Rang diefer fünf neugefchaffe: 
nen Gottheiten zu beftimmen, und ihnen die fünf 
Fleine Planeten zum Sitz anzuweiſen. Da man 
erft fpät angefangen hat aftronomifche Bemerkun⸗ 
gen mit ihnen anzuftellen; fo muß die Anbetung 
der darinn wohnenden Mächte, und der Gebrauch, 
den Tagen der Woche ihre Namen beyzulegen, 
aus noch viel fpätern Zeiten feyn, 

Diceſe ganze Eintheilung nun ift vielfpäter als die 
Geburt der ägyprifchen Goͤtter: daher ift Fein Wun⸗ 
der, daß man von dem alten Gebrauche der fymbofl- 
ſchen Zeichen ganz abgegangen, und in der aftrologi- 
ſchen Schrift einen Zirkel zum Zeichen der Sonne, 
und einen halben Zirkel zum Zeichen des Monden 
gebraucht. Bey dem erften Gebrauch diefer Sinn⸗ 
bilder bedeutete der Zirkel nicht die Sonne, fors 
dern Gott. Er war Gottes Sinnbild; und der 
Mame Zirfel bedeutete urfprünglich das Vortref⸗ 
Lichite aller Sinnbilder, das große Raͤzel. Die 
Figur des halben Zirfels bedeutete nicht den Mond, 
fondern das Feft des Neumonden, die Zufam- 
menfunft am erften Tage des Monats. Inglei⸗ 
hen das Kreuz F welches man unter den Plane: 
ten der Venus feßet, (2) und der mit Schlangen 
bewundene Stab dem man dem Mercur giebt ($ ), 
waren anfänglid der Maßftab zum Mil, oder 
Das Wahrzeichen fic) vorzufehen. Hier aber nimme 
man bende Zeichen, diefes für ein Merfmal des 
Himmlifchen Boten, und jenes für das gefeffelte 
Boͤſe; welche Bedeutungen in fpätern Zeiten ers 
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fonnen und von der ſichtbaren Abficht diefer Bil: 
der weit entfernet find, Alles koͤmmt zufammen 
und zeiget ung wie neu der Planetendienft, und 
wie alt hingegen die Sabbarhwoche der Hebräer ſey. 

- Die Grillen der aftrofogifchen Sterndeurung, 
und die aus den Planetenjtellungen gezogene Weiſ⸗ 
fagungen waren wohl ſeit des Herodoti Zeiten 
ſchon in Aegypten gebräuchlich; edoch diefe Zeit 
ift um taufend jahre fpäter als Mofes., Das 
aber febeint aus dem Zeugnifle des Herodotus und 
einiger andern zu folgen, daß die ägyptifche Na⸗ 
tion die fehr genau bey den alten Gebräuchen 
blieb, ungeachtet ſie dieſelben wunderlich erklaͤrete, 
ſchon in dem Alterthume ihre Tage von ſieben zu 
ſieben gezaͤhlet habe. Obgleich die Griechen zu 
den Zeiten des Homerus und Heſiodus die Ord⸗ 
nung und die Namen der Planeten noch nicht ge: 
kannt, und ihre Monate in dreymal zchn Tage 

abgetheiler; fo führe doch Aufebius *) etliche Berfe 
aus beyden Poeten an, woraus man ficht, daß 
auch die Griechen einige Achtung vor den fieben: 
ten Tag **) hatten. Woher kann diefes wohl 
kommen? Wie hat vornehnilich bey den Aegyptern 
die ſiebente Zahl Beyfall gefunden? Haben ſie die 
von den Hebraͤern, oder die Hebraͤer von ihnen? 
Eines ift fo wenig wahr als das andere, 

Weil die Aegypter die erften Gebräuche aus 
dem entfernteften Alterchume befler erhalten als 
andere heidniſche Voͤlker; fo mag es ae 

eits 
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Seits ohue Abficht geſchehen ſeyn, daß ſie ihre 
Aſtronomie eingerichtet, und die Ordnung der 
Tage nach ſieben gezaͤhlt, wie es zu den Zeiten 
Noah *), ja gar Adams geſchehen. Sie hielten 
eine Sitte, deren Grund fie nicht wußten. Und 
fie verfehlten ihn, indem fie ihn wie andere Völfer 
in der gleich großen Zahl der fieben Planeten fuch: 
ten, von welchen fie glaubten fie bezögen ſich auf 
die Ordnung der Woche , obgleich diefe Dinge 
blos in der Einbildung zufammen hängen, 

- Auch hier wollen wir von dem Zufammengefeß- 
ten aufs Einfache zurück gehen. Das ift bie 
Ordnung der Natur. Die Acgypter und viel: 
leicht nody mehr Völker im Morgenlande , ich 
will es zugeben, zählten ihre Tage nad) fieben und 
fieben immer fort. Allein wir wollen die thörich- 
ten Meinungen ihrer Lehrer fahren laffen, die fie 
als den Grund diefer Sitte angeben. Jemehr 
Ausſchweifendes ſie ſagen und thun, jemehr zei⸗ 
gen daß die Erklaͤrungen von Leuten herkom⸗ 
men, die nichts davon verſtehen, die Sache ſelbſt 
in ihrer Einfalt aber viel älter ſey. 

Auch hier giebt die Fabel der Wahrheit Zeu⸗ 
gniß; und Mofes giebt uns allein Die rechte Aus— 
kunft und den wahren rund von dem Gebrau⸗ 
che der fiebenten Zahl bey den Aegyptern, He 
‚bräern, Heiden und Chriſten. 

Zur Zeit, da alle Volker in Irthum waren, 
und verftorbene Menſchen oder die Sonne, den 
Himmel, ja gar die Erde als den ewigen Gott 

Ee 2 anbe⸗ 
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anbeteten, empfieng das Volk dem die Derheif: 
fung gefcheben war, Befehl, die alte Art Tage 
zu zählen wicder anzufangen, und den fiebenten 
ben jeder Woche durd) Enthaltung von aller Ar: 
beit und Betrachtung der Werfe Gottes zur heilis 
gen.“ Denn diefes Zählen und Anwenden der 
Zage war ein ausdrücflidies Befänntnig von det 
Schöpfung des Himmels und der Erde, und der 
ganzen Natur; und zugleich ein öffentlicher Wis 
derruf und eine Entfagung von der heidnifchen 
Vielgoͤtterey. „Sechs Tage follt du arbeiten, 
„fagte der Herr, und alle deine Dinge befchicken 5 
„aber der fiebente ift der Ruhetag des Herrn deis 
„nes Gottes; an demfelben follft du Fein Werf 
„thun. Denn in fechs Tagen hat der Herr Him⸗ 
„mel und Erden gemacht und alles was drinnen 
„iſt, ,„ (und mit dem ficbenten Tage bat er 
„aufgehoͤret erwas neues au fchaffen) „Dar: 
„um fegnete der Here den Sabbathtag und hei⸗ 
„ligte ihn. „. 
Welch eine Weisheit und zugleich weld) eine 
Wuͤrdigkeit ift in diefer Einrichtung, welche das 
Volk Gottes *) von allen andern unterſcheidet; 
die es mit Gott genau verbindet, die es immer 
auf den erften wahren Urfprung aller Dinge zus 
rücfweifet , und durch ein beftändig erneuertes 
Merkmal der fehs Tage der Schöpfung und der 
Heiligung des fiebenten, bewahret wider ben Ir⸗ 
thum der Abgötter die das Gefhöpf anbeten, mi: 
| der 


%) Signum inter me et vos, es iſt ein Zeichen zwiſchen 
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der den Irthum der Ohngötter die den Schöpfer 
verfennen, und wider den Irthum der: Deiften 
die ihre feihten ungewiffen Schlüffe dem Lichre 
der Offenbarung vorziehen, — 


IX. 
Urſprung und Ungrund der Sibylieu, 


Aus einem andern merflichen Irthume in der 
Aftronomie oder bey der Gewohnheit gewiffe Ster⸗ 
ne zu Mathe zu ziehen, entflunden die fibyfinis 
ſchen Orakel. Die Erndte iſt allemal der größte 
Wunſch und die Erwartung aller Völfer gewefen, 
Damit fie nun die Verbeflerung ihrer $änderenen, 
den Ackerbau, die Saat und andere Gefchäffte, 
woran der ganzen Gemeine gelegen war , recht 
veranftalten möchten; fo hatten fie ihr Auge ſtets 
auf die Jungfer gerichtet, welche die Achre trägt, 
und dag Zeichen der Erndtgzeit if, Sie gaben. 
Acht, wie weit die Sonne von ihm entfernt: wäs 
re; und die Gewohnheit die Jungfrau darüber. 
zu befragen ward allgemein. Ein Ausdruck der. 
eben fo vernünftig war, als die Handfung die er 
ausdruͤckte. Anfänglich gab man diefem Geſtirne 
den Namen Shibul Ergona*), die rothe Aehrez 
denn eben diefen Umftand ‚muß man bey der Ernd⸗ 
1e abwarten; und die Erndte wird reif, wenn 
fih die Sonne diefem Geftiene naher. J 

Hernach aber nannte man ſie bald Shibul, 
hald Erigone. Der Name Erigone hieß im grie⸗ 

Er 3 chiſchen 
*) Mon Sbibal, oder Shibboler, Spica, und rgona, 
purpura, die rothe Achre, Daniel 5, 7x 
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hifhen Erytra, und bedeutet Roth, und gab 
Anlaß zu der Sibylla Eryträa. Dieſe Fonnte 
man immer mit Nugen fragen; ihre Antworten 
waren fters richtig zu Beſtellung des Feldbaues fo 
lange man fie vor das hielt, was fie war, nehm: 
lich für ein Geftiene, in welches die Sonne gieng, 
zur Zeit da die Aehre fich färbte und die Erndte 
heranfam, Weil aber die Erndte der Aegypter 
nicht in diefes Zeichen fondern in den Widder und 
Stier fällt; fo fiefen diefe zu den Orakeln des Am⸗ 
mon oder Apis, und liebten vorzüglich ihre Iſis 
mie den Stierhörnern, das alte Merfzeichen ihe 
rer Erndte: In ganz Morgenlande hingegen 
fragte man die Sibylla Eryträa, wenn man fi 
einer guten Erndte verfichern wollte, Diefe Sprache 
gab zu Fabeln Gelegenheit. Diefe Jungfrau die fich 
aus einen Zeichen in eine Prophetinn verwandelt, 
‚hatte eine vollfommene Kenntniß des Zufünftigen 
weil man fie von allen-Orten her darum befragte. 
Die Außerfte Gottloſigkeit der Menſchen hatte fie 
endlich gezwungen ihre Wohnung zu verlaffen, und 
im Himmel die ihr gebührende Stelle einzunch- 
men. Viele Länder maßten fih die Ehre an, daß 
diefe Sibylle in ihnen gebohren ſey; und flat eis 
ner Fönnte man derem leicht fieben finden. In der 
Folge, hielt man alle diefe- unter dem Volke befannte 
Weiffagungen , worunter auch einige Züge aus 
den Weiffagungen find, die dem Wolfe Gottes 
wiederfahren, für fibylinifche Antworten, 


J Ur⸗ 
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= X. | 
Urſprung und Kraft der Talifmane. 

Die Irthuͤmer führen einander an der Hand, 
wie die Wahrheiten; und einer koͤmmt hinter den 
andern. Madden die Verehrung der himmli⸗ 
ſchen Zeichen und der Planeten einmal eingeführt 
war; fo machte man folcher Bilder viel, damit 
man dadurch der Andacht des Volkes zu ſtatten 
kommen, und Nutzen daraus ziehen möchre. Man 
machte diefe Bilder gegoffen oder getrieben, oft 
nah Art einer Münze oder Fleinen Scheibe, die 
man durchborte, um fie vermirtelft eines Ninges 
Kindern, Kranken und Todten anzuhängen. In 
den Cabinetten der Liebhaber der Alterehümer fin; 
det man viele folche Platten, oder Amuletten, 
worauf ein T_ geprägt ift, oder die Sonne, der 
. Mond, ein anderer Planete, auch verſchiedene 
' Zeichen des Thierfreifes. Im Morgenlande hieß 
man diefe Figuren Tfelamim, das ift Bilder *); 
und bey uns heißen fie Talifman. Tealifman iſt 
noch ein wichtiges Wort, welches viele verführer, 
weil man es nicht verſteht. | | 

Die Bildhauer + und Malerfunft, welche! zu 
Unterweifung der Menfchen auch zu Unterftügung 
der Andacht erfunden waren, haben auch zu ihrem 
Verderben, viel beygetragen,. Eigennuß und Hab: 
fucht legten den Fleinen Figuren der Planeten und 
der Geſtirne einen allzugroßen Werth bey, Wer 
fie bey fich trug, Fonnte wenn er von einer Kranf- 
heit genaß, nicht zweifeln, daß er ihnen die Ger 

Ee 4 ſundheit 
*) Don Zelem, Tfelamim. 


440 18. poetifher Himmel, 3. C. 


fundheit zu danfen habe Man bemerfte vor: 
nehmlich , daß fie eine große Kraft hätten, und 
lang anhaltende Verwahrmittel wären, wenn man 
fie in-dem Augenblicf haͤmmerte, da das Geftirn 
welches darauf Fam, am Himmel aufgieng. Als: 
denn zoh fi) aller Saft und alle Kraft des Ein: 
fluffes hin in. Wenn fie allenfalls nicht anſchlu⸗ 
gen, fo fand man ganz geometriſch die wahre Ur⸗ 
ſache ihres Unvermögens in dem Durchſchnitt der 
wirfenden Linien einer feindlihen Macht. - Und 
eine fo fheinbare Gelchrfamfeit machte daß man 
beym Aberglauben viel Borficht brauchte, Die 
Zalifmane blieben lange in Anfshn. Denn Kleis 
nigfeiten die viel. verfprechen und. wenig Foften, 
finden leicht bey dem Volke Beyfall; und heuti- 
ges Tages äffen fie noch unter dem fehönen Na⸗ 
men conftelirter Figuren Leute, die ſich für viel 
weiſer als gemeineg Volk halten, 


Die geringſte — mit dem Geſtirne, 
dem Gotte der darein wirfen follte, eine kleine Ber 
hutſamkeit mehr, eine mehr in die Augen fallende 
Achnlichfeit im Kleinen gab einem Bilde und einer 
Materie vor der andern einen Vorzug. Alſo 
mußten die Sonnenbilder von Golde feyn, um 
Farbe und Glanz nachzuahmen. Ja man ziveis 
felte niche einmal, Gold fey von der Sonne her: 
vorgebracht. Diefe Uebereinftimmung der Sarbe 
des Glanzes des Vorzuges war deffen ein ſichtba⸗ 
ter Beweis, Die Sonne mußte alfo einem Me 
talle ihre günftigen Einflüffe geben, welches fie 
erzeuget, und einer Scheibe worauf man ihr m 
EN ni 


die Wahrſagerey. 441 


niß gepraͤget, und früh ‚bey ihrem Yufgange ihr 
heilig gewidmet hatte, 

Aus. eben den Grunde erzeugte der Mond das 
Silber, und fegnete mit alle feiner Kraft filberne 
Bilder, mit denen er in Anfehung der Farbe der 
Erzeugung und Erhaltung verwandt war. 

Mars mußte doch wohl fein Bild gerne im 
Eifen fehn: denn das muß des Kriegsgottes Leib— 
metall feyn. Mit weiterer Anwendung diefeg 
herlihen Schluffes befamen die andern Planeten 
eben eine folhe Macht über einige Metalle. Ber 
nus erhielt das Kupfer; Kupfer war das wenig: 
fie was von diefer Göttinn zu erwarten ſtund, da 
deffen fehr viel in Enpern wähft, und da man 
weiß daß fie diefe ihre Nefidenz vorzüglich lieb hat: 
se. Den langfamen ſchlaͤfrichen Saturn gab man 
die Herrfchaft über die Bleyminen. Ueber das 
2008 Merfurs brauchte man nicht viel nachzuden⸗ 
Fen, Cine gewiffe gleiche Hurtigfeit machte daß 
ihm daß QDueckfilber zu Theil ward. Allein wes⸗ 
wegen foll doch wohl Jupiter fih auf eine Mits 
wirfung im Zinn einfchränfen laffen ? Einem ſol⸗ 
en Sorte fo etwas zumuthen war höchft unhoͤf⸗ 
lich; er ward dadurch alzufehr herunter geſetzt. 
Allein es war nichts mehr übrig als Zinn, De, 
muß er fi) nun wohl mit behelfen, Sind das: 
nicht ftarfe Gründe, diefen Görtern Auffiche über 
die Metalle und eine befondere Wirkung in dar⸗ 
aus gemachte Figuren beyzulegen! Allein, fo wie 
die Urfachen find, fo find au die Wirfungen, 
die man davon erwarten Fann, 


Ee 5 XI. 
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— Einfinßz der Stufenjahet, 

Der. Geiſt des Menſchen der viel leichter aus 
falſchen Grundſaͤtzen richtige Folgen macht, als 
ſich von der Wahrheit ſeiner Grundſaͤtze uͤberzeu⸗ 
get, hatte kaum zwiſchen den Metallen und Pla⸗ 
neten dieſe thoͤrichte Uebereinſtimmung erdacht, die 
blos auf dem Character des darinn wohnenden 
Gottes beruhte, als er fand, daß in einem Lande 
dieſes Metall, und in einem andern Striche jenes 
uͤberfluͤßig zu finden fen: und daher den richtigen 
Schluß machte, daß der Planet welcher die Erz 
zeugung deffelben begünftigte, die Herrſchaft über 
daffelbe ganze Land haben müffe, Nun befam je: 
des Land feinen herrfchenden Planeten, und feine 
Macht erſtreckte ſich bis auf die Pflanzen, Thiere, 
ja gar auf die Neigungen der Menſchen. In ei⸗ 
nem Lande war alles Bley, in einem andern alles 
Queckſilber. Nach und nach diente das Planeten⸗ 
ſyſtem von allem Grund anzugeben. Alles ward 
einem von den ſieben Irrſternen unterthan. Jedes 
Glied des menſchlichen Leibes harte feine Schuß: 
planctenz; und jede Stunde des Tages befam ei 
nen, Die Zahl fieben entfchied alles. Jahre, 
Monate, Tage, Stunden, alles kam das fieben: 
temal wieder, Jedes ficbente Jahr, jeder fic- 
bente Tag, jede ficbente Stunde harte viel auf 
fih. Allein fieben mal fieben, ift eine gefährliche 
Zahl; Das neun und vierzigfte Jahr *) ift noch 

be 
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ricus ’ von xAuaE. 
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ſtimmung mit einigen Begebenheiten man viel Auf⸗ 
hebens machte, obgleich die taͤgliche Erfahrung 
in viel andern Faͤllen widerſprach, entſtund eine 
ſchwarze finſtre Kunſt, und gerieth in Aufnehmen, 
weil man die Menſchen durch griechiſche und ara— 
biſche Namen hintergehen, und lebhafte Gemuͤ—⸗ 
ther mit Verſprechung eines langen Lebens, Ehre, 
Reichthum und Geſundheit einnehmen Fonnte, 
Wenn die Rechnung mit anſcheinender Richtigkeit 
gemacht, und denen die von der Beſchaffenheit 
des kommenden Stufenjahres belehrt feyn wollten, 
der Schluß zuvor gefagt worden ; fo find bey ders _ 
felben Annäherung viele Leute in große Unruhe ge⸗ 
rathen: ob fie gleich weder auf die guten noch * 

en 
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fen Seite irgend etwas vor andern zubor haben; 
und die Furcht vor einem eingebildeten Uebel hatte 
zu allen Zeiten entfegliche Angſt, wirkliche Kranf: 


heiten und gar den. Tod gewirfet. Unſelige Zur | 
fälle die gegen alles was Wahrfagen heißt, einen 


Abfcheu erwecken ſollten, und mit Borurtheil ein: 


genommenen geuten gleihwohl noch Anlaß geben, 


auf eine fo nichtige und grundlofe Kunft zu. achten. 
Es ift wohl noch viel weniger Wahrſcheinlich⸗ 

Feit in dem Einfluffe, welchen man den Saturn 
oder Mars beylegt, als in des Monden feinem; 
der wenigftens mit feinen Wechſelungen das An: 
_ halten guter und ſchaͤdlicher Winde anzeigen Fann, 
auch wohl gar durch den verfchigdenen- Druck fei- 
nes Wirbels oder tuftfreifes auf den: unfern etwas 
dazu-beyfrägt, Dun haben die Bemerfungen un: 
ferer Seeleute, ahtfamer Gärtner, aufrichtiger 
MWundärzfe, ja taufend von den Gliedern-der för 
niglichen Akademie und andern: vorfichtigen und 
forgfältigen Männern feit zinigen Jahren gemachte 
und wiederholte Verfuche, uns überzeuger, daß 
der. Mond feine Wärme und nicht dir geringfte 
MWirfung über die Fortpflanzung irgend eines 
Waffer z oder Landthieres, oder: auf das Was: 
thum irgend einiger Pflanzen habe, Was wird 
denn nun wohl aus dem böfen Einfluffe des Sa 
tung, aus den günftigen Blicken der Benus und 
des Mercurs Schägen? Alle diefe Einrichtungen 
und Abtheilungen find eine jämmerliche Zolge von 
dem Character und den Gefinnungen der. Göfter, 
welche Aegypten, Phänizien und Griechenland in 
gewiſſe Geſtirne gefent haben, von denen man 

mit 
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mit eben fo. viel Rechte das Gegentheil vorgeben 
Fonnte, . 

Es muß demnad) alles was man mit einigem 
Zutrauen auf diefe Dinge unternimmt ein Aber: 
glauben feyn, welcher zugleich der Gottſeligkeit, 
den Wiffenfchaften und dem gemeinen Wefen nach: 
theilig iftz; dem gemeinen Wefen, indem man ſich 
vergeblichen Zwang anthut; den Wiffenfchaften, 
weil ihr Aufnehmen gehindert wird, wenn wie 
ung bey Urſachen aufhalten, die ohne Wirfung 
find, und der Gortfeligfeit, weil wir alsdenn 
zwar nicht Gößendiener find, aber doch abgöttis 
fhe Handlungen vornehmen; und ob wir gleich 
den Göttern des Alterthums entfagt haben, den> 
noch die Kräfte und Wirkungen nicht verläugnen, 
die man ihnen beygelegt und geglaubt hat, 


XII. 
Urſprung der Alchimie. 


Als man ſich einmal uͤberredet hatte, jeder 
Planet erzeuge ſein eigen Metall, ſo gieng man 
weiter, und ſagte: weil ein Planet maͤchtiger waͤ⸗ 
re denn der andere, ſo muͤſſe ſich durch die Mit⸗ 
wirkung des ſtaͤrkern das Unedle von dem Schwa⸗ 
chen erzeugte Metall in ein edleres verwandeln. 
Folglich iſt das Bley, ein wahres und eben fo 
vollfonmenes Metall als die andern, bey den 
Aftrologen nur ein Halbmetall, eine mangelhafte 
unvollfommene Wirkung des ſchwachen Saturns, 
und muß unter den Afpecten der Benus fi) in Ku⸗ 
pfer verwandeln, unter den Blicken des Monden 
in Silber, und endlich ‚unter gewiflen — 

icken 
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blifen in Gold, Bon einer Thorheit zur andern 
fommen wir alio auch auf die, da die Alchimi. 
ften den fieben Metallen die Namen der fieben Pla: 
neten bengelegt haben und noch beylegen; und die 
noch nicht zufrieden find, daß fie glauben, die 
Erzeugung und Berwandelung der Dietalle gehe 
mehr. oder weniger von flaften durch auf einander 
folgende Einflüffe der Planeten ; fondern ſich gar 
einfommen laflen, Mittel zu erfinden, diefe Er: 
zeugung und Verwandelung, welche die Planeten 
nad) ihrer Meinung allzulangfam zu Ende bräd- 
ten, felbft zu befchleunigen. Die Natur und die 
Erfahrung gaben ihnen hundert Mittel, das Fal⸗ 
fche diefer Meinung zu erfennen und fahren zu 
laſſen. An Orten wo vordem ergiebige Minen 
waren, finden ſich feine mehr, Seitdem die vie 
fen Reiſen der Phonizier, die Gold-und Silber: 
minen, die vordem in Andalufien um den Fluß 
Guadalquivir gefunden worden, meift erfchöpfet, 
und der Roͤmer Geiz was die Tyrier noch gelaffen, 
fleißig zufammen gefragt haben; fcheint die Son: 
‚ne und der Mond in Spanien noch immer fo, wie 
fie feit den erften Jahrhunderten der Belt gefchie- 
nen haben, Diefe Planeten find auch in dem Lan⸗ 
de nicht ohnmächtiger geworden, als in andern, 
wo unfere Alchimiften fie.alles ausfochen laſſen. 
Die lange Unthätigfeit der Sonne in Spanien 
zeigt ihnen zur Gnuͤge, daß fie es nicht iſt, welche 
das Gold in Ehili und China erzeuget und zeitis 
get. Weil fie aber den Einfall von Verwande 
lung der Metalle aus den Grundfägen einer Na 
surlehre gefchöpfer haben, worinnen die Materie 
vor 


— 
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vor einen Stoff angeſehen wird, aus dem man eben 
ſowohl Gold als Waſſer oder fonft etwas bringen 
kann; fo wird es ſich alsdenn, wenn wir zu Unters 
fuchung der Grundfäge und Verſuche diefer Phyſik 
fommen, bequemer als jeßt zeigen laffen, daß bie 
Hände der Alchimiſten nicht gefchicter find Metafle 
zu fchaffen, als Saturn, Jupiter oder die Sonne, 
deren Unfähigkeit dazu heute zur Genuͤge befannt ift. 


XIII. 
Die Beſchwoͤrungen. 


Noch habe ich den Urſprung einer Kunſt zu uns 
terſuchen, die wichtiger ift, als alle vorhergehende. 
Das ift die ſchwarze Kunft, Necromantia, die 
Kunft Todte bervorzuruffen, daß fie reden muͤſſen. 
Man wird bier vielleicht nicht ungern den Schlüfs 
fel diefer verborgenen Wiflenfchaften finden und er- 
fahren wollen, wie man es anftellen müffe, wenn 
man die Hölle fragen und mit den Todten reden 
will. Das ift doch ganz artig; und das ift der 
Endzweck ver (Magie) fchwarzen Kunſt. 

Aus Hochachtung gegen den Leichnam des Mens 
fhen, von dem man wußte, daß er zu einem beflern 
geben beſtimmt war, und einmal wieder. aus dem 
Staube aufitehen fullte, begruben die älteften Voͤl— 
Fer ihre Todten wohlanftändiger Weife in die Erde; 
und thaten bey diefen traurigen Anftalten Wuͤnſche 
und Gebete, die das Befenneniß diefer Erwartung 
ausdrücdten, Gemeine $eute wurden menigfteng 
von ihren Verwandten beweint und begraben. Als 
lein ganze Stärte verfammleten ſich und vergoflen 
Tränen bey dem Grabe großer $eute, die fich 2: 
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weiſe Regierung, durch Berfolgung wilder Thiere, 
durch nüßliche Erfindungen und andere gute Dienfte 
hervorgethan. Den Ort des Grabes bemerfte blos 
ein Stein oder aud) eine Säule *), die man aufzurich» 
ten gewohnt war an allen Orten, die wegen einer wich- 
tigen Begebenheit merfwürdig waren, damit er in die 
Augen file. Familien, auch wohl Völker verfamm: 
feten ſich (nachdem fie Antheil daran hatten) nad) 
Verlauf des Jahres um diefen Stein, begoffen ihn 
mit Del und Wein, opferten und aßen. AlleOpfer 
aber fiengen fie an, wie wir noch thun, mit dem 
Lobe Gottes , daß er ihnen das Leben gegeben und 
durch feinen Seegen erhalten *K), Hernach danf: 
ten fie ihm, daß er ihnen nügliche Männer, Erems 
pel ver Nachfolge gegeben, welche Gewohnheit wir 
(nehmlid) die römifchen Chriften ) nod) beybehalten; 
oder ſie prieſen Gott für das, was der befondere Ge— 
genftand diefer Geyer und des Gefchäfftes war. Die 
Seichenverfammlungen waren viel zahlreicher, meil 
immer Menfchen fturben, und ihr Andenken: jähr: 
lich erneuert wırde. Sie waren nicht allein Die ges 
woͤhnlichſten, fondern auch die ordentlichften; denn 
die dabey nöthige Ernfthaftigfeie verbannete alle Aus⸗ 
- fihweifungen , welche andere Feſte ſchon vor der ein» 
geführten Abgoͤtterey verſtelleten. Ben diefen les 
tern fieng man an mwillführlichen Puß einzuführen, 
vornehmlich Borftellungen, zur Beziehung auf die 
Gegenftände des Feftes, welches zu viel Lnordnums 
gen Anlaß gegeben, In den Feten des Dfiris, 

der 


*) T B. Moſ. 28, 17.18. s 
3%) Haec omnia, Domine, ſemper bona creas, 
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der Iſis und des Saturns haben wir Erempel 
davon gehabt. 

- Bey den alten Seften war alles ganz einfältig, 
Man kam auf einer Höhe zufammen; man machte 
ein Gräblein darum, das Eingeweide der Opfer: 
thiere darinn zu verbrennen; man ließ auch ihre 
Blut hinein laufen. Ein Theil des Fleifches ward 
den Opferprieftern gegeben; das andere ward gez 
Focht, und man feßte fih um den Feuerherd und 
verjehrte es. Mach und nach gieng man ab von 
diefer Einfalt, vornehmlich nad) entftandener Ab: 
goͤtterey. Die Bilder welche dazu Anlaß gege⸗ 
ben, fielen wegen ihrer Schönheit oder ihrer. be> 
fondern Geftalt in die Augen; der Gefchmadf an 
Verzierungen fand fih, und ward von Tage zu 
Tage mächtiger. Anftatt auf dem Grafe zu ſitzen 
feste man ſich auf Häufe, auf Zeppichte, und 
endlich auf prächtig ausgezierte Betten, Anſtatt 
eines in die Erde gegrabenen Feuerherdes richtete 
man einen Tiſch auf, und nennte ihn Altar ; oder 
wenigftens ein großes Gefäß auf einem prächtis 
gen Dreyfuge, darunter man Feuer machen und 
einen Theil des Opfers mit einer Hand voll Weyh⸗ 
vauch hinein legen Fönnte, der den übeln Geruch 
des angezuͤndeten Blutes und Fettes vertreiben 
folte. Dach und nad) befam jedes Feft feine bes 
fordere Weife, befondere Aufzüge, und einen eis 
genen Altar, Dieſer war mit Laubwerk umges 
ben; womit man eben fo wie mit der Geſtalt des 
Altars oder der Blätter an den GSinnbildern ab: 
wechfelte. An dieſem Fefte mußte man ihn mit 
Eichenlaub, und an jenem mit Myrtenzweigen 

21,909. IT, Sf umge 
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umgeben, . Ein Altar mußte fteinern, ein ander 
rer hölzern, und noch ein anderer von Raſen 
oder einem Erdhaufen mit gemeinen Kräutern be 
ſetzet ſeyn. Was in einem befondern Falle Bey: 
fall gefunden , ward nachdem Gewohnheit und 
Gele. Die Zahl, die Geftalt und die Gefchichte 
derer, welche die Menfchen vor Götter hielten, 
gab Gelegenheit zu mancherley Aenderungen, die 
man vor wichtige Gebräuche und nothiwendige 
Weiſen hielte. Wer im geringften wider die Bors 
fchrift verftoßen hätte, Fonnte ſich zum wenigften 
Peſt oder Hungersnoth vermuthen, Wenn die 
erzürnten Götter für dieß Verſehen nur ein Eur: 
zes Wetter, oder nur ein reiffendes Thier fand» 
ten; fo hatte man von großem Glüce zu ſagen. 
Jedes Feft hatte feine eigene Weife, Verzierung, 
und Benennung. Mit den Todtenfeften war eo 
aber nicht fo; darinnen ändered man nichts; fie 
waren.ohne Schmuck und Freude, Es blieb als 
les fo, wie es vom Anfange gewefen war. Wenn 
die Familien ihre Todten begruben, fo blicb man 
bey einer Gewohnheit immer fort. Daher kann 
man vornehmlich bey den Todfenopfern die vors 
nehmſten Gebräuche des hoͤchſten Alterthums noch 
antreffen. Immer machte man dabey einen Gras 
ben, goß Wein, Del, Honig, Milch und ans 
dere nafle Dinge darein und lieg auch das Opfers 
blue darein laufen *); darnach briet man das 


Opfers 
%) Inferimus tepido [pumantia cymbia lade 
Sanguinis et [acri pateras. Aensid.;, 
Eben diefe Gebräuche Foımmen auch bey dem Jahre 
fefie des Anchiſes vor. Aen. 5. | | 
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Opferfleiſch, und aß es, indem man fi) um den 
Graben oder Feuerherd feßte, und von den Tu: 
genden des beweinten Todten unterhielt. Dieſe 
Verſammlungen behielten immer den alten Na- 
men, den man allen feyerlichen Zufammenfünften 
gegeben hatte. 

Andere Fefte nannte man nach Verfchieden: 
heit der Weife, Saturnalia, Dyonifiana, Palilia; 
die Todtenfefte hießen blos Manes *), d. i. Ber: 
fanmlungen. Manes und Derftorbene wurden 
alsdenn zwey gleichbedeutende Worte, deren zines 
man für das andere brauchte; Und weil das was 
dent Fefte ven Namen gab überall ein Gegenftand 
der Verehrung ward; fo wurden es ben den Lei⸗ 
chenfeften aud) die Manes und die Verftorbenen, 
Da man geringere Theile der Welt fo leicht in 
Götter verwandelte; fo läßt fi) gar wohl begrei: 
fen, wie man Gebete, Gelübde und Verehrung 
erftorbenen erweifen koͤnnen, die man geliebt, 
denen man £oblieder fang, und von denen man 
glaubte, daß fie nun mit dem Körper die Schwach: 
heiten der Menfchheit abgelegt, und in dem rei 
neſten Lichte lebten. FR: 


Die alten Opfer gefchahen aber nicht blos um - 


des danfbaren Andenfens willen (ex Euchariftia), 
Bon den Zeiten her, da man noch den Allerhöcdh- 
ften verehrre, wurden fie angefehen als ein Bund 

52 den 


%*) Don Manim, diftributiones, vices, reditus, fo- 
lennitas. Man gab den Namen erfilih den ſym⸗ 
boliſchen Figuren; bernach blieb er dem Bilde des 
Zodten,. um des willen man fich verſammlete. 
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den man mit ihm machte und ihm freu zu bleiben 
verſprach. Diefer Begriff war herrlich, rührend 
und Iehrreih. Ich will dazu Feine Gründe anz 
führen, denn man fühlt fie; noch Beyſpiele, denn 
die Schrift ift deren voll,  Michts Fonnte dem 
Feſte mehr Hoheit geben, nody das Volk in Ges 
finnungen der Ehrfurcht .und Liebe erhalten als 
der Gedanfe, daß man vor dem Höchften erſchie⸗ 
ne, mit ihm handelte und vor ihm wandelte, 

Die Abgötterey änderte diefen Glauben, al 
kein ganz Fonnte fie ihn nicht ausrotten, Alle 
Völker, fie mochten nun ihren felbftgeniachter 
Göttern Opfer bringen‘, oder den Todten, deren 
Andenken fie wehrt hielten, glaubten ſich mit ih⸗ 
nen zu verbinden, zu: unferhalten, und vertraue 
lic) mit ihnen zu effen. Mit den Gedanfen dies 
fer Bertraulichfeit waren fie vornehmlich bey den 
eichenverfanmlungen erfüller, bey dem. Andenfen 
folcher Perfonen die fie herzlich geliebe hatten, und 
denen fie noch immer eine herzliche Zuneigung ges 

gen ihre Familie und ihr Vaterland zutraueten, 
Oben haben wir angemerfet, wie Unmwifferheit 
und Lüfte die Mienfchen gegen die Begriffe von der. 
Gerechtigkeit gleichgültig gemacht, fie mit dem Ge» 
genftande ihrer Anbetung getäufcher, und allıs 
das mas einigermaßen dazu gehörete, in fo viel 
Mittel wider allerhand Kranfheiten, oder Anzeiz 
gen und Vorbedeutungen ihrer zufünftigen Unter: 
nehmungen verwandelt haben. In der ganzen Mas 
tur redete alles mtit ihnen. Die Vögel unter dem 
Himmel’, die Schlangen, andere Thiere auf Ers 
den, ein Stab in des Priefters Hand, jedes anz 
dere 
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dere Stuͤck ihres Gottesdienſts waren Orakel, 
Weiſſagungen, prophetiſche Zeichen. Sie laſen 
in dem Geſtirne was die Goͤtter ihnen ſagen woll⸗ 
ten, und begriffen ihren Willen von einem Ende 
der Natur zum andern,  Diefer eigennüßige 
Dienft, da man zu den Göttern blos darum 
noch Fam, daß man fie um feine eigene Angeles 
genheifen. befragen koͤnnte, verſprach ſich von den 
Zodtenopfern noch mehr Vortheile als von allen 
andern, Da glaubte man mit freundfchaftlichen 
Göttern umzugehn, die wegen des Antheils dag 
fie nob an der Wohlfahrt ihrer Familie nähmen, 
nicht unterlaffen Fönnten, ihnen alles fowohl nuͤtz⸗ 
Iiche als fhädlicye anzuzeigen, Man erklärte al⸗ 
fo alle Zodtenanftalten eben wie andere feyerliche 
Dinge, und alles verwandelte fih in Mittel und 
Wege zu Weiffagungen, 

Die Todtengebraͤuche, ob fie gleich, blog die 
Weiſe der Verfammlungen erfter Zeit beobachteten, 
waren gleihmwohl in allen Stücken von dem unter: 
fibieden , was man bey andern Seften in Acht 
nahm; daher hiele man fie für fo vielerley Arten 
mit den Zodfen umzugehen, und was man zu 
wiffen verlangte von ihnen zu erfahren. Wer 
konnte wohl alsdenn noch zweifeln, daß man fich 
deswegen um die Grube fegte, darein man Del, 
Mehl, und das Blut der ihnen zu Ehren ge 
fhlachteten Thiere gegoffen, damit man vertrau⸗ 
lich mit feinen alten Sreunden umgehen koͤnne? 
Konnte man zweifeln, daß die Grube ſtatt eines 
‚gegen den Himmel erhöheten Altars nicht eine fehr 
fchieflihe und den Todten angenehme Weiſe fey ? 

| Sf3 Die 
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Die Zodten mußten nothwendig an diefen Mahl: 
zeiten, befonders an dem was man für fie in die 
Grube gegoflen, ein Vergnügen finden. Sie 
Famen ohne Zweifel herauf und verzehrten den Ho; 
nig und die andern Gewäfler, denn diefe verſchwan⸗ 
den, und man ließ es blos bey den angebotenen 
Liqueurs (naffen Opfern) bewenden, weil ſich 
ftarfe Nahrung vor die Todten nicht ſchicken woll⸗ 
te. Man fchmeichelte fich alfo mit den thörichten 
Gedanken, die Schatten kaͤmen und fränfen ins 
deflen diefe Opfer begierig, weil ihre Verwandten 
das übrige vom Dpfer an dem Rande des Gras 
bens verzehreten, 

Nach der gemeinfchaftlihen Mahlzeit zwiſchen 
£ebendigen und Todten Fam die Anfrage, die bo 
fondere Beſchwoͤrung der Seele, der. das Opfer 
gewidmet war, und die fi) nun erflären follte, 
Jederman ficht wohl, daß ben diefer Geremonie 
ein widriger Umftand vorwaltete; nehmlich, daß 
die Schatten alle fommen, und an der ihnen fo 
angenehmen Ausgießung Theil nehmen, und dem 
geliebten Schatten, dem das Felt heilig war, 
nichts laffen möchten, Allein man fchaffte Rath. 
Die Verwandten machten zwey Gruben; in die 
eine goflen fie Wein, Honig, Wafler und Mehl 
für die Todten insgemein; in die andere goffen fie 
das Blut des Opfers, welches fie mit einander 
effen wollten. . Am diefe legte Grube ſetzten fie 
ſich, nahmen ihre Schwerter neben fih, und 
verſcheuchten durch diefen Anblick die gemeinen 

Zodten, die fih um ihre Sache wenig befümmer: 
ten. Hingegen luden fie den Todten, den * 
ehren 
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#ren oder befragen wollte, namentlich ein; und 
baten ihn herbey zu Eommen. Die andern Tods 
ten die ſich dabey nicht fiyer hielten, verfammles 
ten ſich Haufenmweife um die erfte Grube wo fie 
fren hin fonnten, und überliegen die andere auts 
willig dem Seifte der ein Recht auf das Opfer und 
Wiſſenſchaft derer Dinge hatte, um die er follte 
befragt werden, 

Die Fragen der $ebendigen waren wohl deut: 
lich und leicht zu verftchen; aber die Antworten 
waren obgleich) zuverläßig, dennoch) nicht fo bald 
da, und nicht fo leicht zu erflären. Die Prieſter 
aber, die in ihrem Labyrinthe die Stimmen der 
Götter, die Antwort der Planeten, die Sprache 
der Vögel, der Schlangen, ftummer und Ichle: 
fer Dinge, verftchen lernen ; brachten es auch 
bald dahin, daß fie die Todten vernehmen und 
ähre Meinung auslegen Fonnten. Sie machten 
daraus eine Kunft, deren nothwendigfter und für 
die Todten ſchicklichſter Hauptpunct, Finfterniß 
und Stille war. Sie begäben fich in tiefe Hölen, 
fafteren und lagen auf den Häuten des geſchlach⸗ 
teten Opfers. Wenn fie erwacht, oder vielmehr 
nach einem Wachen , welches eher den Kopf irre 
machen, als verborgene Sachen entdecken fonnte ; 
gaben fie den Gedanken der ihnen am meiften aufs 
fiel, oder den Iebhafteften Traum den fie gehabt, 
für eine Antwort. Sie öfneten auch ein zu dies 
fem Gebrauche gewidmetes Buch, und die erften 
Worte welche beym Auffchlagen in das Auge fie 
len, enthielten die verlangte Antwort. Ja der 
Priefter, manchmal auch die fragende Perfon, 

3f4 horchte 
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horchte beym Ausgehen aus der Hoͤle, auf die er⸗ 
ſten Worte die ſie irgendwo vernehmen koͤnnte, und 
dieſe dienten ihnen ſtatt einer Antwort. Dieſe 
Worte konnten freylich wohl kein allzugenaues 
Verhaͤltniß auf die Frage haben; allein man 
drehete fie fo lange und viel, daß fie ſich einiger: 
maßen ſchicken mußten. Es war aber auch nichts 
feltenes, daß fich ein feheinbarer Sinn fand. Oft 
bediente man ſich ſtatt erwähnter Mittel des Lo⸗ 
fes; das ift, man ſchrieb allerhand Worte, wie 
fie kamen, auch Verſe, befannte und neugemachte, 
auf Zertelhen. Dieſe warf man in cin Gefäß, 
rührte alles dur) einander, das erfte fo man 
heraus 309, gab man der bekuͤmmerten Samilie 
zur Beruhigung. Die Mittel zu weiflagen hatz 
ten gar fein Ende, Der ganze Gottesdienit ward 
faſt zu lauter Methoden, das Zufünftige zu ers 
fennen, Einige Orte wurden darinnen be 
rühmter als andere; und das ift der Urfprung 
der Qrakel“). Diefe Materie ift von den Gelehr⸗ 
ten genugſam abgehandelt, und hier zu wicderhos 
len unnöthig. 

Es ift wohl klar, wird man fagen, daß ders 
gleichen Gebräuche fehr gefchickt find, den thoͤrich⸗ 
ten Wahn überall auszubreiten, der dem Wolfe 
noch anflebt, daß man mit den Todten umgehen 
Fönne, und daß fie oft Fommen uns zu lehren. 
Allein, was hat man für einen Beweis, daß fo 
wunderliche Gewohnheiten einmal im Brauche ge 
wefen find ? Wenn 
%*%) &,die Differtation vannauı de Oraculis, und 


Die Hiftorie Der Orakel, und dic. Antwort de 
P. Baltua. 
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Wenn ich meinen Leſern die Beweiſe dieſer Ger 
wohnheit, oder vielmehr diefes verkehrten Mies: 
brauche der Leichenfeyern beybringen 'Fann ; fo 
duͤnkt mich , daß ich hinlaͤnglich bewieſen habe: die 
Meinungen der Menfchen von den Göttern, von 
den Todten, von ihren gegebenen Antworten find 
nichts anders, als eine plumpe und buchftäbliche 
Auslegung einfacher Sinnbilder und folder Ge 
wohnheiten, die einige Wahrheiten angezeiget, oder 
einige Pflichten anbefohlen, 

Weil alle Völker zahlreich auf die Höhen lies 
fen, um das Blut der Opferthiere in die Grube 
zu gießen, und mit einem Todten Umgang zu pfles 
gen, und andere durch vorgezeigte Schwerter abs 
zuhalten; fo hat Gott oft und nachdrücklich den 
Iſraeliten unterfagt, fich auf den Aöben zu 
perfammlen; oder welches einerley fagt, nichte 
mit Blur zu effen; d. i Derfammlungen beym 
Blute zu haben, und um die mie Blur der 
Opfer benegte Grube zu eflen *). 

Die Weife bey Todtenopfern den Degen zu 
brauchen um fich von den Beiftern die man nicht 
verlangte, los zu machen, wird vom Ezechiel beftäs 
ſtaͤtigt, der den Hebräern vorwirft: Ihr habt Blue 

efreſ⸗ 

%) Lo thocelu al haddam, — comedetis — 
guinem, f. ſuper ſanguine, ſ. circa foſſam victi- 
marum fanguine conſperſam. Die 70, Dollmet⸗ 
ſcher die wohl wußten, daß das Volk deswegen auf 

die Höhen lief, haben dieſe Stelle aus dem 3 2. 

Moſ. 19, 26. und andere Ähnliche mohl gegeben, 

Durd) um EHers dmı ray opsw , ihr füllt auf den Bere 


gen nicht eſſen. Denn eſſen und. opfern iſt bier 
einerley. | 


458 12. poetifher Himmel, 3 €. 


gefrefien 5 d. i. das Kleifch der Opfer beym 
vergoſſenen Blut, und bep diefen abfcheulis 
chen Hiablzeiten das Schwert neben euch *). 
Homerus *) der noch älter ift ale Ezechiel, 
zeigt uns bey den Abendländern eben diefe Gebraͤu⸗ 
he, und wird ein Ausleger der Schrift. Als 
Ulnffes den Geift des Tireſias, der viel mehr als 
die andern Sterblichen erleuchtet feyn follte, um 
feine Nücfreife nach Ithaca befragen will, fängt 
er zuerft an, Honig, Wein, Wafler und Mehl 
in eine Grube zu fchürten, zu Ehren der Geifter 
insgemein; damit fie ſich hier befchäfftigen und 
ihn dort allein Laffen follen; hernach macht er ans 
dersmwo eine Grube, darinn er befonders zu Eh⸗ 
ven des Tirefias das Blut des erwählten Opfers 
fließen laͤßt. Er bleibt alsdenn auf oder bep 
dem Blute ſtehen), und hält fein Achwert 
in der „and, Kr verſcheucht die flüchrigen 
Beifter die darnach begierig waren, damit fie 
nichts davon Foften, ehe erden Tirefiag befragt P). 
Diefer Geift wird namentlich befchworen und 
koͤmmt endlih; Er bittet den Helden ſich von der 
Grube zu entfernen, und dag Schwert dafür cr 
fi fürchtet, weg zu thun, damit er von dent zu 
feinem Ehren vergoffenen Blute trinfen und hers 
nach dem Ulyſſes wahrfagen Fönne *). 


Dieſe 
*) Esch. 33, 25.26. Vom ———— PER in dieſer 
a. nad) Luthero nichts. 
*) Odyfl. 4. 
— "Avaudav io’ kiuarı das yave⸗ louv- 
}) 'ovud u vervmv dumme napyye 


— acer iu apıy Topacıma ud 
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Dieſe Weiſſagung gruͤndete ſich wie alle an⸗ 
dere auf die falſche Deutung einfacher und im 
Anfange unſchuldiger Cerimonien, die hernach ſo 
viel abgoͤttiſche Handlungen, oder doch eine nahe 
Gelegenheit zur Abgoͤtterey wurden, weil man ih⸗ 
nen eine unrechte Deutung gab. Das Anſehen 
welches dieſe Cerimonien in den Gemuͤthern des 
Volks bekamen iſt alſo ein neuer Beweis, auf was 
für eine grobe Weiſe fie die Sinnbilder in Perſo⸗ 
nen und Götter verkehret; und es ergiebt fich aus 
allem was wir zeirher gefehen: daß die Abgötteren 
Aftrofogie, Sterndeuterey, Wahrfagery, Be 
ſchwoͤrung, Zauberey nichts find als abgeſchmackte 
und lügenhafte Gewohnheiten, die eine falfche Er⸗ 
Flärung des Geremoniels veranlaffer , die Lüfte des 
Volkes unterhalten, ein allgemeiner Beyfall ohne 
Unterfuhung angenommen , und der Pfaffen 
Geiz unterftüget hat, Vielleicht glaubten diefe 
felbjt ihre Weiffagungen feyen wahr und richtig, 
die dann und wann den Anfchein einer Erfüllung 
haben mochten, Es ift glaublich wenn der Erfolg 
ihnen widerſprach, daß fie fich alsdenn durch die 
herbeygeholten vielen Mächte felbft verfuͤhret, die 
immer alles in der Welt zu verwirren getrachtet 
und daß fie eine Kunſt aufrichrig werch gehalten, 
bey der fie ſich wohl befanden, 

Indem 

*) "Ar ümonzeıo P>Ips , erioge ds daeyavov aEu 
Amuarog 0 pox ww uoy ToI vymeersa dırw. 
Man findet eben dieſe Gewohnheit noch beym sı= 

LIVS ITAL. 

Eductumque tene vagina interritus enfem. 


——— ante animae tendunt potare cruorem; 
igice. etc. 


460 1B. poet. Himm. 3C. die Wahrſ. 


AIndem ich hier die Abgoͤtterey und Wahrſage⸗ 
ren, welche die menfchliche Vernunft fo fehr ges 
ſchaͤndet haben für eitel Betrug der Unwiffenheit 


amd böfer Lüfte ausgebe; fo fey es ferne von mir 


zu denfen, daß die böfen Geifter das Maaß der 
Macht, die ihnen Gott nad) feiner unerforfchlichen 
Abſicht und immer anbetenswerthen Weisheit ges 
geben, an den Menfhen nicht ausüben follten, 
Ich bin im Gegentheil von ihrem Dafeyn und ihs 
ver Bemühung nad unferm VBerderben, vornehms 
lich von den Plagen die fie an den Leibern der Befefe 
ferien zu Offenbarung der mächtigen Gnade unfers 
Heylandes, ausüben dürfen, höchft überzeugt, Ich 
gebe auch zu, daß Gott manchmal den Geiftern 
der Finfterniß erlauber, durch anfcheinende Zwey⸗ 
deutigkeit auf die Sragen der Zauberer und des 
verführten Volkes zu antworten, Was er aber 
fo fträflichen. Begierden.erlaubte, gefchah zu ihrer 
Strafe. Alle diefe Künfte find dennoch berrüg- 
lich *), falſch und ungegründet, denn fie haben ihr 
. ven Urfprung von dem vergeffenen wahren Sinne 
der erften Linterweifungen, die man den Menfchen 
uͤber den Lauf der Sonne und des Mondes, über 
den Ackerbau, und über die Verfaſſung des gemeir 
nen ee. und zum Danfe gegeben hat, den fie 
dem Urheber alles Guten fchuldig find. 
2) Die Schrift felbft giebt ung ja Proben von der 
Ohnmacht der Goͤtzen und dem Betruge der Pfaf— 
fen, in der Gefchichte der Baalspfaffen im Daniel. 


Ende des erften Theils, 


* * * ”- 
Regiſter 


vornehmſten Sachen im erften Theile, . 


>) | A. 
al, ſ. Schlange. 
Abgoͤtterey. Vorurtheile 
der Gelehrten in Anſe— 
hung ihres Urſprungs, 
25. wahrer Urſprung der⸗ 
ſelben, 26. 145. f. 151. 
Erweiterung und Fort⸗ 
gang derfelben . 179 
Achate, oder Hecate, Rönıs 
ginn des Himmelg, ı91 
Acheruſia, eine See, und 


Acheron, 139 fx 
Achoth, 197 


Adirdagat, 193. der Gries 
ehen Atergatis, 194 
Adonis und Achad, vom 


Dfirig, . 186 f. 
Adraſte, 13T. 
Aeacus, 226* 





Aegypten. Saat⸗ und Ernd⸗ 
tezeit daſelbſt, 43. deſſen 


beſondere Beſchaffenheit, 


56 vergebliche Feldarbeit 
ſeiner erſten Bewohner, 
38. drey Claſſen des 
Volks, 25 . Urſprung des 
fabelhaften Alters ihret 
Könige, 249. 27 1. f. 


Agmon, Beyname Vulcans 
* 32 J 
Alchimie, deren Urſprung 


445 
Allegorien, Geſchmack an 
denſelben 48. Urſprung 

derſelben 56 
Alter, guͤldenes, 335 
Amalcta, 191. 193. 195. 

die Ziege der Amalthea, 


a ‚196 - 
Amssonen, | ihr Urſprung 


- 212 
Ammon, Jupiter 152 
Ammonig, ‚I9E 
Amor, 26 


| 4 
Amulere, ihr Urſprung 35 e 
Andromeda, 303. 305. 
Angerona, der Roͤmer, 

fälfchlich für die Goͤttinn 

des Stillſchweigens ge⸗ 

halten 117 
Anrufungsformeln, alte, 
229. daher entſtandener 
Namen eines vermein⸗ 

„ten Gottes 230 
Annbis, der Hundſtern. Ur⸗ 
ſprung dieſee Namens6 3. 

73. Geſtalt deſſelben, 

ebend. 


Regiſter. 


| ebesd. f. drey Namen 
x 6 


179 
Anubis, oder fig, mit eis 
ner Schildkroͤte, m. 
oder Eidexe, 
Aphrodite, Goͤttinn der 
Erndten 194 
Apis; deffen Urfprung 345 
Apollo, 244. Urfprung des 


„ Namen, 246. mit ber, 


—5 und den neun Mu⸗ 
295 

— Apph erüdöth, 193. wor⸗ 
aus der Griechen Aphros 

: dit, 194. daher rührende 
v Babel, ebend. 
Arachne, Urſprung dieſer 
Fabel 217 


Arcturus 286 


Argonauten, 310 
Argus 313. 314 
Arthemiſi iR, 201. 20% 


Aufpices, f. Eingeweide. 
Aſteroth, 193. bey den Grie⸗ 
chen Aſtarte, 194 
Arergatis, Sifchföniginn, 
194 
Atheiſten finden in der 
eine des Carteſius er 
Ausfiucht, 
Athen, eine ägpptifche 
Pflanzſtadt, 133 
Athene Beynamen der 


Pallas 227 
Athenienſer. Gewohnheit 
derſelben, neugeborne 
Kinder in eine Wanne 
auf goldne Schlangen zu 
legen, 162 


Atlas, 259. Bedeutung des 
Namens 260. 261. Urs 
ſprung der Fabel von ihm 
ebend. deren Bedeutung 

263 

Atys,der Phryaier, 105 

Augures , f. Vogeldeus 
tung, 

Aujpices, 

Autopfie, 


474 
372.387 

B. 
"= unter dem — * 


Baallis, Baalith, —* 


Baäcchanalien.ihrürfprung 
und Urfachen von dem, 
was dabey vorging, 
4134f. 

Bacchanten, 134.ff. Ur⸗ 
ſprung derſelben, 235 
Bacchus,227. verſchiedene 
Namen, 230, ob unter 


-denfelben Nimrod zu vers 
fiehen,23 1. deſſen Begleie 


tung, ebend. f. deſſen Ge⸗ 
fchichte und Thaten, 240 
Balfamina, 198 
Bananienbsam. Sinnbild 
der Sruchtbarfeit oder ei⸗ 
ner getoiffen Japregeit,64 
Baris, 
Baflarides, 
Bamerjahr, 
Begräbniffe der Aeopptn 


as ah 


139. 
Belenus, der Gallier 244 
Bellerophon, : 303.f. 
Bel 





Regiſter. 


Belſamen, 186 
Ben Semeleh, 133.227 
Beſchwoͤrungen, 447 


Bezauberungen, 414 
Bilder in der Stiftshuͤtte, 


350 

Bilderſchrift, Urſprung 
der aͤgyptiſchen, 53 
Bilderſprache, deren Er⸗ 
findung, 47 
Bildfäulen, mit gefchloffer 
nen Züffen, 288. f. was 
diefe in der Geſchichte des 
Daedalug bedeuten, 289 


- des Memnon, 292 
Blätterdeutung, 413 
Bluteſſen verboten, 457 


Bobo, 


+ 
Eabiren, in Samothracien, 


392. Namen der vor⸗ 
nehmſten 293. f. 
Caduceus , des Merkurs, 
.- " 277: f. 
Calliope, 166 


Camilla, der Ftrufcer 270 
Canop, Canope. Ableitung 
dieſes Namens und Ge⸗ 
brauch der Canopen, 79. 
80,*). Erklaͤrung der 
Beyzeichen go. f. drey 
oder vier bey einem ru⸗ 


henden Horug, 106.107 


Celcus, | 383 

Cepbeus und Eafiopee, 
304 

Cerberus, 144 


Ceremonien, fombolifche, 


| 382 
Bucflabend Schrift. . 


zum Andenken wichtiger 
Begebenheiten, 119. bey 
Begraͤbniſſen, 139.453 
Ceres, 198. 381. ihre Ge: 
heimniffe, 372. Geſchich⸗ 
te, 377. zumAndenken ges 
fliftetes Zeit, f. Theſmo⸗ 
phoria. Erklärung der 


felben, 380. f. 
Cham in Aegypten, 47 
Charites, nr 297 
Ebaron, 143 
Cberub, 331 **) 
Chimaͤra, 304 
Chiun oder Cheunna, 32% 


Circe, 316, 317 
Cirkel, ein Sinnbild der 
Gottheit, 82. 158. Ne— 
benzeichen deffelben, 83 
Eolchis,f. Argonauten, : 
Colocaſia, 97 
Coribanten in Creta, 226 
Ereter, ihr Urfprung, 220. 
‚ ihre Labyrinth, 221. Eins 
theilung in drey Elaffen, 
j u ebend. f. 
Erones, 328 
Eupido, "26 
Enreten, inCreta, 22% 
Cybele, oder Rhoea, die Iſis 
der Phrygier, 204. Ur⸗ 
ſprung des Namens, 205 
COyllenius, 280 
Dactylen, in Creta, 223 
Daedalus, deſſen Bedeu⸗ 


tung und Gefchichte, 
28 3» ff, 28 8 
Dagon, X | 218 


Dei, 


Regiſter. 


Dei, Deio, Deione, 198 
Delos, warum der Latone 
Aufenthalt, 246 
Delphos⸗ Orakel Dal 
; Demeter, Eu 74 198 
Denkfchriften, des Ver 
gangenen, . 119. 127 
Diana, 198. warum fie fo 
verſchiedene Stände und 
Reiche hat, ı99. ihre 
wiancherley Namen 206. 
f. wie fie genitalis diua 


“ feyn fönnen, 210 
Mictyana, Far u 296 
Dreyzank, in der Hand des 

Died, in nn 98 
Dyonifius;, J 227 

E. 
Einfluß der. Geſtirne, 406 


en der Shiere: 
ee aus — 


leute Scheimnif, 
ſ. Geheimniſſe. 
| Endymion Urfprung dieſer 


Fabel, 203 
Ephaiſtus, 256.258 
Ericton, An 133. f.⸗ 
— — in 2 

pten, 4 
Bros, . 264. 265% 27 
—* 176 
Eumenides, 301.302. 
Eumolpus, 169 
Euridice, 169 
Sabel, kann toben Geſchich⸗ 

te nicht ganz ͤbergangen 


werden, 6. Nutzen, den 
man davon haben kann, 
8 .ff. Verhaͤltniß zur Ges 
ſchichte, 335. 
Fahrzeuge der Goͤtter, 188 
Saunen, 256 
Februar, der ſchoͤnſte Dos 
"nat in Aegypten, 336.f- 
Feldbau, 99 
Felder, Eliſaͤiſche, 141 
Feſte, ſymboliſche des Zus 
ſiaudes der Menſchen 
nach der Suͤndfluth, 119. 
f. 232. f. 
Seftgebränche, 449 
Sener, ein Sinnbild der 
Gottheit, 49. ob die Gue⸗ 
bern folcheg ee 4 Lt 
Seuerdeutung; 
Siguren boliſche 
Sinnbilder. 
si e, warum fie mif einen 
‚ — gemahlt wor: 
den, 343. f. 


Surien, 500. 30% 


Gaeten hefperifche, 
Oanimedes, 
Gebraͤuche, die alle Tatios 
nen gemein haben, 28- 
" Falfche Urfache ihrer Ue⸗ 
bereinftimmung, ebend. 
f. wahre, 30. der Iſraeli⸗ 

“ten, die dem aͤgyptiſchen 
Goͤtzendienſt entgegen „ 

fest, 550. 

- ymbolifehe, zu Exhals 
tung des Andenfeng gtoſ⸗ 
ſer Begebenheiten, 119 

Geheim 


263 
168 


Regiſter. 


Geheimniſſe, aͤghptiſche, 
und die daben beobachtete 
Verſchwiegenheit, 360. 
was es damit fuͤr Bes 
wandniß gehabt, 363 

eleuſiniſche, 372. Cice⸗ 

rons Nachrichten davon, 

— 373 

Gehenna, 188 

Geſchichte, ſ. Hiſtorie. 


Geſchichtſchreiber, in 


PBihten <.f. 
Beichlechtregifter , der 

Götter, 
Gefchrey bey den — 


Geſpenſter, — 
Geftiene,deren@influß,406 
Eorgona, 216 
Bott, mit der Sonne und 
Oſiris vermechfelt, 155 
— Fortpflanzung der 
aͤgyptiſchen, 179. Aehn⸗ 
lichkeit ihrer Namen mit 
der phoͤmnſchenEpra⸗e 


Borergeſchlecht, 145 ee 

Soͤttinnen, bald maͤnn⸗ 
bald weiblichen = 
ſchlechts 

Bottesdienft, äußerlicher, 
deffen Misbrauc und 
Verderbung 384 f. 

Srasien, - 294 

GSrabmal, leeres, Urfprung 

— mehrerer Götter, — 


Gradiuus pateı ; 
&uebern, Gr Be er 
Feuers bey ihnen, 


91.9.0. 2.18. 


324: 395 


a; 


Arhneudentung, 412 
Harpocrates, 110. Bedeu⸗ 
tung dieſes Namens, 
114, **). feine Beglei⸗ 


tung 118 
Harpyen, wre 303 
Hava, heva, 3,*) 


Hebraͤer, ob ſie in ihren Ge 
bräuchen andre Voͤlker 
nachgeahmt, 


29 
Hecate, 191 
Heer, himmliſches, 185 


Hera, Iſis, 121 
Hercules/25 3.258. warum 
er Ben⸗Alcmen heißt, 255 


Hericton, oder Hereſicthon, 


131 
Hermes, 270. 278 
Hero, f. Eros. 

Heſus, 251 
Hierophanta, 350 


Himmel. Urfprung der Na⸗ 
men der verfchiedenen 
Theile deffelben, 27: 38: 
deſſen urfprüngliche Eins 
richtung vor der Eünd» 
fluth, 34. Beftätigung 
derfelben, 

Hiſtorie, von Sefhiche 
unterfchieden , 3,9) 

- des Himmels, beſchrie⸗ 
ben, 5. Eintheilung der 
gegenwärtigen, 17: ff. 
Nusen derfelben, 20. ff. 

— den Juden wr 


2 ie des Ueberflufen, 
118. 195.f. 
Gg Horus,/ 


Regiſter. 


Horus,99. bezeichnet die oͤf⸗ 
fentlichen Arbeiten, 100.f. 
Bedeutung des Namens, 
101,"). verſchiedene Ab» 
Änderungen und Beyzei⸗ 
chen, 103. mit einen 

Sperberfopfe, 106. auf 
einem Bette, ebend. f. 
andere Borftelungen def 

ſelben, 108. 109. Webers 
minder des Python, 109. 
245. mit dem Kopf und 
Klauen eines Köwen, ı 26. 
verſchiedene Namen, 158. 
fuͤr ein Kind gehalten, 
157.167.von ihm entſtan⸗ 
dene Gottheiten, 218-ff. 

HAundftern, 63. deffen Auf: 
gang, 72.f. 270. ff. 

ur, oder Urim, Name bed 
Horug, 


32 
Ayades und Pleiades, 263 | 


264.f. 
266 


Hymeneus, 
Hymnen, 


Jagd, allgemeine bey den 


Feſten, 134. 233. 
Jahr, deſſen Bilder, * 
- Bauerjabr, 


— bürgerliches, 93. fing 
fich ın vier Jahren um ei» 
nen Tag zu fruͤh an, 274 


- Sonnenjabr, 86 
Jahrgedaͤchtniſſe, 219 
Sanus, 27% 
Icarus, 283.285. 
Idoͤa, 222 
Jehov, 159. 161. 
Illithya, 209 


Iſis, der Aegyptier, ein 
Sinnbild der Erde und 
der Feſte jeder — 
94. ihre Eigenſchaften 
und Beyzeichen, ebend.f. 
unter mancherley Namen 
in fremden Laͤndern ver⸗ 
ehret, 190. 197. von den 
Griechen verwandelt, 
194: ingleichen ihre Bild» 
niſſe, 93. bewaffnete, 213 
AL is, Koͤniginn des Him⸗ 
mels s 2 ihre verſchiede⸗ 
ne Namen, 164.190 f. 
Jupiter Hammon, ſ. Am⸗ 
mon. 
Sohn des Saturns aaa 


K. 


Käfer und beffen Stügel,ein 
Ciunbild der Luft, 86 
Beftenträgerinnen,207.ff. 
Bage, auf dem Kopfe der 
Iſis, | 163 
Bönig und Böniginn de 
Himmels, 185 
Brebs, ein Himmelszeichen, 
ng diefer m 


9. f. 
Braun. Maaß des Til. 


ſtroms, 77 
P.atona Leto, 244. 1 


fprung dieſer Fabel, 243 
Liber, Liber pater, 133. fr 


Bacchus. 
Filich, 208 
Finus, . 171 


$.otus, 


Regiſter. 


Lotus, 38. 97. eine Kopf: 


_ zierde der fig, 98 
ucina, 191.192 
meſa Rute ded Merkurg, 
231 

Malchet, . 191.192 


Manes, 279.451 
Manie, Urfprung dieſes 
Worts, 173 
Mars, 251. Ableitung des 
Namens 25 2. deſſen Ehe⸗ 
bruch mit der Benug, 257 


arsham, der Nitter, wi⸗ 


“ derlegt, 29.f. 
Aedufa, 215: 
Melicertes, .. 258 
Menades,. 173. 237. 


Vlenes, 172 deſſen verfchies 
vene Namen ebend. f., 
mit Muſaͤus einerley, 174 
Meno ſiris und Menophis, 
Namen des Horus,17 2240 
mit Mnevis ————— 
Merat-lcar, 
WMercuringe, 270. Ableitung 
> des Ramens, 2 274. deffen 
- Gtab,27 z.andere Benen- 
nungen beffelben, 278-ff., 
deflen Begleitung, 28 ı.f. 
Mikias, 7’) 78): 
Minerva, 216 
Minos, zı9. ob wirklich ei⸗ 
ner in Creta gelebt, 222 


Mizßraim 54') 
Minemofyne, 138 


Ainevis, 345. Menophig 
oder Nuephig, zu Helios 
polis, 347 


Gg2 


— ‚ oder Melchom, 


186. ihm ertiefene Ber 

an ‚ 187° 
Mionete, 427 
Morpheus, 258 
Moſes, 172 


Mond, auf dem Haupte der 
Iſis, 98. wenn er voll, 
ebend, f. vor bie hg 
felbft genommen, 162 

Mulciber, 256 

Muſa, eine Pflanze, 84, — 9 

Muſaͤus, 172 

Muſen, die neun, was ſie 


bedeuten, 294: ff. 
Mylitta N 209 
Myiterion, 377 


Ylachteule, der Dinera 


Namen, der Erzvaͤter, —* 
vielmehr Zunamen, 54*) 
- der Götter, ihre Gleich⸗ 
‚ heit mit der phöniziſchen 


ESprache, 182 
STemefis, 130. 167 
Yleptun, 9r. ein Zeichen 


der Wiederkunft der Flort⸗ 
: ten,ebend. ein Gott, 159. 
- warum man ihn fuͤr Sa⸗ 
turns Sohn gehalten, 


324.f. 

VNeumonden, 32 
Nil, Anfang, Wachsthum, 
Dauer und Wirkung ſei⸗ 
ner Ergießung, Maaß 
der Tiefe deſſelben, 76. 
unter dem Bilde eines 
Gottes, igt 
Niobe, 


Resiſter. 


Niobe, 308 
Noah, Religion ſeiner 

Nachkommen, 55 
ob 9 *%) 


/ —— 
Ochſe, deſſen — 


Opfer, ihr Alterthum, 30 * 

Abſicht, 45 1. jaͤhrliche, 92 
Opferdeutung, 408 
Ops, Name der Iſis, 326 
Oralel ihr Urſprung, 32 Fr 


Palilia, : 


Paean, paeana, 300 
Palaͤſtina. deffen Lage giebt 
Gelegenheit zur Zabel 
von Perfeug und der Ans 
dromeda, 303. ff. 
214.399 
Pallas und Pales, 213. ff- 
ihre verfchiedene Namen, 
und Beyzeichen, 214: ff- 
Pamylia, oder Phamilia,ı ı6 


Pan, 236,*) 
Orgia Feſt, dabey —* Parcen, 300. 302 
liche Eeremomen, und ih⸗ Parnaß, 298 
reDeutung, i28. ff. Patriarchen. Anmerfung 
Grion, 262 uͤͤber ihre Namen, f. Na⸗ 
Orpheus, 169 men. 
©rtigie, 246. Pegrlus, 298 
Ofiris, ein Sinnbild der Peitfche in der Hand des 
Sonne, 87. Ableitung des Oſiris, 188 
Namens, ebend. **) Peluta, 92. 142 
Henzeichen, 8%. algein Perephatta, 381 
- Zeichen der Schiffahrt, Perfephone,, 381 
90. der Jahrsfeſte, 92. Perfeus, 303. 305. 307 
mit der Eonne verwech⸗ Perſonen, finnbildliche, für 
felt, 155. für einen Men- wirkliche Menfchen ange 
fchen gehalten, 136. feine” ſehen, 0157 
Begleitung, 138. Namen Pferde, ein Einnbild der 
bey ven Griechen, 189. fe Schiffe, 90. 307 
Ofterfeft,vabeygebräuchlie Pflanzen, mie fie gottes⸗ 
-che Seremonien, f. Öfter-  vienftliche Verehrung er⸗ 
lamm. halten, 156 


Oſterlamm, warum davon 
nichts roh gegeſſen, noch 
das Fleiſch gekoͤcht wor⸗ 
den dürfen, 354. warum 
fein Blut andieThürpfo» 
ften geftrichen, 


355 


Phaeton Elymene,Cygnus 
und die Phaetuſen 3 1 5,*) 


Phaſi is, ein Gold fuͤhrender 


Strom in Colchis, ſ. Ar⸗ 
gonauten. 


phoͤbss, 


Regiſter. 


Phoͤbus, deſſen — 

181 

Phoͤnizier, breiten die Abs 

götteren überall aug, 
(280.ff. f. Götter. . 


phoͤnix, 273 
Picus, 168 


Piramiden, 57 
_ Planeten, ihr Einfluß, 422 
Pleiades, f. Ayades.., 
Pluto, der Begräbnißofirig, 
‚159. 160 
Pofeidon, 21 
Proſerpina, ſ —— 
rn und deffen Pferde, 
268: Bedeutung Des Na⸗ 
— 259 
Pythiennes, Sell, 249 
Python und Typhon, 357. 
woher der letztere Name, 
359. der gefeſſelte durch 
ein T angedeutet, eben. 


dl fı 


R. 


Religion, der Alten, iſt 
eben die des Noah, 363 
Rhadamantus, 226, ***) 


Rhoea, 198. 328 
Rieſen, Fabel von ihnen, 


124. ihre Abbildung und 
| Ableitung ihrer m. 


Roechus, vom Bacchn 
uͤberwunden, 241 
Ruder, ein Sinnbild des 
Todes, 92 


G9 3 


Sabiantfinus, 186 
Sais / in Aegypten, 324: das 
ſelbſt angezuͤndete Feuer, 
ebend.f. 
Saturnus, 331. geht nicht 
auf den Noah ‚ ebend. 
noch Abraham, 335. für 
die Zeit, 336. f. 
Batyeen, '236 
Scheffel, aufden Kopf des 
Dfirig, eın Zeichen der Yeis 
chenfefte, 92 
me beren m 
ıld, — 
Schlange, Sinnbild * 
Lebens und der Geſund⸗ 
-heit, 93. deren Bedeu⸗ 
tung bey den Feſten des 
Bacchus, 241 
Schlangendentung. 411 
Schoͤpfung, — — 
nung bey den Dichtern, 4. 
Irthuͤmer der Philoſo⸗ 
phen in deren Erklaͤrung, 
10. ff. ob die Religion das 
her etwas zu ae 


Schrift, f. Beichen. Bile 
derfchrift. fymbolifche, 
deren Ürfprung, 47. ihre 
Unbequemlichkeit, 147 

— chinefiiche , ihre Unbe- 
quemlichfeit, 147-f. 

- gemeine,ihre Erfindung, 
148. von den Chinefern 
verworfen, 149. Vorzug 
vor ber, Ve 


| Schrift, | 


Regiſter. | 


Schrift, iernglypbkiebe, 
in dem aͤußerlichen G 

tesdienſte und —— 
chen Denkmaͤlern beybe⸗ 


halten, 150 
Schwarzekunſt, ſ. Be⸗ 
ſchwoͤrungen. 


Seelenwanderung, Ur⸗ 
ſorung derſelben, 339 
Seepferd, ein Bild des 


Nils 109. f. 
Semele, 134 
Serapis, 346 


Sibyilen, deren Urſprung 
und Ungrund, 437 
437 


Silenus, 2 238. fi ober — 


van, 

Sinnbilder erſter Se 
‚brauch — 

andre ——— mer 
terthum näbere 
Befchreibung un 

ſchen, 68. 32. der jährlis 
chen Arbeien 100. 102. 

ff. bey Begraͤbniſſen 
Leichengepraͤngen. 

Sirbon, ein See, — 

Sirenen, 319.320 

Sirius, Urfprung dieſes Nas 
mens, 63,*) ſ. Hunds 
— 

Siſtrum 

— ein Sinnbild — 





Gottheit, 82. ſCirkel. 


mitGott verwechſelt, 1550. 
fuͤr einen Menſchen —— 
ten, | 

Sonnenjahen 4 


| en, 188 
Soterin, oder Setrum, 328 
Sperber, bezeichnete den 


Nordwind, = 
Sphing, 6,*) 
Stab, ein getvöhnlichenehs 


renzeichen, 276. Anmer⸗ 
fung wegen : be Meiffas 
gung Jakobs ebend. f.*) 
Stedendeuterey, 405 
Steinbock, ein himmliſches 
Zeichen, Urſachen — 
Benennung, 
Sternbider wohet ſie ihre 
Namen erhalten, 25. . Urs 
fache der Benennung der 
drey Früblingsgeichen, 
40. f. ingleichen der übris 
gen, 41. f. 
Sterndeutung, 
Strenge des Goͤtzendienſts, 
deren Urſprung, 384 f. 
Stufenjahre, deren Ein⸗ 
fluß, 442 
Su/lec 328 
Shnöfluth, Beränderun. 
"gen, die dadurch im det 
Natur verurfacht wor⸗ 
den, 33. 120 
Bylvan, f. Silen. 
ES 
163 Talifinane,deren Urfprung 
und fraft, 439 
Lartarus, 140 
Tas, Buchftabe, f. Kreuz; 
Python. 
Tetis oder Tite und Titan, 
327 
Thaaıt 


JE nt ZE a *! a $ 


Regiſter. 


Thaaut ober Thayaut, ber 
‚UND, | 6 
Theben, 60. warum, fie 
Ammon - no 'geheiffen, 
BEE RER? 
Themis, Themiſto, 131 
Thesmophorig,390. Vor⸗ 
bereitung zu dieſem Feſte, 
379der Aufzug, z80. und 
- das Anſchauen, ebend. 


—2 


vorkommende Hauptper · 


ſonen, ebend. dieſer Er⸗ 
klaͤrung, 388 
Thiere, lebendige, die ſym⸗ 
boliſch worden, und an⸗ 
ſtatt der Zeichen des 


Thierkreiſes, 136. wie fie 
gottesdienſtliche Vereh ⸗ 


rung erhalten, 156 342ſ. 
— heilige, Urſprung derſel⸗ 
ben, 339. die man vereh⸗ 
ret und angebetet ‚342. 
347. f. Berveife diefer Ab» 
götterey, - ©. 349 
Thierkreis, deſſen Erfins 
dung, 39 
Thophet, Thal, 188 
Thot, 176. von ihm erdich⸗ 


tete Götter, 270 
Thyades, 237. 238 
Thyafes inducere, 233,") 
Todtenfefte, 450. ff. 
Triptolemus, 382 
se! f. Pytbon. 


Ueberſchwemmung, in 
Aegypten, Urfachen und 
Zeichen derfelben, 61. 


Zeichen der Abnahme, 54. 
Bemerkung ihrer ehe 


— TG 
Venus, 206.. Urfprung 


des Namens, 208. f. die 
bimmlifche , 206. die 
irdifche, 207 
Verkleidangen, den Iſrae⸗ 
liten verboten, - zı2 
Verſammlung ber Priefter 
oder Richter, durch einen 
Horus angezeigt, 327 
Verichwiegenheit über die 
gyptiſchen Geheimniffe, 

35 1. Urfachen derfelben, 
368 
Verwandlunaen, 322. ihr 


Urfprung - 323 
Veſta, der Römer, 49.f. 
Voͤgel, ein Bild der Winde, 

ESEL. 68 
Vogeldenrung, 399 f. 
Vrania, 206 


Vulcanus, 256. Ables 
tung des Namens, 


258: f. 

W. 
Wahrſagerey, 397. ff. 
Wanne, worinne Horus ges 
tragen, 128, ff 


Widder , beffen Feft in 
Aegypten, 136. 353. 
Yänımer und Ziegen, wars 
um fie bey den Hebräern 
geopfert, 354. f. 

MWiedehopf, das Zeichen 
bes Suͤdwindes, 79 


Winde, 


Regiſter. 
Winde, ihre Sinnbilder, Zepter; ein gewoͤhnliches 
68. Ehrenzeichen‘ 4 275: f. 

woche, Wochentage, Stab. 

deren Urfprung, ° 425 
wolf, göttlich Bere Ziege, wilde, ſ Steinbod, 


| | 3 er widder. | 
0 een Sooitlinge. ſtatt d bereit we 
— — „ten ehemals zwey Bier 
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